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Die Solothurner Schriftsteller 
im XVII. Jahrhundert. 


Von Mgr. L. R. Schmidlin. 


Dompropst F. Fiala hat « Die Solothurner Schriftsteller von den 
ältesten Zeiten bis zum Ende des XVI. Jahrhunderts » in einem im 
Jahre 1883/84 vor dem historischen Vereine in Solothurn gehaltenen 
Vortrage behandelt. Wir haben diesen Vortrag mit erläuternden und 
ergänzenden Anmerkungen in der «Zeitschrift für schweizerische 
Kirchengeschichte», Heft III und IV, im Jahre 1908 hcrausgegeben. 

Diese wichtige Arbeit möchten wir nun fortsetzen und den Lesern 
die Solothurner Schriftsteller im XVII. Jahrhundert vorführen. Es 
sind wieder meist geistliche Autoren. 

Die Zahl der Schriftsteller in dieser Epoche ist freilich nicht groß, 
und es scheint sogar die Gegenreformationsbewegung dieser Zeit wenig 
Einfluß auf die katholische Literatur im Kanton Solothurn ausgeübt 
zu haben. Der Mangel an schriftstellerischer Betätigung hatte seinen 
Grund in der durch den 30jährigen Krieg und Bauernkrieg hervor¬ 
gerufenen Umwälzung, Unruhe und Not der Zeit, welche die Musen 
zurückdrängte, in der Vernachlässigung der Volksschulen, in der durch 
die kirchliche Revolution des XVI. Jahrhunderts in Rückgang ge¬ 
brachten Hochschulbildung, in dem gänzlich veränderten, durch das 
Patriziat beherrschten und polizeilich bewachten gesellschaftlichen 
Leben. Die Bündnisse der patrizischen Regierung mit Frankreich, die 
französischen Kriegsdienste, die im Entstehen begriffene Ambassa- 
dorenwirtschaft in Solothurn, das französische Geld, alles dies brachte 
uns die französische Nachäfferei. Die Patrizier, die Gebildeten redeten 
und schrieben französisch, zumeist ein «schlechtes» Französisch. Und 
die Gelehrten bedienten sich der lateinischen Sprache. So wurde die 
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deutsche Sprache, die im XV. und XVI. Jahrhundert in Prosa und 
Lied so anmutige Knospen trieb, in ihrem Blühen aufgehalten. Wie 
konnte da von einer deutschen Literatur die Rede sein ? Eine bedeu¬ 
tende deutsche Prosa existierte, mit wenigen Ausnahmen, nicht. Den¬ 
noch ist es Pflicht der Pietät, das vorhandene Wenige der Vergessen¬ 
heit zu entreißen. Beginnen wir gleich mit den Historikern. 

I. Geschichtschreibung. 


Den Schultheißen Johann Jakob vom Staal (1589-1657). den Bene¬ 
diktiner P. Johannes vom Staal (1631-1706), die Schriftstellerin Marga¬ 
retha vom Staal (1684-1750) haben wir, der Zusammengehörigkeit der 
vom Staal wegen, im IV. Hefte der «Zeitschrift für schweizerisch 
Kirchengeschichte », S. 270-272, Anmerkungen, bereits erwähnt und 
gewürdigt. 

Franz Hafner. Franziskus Hafner (Haffner), geboren den 18. No¬ 
vember 1609, war der Sohn und das viertälteste von sieben Kindern 
des Großrats Anton Hafner und der Elisabeth Rütter von Solothurn 
Der Vater des Anton Hafner hieß Konrad Hafner. Konrad war der 
Bruder Hans Ulrichs und Antons Hafner, des Chronikschreibers. Franz 
Hafner ist also der Großneffe (nicht Sohn) des Chronikschreibers Anton 
Hafner (153.-1608). 

Dem hochangesehenen Obersten und Schultheißen Lorenz Arregger 
von Wartenfels (gestorben 4. Juni 1616) war der kleine Franz sehr lieb, 
weil sein Vater Anton in Arreggers Regiment in Frankreich gedient 
hatte und weil sein naher Blutsverwandter (Hafner, Schauplatz II, 73 
Haupt mann Viktor Hafner, Gemahl der Helena von Sury, Seckei¬ 
meister und hernach Stadtschreiber (gest. 21. September 1635), später 
Arreggers Tochter, Elisabeth, geheiratet hatte (Schauplatz II, 66). Al? 
sechsjähriger Knabe (Schauplatz II, 276) war Franz dabei, als Bischet 
Johann von Wattcnwil im Jahre 1616 die neue Kirche in Oberdorf ein- 
weihte, daselbst die hl. Firmung erteilte und Franzens Vater als Pfleger 
der dortigen Kirche den Bischof «stattlich tractierte ». Bei diesem 
Anlasse konnte der Kleine in einer Leihkutsche mit dem Bischöfe von 
Oberdorf nach Solothurn zur Propstei fahren (Schauplatz II. 276. 
Franz studierte 3 Jahre bei den Jesuiten im Kollegium zu Dole, wo 
er Konviktor und Sekretär der Marianischen Kongregation war. Ein 
schön geschriebenes, mit feinen Zeichnungen versehenes Kollegienheft 
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(Ouartband) über Geometrie aus dieser Zeit ist noch in der Kantons¬ 
bibliothek Solothurn vorhanden. 1 1629 verließ er das Kollegium und 
kam 1630 nach Basel. 1631 war er am Hofe des Grafen von Eberstein 
im Elsaß und begleitete ihn nach Straßburg. 1632, Oktober I, starb 
sein Vater. 1634 leistete Franz den Bürgereid. Den 24. Januar gleichen 
Jahres verehlichte er sich mit Maria Magdalena Brunner. Den 13. Juli 
wurde er Notar, 1635, November 28, Ratsschreiber, 1636 Großrat bei 
der Zunft der Zimmerleute, 1639 Stadtschreiber und Mitglied des 
geheimen Rats. 1644, April 18, starb seine Mutter. 1645 ließ er in 
das Chor der St. Ursenkirche eine neue Orgel erstellen. 1646 war er 
einer der Hauptförderer der Gründung des Jesuitenkollegiums in Solo¬ 
thurn und dessen finanzieller Konsolidierung im Jahre 1658. Hafner 
war viele Male Kantonsabgeordneter in kirchlichen und weltlichen An¬ 
gelegenheiten. 1651 gab ihm die Regierung ein Honorar von 4000 Pfund 
(1 Pf. = 1 Fr. 7 V 2 Ct.) für seine « mühsame und vieljährige » Registratur. 
i "53 verlor er infolge Überanstrengung die Sehkraft des rechten Auges. 
P>54. November 4, wurde er mit Schreiben von Kardinal Caraffa zum 
apostolischen Notar ernannt, durfte 1655 verbotene Bücher lesen, ward 
Doktor der Philosophie, 1655 Abgeordneter an die Weihe der neuen 
Kirche in Mariastein, 1656 eidgenössischer Schiedsrichter, daher von 
Papst Clemens VII. den 13. Juli 1656 zum Ritter (eques auratus) 
ernannt; auch erhielt er vom St. Ursusstifte in Solothurn das Recht 
zu einem eigenen Stuhle und Grabsteine in der St. Ursuskirche. i6bo, 
Februar 4, resignierte er auf die Stadtschreiberstelle wegen Erblindung 
(ibbi konnte er wieder an dem einen Auge sehen), behielt sich aber den 
lursitz und das erste Votum im Großen Rate vor. Im Jahre 1666 gab 
er seinen Schauplatz oder seine Chronik heraus, deren zweiten Teil, weil 
er halb erblindet, seine Tochter nach seinen Angaben niedergeschrieben 
hatte. Als Anerkennung dieses Werkes verabfolgte ihm die Regierung, 
laut Beschluß vom 15. Februar 1666, eine Gratifikation von 100 Talern, 
dem «Buchbinder » (Buchdrucker) Johann Jakob Bernhardt 2CO Gl. 
J'>68 trat Hafner von allen öffentlichen Ämtern zurück. Den 21. De¬ 
zember gleichen Jahres feierte er den Tag der definitiven Gründung 
des Jesuitenkollegiums durch einen eigenhändig geschriebenen poeti¬ 
schen Toast 2 auf die Gesellschaft Jesu. Er starb den 26. März 1671. 


1 



Tractatus geometricus, scripsit Franciscus Haffner Solodorcnsis 


* Fiala, Geschichtliches über die Schule von Solothurn, III, 
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Seine Jahrzeit in der St. Ursuskirche in Solothurn fällt in den Monat 
Oktober. 

Seine Kinder sind : Johann Joseph oder P. Anselm Hafner, Cister- 
zienser zu St. Urban, geboren ib34, Okt. 22 ; Christophorus Emmanuel. 
P. Franz Antonius Hafner. Franzi^kanerconventual in Solothurn, ge¬ 
tauft 1636, Jan. 3 ; P. Franz Philipp Hafner, Jesuit in Solothurn, 
getauft 163S. Mai 9 ; Urs und Viktor, Zwillinge, getauft 1640. März 4. 
beide, noch kein Jahr alt, gestorben ; Johann Ignatius, getauft 164» ■. 
Juni 11 ; Anna Maria, getauft 1642, Oktober 30; Maria Franziska, 
geboren 1645. Mai 4 ; Maria Magdalcne. getauft 1651, Juli 11. 

Hafner war ein fleißiger Sammler von Urkunden und Akten be¬ 
treffend das solothurnische Staatswesen, die er in vielen Folianten 
zusammenstellte. 

Im Jahre 1661 ließ er sein * Trophäe um veritatis » 1 im Druckt 
erscheinen, worin er die in der Schrift «(Jura Beinwilensia ■ 5 tit? 
frommen und gelehrten Abtes (1633-1675) P. Fintan Kiefer von Solo¬ 
thurn, des zweiten Gründers der Benediktincrabtei Beinwil, erörterten 
und verlangten Rechte des Klosters, die «nichtige Prätension eintr 
angemaßten Landherrlichkeit über die meisten und besten Dörfer in 
der Herrschaft Thierstein » widerlegte. Seit 1154 waren die Grafen \vn 
Thierstein, die Erben der Grafen von Froburg im Birsgelände. die Ka>t- 
oder Schirmvögte des Klosters Beinwil. 1519 erlosch mit Graf Heinrich 
der Mannesstamm der Edlen von Thierstein, der Vasallen und Lehen?- 
herren des Bischofs von Basel. Weil nun die Thiersteiner seit 146.'. 
Bürger der Stadt Solothurn waren, und weil letztere ihnen einmal 
1000 rheinische Goldgulden geliehen, so riß diese 1519 die Grafschaft 
und die Kastvogtei des Klosters Beinwil an sich, bedeutete aber dem 
Abte und Konvente, sie können gewisse Dorfschaften, Gefälle und Ein¬ 
kommen in der Herrschaft Thierstein gegen Erlag der 1000 rheinischen 
Gulden in Gold wiederum einlösen und zu ihren Händen nehmen 
Christoph von Utenheim, Bischof von Basel (1502-1527), protestierte 
gegen das rechtsverlctzende Vorgehen Solothurns, und auch das Kloster 


1 1 ■< Trophaeurn veritatis des Tractätleins Jura Beinwilenxia. » 1061. 

** 2 /*. hintan Kiefer, Jura Beinwilensia oder gründlicher Bericht von «lo 

GottshauU Beinwil Freiheit, cygentümlichen rechten vnd Herrlichkeiten. Ar- 
alten glaubwürdigen ohnverschrten Gewahrsame und Rechtsbeschirmung, wegen 
etlichen besondern zu lind vormeldten Yrsachen nothdrunglich erwisen und der 
Warheit liebhabenden Hertzen zu Nachricht in offenen Truck gegeben. O. 0 . Pr 
1660. 117 Seiten. 4'». 
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Beinwil machte seine Ansprüche auf Thierstein’sche Besitzungen gegen 
die Stadt Solothurn geltend. Auch hatte der Kaiser Karl V. beim 
Aussterben der Tliiersteiner deren Grafschaft 1521 den Bischöfen von 
Basel übergeben und ihnen das Recht zuerkannt, den Titel « Grafen 
von Thierstein » zu führen. Infolge der kirchlichen Revolutionsstürme 
kamen nun weder Bischof noch Kloster in den Besitz ihres Rechtes 
und mußten der Gewalt weichen. Die Solothurner setzten auf 
Schloß Thierstein einen Landvogt. Abt Fintan machte nun im Jahre 
1O60 einen letzten Versuch, um die Rechte des Klosters zu wahren. 
Hafner, im Namen der Regierung, beschuldigte in seinem « Trophaeum 
veritatis »> das Kloster « nichtiger Prätensionen ». Das Kloster vermochte 
die Pfandsumme von 1000 rh. Goldgulden nicht zu bezahlen ; die 
Regierung war bereits 142 Jahre schon im Besitze gewisser Thier- 
steiner’scher Dörfer, Gefälle und Einkommen. Um künftigen Irrungen 
und Zwistigkeiten vorzubeugen, verzichtete das Kloster 1662, Juli 27, 
unter Gutheißung des päpstlichen Nuntius in der Schweiz, auf seine 
diesfallsigen Rechte und Einkommen. Nur das Kollaturrecht über 
gewisse Pfarreien ist ihm noch geblieben. 1 

Im Jahre 1666 gab Hafner sein Hauptwerk heraus, seine Chronik 
in 2 Bänden. 2 Sie ist, obwohl kein in allen Teilen, namentlich in Bezug 

1 Hafner, Schaupl. II. 424 ff. /’. L. Eschle, Geschichte der Wallfahrt und 
des Klosters Mariastein, S. 36 fl. 

2 - Der klein Solothurner Allgemeine Schaw-Platz Historischer Geist- auch 
Weltlicher vornembster Geschichten vnd Händlen, Welche sich von Anfang der 
Welt bi Li auff gegenwärtige Zeit in Helvetien, Tcutschland. Frankreich, Italien, 
Spanien, Engelland, auch andern Orthen zugetragen, in schöner Chronologischer 
Ordnung, mit beygefügten Notis vnd nützlichen Erinnerungen, zum Verstand 
der Historven sehr dienstlich : Verfasset vnd aus vilen bewehrten so wol Teutschen, 
als Latein- auch Frantzösischen Authonbus mit sonderem Fleiß zusamen ge¬ 
tragen : durch H. Franciscum Haffner alt-Stattschreibern Löblicher Statt Solo¬ 
thurn Equitem et Not. Apost. (folgt eine Vignette : das Hafner-Wappen) Cum 
1 acultate Superiorum. Gedruckt zu Solothurn, In der Truckercy vnd Verlag 
Johann Jacob Bernhardts :. Durch Michael Wehrlin, Anno M.DC.LXVI.» 722 Seiten 
und xxi Bl. Register 4 0 . 

'■ Deß kleinen Solothurnischen Schaw-Platzes Zweytcr Theyl : Begreitlt in 
sich eine kurtze Beschreibung der Statt Solothurn, Sampt dero zugehörigen 
Landen, Vogtheyen, Graff- vnd Herrschaften : auch was sich darinnen Denck- 
oder Geschichtwürdiges begeben und zugetragen hat. Verfasset durch H. Fran- 
ci'cuin Haffner alt-Stattschreibern Löblicher Statt Solothurn Equitem et Not. 
Apost. (folgt das Hafner-Wappen). Cum Facultate Superiorum. Gedruckt zu 
Solothurn, In der Truckerey vnd Verlag Johann Jacob Bernhardts : Durch Michael 
Wehrlin, Anno M.DC.LXVI. » 441 Seiten. 4 0 . Auf der Schlußseite : Solothurn, 
In der Truckerey vnd Verlag Johann Jacob Bernhardts : Vignette (Buchdrucker¬ 
wappen ?): auf einer Kiste mit den Buchstaben I. I. B. ein offener Foliant, auf 
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auf Daten, zuverlässiges Geschichtswerk, denn« ch sehr verdienstlich, 
für den Historiker brauchbar, ja unentbehrlich. Lassen wir das l'rteil 
über dieselbe dem schweizerischen Historiker Georg von Wyß : « Hafners 
Chronik ist eine Geschichte und historisch-topographische Beschreibung 
von Stadt und Landschaft in zwei Bänden. Das Werk ist in einfacher 
chronikalischer Ordnung angelegt, weitschweifigen Stils, oft mit recht 
abgeschmackten Betrachtungen, kleinlichem Klatsche. Es will teil¬ 
weise eine Art Weltgeschichte sein und beginnt nach Erschaffung dir 
Welt unter dem ersten alt-celt-gallischen Monarchen Celta alsbald mit 
der Erbauung der Stadt Solothurn ; vom « sechsten Alter •>, von 1241, 
an, geschieht alles «under wehrendem Ampt Regiment der Herren 
Schultheißen zu Solothurn ». Bis 1666 sind so die europäischen, schwei¬ 
zerischen und städtischen Geschichten unter einander herabgeführt. 
Die altern Abteilungen wimmeln von tollen Fabeln ; später werden 
dann einzelne verdienstliche Angaben häufiger. Zwar ist überall Vor¬ 
sicht bei der Benutzung nötig, auch im zweiten fleißig angelegten be¬ 
schreibenden Teile, mit seinen mancherlei kulturgeschichtlich brauch¬ 
baren Notizen. » 1 

Der wichtigere Teil des Werkes ist der zweite. Er beschreibt das 
Alter, die Religion, die Entwicklung der Stadt Solothurn, die Geschichte 
ihrer Kirchen und Klöster, ihrer Monumente, ihrer Regierungen. Privi¬ 
legien. verzeichnet ihre Geschlechter, Geschichtliches über das St. Ursus- 
stift in Solothurn, über die Abteien St. Urban, Lützel, Beinwil, Maria¬ 
stein, über die Belagerung (1318) und die Mordnacht von Solothurn 
(1382), das Konzü zu Konstanz (1414-18). die Burgunderkriege, über 
die Glaubensspaltung in Solothurn (1530, 1533 etc.), den Galgenkritg 
(1531) etc., dazwischen in chronologischer Ordnung Begebenheiten 
mannigfachster Art. seit den ältesten Zeiten bis 1665. Die letzten 
125 Seiten des Bandes bieten uns eine Geschichte und Spezialchronik 
der elf solothurnischen Vogtcien oder Herrschaften : Buchegg, Krieg¬ 
stetten, Lebern, Flumcnthal. Falkenstein. Bechburg, Gösgen, Olten. 
Dorneck (Schlacht 1499. zum zweiten Male Galgenkrieg 1531), Thier¬ 
stein Kloster (zum zweiten Male Kloster Beinwil). 


demselben ein Chamäleon oder eine Schildkröte ; rings um die Medaille : < NOS 
MVTAT SED APTAT. » Darunter: «Gedruckt durch Michael Wehrlin, In dom 
Jahr nach der heylsamen Geburt vnsers Erlösers vnd Seligmachers JEsu Chri-ti 
M.DC.LXVI. » 

1 Geschichte der Historiographie in der Schweiz. S. 256. Vergl. Fiala. In¬ 
der allgemeinen deutschen Biographie, Band X., S. 318. 
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P. Anselm Hafner, O. Cist., Sohn des Stadt- und Chronikschreibers 
Franz Hafner und der Maria Magdalene Brunner von Solothurn. Geboren 
in Solothurn 1634, Oktober 22., getauft mit dem Namen Johann Joseph. 
Studierte in Solothurn. 1651 Novize im Cisterzienserkloster St. Urban. 
1652 legte er die Profeß ab. War Sekretär des Abtes, Prior und Novizen¬ 
meister. Starb 1700, November 27. 

Er schrieb — in Manuscripten erhalten — über den schweizerischen 
Bauernkrieg vom Jahre 1653 und über den ersten Vilmerger Religions¬ 
krieg 1656. 

P. Vitalis Bröchin, O. S. B., Benediktiner in Mariastein, geboren in 
Rheinfelden 1630. Profeß in Mariastein 1651, Mai 30, Priester 1655. 
Gestorben 1672, September 14. Verfasser des Manuscripts : « Phoenix 
Redivivus Beinwilo-Rupensis : complectens fundationem, abbat um sue- 
«saionem et variam fortunam monasterii Beinwilensis ad Petram, 
■riginem miraculosi loci in Lapide B. Mariae V. ac ejusdem progressum 
um adjunctis Marianae Gratiae monumentis, suscitatus opera et Studio 
Fr. Vitalis Bröchin, dicti monasterii sacerdotis professi. 1671. 4 0 . 
(Kantonsbibliothek Solothurn.) Das hier Gebotene ist um so glaub¬ 
würdiger, weil der Verfasser dem jungen Konvente in Mariastein ange- 
liörte, der 1648 von Beinwil nach Mariastein verlegt worden. 

Maurlz Grimm. Geboren in Solothurn 1634, November 20.. Sohn 
’lt-s Johann Jakob Grimm und der Susanna Strudel. Johann Jakob 
Grimm war 1617-23 Vogt zu Thierstein und 1635-41 Vogt zu Gilgon- 
borg und starb als Jungrat zu Solothurn 1647. Mauriz Grimm war 
Arzt in Solothurn, schwor 1658 den Bürgereid, starb 1706, März 21. 

Von ihm besitzen wir ein beachtenswertes Manuscript : « Abriß und 
Grundlage des Eydgenossischen Orths Solothurn. In seine 11 Vogteyen 
ibgetheilt und entworfen durch Dr. Mauritz Grimm. » (Mit den 20 
Wappen der 20 Herrschaften.) 

P. Victor Halbeisen, 0 . S. Fr., Franziskancrkonventual in Solothurn. 
Geboren als Sohn des Brunnenmeisters in Solothurn 165. ; 1672 Novize 
m Solothurn. 1673, November 13, Profeß. Machte seine philosophi¬ 
eren und theologischen Studien in Würzburg unter dem nachmaligen 
Provinzial P. Seraphin Fleischmann, Dr. theol., 1683 Prediger an der 
Klosterkirche in Luzern, 1686 in Solothurn. 1696 Guardian zu 
M. Viktorsberg, 1711-1714 Guardian in Solothurn. Definitor. Da 
gestorben 1719, Februar 21. 
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Halbciscn war fleißiger historischer Sammler, Verfasser historisch¬ 
statistischer Schriften über seinen Orden, gewiegter Musiker. «Bonus 
musicus, melior concionator, optimus religiosus. » 1 Manuscripte: 

« Series Ministrorum Provincialium. » « Album Nigrum, id est nomina 
et cognomina adm. R. R. Patrum et Fratrum clericorum ac laicoruni, 
qui ex sacro ordine nostro seraphico hujus almae provinciae Argentinae 
in Domino defuncti sunt ab anno salutis 1673, mense Nov. die 13, quo 
s. ordinem ingressus est F. V. H. » (Frater Victor Halbeisen), Kleine 
Biographien, fortgesetzt bis 1713. Dickleibiger Oktavband. «Certamen 
supcrbiae, justitiae, pietatis : victae, vincentis, triumphantis in David 
rege nuncupatum. » Beide Schriften in der Franziskanerbibliothek (jetzt 
Kantonsbibliothek Solothurn). 

Mauriz Wagner war der Enkel des Ludimagisters Johann Wagner 
(Carpentarius. gestorben 159c, September 1), des Stammvaters de> 
berühmten 1786 erloschenen Gelehrten- und Magistratengeschlechto- 
Wagner in Solothurn 2 . Der Sohn des Magisters oder der Vater <Us 
Mauriz Wagner war der Stadtschreiber und spätere Schultheiß (1618-321 
Johann Georg Wagner, der als früherer Schulherr (Schulaufsichterl 
große Verdienste um die solothurnische Schule hatte 3 . Er und sein 
älterer Freund, der edle Hans Jakob vom Staal, waren die durch i 
wissenschaftliche Bildung und Eifer für die Jugenderziehung hervor- i 
ragendsten Männer im solothurnischen Rate. Beide standen mit den j 
Vätern der Gesellschaft Jesu bald nach ihrer Ansiedlung in der Schweiz 1 
(zuerst in Luzern 1574) in freundschaftlichen Beziehungen und über¬ 
geben ihnen ihre Söhne zur Ausbildung. Johann Georg Wagner und , 
seine Ehefrau Margaretha Suri hatten mehrere Söhne. Der ältere 1 
Johannes, geboren 1592, Dezember 7, trat später selbst in den Jesuiten¬ 
orden und war der Begründer und erste Superior (1646-48) de> 
Jesuitenkollegiums in Solothurn. 4 

Der Zweitälteste ist unser Mauriz Wagner (seine Brüder sind: 

» 

\ 

1 Vergl. Totenkatalog der Franziskaner in den * Kathol. Schweizerblättcrn > 
1S70, S. 504 ; Fiala , Das Franziskanerklostcr und der letzte Franziskaner m • 
Solothurn, S. 6. 16, Solothurn, Schwendimann, 1873. 

2 Siehe «• Die Solothurner Schriftsteller bis zum Ende des XVI. Jahrhundert' .. 

in der Zeitschrift für Schweizer. Kirchengeschichte. 1908. \ 

3 Vergl. ]. Mösch, Die solothurnische Volksschule I, 33, 139, 144 - Ebendas 
4 b. 53 . 2 <> 4 . 

4 Vergl. Fiala, Geschichtliches über die Schule von Solothurn. II, 21, 2% 

28. III, o ff. 
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Johann Georg, getauft 1599, Sept. 30 ; Franziskus getauft 1602, 
Januar 14) der, wie sein Vater, zu den höchsten Staatsämtern empor- 
stieg. Geboren 1597. Studierte von 1613 an bei den Jesuiten in Dijon. 
1622 Großrat. 1628 Seckeischreiber. 1635 Stadtschreiber. 1638 Altrat. 
1641 Seckeimeister. 1643 Vogt zu Kriegstetten. 1644 Venner und Vogt 
zu Bucheggberg. 1644 Schultheiß. Seine Frau war Elisabeth Schwaller, 
deren Tochter, Johanna Wagner, die Gattin des nachherigen Schult¬ 
heißen Franz Sury von Steinbrugg. Als Schultheiß begeisterte er den 
11. Juni 1646 in einem Vortrage den Großen Rat zur Berufung der 
Jesuiten nach Solothurn, die den Bernern und Zürchern ein Ärgernis 
war. 1 Sie sollten die verfallene Lateinschule des Stiftes regenerieren. 
Mauriz Wagner erlebte noch den Bauernkrieg vom Jahre 1653. Er 
starb den 22. Dezember gleichen Jahres. Die Annalen der Geschichte 
lies Jesuitenkollegiums 1653 widmen seinem einflußreichsten Gönner 
und größten Wohltäter folgenden Nachruf: «Ex his, qui ad bene 
moriendum a Nostris instituti sunt, fuit nobilis et magnificus Dominus 
Mauritius Wagner, urbis et cantonis Solodorani praetor, primarius 
inductae huc Societatis nostrae auctor et singularis patronus, cujus 
prüden tia et auctoritate res nostra omnis hactenus st et erat, tum 
demum subducendum, cum treinendo fato eversis hostibus, aliis ab 

officio et dignitate submotis amici plures invicem succederent_ 

Ad mortem usque (1653, Dec. 22) nostri patres apud moriturum in 
excubiis fuere. Nempe hoc nostro Solodori parenti et fratri unius ex 
Nostris debebamus. » 2 

Wir besitzen von ihm eine wertvolle handschriftliche Tageschronik 
vom Juni 1629 bis Mai 1648, teilweise veröffentlicht von Ludwig Glutz- 
Hartmann unter dem Titel « Plaudereien eines ungedruckten und 
unbekannten Solothurner Chronisten des XVII. Jahrhunderts» im 
wöchentlichen Unterhaltungsblatte als Beilage zur «Solothurner Zei¬ 
tung» 1878, Nr. 7. | i 

Johann Georg Wagner. Der Bauernkrieg von 1653, der Vilmerger- 
Keligionskrieg von 1656, den Solothurn in Vereinigung mit Freiburg, 
Basel und dem französischen Gesandten zu Baden am 26. Februar 1636 
beilegte, erschöpften die solothurnische Staatskasse. Dennoch begann 
man zehn Jahre später mit dem gegen die Bauern gerichteten kost- 


1 Fiula, a. a. O. II., 31. 

2 Fiala, a. a. O. III, 12. Franz Hafner, Schaupl. II., 0 9. 
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spieligcn Schanzenbau und wollte auch die vor zehn Jahren neuge¬ 
gründete Schule der Jesuiten und ihre Lehrwirksamkeit nicht eingehen 
lassen. Im Gegenteil bewirkten der Stadtschreiber Franz Hafner und 
sein Amtsnachfolger Johann Georg Wagner die Umwandlung der bis¬ 
herigen provisorischen Residenz der Jesuiten in ein fest begründetes 
Kollegium und zwar durch Verwendung kirchlicher Einkünfte zu Stadt 
und Land mit Bewilligung des hl. Stuhles (1656-1662) 1 . 

Johann Georg Wagner, der Sohn des Stadtschreibers Mauriz 
Wagner und der Elisabeth Schwaller, ward geboren den 6. April 1624 
in Solothurn. Zögling der Jesuiten in Solothurn und weitergebildet in 
Paris. 1646 Seckeischreiber in Solothurn. 1648 Hauptmann in franzö¬ 
sischen Diensten. Verchlicht mit Anna Maria Kreutzer. 1653 Vogt zu 
Gösgen. 1660 Stadtschreiber. Im Sommer 1661 nahm er an einer 
Obedienzgesandtschaft der katholischen Kantone an Papst Alexan¬ 
der VII. Anteil, deren Verlauf er nach seiner Rückkehr in einer Schrift 
beschrieben hat. 2 In Rom wurde er den 6. Juni zum Ritter der hl. 
römischen Kirche erhoben. Nachher trug er dem Papste seine ihm von der 
solothurnischen Regierung anvertraute Partikular-Kommission in latei¬ 
nischer Sprache vor und bat Seine Heiligkeit, sic möge die Übereinkunft 
mit dem Nuntius in Luzern vom 20. November 1656 und die päpstliche 
Vollmacht vom 1. Oktober 1658 betreffend die definitive Gründung des 
Jesuitenkollegiums dahin erweitern, daß die Beisteuern der betreffenden 
Kirchen und Bruderschaften hiezu nicht nur für sieben Jahre gelten 
sollen, sondern auf immerwährende Zeiten mit Herausgabe der betref¬ 
fenden Kapitalien ausgedehnt werden. Der Papst willfahrte der Bitte 
durch das Breve« Ad pastoralis dignitatis fastidium »vom 27. Mai 166 2 . 3 
Im Jahre 1675 protestierte der Bischof von Konstanz gegen die dies¬ 
bezügliche Belastung der in seinem Bistum gelegenen solothurnischen 
Pfarreien Deitingen, Kriegstetten, Gretzenbach, Starrkirch und der 
Kapelle Dullikcn und richtete den 20. Februar eine Anklageschrift — 
« Accusatio Romae facta coram S. Congregatione Concilii» — nach 
Rom. Die Verteidigungsschrift vom 2. März 1675, «Apologia pro 
fundatione Collegii in Civitatc Solodorensi», ist teils von Joh. Georg 


1 Wrgl. I-'iala. a. a. O. III, 18 fl. 

3 Italienische Summer- oder Römer-Reyß, darinnen erzählt wird die im 
Jahr !'>(>[ zu Rom abgelegte Obedientz Bottschaft der Catholischen Orte der 
Kydtgenoßschaft. Solothurn, Joh. Jacob Bernhard, 1664. 8°. 

3 I-'iala. a. a. O. III, 18 fl. 
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Wagner, teils im Aufträge der Regierung von P. Felizian Deuring, 
Rektor des Kollegiums zu Solothurn, verfaßt. Durch die Bemühungen 
«les StcdtSchreibers Wagner genehmigte der solothurnische Rat den 
ii. Dezember 1668 den Neubau eines Kollegiums und einer Kirche. 
Ersteres wurde 1679, letztere 1708 vollendet. 

Noch haben wir über den Lebensgang und die literarische Tätig¬ 
keit des um das Kollegium hochverdienten Johann Georg Wagner 
folgendes zu berichten. 1663. Oktober 31—November 25, war er 
erster Sekretär der schweizerischen Gesandtschaft zur Bundeserneue- 
rung mit König Ludwig XIV. in Paris. Die Erlebnisse in Paris hat er 
1604 in einer eigenen Schrift niedergelegt. 1 Im Jahre 1666 gab er eine 
Kunzleiordnung heraus. 2 Um diese Zeit half Wagner einen langjährigen 
Streit zwischen Solothurn und Bern, betreffend die solothurnischen 
Herrschaften Kriegstetten und Bucheggberg, beilegen. Laut Vertrag 
um die hohen Gerichte, aufgerichtet im Jahre 1451 zwischen Bern und 
Solothurn. besaß Bern in genannten solothurnischen Herrschaften die 
hohe (ä ri< htsbarkeit, das sogenannte Malefizrecht, aus welchem Bern 
zur Zeit der kirchlichen Revolution des XVI. Jahrhunderts das Recht 
herleitete, in die kirchlichen Angelegenheiten in diesen solothurnischen 
Gebieten cinzugreifen und den katholischen Gottesdienst alseine Malcfiz- 
sache abzust haffen. Daher die immerwährenden Reibenden zwischen 
beiden Städten. Den 18. November 1665 schlossen sie einen Taust h- 
vortrag zu Wynigen. Bern verzichtete auf alle Rechte in der Herrschaft 
Kriegstetten, übertrug das Malefiz, also die volle Herrschaft Krieg¬ 
stetten an die Stadt Solothurn ; diese verzichtete auf jede Einmischung 
in Glaubenssachen im Bucheggberg, der längst zum neuen Glauben 
übergetreten, und räumte Bern das erneuerte Schirmrecht über die 
protestantischen Gottesdienste und Kirchensätze im Bueheggberg ein. 


1 PariMsche Rcyl 3 , Handlung. Pundtschwur, Das ist Warhatftigt* Erzählung* 
W.15. sich in der zwischen dem Allerchrist hellsten König zu Frankreich vnd No- 
varra Ludovico dises Namens dem XIV. an einem, sodanne ihr Großmächtigen 
Ht public der ij vnd 5 zugewandten Orthen Hochlobl. KydtgnoLfcchaft im 
Jahr 1063 zu Pariß verptlogenen Pundts Ernewcrung. auch vmlerwegs in Statt 
vnd Orthen Ihres Durchzugs Dcnckwürdiges zugetragen. Mit vnparthcvischem 
Gemüth vnd allen Trewen beschriben, Durch Hauptm. Johann Georg Wagner, 
Kitter, Stattschreiber vnd deß geheimen Raths zu Solothurn, der damahligen all¬ 
gemeinen Eydt- vnd Pundtsgenossischen Großpottschaft an den König!. Frantzö- 
Mschen Hoff gewebten Secretarium. Solothurn, in Johann Jacob Bernhards 
Cruckerey gedruckt durch Michael Wehrhn. Anno M.DC.LX 1 Y. 54 Seiten. 4 0 . 

Aufl. 17^5. 

2 u Löbl. Statt Solothurn althergebrachte Cantzley-Ordnung. >• Soloth. 1Ö60.4 0 . 
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Der Vertrag wurde im Dezember 1665 von beiden Ständen genehmigt, 
von ihren Abgeordneten und Stadtschreibern Johann Georg Wagner 
von Solothurn und Gabriel Groß von Bern unterzeichnet. Wagner gab 
die Streithandlung Solothurns mit Bern 1667 im Druck heraus. Das 
Buch 1 wurde gleich darauf unterdrückt, um Bern ja nicht zu reizen. 

Wagner wurde 1674 Seckeimeister und Vogt zu Kriegstetten, im 
gleichen Jahre Stadtvenner, 1675 Schultheiß. Resignierte als solcher 
K>88. Gestorben 1691, Oktober 18. — Franz Haffner (Schaupl. II, 59) 
widmet ihm die Zeilen : 0 Deß Wagners Federn, Zung vnd Witz. Hat 
bey den Gelehrten Stimm vnd Sitz. » 

w 

P. Dominikus Ginck, O. S. B., Benediktiner in Mariastein, war 1630 
in Altkirch geboren, legte den 22. November 1654 * n Mariastein die 
Profeß ab, wurde 1662 Priester und starb den 13. März 1701. (Xekro- 
logium des Konvents Mariastein.) Er war Musiker und Dichter, hat 
uns eine größere Geschichte des Klosters Mariastein hinterlassen 2 und 


1 .. Einer löblichen vralten Statt Solothurn vicljährigc Streithandlung. vnd 
entlieh darauf erfolgter gütlicher Betrag mit dero Eydtgenossen Lobl. Statt Bern ; 
die Herrschaft Buchegberg. vnd einen Theil der Herrschaft Kriegstetten, wu* 
auch beide Zoll Statt Buren vnd Nydauw belangend, der lieben Nachwelt zu 
wiissenhafter notldaldiger Nachricht ; von Herren Frantz Haffner. gewellten 
Stattschreiberen, angefangen vnd guten Theyls verfertiget, demnach aber völlig 
zusammengetragen vnd vollendet ; auch mit einem ordentlichen Register vnd 
anderer Nothwendigkeit versehen ; durch Hauptmann Johann Georg Wagner. 
Kitter, damaligen Stattschreiberen vnd deü geheimbten Raths zu Solothurn. 
Solothurn, in Johann Jacob Bernhardts Druckercy. durch Ludwig Horner, irn 
Jahr 1007. •> 329 Seiten und 18 Seiten Register, Folio. In der Stadtbibliothek 
Solothurn, in der Biirgerbibliothek Luzern. 

Vergl. Acta, betreffende die gewaltete Streitigkeiten zwischen Lob!. Ständen 
Bern und Solothurn, wegen der Herrschaft oder Grafschaft Bucheggbcrg von 
A". K>5b an bis auf das Jahr 1^59 Manuscript 300 Seiten. Folio (Siehe Haller- 
Biblioth. der Sclnveizergesch. Bd. V, 3SS. N° 1240. Das Manuscript war 17S7 
in Hallers Händen). 

Vergl. Peter Mroerlin. Gedanken über die Solothurnischc Recusation- 
Schrift. die Bernerische ernennte Satze im Bucheggberger Span anzunehmen. 
1M5. Manuscript. (S. Hallers Bibi. d. Sclnveizergesch. Bd. V. 388, N° 1247.) 

2 « Lapis probatus angularis Mariae. Bewährter Eck- und Gnaden-Stein 
Mariä, das ist : Grund-warhatfter umständlicher Entwurf! und Beschreibung der 
wunderthätigen weltberiimten heiligen Wallstadt zu Vnscr lieben Frowen m Stein 
in Eidgenössisch-Solothurner Herrschaft gelegen, wie auch derselben eygent- 
licher Vrsprung, Aufnahm und Fortpriantzung samt authentischer VerfaUung 
vielfältiger Miraden. Wunder-Werken. Gnaden. auch hochschätzbaren Wol- und 
Gutthaten. so die Allmächtig- und Gütigkeit Gottes durch trewe Vorbitt Mariae 
seiner hoch wert hesten Mutter in ermelteni gnadenreichen Ort gewurkt und 
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ein Manuscript über die im Kloster gemachten Stiftungen. 1 In seiner 
Geschichte von Mariastein hat er religiöse Lieder eingeflochten. (Siehe 
tiie Rubrik « Poesie ».) 


II. Theologie. 

Johann Wilhelm Gotthard wurde den 5. September 1592 in Solo¬ 
thurn geboren als Sohn des Bürgers, Eisenkrämers und Dichters Georg 
Gotthart (s. Zeitschrift für schweizer. Kirchengeschichte. Jahrg. 1908. 
5 . 188) und der Verena Gabriel. Wilhelms Geschwister waren Johann 
Georg, geboren den 7. Mai 1589 ; Margaretha, getauft 14. Juli 1598 ; 
Bertha, getauft 16. Januar 1604. Gebildet in Solothurn und am Kolle¬ 
gium Borromäum in Mailand. 1616 Priester. 1616, August 31, Latein¬ 
lehrer an der Stiftsschule und « Superintendens » der Schulen in Solo¬ 
thurn, mit einer Besoldung von 100 Pfund und der Zusicherung eines 
Kanonikats nach 5 Dienstjahren. Er sollte « Syntaxin » oder, so er 
Auditores hat, «Humanitatem» dozieren. (Soloth. Ratsprot. 161G, 
August 21). Lehrte auch Rhetorik, war gelehrt, strebsam und hob die 
Sthulen. führte aber in seinem Übereifer strenge Neuerungen ein, ohne 
auf die bestehenden lauen Verhältnisse Rücksicht zu nehmen, verlangte, 
daß kein Schüler in die Lateinschule aufgenommen werde, der nicht 
zuvor als Vorbereitung die deutsche Schule besucht habe, machte sich 
mißbeliebig, so daß die Regierung, um den « unruhigen Kopf» loszu¬ 
werden, schon 1620, also vor Ablauf der Schuldienst zeit, für ihn beim 
St. Ursusstifte ein Kanonikat verlangte. Das Stift wollte vor 1621 auf 
dieses Verlangen anfangs nicht eintreten, weil die alte Schule den « Mai¬ 
ländern », welche am borromäischen Kollegium ihre Studien vollendet 
hatten und Reformen im wissenschaftlichen und kirchlichen Leben nach 
den Satzungen des Konzils von Trient erstrebten, denen man « Aller¬ 
lei tsregiererci und Neuerungssucht» vorwarf, nicht gewogen war. 
G)tthard wurde 1620 doch Chorherr, behielt aber die Lehrstelle bis 
Ende 1621. In diesem Jahre wählte ihn das Stift zum Scholarchen, 


frtheilt hat. Beschrieben durch I>oininicum Ginck. Capitularen des Gottshaus 
daselbst. Gedrukt zu Bruntrut bev Jakob Bruder 1^03 •>. Seiten. S°. Ver^b 
HulUrs Bibliothek der Schw ei zerlese h. III, 407. Xr. 1251. 

1 •• Liber fundationum. in quo continentur literae sive instrunienta con>ecra- 
tarum ecclesiarum, missarum perpetuaruin. anniversariorum aliarmnque funda¬ 
tionum factarum Monasterio Beinwilensi ad Fetrain •*. Manuscript in <ler Kloster- 
Uhl. (jetzt Kantonsbibi.) in Solothurn. 
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d. h. Aufseher über die lateinischen und deutschen Schulen, Sekretär 
und Kustos des Stifts. In das Jahr 1626/27 fällt sein bekannter Kon¬ 
flikt mit der Regierung und dem Stifte. Er hatte nämlich ohne Wissen 
desselben, nur mit Vorwissendes Stiftspropstes Gregor Pfau (Pavoniusl, 
in einer historischen Einleitung zu den neuen Stiftsstatuten alte Rechte 
des Stiftes über die Stadt Solothurn (Schultheißenwahl, Münzrecht. 
Zollerhebung etc.) erwähnt. Schultheiß und Räte, die sich « niemahlen 
inbildet hätten, daß ein Stift der großen vnverschambten Vermessen¬ 
heit gesin wäre, einen solchen löblichen vhralten Standt an seinen Frei¬ 
heiten so empfindtlich anzetasten », kassierten den 9. August 1627 die 
Statuten, gaben Propst und Kapitel einen Verweis und drohten Gott¬ 
hard, falls er in Zukunft « Weltliche und Geistliche mit Schreiben und 
Reden beim bewenigsten beleidigen würde », mit Ausweisung aus der 
Stadt. 1 Die Chorherren entsetzten ihn aller Ämter, bis er «Gnade 
begehrt. 1628, Juni 23, wieder Scholarch. Im gleichen Jahre verfaßte 
er den lateinischen und deutschen Spruch auf das restaurierte St. L'rsus- 
Panner (1318) 2 . 1629, Januar 10, wegen Neuerungen wieder abgesetzt* 
1632 wieder Scholarch und unermüdlich. Er gewann 1634/39 in dem 
berühmten Dichter Barzäus einen tüchtigen Lehrer. Verfaßte 163'.' 
und 1639 Schulstatuten. Trotz Anfeindungen und Zurücksetzungen, 
die er erlebte, war der geschäftstüchtige Mann dem Stifte unentbehr¬ 
lich bei Verhandlungen mit dem Bischof und der Regierung, so z. B. ab 
er im Juni 1646 Namens der Stiftes eine Beisteuer desselben für die 
Berufung der Jesuiten nach Solothurn vor dem Rate ablehnte. Unver¬ 
drossen waltete er der ihm übertragenen Ämter, bald als Pfarrverwehr 
in Zuchwil, bald als Kustos, Bibliothekar, Bau- und Zehntherr de? 
Stiftes. 1645 wurde er apostolischer Protonotar. Aber die Schule war 
dem gestrengen Schulherrn bis zum Tode die eigentlichste Herzens¬ 
sache. Daneben entfaltete er in den Jahren 1630 bis 1646 eine große 
literarische Tätigkeit als ascctischer und polemischer Schriftsteller. 1 
Den 26. Juli 1644 machte er sein Testament 5 , stiftete den 19. No¬ 
vember 1646 40 Kronen für zwei jährliche Messen zu seinem Seelen- 


1 F. Haff Her, Schauplatz II, 105 ff. 

- F. Fiala, Das St. I'rsus-Panner, ein Andenken an die Belagerung von 
Solothurn, 1318, S. 5. 

:i Vergl. J. Mnsch. Die soloth. Volksschule I. 77, Anmerk. 

4 F. Fiiüa. Geschichtliches über die Schule von Solothurn, II. 8 ff. 
r * J. Amict. Das St. I’rsus-Pfarrstift, S. 241. 
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heile *. Er starb den 19. Mai 1649. Das Stift betrauerte seinen Tod, 
uhschon er mit der Regierung und mit ihm manch harten Kampf aus- 
gvfnchten. und das Stiftsprotokoll gibt ihm das ehrende Wahrheits- 
Zeugnis. er sei gewesen « in promovendo cultu divino, augenda Ecclesiae 
«lis iplina et conservanda immunitate et privilegiis ejusdein optimc et 
laudabilissime meritus, primo per aliquot annos Ludimoderator sedulus 
et scholarum Solodori Reformator, dein supra 29 annos Canonicus 
variatis vicibus Custos, Aedilis, Punctator, Elcemosynarius, Y’isitator 
ap-stolicus in Seckingen et Protonotarius Ap. Scdis » etc. 2 

Als Schriftsteller wird Gotthard vom schweizerischen Geschichts¬ 
schreiber Melchior Schüler (geb. 1779 in Mollis, gest. 1859 a * s Pfarrer 
im aargauischen Erlinsbach) folgendermaßen beurteilt : « Einer der 
rührigsten Streittheologen, dabei ein wirklich gelehrter und geistreicher 
Mann, in dessen Schriften mancher fruchtbare Gedanke liegt, und der. 
wie Wenige zu seiner Zeit, in seiner Muttersprache klar und schön sich 


aiiszudrückcn verstand ». 3 


Wir fügen hier seine Druckschriften an. 4 


1 Stiftsprot. fol. 166 b. 

2 Ebendas, fol. 27, 30. 

3 r Thaten und Sitten der Eidgenossen«, Bd. III. 473-476. 

4 <j) ■> Catholische Gebetschuol. « Augsburg 1631. 592 Seiten. 8°. 

b) « Augspicgcls Wahrer Religion Erster Theil. Welcher zu wahrer Voll- 

kommenheit diser Andern Edition von dem Aut höre.Selbsten auf ein Neues 

revidiret, vmb den halben Theil vermehret vnd mit zugethanen Registern etc. 
CfZR-hret worden. Allen Liebhabern der Warheit vnd Ynparthevischen Erfor- 
'durn der Wahren Religion für die Augen gestellt. Getruckt zu Lucern bei 
David Hautten 1639. >• 388 Seiten 4 0 . 

1) Collyrii Praeparati Oculis Joannis Rudolphi Stuckii Theologiac Tigurinae 
rrofessoris ac Scholarchae laesis, in Prima Parte Pisquisitionis attentatae, a male 
applicato Orthodoxae Religionis Perspicillo. Pars prior. Lucernae, Typis Davidis 
H.iutt. 1641. » H2 pag. 4 0 . 

Collyrii Praeparati Oculis Joannis Rudolphi Stuckii Theologiac Tigurinae 
froiessoris ac Scholarchae laesis, in Secunda l’arte Pisquisitionis attentatae. 
a male applicato Orthodoxae Religionis Perspicillo. Pars Secunda. Authore 
Joanne Wilhelmo Gothardo Ecclesiae Collegiatac S. S r '"" Vrsi, Victoris ac Socio- 
r »m Thc-b. Martyrum Canonico, Custodc et Poenitentiario Solodori. (Vignette : 
lVtrus auf dem Felsen.) Friburgi Helvctiorum apud Wilhelmum Parbellav, 
Anno M.D.C.XLIV. » 14 Seiten Dedikation und Vorrede und 210 Seiten kl. 4 0 . 
•' her die Reihenfolge und Autorität der Papste.) 

d 1 Scala rationis humanae, qua sensim gradatimque ab externis sensibus ad 
'in l mis ejusque Medii, Orthodoxae scilicet Religionis cognitionem : illius autem 
U'u ad sidera tuto ascendere Homo rationalis potest. Est ipsa haec Scala Com- 
P’iidii instar Primae Partis Gotthardiani Perspicilli et Appendicis Collyrii contra 
Muckium Theologiae Tigurinae professorem in lucem partim emissi, partim emit- 
temli. Friburgi Helvet. apud Wilhelmum Darbellay 1642. 83 pag. 4". 

e) «Catholisch-Solothurnisches Magnilicat. Darin bescliriben die vilfaltig- 
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P. Hieronymus von Roll, O. S. B. ( Benediktiner in Einsiedeln, un 
Solothurn, geboren den 23. August 1598 (nicht 1599) und getauft auf 
den Namen Hieronymus, den 24. August. Sohn des berühmten Schult¬ 
heißen (1624/43. + 1643, Xov. 5.) und Stifters der Kirche und Kaplanei 
zu St. Kreuzen bei Solothurn : Johannes II. von Roll von Emmenh 
und der Helena geborene Sehwaller von Solothurn. Hieronvmus. 
drittälteste von neun Geschwistern, trat 1614 ins Kloster Einsiedeln 
ein. Den 10. Juni 1615 versprachen seine Eltern, für ihren S<>hn de; 
Gotteshause Einsiedeln die übliche Aussteuer von 300«; Gulden 1: 
Terminen zu bezahlen, das erste Jahr 1000 Gl. auf Maitini. und ;T. 
folgenden Jahre je 500 Gl. Den 26. Dezember 1619 quittierte d r Ab: 
Augustin I. Hofmann von Baden (Aargau) die letzte Terminzahlung 
1615, Maria Lichtmeß, legte Hieronymus die Profel- ab. Er wa: 
Propst in Fahr und starb den 23. Februar 1635 zu Münsterlingcr. 
Er zeichnete sich aus durch Frömmigkeit und Wissenschaft. Greg-r 
Husser schreibt in seiner lateinischen Chronik: «Tune temporis vin 
sancta religione et gravitate morum Eremum decorarunt Hieronnna- 
a Roll » etc. In der Klosterbibliothek Einsiedeln befinden sich felgend-, 
zwei Manuscripte des P. Hieronymus : « Fasti vetercs novis intermixti 
(XIV. 9 veteris Signat.) Symian, N° B. 1.« Summa theologiae monüb. 
Dilingae 1619. 

P. Maurus von Roll, O. S. B.. Abt zu Ein«iedeln. von Solothurn 


vnd sonderbare Genaden vnd Gutthaten. mit welchen SOI.OTHt’RN funumMv-, 
vermittelst viiirr Heyligm Vrs und Victor vnd ihrer Gesellschaft vnd dem I «;.- 
*ame Lehr. standhatltige Worten. Wunderbarliche Sig. Ableiben vnd IVstatTin« 
himmlische Offenbarung vnd ötftern erlindungen (Auffindungen) ihres Hcilthuiv.*.' 
vnd genadenniche Wirkung o<U*r W underwerk desselbigen von dein Allmächte: 1 n 
biU dato begäbet worden. Ereiburg im Vchtland bey Wilhelm Parbellav 1044. 
IM Seiten 4°. Mit Titelkupfer : die hl. Crs und Victor ihre abge>clil;u;m'. * 
Häupter in dm Händen haltend, ijck» m neuer Auflage. (Kann auch in »!:•• 
(*e^chicht>werke emgereiht werden.) 

/) •* Laytteren Jacob, ciardurch der Himmel mit der Erden, mit den M< iwh.o 
die Engel vnd Gott vereiniget werden vnd man durch vndcrschiedliche Stafir.:* 
des Lob Gottes vnnd Gebetts obsi (nach oben) steiget, Hargegen ciie tri.me?*. 
Genaden nicKi (nach unten) werden getragen. Frei bürg im Vchtland bey W1Ü1. 
Darbellay 1^)44.» 141 Seiten S°. 

* Scala Jacob qua coelum terris mortalibus angeli Dcusquc junguntur : vara- 
que divinae laudis et orationis Gradibus sursuni ascenditur. at<pie deorsum vmI. 
obtentac coehtus gratiae reportantur. Auctore Joanne Wilhelmo Gothanlo collv 
giutae ecclesiae S. S. Vrsi. Victoris et Sociorum Solodorensi Canonico. Cn>tiVir 
Poemtmtiario et I’rotonotano apostolico. Cum consensu et approb. Sup. l riburci 
1 lelvetiorum apud W. Darbellay Anno M.P.C.XLVI. «* 133 pag. 12°. 
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aus uraltem adeligen Geschlechte. Geboren in Solothurn 1653, Juli 29, 
und getauft den 30. Juli auf den Namen Johann Joseph, Sohn des 
wissenschaftlich gebildeten und frommen Hauptmanns und Jungrats 
Johann Philipp von Roll, gewesenen Vogtes zu Falkenstein (1669-80) 
und zu Flumenthal (1684, gestorben 1685, Juni 10) und der Maria 
(iugger von Solothurn. Der Vater Johann Philipps von Roll hieß 
Johann III. von Roll (1594-1677). Unter diesem und seinem Bruder, 
Oberst Ludwig (1605-1652), teilte sich die Familie von Roll in zwei 
Hauptzweige : in die Ludwig’sche, im Jahre 1859 ausgestorbene und in 
die Johannäische, jetzt noch bestehende Linie, beide reich an Männern 
der Staatswissenschaft, der Kriegskunst, der Wissenschaft und 
Frömmigkeit. 

Die vier Geschwister unseres Johann Joseph von Roll (P. Maurus) 
hießen : Urs Nikolaus (geb. 22. November 1654, in französischen 
Diensten), Maria Magdalena (geb. 22. Januar 1656), Franz Laurentius 
(geb. 11. November 1657, Jesuit), Johann Friedrich (geb. 21. Oktober 
1659, der große, geschmeidige Schultheiß von Solothurn 1713-1723, 
der, samt der ganzen Familie von Roll nach beiden Linien, 1698 
von Kaiser Leopold I. in den Freiherrenstand erhoben worden). 
Mit 15 Jahren trat Johann Joseph von Roll in das Kloster zu 
Einsiedeln ein, legte dort 1669 als Frater Maurus die Profeß ab. Als 
'< nobilis adolescens Joannes Josephus a Roll Solodorensis » erfreute er 
den Konvent mit einem lateinischen Gedicht über die unbefleckt em¬ 
pfangene Gottesmutter Maria. 1 Nach Vollendung seiner Studien 
dozierte er am 1675 vom Stifte übernommenen Gymnasium der dem 
Kloster Einsiedeln unterstellten Propstei in Bellinzona Rhetorik und 
Philosophie. Hier erwarb er sich den Ruf eines der gewandtesten und 
eifrigsten Redner und Prediger. Er war Propst in Bellinzona bis 1698. 
Im Jahre 1686 hielt er hier seine berühmt gewordene Rede über den 
in diesem Jahre über die Türken erfochtenen Sieg bei Budapest, die 
man wegen ihrer «Eleganz» in Como sofort drucken ließ. 2 Den 
4. Oktober 1698 wurde er zum Abte von Einsiedeln — der 43. Abt — 
gewählt in Gegenwart des päpstlichen Nuntius in der Schweiz: Julius 

1 * Peccatum originale omnes occidit praeter Mariam immaculatam. >> 

2 Die Rede ist in Einsiedeln nicht mehr vorhanden. Von ihr sagt P. Mau¬ 
ritius Symian in seinem Manuscript « Monumenta quaedam monasterii Einsul- 
lensis *, pag. 121 : « Orationcm Italica dictione conceptam, qua Budae expugna- 
tionem populo christiano palam ex superiore loco gratulatus est. Itali vulgarunt, 
typis Novo-Comi editam. » Vergl. die gedruckte « Chroniquc d’Einsidlcn » (von 
P. Marianus Herzog) vom Jahre 1787, pag. 274. 

REVUF. D HISTOIRE ECCI.&SIASTIQUE 2 
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Piata, Erzbischof von Rhodus. Maurus von Roll wird unter die besten 
Abte Einsiedelns eingereiht. Selbst auswärtige Schriftsteller erheben 
in außergewöhnlichen Ausdrücken seine vortrefflichen Eigenschaften 
Er war ausgezeichnet durch Wissenschaft, Tugend, Frömmigkeit und 
Seeleneifer, ein Vater der Armen, ein ganz besonderer Verehrer 
Marias, und seine Lobpreisungen der Gottesmutter suchen schwerlich 
ihtesgleichen an Kraft des Ausdruckes, poetischem Liebreiz und Bilder¬ 
reichtum der Sprache. Er verbindet die Süßigkeit eines hl. Bernhard 
mit der Gewalt eines Lacordaire. « Man bewunderte in ihm den Eifer 
des hl. Paulus, die Sorge und Bekümmernis (sollicitude) des hl. Kar! 
Borromäus und die Milde des hl. Franz von Sales. » 1 Seine liebste 
Beschäftigung war die Führung der Seelen. Sein Eifer auf der Kanzel 
und im Beichtstuhl war stets von der Liebe getragen. Die Verehrung 
der heiligsten Jungfrau war für ihn die reichlichste Quelle der Segnungen 
mit denen der Himmel unausgesetzt ihn überhäufte, und sie retten 
ihn zweimal aus der Lebensgefahr. Deshalb war es immer seine Vor¬ 
liebe, die Güte seiner mächtigen Fürsprecherin zu verkündigen, zu 
preisen, und er strengte sich unaufhörlich an, jedermann die Gefühlt- 
der zärtlichen Liebe und Verehrung gegen Maria einzuhauchen, von 
denen er selbst beseelt war. Unter dem Schutze Marias gelangen ihm 
alle seine Unternehmungen ; nichts konnte seine Seelenruhe stören ; e> 
fehlte ihm nicht an Hilfsmitteln selbst in den schwierigsten Verhält¬ 
nissen. Dabei war er ein ausgezeichneter Verwalter und Ökonom, der 
das Kloster den Schulden entriß. Den 31. März 1704 nahm er den Neubau 
des (jetzigen) Klosters in Angriff, welches 1718, 4 Jahre nach seinem 
Tode vollendet wurde, mit Ausnahme des nordwestlichen Flügels und 
der jetzigen Stiftskirche, deren Neubau im Jahre 1719 begann und du 
am 3. Mai 1735 eingeweiht wurde. Abt Maurus verschönerte auch du 1 
Gnadenkapelle. Sein Wappen mit dem Rade (de Rotulo, de Roll) auf 
zwei Feldern in der Diagonale, mit blauem und rotem Grunde und je 
drei weißen Berglein, mit einem Vogel (Kuckuck, nach dem Geschlechtc 
seiner Mutter, geborne Gugger) auf zwei Diagonalen, gelblichen Feldern, 
ziert noch immer Thüren, Portale, Bücher und Metallgegenstände des 
Klosters. Ein kunstreicher silberner und vergoldeter Meßkelch im 
Barockstyl, den Abt Maurus zu seiner Abtsbenediktion 1700 hatte 
machen lassen, und den die Äbte alle seither in ihrer Privatkapelle 

1 Bibliotheque generale des ccrivains de 1 *Ordre de saint Benoit, patriarche 
dos moincs d’occidcnt, Tome II, pag. 503. Bouillon 1777. 
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benutzt haben und noch benutzen, trägt im Innern des Fußes um das 
Wappen die Inschrift : « Mariae 1 matri Maria mater in benedictione filii 
Mauri abbatis monasterii Einsidlensis » ; die vergoldete Kuppe des 
Kelches ist geziert mit Reliefs aus getriebenem Silber ohne Vergoldung, 
die Engelweihe darstellend. Der Fuß des Kelches weist in silbernen 
Reliefs den Tod des hl. Meinrad auf. Im Empfangssaal der Äbte 
befindet sich ein vorzügliches Ölgemälde des Abtes Maurus mit dem 
Wappenschild ; es ist das Zweitälteste Abtsporträt, welches der Saal 
besitzt; das älteste ist dasjenige des Abtes Augustin II. Reding von 
ßilxregg (1670-1692). Abt Maurus starb plötzlich an einem Schlag¬ 
anfall bei einer Visitation im Kloster Seedorf den 29. August 1714, 
hi Jahre alt. 1 Er war vorbereitet ; denn er bereitete sich jeden Tag 


1 Von seinen theologischen Schriften sind in der Stiftsbibliothek Einsiedeln 

vorhanden : 

• 

1. Moralischer Uhrzeiger, der nur I zeiget. Oder einfältige Predig von dem 
4 obenedcyten Iiins der helvctisch-Benedictinischcn Congregation (11. Okt. 1702 
tr'te Centenariumsfcier der schweizer. Bencdiktiner-Congregation in St. Gallen in 
Anwesenheit der 8 Aebte und 12000 Gläubigen. Anmerk, des Schreibers des 
vorliegenden Aufsatzes) aulf Ihr angestelltes Jubel-Jahrs-Fest Anno 1702 den 
14- Sonntag nach Pfingsten. Fürgcstellt einer zahlreichen Volksversamblung in 
dem Hochfürstlichen Gottshaus St. Gallen durch Ihro Hochfürstliche Gnaden 
Herrn Herrn Manrum, Abten deß Hochfürstlichen Gottshauü Einsidlen, der Zeit 
Vi'itatorcm der Schwcizcrisch-Benedictinischen Congregation. Gedruckt in der 
Hochfürstl. St. Gallischen Druckerey bei Jacob Müller. >> 9 Seiten Folio. Predigt¬ 
text : Niemand kann zwei Herren dienen, Matth. 6, 24. — Die Predigt findet 
“ich als Anhang in der Jubiläumsschrift : « Idea sacrae congregationis Helveto- 
Bencdictinae anno illius jubilaeo saeculari expressa et orbi exposita .... (Auctor 
P. Mauritius Müller in St. Gallen.) Typis monasterii S. Galli 1702. » Folio. Auf 
Svite 16 befinden sich als Kupferstich das Wappen des Abtes Maurus und der 
Abtei Einsiedeln. Auf Seite 20 das Bildnis des Abtes Maurus mit der Aufschrift : 

Ill n "' ac R""“ S. R. J. Princeps Maurus abbas Einsidlensis. » 

2. « Marianisches Lob- und Ehren-Gepräng. Dar- und vorgestellet von dem 
hochwürdigsten deß H. Römischen Reichs Fürsten Mauro I. aus dem Frei- 
Herrlichen Haus von Roll, Abten des Hochfürstlichen Stifts Einsidlen. Gedruckt 
in der Hochfiirstlich-Einsidlischen Buchdruckerev. Durch Adam Rupert Schädler. 
nn Jahr 1715.» 308 Seiten. 4 0 . Das Buch enthält zwanzig Marienpredigten auf 
alle Marienfestc des Jahres, auf das Titularfest Marias in Einsiedeln und auf die 
Kngelweihe. So gerne hätten wir hier von der geistreichen Originalität, von der 
hochpoetischen, blumen- und bilderreichen und zugleich kraftvollen, hcrrsch- 
scwaltigen Sprache dieser Predigten einen Beleg gegeben. Der Raum gestattet 

nicht. Wir hoffen aber, so Gott Gesundheit und Leben schenkt, in einem 
troßern Werke über die vollständige « Genealogie der Freiherren von Roll » von 
Holle, Genf, Bern und Solothurn und über deren historische Würdigung diesen 
Beleg bringen zu können. 

3. Lobreden auf Maria. Einsiedeln 1720. 4 0 . Siehe die Einsiedler Chronik von 
•787, pag. 275. Vergl. Bibliotheque generale des ecrivains de l'Ordre de saint 
Beuoit .... Tome II. 503. Bouillon 1777. 
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auf den Tod vor und verlebte jeden Tag, wie wenn er der letzte seines 
Lebens wäre. Die Armen beweinten in ihm ihren Vater und großen 
Wohltäter. 


P. Joseph von Roll, O. S. B., Benediktiner in Einsiedeln, v. n 
Solothurn, geboren in Solothurn den 19. Januar 1689 und getauft 
den 20. Januar 1689 mit dem Namen Johann Ludwig, Sohn des nach¬ 
maligen Schultheißen (1713-1723) Johann Friedrich von Roll und der 
Cleopha Sury von Büssy, Neffe (Bruderssohn) des Abtes Maurus von 
Roll in Einsiedeln ; denn dieser und Johann Friedrich waren Brüder. 
Unser Johann Ludwig von Roll war das Zweitälteste von dreizehn 
Kindern Johann Friedrichs. 1704 Novize in Einsiedcln. 1705. Juni, 
seine Profeß. Noch nicht Priester als Lehrer der Redekunst, Philo¬ 
sophie und Theologie nach Bellinzona gesandt. 1714-1718 Professor 
der Philosophie und Theologie an der Stiftsschule in Einsiedeln. 
1718-1739 Propst in Bellenz. 1739 Propst in Fahr. Gestorben daseihst 
1756, März 13. P. Joseph war ein sehr gelehrter Mönch ; er liebte die 
Wissenschaften, hatte Verbindungen mit Gelehrten und Großen Italiens 
und der Schweiz. Er erwarb sich durch seine Geschäftsgewandt heit 
einen solchen Ruf, daß das Kloster Einsiedeln ihn in wichtigen Angl- > 
legenheiten der schweizerischen Benediktiner-Kongregation und ins- 1 
besondere des Stiftes Einsiedeln in Wahrung seiner Rechte gegenüber 
dem Bischof von Konstanz zweimal nach Rom zu Benedikt XIV. 
sandte. 1 Mit diesem, als er noch Kardinal Lambertini war, unterhielt 
P. Joseph von Roll innige Freundschaft. Als er aber in genannten J 
Geschäften zur Audienz nach Rom kam, wollte der Papst Lambertini 
ihn nicht mehr kennen. Von dem Einsiedler Mönche befinden sieh 
merkwürdige Briefe im Stiftsarchiv daselbst, besonders an Kardinal j 
Lambertini. P. Joseph war mit P. Salesius Ochsner Verfassereinesven • 
den Klosterschülern am Rosenkranzfeste 1714 aufgeführten Festspid» j 
oder Theaterstückes 2 und gab 1718 seine « Theses ex universa Thc>* 
logia » heraus. Auch besitzen wir von ihm eine gedruckte Predigt. 3 


1 Vcrgl. J. Tschudi , Chron. pag. 19S. 

2 P. Gail Morel, Das geistliche Drama vom XII. bis XIX. Jahrhundert in 
den V Orten und besonders in Einsiedeln, im «* Geschichtsfreund » XVII 11$' 
Seite. 114. 

3 «• Dreifacher himmlischer Segen über Coelcstinum. Abbten des fürstlich n 
Stiftes St. Gallen. In einer Ehren predigt bei dessen Abbatial-Bcnechktion vor- 
gestehet. » Gedruckt im Stifte St. Gallen 1741. Folio (Katalog der aargauischen 
Kantonsbibi. III, 95.) 


1 
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P. Bernhard von Roll, O. S. B. Cist., Cisterzienser in St. Urban, 
von Solothurn, geboren daselbst 1665, April II, getauft den 12. April 
rV>5 auf den Namen Heinrich, war das drittälteste von sieben Kindern 
dos Jungrats und Hauptmanns Johann Joseph von Roll (fi68o, 7. Juni) 
und der Anna Maria Sury von Steinbrugg, der Tochter des Stadt- 
majors, Ritters und Hauptmanns Jakob Sury. P. Bernhard war lange 
Zeit Leutpriester in Pfaffnau. Der Mutter Tugenden, Frömmigkeit und 
Starkmut preist er überschwenglich in seiner handschriftlichen, im 
\'*n Roll’schen Archive in Solothurn aufbewahrten, in Bezug auf das 
Mittelalter inkorrekten, damals landläufigen, vielfach aus dem Lexikon 
des Dr. Johann Christoph Iseli in Basel entnommenen « Genealogia 
Barnnum de Roll Solodorensium ad honorihcam memoriam praenobilis 
et magnilici Dni. D. senatoris capitanei Joannis Josephi de Roll et 
]traonobilis Dnac uxoris ejus Annae Mariae Sury.» Seine gedruck¬ 

ten Schriften sind : « Philosophia christiana oder rechte Weis, fromm 
und christlich zu leben. » Solothurn 1735. 8°. « Grundriß der christ- 
katholischen Lehr. » Solothurn 1736. 8°. 


P. Irenaus Schwendimann, S. O. Fr., Franziskaner in Solothurn, 
aszetischer Schriftsteller und Lehrer an der höhern Lehranstalt in Solo¬ 
thurn, die vor der Berufung der Jesuiten (1646) nach Solothurn von 
den Franziskanern geleitet wurde. Geboren in Solothurn (oder Sursei) 
lf> 59 - 1678 Novize des Franziskanerordens in Solothurn. 1679 Profcß. 
1682 Priester. Stiftsprediger in Solothurn, «concionator famosus >». 
iOi/) Guardian in Konstanz. 1699 Vikar daselbst. Definitor der basel’- 
schen Custodie. 1701 Guardian in Thann. Liccnt. theologiae. 1705 
Dr. theol. 1707 Definitor der Straßburger Provinz. Gestorben in Solo¬ 
thurn 1720, November 9. Seine herausgegebenen Schriften sind meist 
langatmige Predigten. 1 Er war ein Meister des Wortes. 


1 I. » Hortus Salomonis, rosis, liliis violisque consitus, qui Aquilonc i*t Austro 
J* rrtantc aromatibus fluxit, Festivale Primurn oder Garten Salonums, mit Rosen. 
I-ilien und Violen bepflanzt, welcher, von dem Nord- und Südwind durchweht. 
Oaviirzc trieft. Constanz, J. J. Labhart, 1697. « 274 Seiten 4 0 . 

2. «Collyrium caecorum ex purissimo sunguine Mariae opera Spiritus sancti. 
patre coolesti approbante factum Nazarethi. Judacorum vero consiliis et Pontu 
1 ilati judicio in theatro passionis exhibitum sumptibus Jesu Christi salvatons 
Hierosolimis ibique prodigiis approbatum die Pentecostes, ilemio in salutem et 
ill'iminationcm excaecatorum expositum. Oder Augen-Salben der Blinden ■» etc. 
tonstanz, gedruckt und verlegt bei Johann Jacob Labhart. Stadt-Buchdrucker 
’• 293 Seiten. 4 0 . Inhalt: Ermahnungs- und Büßpredigten. 

3 - « Ferculum sive currus et thronus triumphalis veri Salomonis Jesu Christi 
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P. Georg König, O. S. Fr., Franziskanerkonventual in Solothurn. 
Geboren daselbst 1664, April 27, getauft Johann Georg, Sohn des 
Handwerkers Hans Glutz und der Helena Kappeier. 1 1682 Novize 

des Franziskanerklosters in Überlingen. 1683, Januar 24, seine Profeß. 
Vollendete im Kloster Konstanz und Überlingen seine philosophischen 
und theologischen Studien, promovierte zum Magister. 1688 Priester. 
1689 in Solothurn. 1693, August 10, reiste er nach Venedig. Assisi, 
wo er 1693, November 4, bis 1695. August 30, verblieb, nach Rom. 
Arles und Gray, wo er je ein Jahr sich aufhielt. 1697 im Kloster 
Werthenstein. 1699 Professor der Rhetorik im Kloster Thann (Elsaß). 
Nach Solothurn zurückgekehrt, wurde er 1703, November 12, Hof¬ 
kaplan des dort residierenden französischen Gesandten (1698-17081 
Marquis von Puisieux. 1710-1711 zugleich Guardian. 1708-1717 Hof¬ 
kaplan des französischen Gesandten Grafen du Luc (1709-17). 1712 im 
Gefolge desselben beim Friedensvertrag in Aarau, 1714 auf dem Tage 
zu Baden beim Friedensschluß zwischen dem König von Frankreich 
und dem römischen Kaiser Karl VI., über dessen Verhandlungen Georg 
König, wie er in seiner Wiener Reisebeschreibung angibt, ein Tagebuch 
(diarium) führte. Mit demselben Gesandten machte er 1715-1717 eine 
Reise nach Wien. 1717 Guardian in Thann, dann in Solothurn. 1718-26 


(lv lignis Lihani, id est, ejusdem humauitatis mysteriis novitcr erectum. cuju^ 
n-clinatorium matris Virgin, excellentiis aureum, columnae apostolorum praoli- 
catione argenteae, ascensus martyrum sanguine purpureus, media confcssorum 
constrata charitate. Das ist : Wagen oder Triumph-Thron deli wahren Salomom* 
Jesu Christi, von dom Holtz Lihani, sage von den Geheimnussen seiner Mensch¬ 
heit neu aufgericht, dessen Lehn- oder Ruhe-Statt durch die Vortretflichkeitvn 
seiner jungfräulichen Mutter von Gold, die Säulen durch Verkündigung deü \Yort> 
(»ott es der Aposteln von Silber, der Auftritt durch das Blut der Märtyrer ge pur- 
purt, die Mitteltheil durch die Liehe der Beichtiger gepflastert, oder : Auf alle 
l est Christi des Herrn, Mariä der Jungfrauen, der Aposteln, Märtyrer, Beichtiger 
neugerichte Predigen von A. R. P. Magistro Irenaeo Schwendiman de Solodoro. 
Ord. Min. S. Francisci Conventualium concionatorc et provinciae Argentina» 
dehnitore. Cum gratia et privilegio Sac. Caesareae majestatis et facultate Supc- 
riorum. Constantz, gedruckt und verlegt hei Johann Jakob Labhart, Stadt Buch¬ 
drucker 1707. » 414 Seiten. 4 0 . 39 Predigten, dem Franziskanerprovinzial Pr. 
Nicolaus von Montenach dediziert. 

4. * Schaubühne der Geheimnussen Jesu Christi. >• Solothurn 1714. S°. Yergl. 
/’. I-'iala. Das Franziskanerkloster und der letzte Franziskaner in Solothurn. 
S. 6, 16. (Solothurn, Sclnvendimann. 1873.) Totenkatalog der Franziskaner in 
den <• Kathol. Schweizerblätter *», 1870, S. 501. 

1 Über die Familie König (Kiing) siehe Bächtold , Der Minorit Georg Kon:? 
von Solothurn und seine Reisebeschreibungen, S. 12. Anmerk. Solothurn. Gail* 
mann 1S74. 33 Seiten. 4°. 
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in Freiburg und Breisach. 1726-29 und 1732-35 Guardian in Solothurn. 
1730. Oktober 4, Custos Custodum, begleitete als solcher 1731, April 2. 
den Provinzial Urs Glutz zum Generalkapitel in Rom, das am 13. Mai 
seinen Anfang nahm. Starb in Solothurn 1736, April 21. 

P. Georg König war ein sehr fruchtbarer Schriftsteller. Seine 
bilderreichen Werke, die Manuscript geblieben, belaufen sich auf über 
vierzig Quartbände «Collectanea et compilationes», welche die ver¬ 
schiedensten Wissensgebiete zum Inhalte haben : Philosophie, Theo¬ 
logie. Geschichte, Physik, Astronomie etc. Seine selbstverfaßten 
Schriften sind Predigten, religiöse Erbauungsschriften. Reisebeschrci- 
hungcn, Übersetzungen lateinischer, französischer und italienischer 
Schriften ins Deutsche. Interessant sind seine zwei Reisebeschreibungen, 
die Beschreibung seiner Reise nach Venedig, Assisi, Rom. Assisi, Genua, 
Arles, Gray. Solothurn in den Jahren 1693 bis 1697 und die Schilderung 
»einer Fahrt nach Wien vom 23. Juni 1715 bis 1717. April 9. über 
Schönenwerd, Klingnau, Waldshut, Schaffhausen, Konstanz, Lindau. 
Um und von da per Schiff nach Wien. Die Rom-Reisebeschreibung 
iiat J. Bächtold im Originaltexte wörtlich herausgegeben ebenso die 
Wiener-Reisebeschreibung 2 . In der die Rom-Reisebeschreibung vor- 
tiilirendcn Monographie « Der Minorit Georg König von Solothurn und 
»« ine Reisebeschreibungen » zitiert J. Bächtold auf Seite 14 von den 
Manuscripten Königs, die einst über vierzig Quartbände füllten, noch 
»'■chsundzwanzig Nummern, welche er, Bächtold, « unter den Trümmern 
der ehemaligen, höchst kostbaren Bibliothek des Solothurner Franzis¬ 
kanerklosters (jetzt Kantonsschulbibliothek) noch hat hervorzielun 
können. » 3 


1 A. a. O. S. 15-33 : “ Reißbeschreibung Fr. Georgii Koenig Solodora ni. ord. 
nun. convent. S. Franc. 1693 usque 1697.« 117 Bl. in 4". 

2 5 Des Minoriten Georg König von Solothurn Wiener-Keise. Separat- 
,ildruck aus dem « Urkundio» II. S. 49-104, herausgegeben von J. Hmhtold. 
»olothum 1875. 54 Seiten 8°. 

3 Es sind folgende Nummern : * Nro 1. Compendium in universam Aristo- 

t'dis logicam .conscriptum a fratre Georgio Koenig. tune temporis logicei 

candulato. l'berlingae 1684. — Nr. 2. Compilationen über verschiedene Materien 
aus diversen Schriftstellern. — Nr. 4. I’hilosoplna rationalis sive Physica .... 
*r. 6. Quaedam collectanea curiosa ex Italia 1693 (zu Nr. 7. Excerpte. Abhand¬ 
ungen über den Harn, Chiromantie etc.) — Nr. 7. Rom-Reisebeschreibung. — 
N ü. 12. Himmlische Trompeten ... I. Tlieil (doppelt). — Nr. 13. Himmlische 
Trompeten, die den Sünder zur bekehrung aufwecket. 3 Theile : I. Theil : l'rsaeh 
! Vr bekehrung. II. Teil : Verhindernuß der bekehrung. III. : Mittel zur bekehrung. 
4-o Bl. mit Inclices. Anfang : <• Auf, auf, schlafsüchtiger siinder. surge qui dornus 
'•t exurge a mortuis ! auf, auf, der du hart in den lästern nicht anderst, als ein 
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P. Maurus Briat, O. S. B., Benediktiner in Mariastein, ward geboren 
in Delsberg im Jahre 1612. Profeß in Beinwil den 25. November 1636 
Priester 1636. Starb 1682, August 6. Wir besitzen von ihm noch zwei 
Gebet- und Erbauungsbücher. 1 

P. Bernhard Sury, von Solothurn, O. Cist., Cisterzienser in Wet¬ 
tingen. Geboren in Solothurn 1645, Januar 7, getauft Johannes Fried¬ 
rich. Sohn des nachherigen Schultheißen Peter Sury und der Anna 

in der tiefte deß von den schaumenten wellen hin und wider getriebenes 
schiff, ungehorsammer Weissager, ein von dem Gottheitsgesicht flüchtiger Jona> 
sinn- und hörloß mitten unter den saussenten und wüttenten Sturmwinden, mitten 
unter den blitzenten wolcken, rauschenten meerwellen und rasenten wasscr-wagen 
entschlaften. und von dem nagenten, ja immerdar reissenten gewissens-wurm 
gepciniget ! Wache auf von dem schlaft der Sünden, entlasse daß schändlich 
lotterbeth der lauter, auf. auf o sünder ! Erwarte nicht jenen cntzezlichen trom 
petenschaal, der dich an dem erschröcklichen gerichtstag vor den strengen richter 

Stuhl der göttlichen gerechtigkeit zu verdammen ruften wird » . Kräftig« 

Ermahnungen zur Buße. — Nr. 14. Andächtige begirdt der christl. seel undir 
freümllichen Sinnbildern vorgetragen, die aus der hl. schrifft gezogen. 3 Teile 
1 . von den zäher und seuftzer der Biissenten. II. von der begird der gerechten 
III. von den liebsflammen der bekerten. — Nr. 15. Ex vita S. Theresiae et Exercitu 
spiritualia. — Nr. 16. Deutsche Gebete und Betrachtungen, theils in Versen. - 
Nr. 17. Enchiridion monasticum. — Nr. 20. Compilationen, während der itahe 
111 schen Reise zu Gray geschrieben 1696 : de tranquillitatc spiritus und eine \>t 
deutschung der • Schul des weisen • aus dem Französischen. — Nr. 24. De Bcato 
rum vitis argentinensis provinciae nostrae (darin David von Augsburg, Bertholl 
von Regensburg etc.) und eine Cbcrsetzung aus Pascal's pensees : Von der Hoch 
heit und Schwachheit ließ Menschen. — Nr. 25. De mente humana. ExcerptJ 
Nr. 26. Collcctanecn : de veneratione bcatae virginis, de passione Christi. 
Nr. 27. Ascetisches. — Nr. 2S. Collectaneen, unter A. ein Verzeichniß der Pro 
vincialen der Straßburger Provinz. — Nr. 32. Wiener-Reisebeschreibung. - 
Nr. 34. Excerpte. Abhandlung über die Toskanische Säule etc. — Nr. 35. Coli. 
Nr. 37. Extractus physicus et Thcologia moralis. — Nr. 39. Verzeichnis der Kran 
ziskaner aus der Straßburger Provinz. Deutsches Wörter- und Phrasenbuch. — 
Nr. 41. Compilationen. — Nr. 42. Dogmatisches. — Nr. 43. Mühseligkeiten 
unseres Herrn Jesu, übersetzt aus den Aerumnae des Thomas de Jesu. — Nr. 44 
Kirchenbuch. Verzeichnis der Kirchenstühle und der Begräbnisplätzc in der 
Franziskanerkirche. * 

1 * Ncwes Trawr-Spiegelin, das ist Kurtze Tagzeiten von dem übcrauJ 
großen Mitleyden Mariä, der allerhoch würdigsten Jungfrawen, Mutter Gott*' 
allen Brünieren vnd Schwesteren der mit Päbstlichen Gnaden new eingesetzten 
Bruderschafft deß ermelten Mitleydens Mariä in dem Gnadenreichen vnd wunder 
thätigen Gottshauß Mariästein Benedikt. Ord. im Schweitzerland. Sampt der 
Bruderschaflt Satz- vnd Ordnung zu Frost in den Truck gegeben. Gedruckt un 
Gottshauß St. Gallen 1681. » 71 S. 16 0 . 

• Kurtzcr Bericht von hochloblicher Ertz-Bruderschafft deß allcrheiligsten 
Rosenkranzes und Psalters Jesu-Mariä. Wie auch dero Statuten. Regeln. Gcbett. 
Indulgentzen etc. Gedruckt im Gottshauß St. Gallen. 1681. » 180 S. 16 0 . 
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Maria Wallier. Professor der Theologie im Kloster Wettingen, dann 
Ökonom. Gestorben 1697, August 27. Seine Schrift : «Symbola 
Augustino-Thomistica, quae publicae disputationi exposuit, Typis 
Marisstellanis (Wettingen) 1672 », 162 pag. 12 0 , ist der solothurnischen 
Ki-giemng gewidmet. 

Dr. Johann Selb (Seub) aus der Klus bei Balsthal. 1665 Priester 
und Hofkaplan zu Pruntrat. Promovierte im Jahre 1666 in Freiburg 
i. Br. zum Magister (Dr. phil.) auf Grund seiner Dissertation : « Questio 
tlieologica de immaculata Conccptione B. V. M. Frib. Brisg. 1666. » 12°. 
Die einzige Schrift, die er herausgegeben. Um 1671 in Liesberg. 1675. 
Mai 14, Stiftskaplan in Solothurn und zugleich Leutpriester (Pfarrei) 
in Zuchwil. 1679, August 28, Leutpriester in Biberist. Da gestorben 
im Alter von 72 Jahren, den 24. März 1713, und da beerdigt den 
25. März, am Tage seiner heiligen Taufe, am Feste der Verkündigung 
<K-r allerseligsten Jungfrau Maria, deren besonderer Verehrer er gewesen. 

Wir fügen hier noch einige Gebet- und Erbauungsbücher aus dem 
XVII. Jahrhundert an. die in Solothurn gedruckt worden, deren Ver¬ 
taner aber unbekannt sind. 1 


1 Blutiger, zwöltfmahl vndersclilagi-ncr Schwammtoych, das ist : Zwöllf 
.'(>11 der bar Geistreich vnnd auff alle Monat deü Jahrs hergerichtete Übungen, 
1 -rhillet mit lauter jnnbrünstigen Gebett vnnd Betrachtungen von dem aller- 
lieiligsten Leben, Leyden vnnd Sterben vnsers HErren vnnd Hcylantlts JESl* 
Ghri->ti. Permis.su Superiorum gedruckt zu Solothurn J11 Joh. Jakob Bernhardts 
Iruckerey 1660. •> 748 Seiten 16 0 . 

■ Myrthen-Büschlein. Trostreiche Gebett zu den heyligen fünft Wunden 
’*"'ers liebreichen Herren Jesu Christi. Solothurn in Verlegung Johann Jacob 
Bernhardts. Gedruckt durch Michael Wehrlin, Im Jahr 1661. » 2S2 Seiten. |6°. 

Der Grobe Quellbrunn : darinnen AuUerlcsene Christlich Catholische Gebett 
viuul Andachten, durch das gantze Jahr, auff die Hohen Test, nach dem Calender, 
vuml in allerhand Anligen, für Jedermanniglichen Nützlich vnd Trostreich, seynd. 
hi acht Thcvl verfasset : durch die Wolgebohrnnc 1 *T. Maria Vöhlerin, von Fricken¬ 
hausen. Cum Licentia Superiorum. Solothurn, In Verlag Joh. Jacob Bernhardts, 
truckt durch Christof! Lärcher. Im Jahr 1674. » xn und 729 Seiten. 8°. 
c Andächtig Catholisches Gebett-Bucli. Der Geistlich I-eldgeruch genannt. 
Mit schönen wolriechendcn Blumen. Das ist viler andächtiger Gebetter, welche 

:niß andern in dises Buch zusammen sevndt verfasset worden. Auffs new auff- 

• 

K* . vermehret vnd verbessert. Cum I'acultate Superiorum. Solothurn. In 
Johann Jacob Bernhardts. Getruckt durch Christoff Lärcher. Anno 1674. u 
XXIV und 570 Seiten 12 0 . Vor diesem Titelblatt ein eigenes Blatt mit Vignette : 
v,n Ciarten mit steif geschnittenen Taxusbäumen und einer Laube, in der Mitte 
v,n Ehrender Kngel. Dabei der abgekürzte Titel : « Geistlicher Feld-Geruch viler 
u olrnchender Blumen >•. und die Widmung an « Wol-Kdelgebohrnn, hochgeehrte 
* FtUV l'r. Barbara Wallier von lläsingen, gebohrnn Arreggerin, all dieweilen der 


Digitized by Google 


Original from 

UNIVERSITY OF CALIFORNIA 



2Ö 



Noch ist zu nennen Adam Wallassers Leben Jesu und Marias, 
welches nach dem zu München gedruckten Exemplare in den Jahren 
i(>68 und 1695 zu Solothurn nachgedruckt worden. 1 (Schluß folgt.; 

vor Jahren in Truck verfaßte, so genannter Geistlicher Feld-Geruch, welcher» 
meine Hochgeehrte Fraw. durch angewendete Mühe übertragener vilfältiger Arbeit 
vnd Fleiß zusammengetragen, beliebig hatt seyn wollen. » 

• Geistlicher Feld-Geruch Schöner wolriechender Blumen. Das ist Catholisch 
Gebett-Buch. Darinnen Schöne vnd andächtige Gebett zu der allerheiligsten Dre\- 
faltigkeit. der allerseligsten Mutter Gottes, vnd anderer Heyligen, wie auch 
dem Amt der Heyligen Meß. vnd sonst den Tag durch in allerley Anliegen, zv. 
finden. Widerum au ff gelegt, an vielen Orten corrigert, vnd in diese kleinere Fora: 
gerichtet (Vignette: Kreuz mit zwei Blättern). Permissu Superiorum. Zu Solo 
thurn In Verlag Joh. Jacob Bernhardts, Getruckt durch Jacob Bruder. Irr. 
Jahr 1676. > iv und 425 Seiten 16 0 . Mit einem Kupferbildc, unter demselben 

Keginae Pacis Sacrum. > 

• Tunica Polvmita. Das ist: Ein von vnderschidlichen Farben Gezicrdbr 
Kock der Allerschönsten Gebett zu der Hochhcyligstcn Dreyfaltigkeit. zu Christo 
seinem schmerzhafftesten Leyden, zu der seeligsten Jungfrau Maria. Beicht- vn* 
Communion-Gebett, zu St. Anna, St. Joseph vnd andern Heyligen Gottes. Aul 1 
bewerten Biicheren zusammen getragen vnd in dise kleine Form gerichtet 
(Vignette : Kreuz). Permissu Superiorum. Getruckt zu Solothurn. Bey Pct * 
Joseph Bernhardt. Im Jahr 1692.» 486 Seiten 12 0 . 

• Gottselige Gebett oder Vicrtzig- und Dreißig-Tägige Andacht zu Ehrt 
V. L. Frauen Himmelfahrt. Welche nach einander von V. L. Frauen Himmclfar: 
an biß zu End der viertzig Tagen zu Ehren der Himmels-Königin Maria kömur 
gebettet werden. Permissu Superiorum. Solothurn. Bey Pt. Joseph Bernhard 
seel. Wittib, 1699. • (Marienbild im Strahlenkranz als Vignette.) 192 S. kl. > 

Itfinerkunt! : Joh. Jakob Bernhard druckte und verlegte im Jahre 1681 auch das Lebe 
Jesu Christi und Marias von 1 *. Martin Cochem ; ebendaselbst l'rs Heuberger im Jahre i;os 

1 - Vita Christi. Das Leben vnsers Erlösers vnd Seligmachers JEsu Christ: 
auch seiner gebenedeiten Mutter Maria, von bey der Kindheit an biß zu ihre 
herrlichen Himmelfahrten. Vor Zeiten durch einen andächtigen Lehrer zusammr 
gezogen, vnd durch Adam Wallasser ernewert vnd gemehrt. Getruckt zu Solo 
thurn nach dem Exemplar zu München. In der Druckerey vnd Verlag Johanr 
Jacob Bernhardts : 1668. »614 Seiten 8°. Zweite Auflage : • Getruckt zu Solothun . 
In Verlegung Peter Joseph Bernhardts, im Jahr 1695. » Mit Holzschnitten, vm 
und 616 Seiten. 8°. Adam Wallasser von t T lm war katholischer Volksschnt: 
steiler, der viele ascetische Schriften und gesammelte alte Kirchenlieder (• Ein 
edel Kleinat der Seelen Dilingen 1561 und 1568) herausgab. Er lebte seit 1551 
meist in Dilingen und starb 1581. 
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Un Moine bibliophile au XV rae stecle 

Le P. Jean Joly, Cordelier de Fribourg 

Par le P. Bernard FLEURY, Cordelier. 


Lc P. Jean Joly ötait originairc de Fribourg, et, commc il le note 
souvent sur ses livres, fils du couvent de Fribourg, c’est- 4 -dirc qu’ä 
son entree dans l’Ordre, il avait et 6 agröge ou affilie au couvent de 
Fribourg. Il dut naitre vers 1440, puisque des 1456 nous le trouvons 
etudiant la philosophie au couvent de Strasbourg. Ce couvent etait la 
maison centrale d’ötudes pour la Province des Cordeliers de la Hautc- 
Allemagne. Les Supörieurs avaient sans doute remarquö les talcnts 
distingues du jeune Fröre Jean et l’avaient cnvoyö 4 Strasbourg pour 
y complöter sa formation philosophique et thcologique. En 1461, Frere 
Jean ötait de retour dans son couvent natal ; il ötait toujours ardcnt 
pour l’ötude, puisque cette mente annöe il transcrit de sa propre main 
un commentaire sur le I er Livre des Sentences de son illustre confrere 
Francis de Mayron. En 1467 et 1468 nous trouvons le jeune religieux 
Superieur ou Gardien de son couvent. Mais son ardeur pour la Science 
le fit quitter sa Charge et son eher Fribourg pour redevenir simple 
etudiant. L'Universitö de Paris etait alors le centre du mondc savant ; 
les Franciscains y enseignaient 4 cöte des Dominicains et du clerge 
seculier. Aussi chaque Province de l’Ordrc avait lc droit d’envoyer 
fjuelques-uns de ses sujets les plus distingues au grand Couvent de 
Paris 1 pour y suivre les cours des docteurs les plus celebres de l’Ordre. 
Not re Frere Jean obtint cet honneur auquel de grands Privileges etaient 
attaches. En 1469, nous le trouvons donc etudiant 4 Paris, mais il ne 


1 Chaque province avait le droit d’envoyer 2 etudiants * de debito* a Paris, 
mais il y avait un beaucoup plus grand noinbre d’etudiants « de gratia ». A la hn 
du XV- siede, environ 3 oo Freres etudiants etaient au grand Couvent de Paris. 
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d .• y r^t*r /.r.r.ts , .: , s »~ar ie 15 juület. fl >igTK: : etudiant ä Avignon 
de rr.err.e >: 25 rr>ars 1470. 

En 1471 dans un acte ou sont oommes les reiigieux de Fribourg. 
Frere Jean J dy y est r> rr.r r* au 3^ rang avec le litre de«lector vacans . 
i*z qui peut sigr.ir.rr le: tear en conge ou lecteur absent l . 

Au rr. -ri de de» exbre 1472. Jean Joly apparait dans un acte commc 
Gardien de - n c uvent. de mrme en 1474. 147b. 147S. En 1480. il 
nV»t p!u*> Gardien, mais revet la Charge importante de Custode de la 
( u-todie de BäSe qui ccmprenait alors les couvents de Berne. Berthoud. 
Fribourg en BrGgau. Fribourg en Suisse. Königsfelden. Mulhouse. 
NeuUmrg en Bri~gau et Soleure ' ainsi que quatre monasteres de Cla- 
ri-v.-s et plu-ieur* maisons de Neurs Tertiaires. En i486, il est de nou- 
veau Gardien. En 14^0 il signe : Fr. Jean Joly autrefois Custode et 
Gardien ; mais la meme annee. la contiance de ses Superieurs 1 'appelle 
de nouveau ä la < bärge de Gardien au'il occupe encore en 1300 et 1305. 
p# ut-etre sans interruption. Il s’endormit dans le Seigneur le 20 mar> 
1310. plein d'annees et de merites 3 . 

Le P. Jean Joly fut un veritable bibliophile. Tous ses livres portent 
< ette notc : Livre du Fr. Jean Joly autrefois Custode et Gardien. II 
nous reste de lui une trentaine de volumes manuscrits renfermant un 
grand nombre d'ouvrages ou de traites divers et pres de quarante 
in« unables. dont plusieurs sont d'6normes in-folio. Il en existait, san- 
doute, un plus grand nombre. mais depuis quatre sidcles, plusieur? 
ont du s'ögarcr. 

Parmi res manuscrits. les uns sont de la main du P. Joly; il en a 
fait transerirc d’autres dans son couvent de Fribourg; d’aut res entin. 
il les a achetes ä prix d’argent. 

Voici quelques indications sur ces manuscrits : 

N° 11. L'ouvragc appelö Scotellum ou Commtntaire sur les quatre 
livres des Sentenccs (d’apres Duns Scot). par Frere Pierre d’Aquila 4 . 
Ord. Min. 


1 Archive s du Couvent. 1 3 1. 

* l.c couvent de BAIe ctait occupc par les Freres Mineurs de PObservancc 
depuis l'cpoque du Concilc. 

■ L'ancicn livre des Anniversaires du Couvent, qui remonte ä i 3 iS envirvn. 
fait son clogc en ces termes : « Qui bene et laudabilitcr rexit convcntun: 
frairuin minorum I riburgi. Et multa bona fecit et reliquit eidem conventui. * 

* Pierre d'Aquila. Doctor sußeiens , devint Eveque de S. Angelo. Cet ouvrage 
n etc editc a Paris en iSS.S (W adding, Scriptores Ordinis). 
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X° 14. Joannes C.anonicus l . Ord. Min. In 8 libros Physicomm. 
P. Joly a ecrit la table des matieres en 1478. 

N° 15. Veritas Theologiae Bonaventurae, peut-etre l'a-uvre de Freie 
Henri d’Isny, O. Min., plus tard 6veque de Bale et archeveque de 
Mayence 2 . P. Joly a fait transcrire cet ouvragc a Fribourg par le Frere 
Antoine de Massmünster, en 1478. 

N° 22. Libri 8 Physicorum. 

X° 23 est un in-folio qui contient une collection de sermons recueillis 
nar Frere Conrad Grütsch, lecteur au couvent de Fribourg, 1459. 

X° 25 renferme : i° Tractatus de praeceptis decalogi; 2 0 de vitiis et 
"peribus misericordiae ; 3 0 Expositio orationis dominicae ; 4 0 Liber fabu- 
larutn moralizcintium avec vignettes. A la fin, on dit que ce livre a 
ete ecrit par Francois de Gallandia, d’Yvonand, pres d’Yvcrdon, 

f ' n M 55 - 

X° 27. Flores chronicarum. Achete cn 1476, le jour des Rois, par 
le P. Joly qui ajoute cette note : In illo anno fuit maximum bellum 
niter ducem Burgundiae et alamaniae et inter Sabaudenses et Friburgenses 
etiam illo anno fuit liier ata villa Staviaci et multi fuerunt interfecti in 
Vigilia luce (17 oct.) 3 . II s’agit ici du sac d’Estavayer en 1476. 

X°3i. a) Tractatus tnedici Serapionis ;b) Doctrinal de \a.Sapience, 1448. 

X° 37. Difterents trait£s sur les quatre livres des Senlences et les 
Decretales, etc. A la fin : Et sic est finis de isto libro, sit laus Christo, 
Dominica III a Quadragesimae Anno Dni 1470 tune temporis studens 
in Avenione Fr. Johannes Joly. Orate pro eo quia cum maxissimis (sic) 
lalxmbus ipse cumulavit istam materiam. 

O Virgo serena 
Intcrcede pro me omni hora. 

N° 39. On y trouve les ceuvres d’Antoine Andrea, O. M. 4 , un 
traite sur les livres d’Aristote, un Compendium d’Euclide, un traite de 
Duns Scot. 


1 Auteur franciscain, problablcment Catalan, Horissait ä la tin du XIV m * sicclc. 
Ouvrage imprime pour la premiere fois ä Padoue, en 1475. Skaraulka, Suppte- 
mentum ad Scriptores Ordinis. 

* Cf. sur ce manuscrit : P. Ephrem Baumgartner, Ord. Cap., Heinrich von 
hny, dans Zeitschrift filr Schweizerische Kirchengeschichte, V Jahrgang (iqii), 
?■ 143. 

* V. Kuenlin, Dictionnaire du Canton de Fribourg , I, i6t>. 

* Antoine Andrea, Frere Mineur de la province d’Aragon, « Doctor dulci- 
riuus ». Ses ceuvres publiees ä Paris, 1488. Sbaraglca dit qu'il Horissait ä la tin 
ilu XI V m * siede. (Sbaraglea, Supplementuni ad Scriptores Ordinis.) 
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Ce volume a ete ecrit par Fr. Joly, alors qu’il dtudiait ä Strasbourg, 
cn 1458. 

N° 40 renferme differents traites de philosophie, entre autres un 
de maitre Ligton d’Angleterre. 

N° 43 porte aussi le nom du P. Joly. niais il a 6t£ öcrit par le Pen* 
Grätsch. II contient : la Metaphysique de Pierre Bonetti, Ord. Min . 
la Mctaphysique aussi de Pierre Thomas, Ord. Min. et differents traite> 
de philosophie du cölebre Cordelier Francois de Maronis ou Mayron. 
Ce manuscrit a dcrit en 1425-29 et le P. Joly l’aura re^u a la mort 
du P. Grütsch. 

N° 53. On v trouve un Confessionale et difförents avis aux confes- 
seurs ; puis un traite de heraeticis , puis cncore un traite de la Conjcsmn 
Ensuite unc 6tude sur les vertus mödicinales des plantes, specialement 
sur les vertus du vin, puis des calendriers et differents traites d’astn»- 
logie. Le dernier est intitulö Liber tiovem judicum. 

N° 54. i° Computus temporum ; 2° Sermons ; 3 0 Benedictions varito 
4° Ammadversiones super Constitutionem Ministri Generalis Antonv 
Rusconi (a trait aux difförends entre Conventuels et Observants et. 
sous ce rapport, tres suggestif). 

N° 58. i° Sermons; 2° Espdce de rituel ä l’usage de Mgr Rodolph- 
Gruyere, Cordelier de Frilxnirg. Eveque d'Hebron ; 3 0 Histoires mornlo 

N° 59. Conflatus i 1 hbri sententiarum Francisci Mayronis, ord. mm 
Ecrit ä FYibourg. par le P. Joly, en 1461. 

N° 61. Deutsche Form zu beichten; Sermons; diverses choscs dr 
morale; de Virtutibus, donis Spiritus sancti, etc., e S. Thoma; 
Confessionale de Frere Jean Wigand ! , Ord. Min., confesseur du pap 
Clement. En dernier lieu. Tabula alphabetica materiarum prafäiü- 
bilium. 

N° 70. i° Officium et sacrificium missae; 2° Martyrium S. fo' r! 
et conversio S. Athanasii Magi sub Daciano; 3 0 Notae in 5 libros Mow 
Judicum, etc. ; 4 0 Auctoritates Aristotelis, etc. in Philosophiam specuUh- 
vam et moralem. Item Ss. Patrum ; 5 0 Ausslegung der 10 Geboten; 6° 
posterior regulae 5 . Francisci, et quelques autres fragments. A la fin 
Expliciunt statuta generalia in Capitulo Assisii ordinata. 

N° 72. Contient differents traittfs se rapportant a la philosophie 
entre autres un intituld : Novus Porphyr ins. 

K° 77 - Grammaire. 

1 Ni Wadding, ni Sbaraglea nc citcnt cet autcur. 
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N° 93 renfcrme : Tabula super textum libri Sentcntiarum, editec 
Mir l’ordre de Jean XXII, par Francois Toti, Ord. Min. et transcritc 
ii.ir Fr. Conrad Grütsch, en 1429. 

Ensuite, une table de la Bible ( Tabula supra Bibliam) de la main 
du cclebre humaniste F 61 ix Hemmerlin, Pr6vöt de Soleure et chantre 
a Zürich, comme l’indiquent ces mots de la fin : « Rescriptum per me 
idicem cantorem thurincensem anno 1441. » 

N° 94. Sermons. 

N° 102. Divers traitös de philosophie, deux trait^s in 8 libros 

■ hydcorum, Liber methcorum. Le traite de Anima est de Pierre d’Ailly ; 
il a ete ecrit par un Pere C-armc d’Avignon, en 1427. Cet ouvrage a etc 
imprimc a Paris en 1494. 

X° 106 est un recueil d’anciennes constitutions generales ou provin- 

■ i.des de rOrdre des Mineurs, d’orclinations ou actes des Chapitres. 
Tres prccieux. 

N° 116. Sermons. — De celcbratione missarum. 

N° 131. Tractatus de instructione confessorum, sc trouve aussi dans 
b' 53- Cas reserves. 

N° 132. Le dernier traitö est de logica. Le reste est, semble-t-il, 
"mpose de fragments et de consid^rations pieuses. 

N° 137. Varia, Berits par Fr Jean Rueffel, ä Strasbourg, en 1446. — 
\ 'nnons; exposition de la messe; diverses questions de philosophie. 
N° 00. Recueil de sermons. A la fin : Explicit cordiale. 

N° 00. Manuel de philosophie naturelle, du Fr. Albert de Cologne. 
' '• Praedic. — Divers traitös de philosophie. du Fr. Francois de Mayron. 
Min. A la fin : Fr. J. Joly, studens Avenione, 14^9. 

Incunables du P. Jean Joly : 

N° 2. Libri quinque Decretalium, s. 1 . s. d. 

N° 3. Sex libri Decretalium una cum Constitutionibus clcmcntinis, 
-• 1- s. d. 

K os 4, 8. 17. Abbatis siculi super libros Decretalium, s. I. s. d. 3 vol. 
3 - Concordantia discordantium Canonum, s. 1 . s. d. 

6 Duns Scoti super Libros Sentcntiarum. Imprimc par Antoine 
Kuberger, Nuremberg, 1481. 

X°s y et I3[ p]i co i a i de Lyra 1 in velus Testamentum, s. 1 . s. d. 2 vol. 

' Entra dans l’Ordre au couvcnt de Verneuil vers 1200, f au grand couvent 
Paris en 1340. « Doctor parisiensis et Capellanus regis * en 1 333 . L'expo- 
Mtl0n € super vetus Testamentum » a ete imprimee ä Mayence en 14S4. Cest 
Fr^bablenient la not re. (Sbaraglea, /. c.) 
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N° 18. S. Thomae Aquin. (ilossa continua super 4 Evangclia. 147*». 

N° 20. Postillae fratris Nicolai de Lyra. 

N° 21. S. Bonavenlurae in 4 Sententiarum ., s. 1 . s. d. 

N° 23 m. Petri de Aquila, Ord. Min., in Libros Sententiarum. 1480. 

N° 24. Sermones Fr. Michaelis de Mediolano l , Ord. Min., reguläre 
Observantiae. Bale. Michel Wensler, 1479. 

X° 25. Ludolphi Carthusiensis , Meditationes vitae Jesu Christi. 1483. 

X° 3J<i. Augustinus , de Civitate Dei , s. d. imprime par Jean d'A- 
merbach. 1 

X° 32. Catholicon Joannis Januensis, Ord. Praed., s. 1 . s. d. 

X° 41 m. Liber etymologiarum Isidori Hispalensis. Bale. 1480. | 

X° 41. Remissorium super themata evangeliorum Dominicaltum et 
Festivalium , s. 1 . s. d. 

2° Documenta moralia Cathonis, s. 1 . s. d. 

X° 4b. Somme de morale. Ouvrage de Jean Xyder. Ord. Praed. 
du couvent de Nuremberg, sacrae paginis eximius docior. Imprime a 
Augslx>urg. par Jean Wienner. 1479. 

X° 48. (Kuvres de Gerson. 2 vol., 1489. 

X° 51. i a . 2 a , 3 a Pars historialis S. Antonini, 1491. 2 vol. 

X° 61. (Kuvres de Vincent de Beauvais, 1481. 

X° 62. Sermons de Fr. Ldonard d'Udine. O. Praed., s. 1 . s. d. 

X° 65. Condoms quadragesimales thesauri novi. Strasbourg. 148s 

X° 70. S. Bonavenlurae opera, 2 vol. s. 1 . s. d. Dedicace datee d»‘ 
Bamberg, 1491. 

X° 74. Petri Marci interpretatio in officia Ciceronis., s. 1 . s. d. 

X° 8(>. S. Bonavenlurae tractatus et libri quamplurimi. Stras¬ 
bourg, 1489. 

X° 81. Summa edita super floretum per Mag. Joh . Jarson (Gers«»n;. 
s. 1. s. d. 

X° 95. Sermons de Fr. Robert de Lecce 2 , Ord. Min., s. 1 . s. d. 

X° 97. Aurelii Augustini opuscula plurima. Strasbourg. 1489 

X° 98. Fasciculus temporum anliquas chronicas complectens., s. 1 . s. d- 
S’arretc k Tannee 1490. 

Dans le meine volumc : Vocabularius breviloquus. Strasbourg. I 4 ° r - 

1 Michel Je Milan, dit de Carcano, fameux predicateur de la lin du XV-sicik / 
Sharagi.E4 eite notre edition. 

* Hoben Caracciolo, fameux predicateur Cordelier, ne vers 1425, dentö I 
eveque d’Aquino, puis de l<ccce oü il mourut cn 1495. 
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N° 99. Fortalitium fidei, 1487. 

X° 102. S. Thomae Aquin. De periculis circa Sacramentum Fucha- 
nstiae. Ulm, 1473* Tr£s rare. 

N° 103. Thomae de Argentina super 4 libros Senlentiarum, s. 1 . s. d. 

N° 110. Postilla Nicolai de Lyra super Psalter ittm. Lyon, 1488. 

N° 115. Sermons de Fr. Martin, Ord. Praed., confesseur d’Inno- 
>* nt VIII. Strasbourg, 1488. 

X° 116. Practica Valcsci de Tharanla quae alias Philonium dicitur, 
>. 1. s. d. 

X° 135. Interrogatorius sive Confessionale, par Fr. Bartholom, 
de Chayniis ! , de Mediolano, Ord. Min., s. 1 . s. d. Dans 1 c meine : Opus 
Anthonini, Arch. Florent. 

N° 158. Quadragesimale Fr. Roberti Caraccioli de I.icio , Ord. Min., 
s. 1. s. d. 

N° 161. S. Jean Chrysostöme. De cordis compunctionc , s. 1 . s. d. 

Le P. Joly fut non seulement un savant et un grand ami des livres, 
il tut aussi un promoteur 6daire des beaux arts. C’est en eff et sous son 
adniinistration que furcnt executes pour l’eglise du monastere (en 1480) 
lt-s magnifiques tableaux du cha*ur attribues k Bichlcr de Berne ainsi 
«l'ie le celebre tableau de S. Antoine signe Jean Fries et date de 150b -. 
Los fresques du cloitre, reprösentant la vie de la Sainte Vicrge, doivent 
aussi dater de cette epoque. de la fin du XV"' e siede. 


1 De Milan, riorissait ä la hn du XV"* s-icclc. Les premierc» editions de cet 
ouvracc sont : Milan, 1474; ibid., 147b; ibid., 1478; ibid., 1482; Vcnisc, I4-S'>. 
(SBARAOLKA. /. c.) 

* Cf. Schweizerisches Kiinstlertexicon. !•' Volume, articles Bichler et I-*rics, 
p.ir Zfmp. 
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Zur Wallfahrtsgeschichte 
von Maria Rickenbach in Nidwalden. 

Von Eduard Wymann. 


Wer auf der Landstraße von Stans gegen Wolfenschießen mar¬ 
schiert oder in der Engelbergerbahn dem berühmten Kurort am Fußt 
des Titlis zueilt, erblickt links auf steiler Höhe inmitten grüner Triften 
die weißgetünchten Mauern einer friedlichen Siedlung. Es ist die Wall¬ 
fahrtskapelle Maria Rickenbach, die mitsamt einem Frauenkloster au> 
dem stillen Alpenfrieden so traut ins Tal hinunterblickt. Ein Marien¬ 
bild. das 1528 beim Bildersturm im Berner-Oberland dem Feuer entging 
und durch einen Hirtenknaben hieher versetzt wurde, lockte allmählich 
immer mehr Pilger auf diesen Berg. 1776 schlug daher ein Wallfahrts¬ 
priester hier seinen Wohnsitz auf. eine eigentliche Pfründe bestund 
jedoch nicht. 

Der frühere Missionär Jakob Kaiser von Stans hatte sich an 
9. Mai 1798 1 in seiner Heimat zum Kaplan wählen lassen, nahm an 
der Erhebung der Nidwaldner im September 1798 lebhaften Anteil 
beschrieb während seines Exils im Tirol den « schrecklichen Tag» un<; 
hielt am 7. Januar 1802 mit drei anderen Geistlichen wiederum w 
Stans seinen Einzug, übernahm die Kaplanei in Rickenbach uni 
predigte daselbst zum ersten Mal am 5. Sonntag nach Ostern. Ihn 
verdanken wir die Anlage einer Kapellchronik, die mit dem Jahre 180: 
einsetzt. Am 15. November genannten Jahres ergriff Kaiser neuerding' 
die Flucht und verbarg sich bis zum 3. April 1803 zu Seelisberg hei 
Pfarrer Regli. Nach Rickenbach wieder zurückgekehrt, wählten iha 
die Stanser unter schwierigen politischen Verhältnissen den 8. 
1803 zum Pfarrer, auf welche Stellung der Gewählte 1810 wieder 
verzichtete. Am 9. Juli reiste der Resignat nach Freiburg i. L- 

1 Es ist dies die Angabe in seiner Autobiographie. Plärr*, elfer Gut t r 
Kaplan A. Odermatt setzen die Wahl auf den 15. April. Das Protokoll ist 
nicht mehr vorhanden. 
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ab. kam auf seinen Wanderungen bis nach Rom, kehrte aber 1816 
nach Stans zurück. Nachdem Kaiser hier während eines Monats 
ohne Pfründe geweilt, bezog er nicht ungern am Vorabend vor Pfingsten 
iSib die von ihm schon früher innegehabte Kuratkaplanei zu Ricken¬ 
bach. Da er in diesem Jahr keinen andern Gehalt empfing, mußte der 
neue Kap 1 an einzig aus den Meßstipendien leben. Im Jahre 1817 ver¬ 
schaffte ihm die Kapellenverwaltung eine Zulage von 60 Gulden und 
in den folgenden Jahren je 91 Gulden. Der alternde Mann fand jedoch 
b?'d den arbeitsreichen Posten für seine abnehmenden Kräfte zu streng, 
weshalb er Ende des Jahres 1820 wegzog und na« h der einen An¬ 
gabe am 30. Januar 1821, nach anderer Version am 28. Februar die 
Kaplanei Studen im Kanton Schwyz antrat. Bei seinem Einzug brachte 
der neue Kaplan gleich eine Monstranz mit, welche der Abt Konrad II. 
von Einsiedeln diesem Kirchlein verehrte. Die Ahnung erfüllte sich 
nur zu rasch ; der Mann lebte nicht mehr lange, er starb schon den 
25. Juni gleichen Jahres und wurde im Chore der dortigen Kirche 

begraben. Anläßlich einer Renovation des Bodens enthob man Kaisers 

• • 

Cberreste 1902 dem bisherigen Grabe und beerdigte sie auf dem Gottes¬ 
acker rechts neben der Friedhofkapelle, wo nun einzig noch ein hölzernes 
Kreuz ohne Inschrift an den Abschluß eines vielbewegten Priester¬ 
lebens erinnert. Früher wurde zu diesem Grabe gewallfahrtet. 

Während seines Aufenthaltes in Rickenbach legte Kaiser ein Ver¬ 
zeichnis seiner Predigten an, er war bis zum 19. September 1819 1830 mal 
als Kanzelredner aufgetreten, in Rickenbach bis zu genanntem Zeit¬ 
punkt 79 mal. Dieser Liste fügte der Wallfahrtspriester einen kurzen 
Lebensabriß an und führte in drei Heften nebenbei eine außerordentlich 
genaue Rechnung über die 1817-1820 eingegangenen Gcldopfer und 
sonstigen Geschenke zugunsten der Kapelle. Wohl gleichzeitig mit der 

0* 

Bibliothek des Verstorbenen, die durch Kauf oder Schenkung an das 
Priesterkapitel des Bezirkes Uri fiel, kamen die genannten drei Manu¬ 
skripte nach Uri, beziehungsweise in den Pfarrhof von Bürglen, wo 
Schreiber dies sie 1908 unter gänzlich fremdartigen Schriften auffand. 
Wir entnehmen dem Verzeichnis der Matcriahvrgrt&MHgcH vorerst fol¬ 
gende Einträge: 

1817 

Den 11. April durch Hrn. Frühmesser Egger von einer unbekannten 
Person Gl. 18 nach derselben bestimmten Willensmeinung an ein Meß¬ 
gewand. das ich am gleichen Tag veranstaltet. 
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Den 5. Mai von der Jungfrau Katharina Josepha Lußy an das 
Meßgewand Gl. 3. 

Den 26. Juni hat Frau Salzfaktorin Ephersina (!) Niderist von 
Schwyz eine messingene AUarklinsel verehrt. 

Den 27. September ein Silber Kindlein als Votum von einer Frau 
in Ebikon. 

Den 2. Oktober ein silbern Herz aus dem Kanton Zug. 

Den 11. Nov. von Student Jakob Joseph Odermatt im Mettenvug 
ein silbernes Praemium , 3 Gl. an Wert. 

1818 

Den 23. April ein silbernes Herz vom Schullehrer Meyer in 
Buttisholz. 

Den 4. Mai von der wohlehrw. Schwester Klara Katharina im 
Bruch ein Halsband samt Kleinod. Filigran und Miniaturgemäld. 

Den 31. Mai durch Hm. Frühmesser Egger von einer gewissen 
Person empfangen Gl. 10. welche nach bestimmter Willensmcinung der 
wohltätigen Person an eine Alben soll verwendet werden. Auch ein 
goldener Fingerring war dabei, dessen Wert ich nicht kenne. 

Den 11. Juni verehrte Jungfrau Maria Anna Alteiser (?) von 
Rußwil einen Rosenkranz samt einem silbernen Zeichen. 

Den 8. Juli hat des Johannes Webers Frau aus dem Yorstädtel 
Sursee ein silbern und vergoldetes Kreuz verehrt. 

Den 15. August von Obbürgen ein silbern Kindlein . 

Den 23. August von Münster zwei silberne Augen. 

Den 6. Sept. von jemand aus dem Kt. Luzern empfangen eine 
silberne Hemdschnalle. 

Den 13. Sept. von einer Weibsperson aus dem Kt. Luzern ein 
silbern Votum . das einen Kopf vorstellt. 


Den 18. Okt. von Joseph N. im Oberlehn, Kirchgang Sursee, zwei 


große silberne Herz. 

Den 27. Okt. von Frau Maria Anna Ettlin von Kerns eine silberne 
Hand und Fuß. 

Den 30. Nov. von Paulus Amberg ein silbernes Herz. 

1819 

Den 27. April vier Rosen der Mutter Gottes samt einer Maschu. 
aus dem Kloster Bruch. I 

Den 6. Mai von einer Frau der Pfarrei Düdingen im Kt. Freibur^ I 


Original from 

UNIVERSITY OF CALIFORNIA 



- 3 7 - 

ein großes silbernes Zeichen, mit dem Namen Jesus und Maria 
gezeichnet. 

Den 23. Mai ein silberträtenes Bätli, am Wert Gl. 1, Sch. 20, von 
einer Witfrau aus Hasli. 

Den 5. Juni von der wohlehrw. Schwester Emerenzia im Bruch 
2 große Xleien samt gemalten Geschirren. 

Dito von der wohlehrw. alten Frau Mutter Johanna Evangelista 
im Bruch, 2 Busch-Meien in Geschirren. 

Den 29. Juni ein silberträtenes Bätti von einer ungenannten Person 
aus dem Kt. Aargau, an Wert Gl. 2, Sch. 10. 

Den 11. Juli hat Frau Maria Landold ein silbernes Kreuz samt 
einem weißen Wachsrodel verehrt. 

Den 7. Sept. ein silbernes Prämizeichen aus dem Kt. Luzern. 

Den 8. Sept. ein silbernes Aug. 

Den 19. Sept. von Johann Felder von Flüeli und von einem andern 
ein 'i Schöppli Oel empfangen, auch vorher von jemand so viel öl 
empfangen. 

Den 3. Okt. von Wangen einen silbernen Fuß. 

1820 

Den 1. Mai aus dem Kloster Bruch Blumen. 

Den 2. Aug. an die Glocken verehrt worden Gl. 6. 

Den 28. Sept. Hr. Kapellvogt durch Alois Niderberger an die 
neue Glocke eingehändiget Gl. 6. 

Den b. Okt. an die Glocken Gl. 3 von einem Guttäter aus Wallis, 

Neben diesen außerordentlichen Verehrungen konnte der Wall¬ 
fahrtspriester noch eine schöne Zahl von Geschenken an Stab- und 
Rndelkerzcn verzeichnen. 

An allen Sonn- und Feiertagen und Halbfeiertagen, sowie bei Anlaß 
*von Prozessionen und so oft einige Pilger anwesend waren, nahm man 
das Opfer auf. Die Ergebnisse der Opferschüssel sind für jeden der 
genannten Tage und Anlässe eigens eingetragen. Der Opferstock wurde 
dem Anscheine nach jährlich nur einmal geleert. 

Das Opfer betrug im Jahre 1817 Gl. 82, Sch. 30, Angster 2. Der 
Opferstock enthielt Gl. 20, Sch. 20. Zusammen Gl. 103, Sch. 10, A. 2. 

Im Jahre 1818 bestand das Opfer in Gl. 124, Sch. 23, A. 3. I111 
Opferstock waren Gl. 23. Zusammen Gl. 147, Sch. 23, A. 3. 

Im Jahre 1819 fiel ein Opfer von Gl. 129, Sch. 15, A. 3. Im Opfer- 
st'Jck fanden sich Gl. 23, Sch. 38. Zusammen Gl. 153, Sch. 13, A. 3. 
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Das Jahr 1820 ergab an Opfer Gl. 119, Sch. 3, A. 1. Dem Opfer- 
stock wurde entnommen Gl. 25. Sch. 13. Zusammen Gl. 144. Sch. 16. A 1. 

Die ersten Opfer des Jahres fielen jeweilen erst Ende März oder 
zum Teil noch später, die letzten im November ; hernach begann au! 
dieser Bergeshöhe der Winter sein strenges Regiment. Am Ende der 
Jahresrechnung von 1817 bemerkte Kaplan Kaiser; «Hl. Messen 
wurden gehalten 420, wovon ich 341 gelesen. Komm um kanten waren 
2000. Notabene auf 6 Messen rechnet man ein Schöpplein Wein und 
auf 100 Kommunikanten eine Mali. » Es wurde also auch in Kickenbach 
sogenannter Kommunionwein ausgeteilt. Außer den Kapuzinern kamen 
zur Aushilfe nach dem Wallfahrtsort Hr. Waser, Hr. Ambauen. Kaplan 
Spichtig und Frühmesser Egger. 

Unter den Auslagen, welche der Kaplan im Interesse der Kapelle 
machte, finden sich folgende Posten: 1817, 2. Mai, dem Tischmacher 
Maria Dürrer für ein Beichtschämeli in die Sakristie bezahlt 30 
Schilling. 

1820, den 10. und 11. April den Bruder Ignazi Jakob auf der Stör 
gehabt, um K<±\>c\) paramenten auszubessern und was neues zu machen, 
für Speis und Lohn Gl. 1, Sch. 14. — Den 19. und 20. April dem Maier 
für Kost per Tag Sch. 18 ist Sch. 36. — Den 20. und 21. April dem 
Bruder Ignazi Jakob als er den Fahnen gemacht, für Kost per Tai; 
Sc h. 18= Sch. 3b. Demselben für sein Lohn Gl. 1. Mehr für Seiden 
und Band an den Fahnen Sch. 19. — Den 21. April dem Maler Alois 
Niederberger für das Fahnenblalt. die Kreuz- und Fahnenstangen zu 
malen, die Knöpf und Kreuz zu vergolden bezahlt Gl. 18. Sch. 18. 

In sehr verdankenswerter Weise vernehmen wir aus den genannten 
Rechnungen die Zahl der damals üblichen Prozessionen, sowie wir da* 
Ergebnisderdabeigefallenen Opfergaben kennen lernen. Sehrgewissenhaft 
wird jedesmal extra beigefügt, wenn gleichzeitig noch andere Pilgrj 
da waren und das Resultat verbessern halfen. Zur richtigen Beurteilung 
der eingegangenen Summe darf nicht vergessen werden, daß 1817 ein 
sogenanntes Hungerjahr gewesen und die Folgen dieser Tatsache siel, 
auch noch später bemerkbar machten. 

Im Jahre 1817 finden sich folgende Kreuzgänge mit entsprechenden 
Opfer aufgezeichnet : 

Den 7. Mai als am Kreuzgang der Ürti DaUenwil Gl. 1, Sch. 4. A. 3 - 

Den 17. Mai als am Kreuzgang derer von Hergiswil Gl. 1, Sch. 3. A 3 

Den 23. Mai als am Kreuzgang der Gnossen von Stans und dir 
Gemeinde Büren Gl. 3. Sch. 8, A. 2. 
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Den 30. Mai als die von Obbürgen ihre Wallfahrt verrichteten 
>ch. 24, A. 3. 

Den 31. Mai als am Kreuzgang der von Wolfenschießen und Ennet- 
moo> Gl. 1. Sch. 30, A. 4. 

Den 9. Juni als die von Erlischachen ihre jährliche Wallfahrt ver¬ 
richteten Sch. 22, A. 2. 

Den 13. Juni als am Kreuzgang der Gnossen von Buochs Gl. 1, 
Sch. 20. A. 2. 

Den 19. Juni als die von Beckenried mit Kreuz kamen Sch. 28, A. 3. 

Den 10. Sept. als die von Dallenwil mit Kreuz kamen Sch. 33, A. 4. 

Den 8. Oktober als die von Stans mit Kreuz kamen Gl. 1, 

Sch. 39. A. 3. 

Den 9. Oktober als die ob der Muren mit Kreuz kamen Gl. 2, 
S:h. 33, A. 4. 

Den 10. Oktober als die von Hergiswil. Stansstad etc, mit Kreuz 
kamen Gl. i, Sch. io, A. 3. 

Den 12. Oktober als die von Buochs mit Kreuz gekommen Gl. 1, 
Sch. 4. A. 3. 

Im Jahre 1818 finde ich folgende Kreuzgänge notiert : von Dallen- 
■eil den 24. April, von Büren den 9. Mai, die Gnossen von Stans und 
Dallenwil den 14. Mai, von Wolfenschießen und Obbiirgen den 18. Mai. 
von Ennetmoos den 23. Mai, von Erlischachen den 15. Juni, von Hergis- 
'eil den 1. August, von Dallenwil den 15. September. Es fehlen liier 
»tienbar einige Prozessionen, denn im Jahre 1819 ist die Liste wieder 
vollständiger. Es wird gemeldet ein Kreuzgang von Dallenwil den 
-’<)• April ; die Gnossen von Stans erschienen am 14. Mai. Wolfenschießen, 
l.nnetmoos und Obbürgen den 15. Mai, die von Büren den 22. Mai, Buochs 
ini 7. Juni, Beckenried am 9. Juni. Erlischachen am 25. Juni, Dallenwil 
den 14. September, Hergiswil den 22. September. Im Jahre 1820 vollzog 
Dallenwil und Hergiswil seine Wallfahrt am 22. April ; die Gnossen 
von Stans pilgerten den 27. April nach Rickenbach, die Wolfenschicßer 
■ im 29. April, Ennetmoos und Obbiirgen den 13. Mai, Büren den 20. Mai, 
Buochs den 29. Mai, Beckenriei den 12. Juni. Zum ersten Mal kamen 
infolge eines Gelübdes die von Immensee den 22. Juni. Erlischachen 


wallfahrtete am 10. Juli, Dallenwil den 27. September. Mit Ausnahme 
des weitentlegenen Emmetten, erschienen aus allen Pfarrgemeinden 


Nidwaldens und auch aus den meisten Filialkaplaneien von Stans jähr¬ 


liche Bittgänge vor der Gnadenmutter zu Rickenbach. 


Die Prozession der Beckenrieder läßt sich bis ins 17. Jahrhundert 
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zurück verfolgen, denn eine Satzung der Genossen, die zu genannter 
Zeit in ein Büchlein eingetragen wurde, aber sicher schon vorher in 
Kraft bestand, lautet: « Witers gehert einem Heren für den Crützgang 
gen Nidter Kickenbach 30 Schilling. » Ebensoviel erhielt der Geistlich»' 
gemäß der nämlichen Bestimmung für den Bittgang nach Greppen und 
Wolfenschießen. Der Kreuzgang nach Rickenbach war etwas beschwer¬ 
lich und konnte ohne Einnahme einer Stärkung nicht wohl vollbracht 
werden. Deshalb zahlte der Genossenvogt vor Einführung des neuen 
Münzsystems allen Teilnehmern einen alten Batzen, für den man sich 
eine Suppe verschaffen konnte. Seit 1830 wurde ein Beitrag von 15 Ct 
verabfolgt. Darin lag jedoch eine zu geringe Aufmunterung, weshalb 
die Genossengemeinde, nach gefälliger Mitteilung von Hi n. Regienings- 
rat Josef Gandcr. am 24. März 1856 sich mit dieser Angelegenheit als* 
befaßte : «Um wenn möglich zu bewirken, daß der Rickenbacher- 
Kreuzgang künftig besser und zahlreicher besucht werde, so wird von 
der ehrenden Gemeinde beschlossen : es sei in Zukunft denjenigen 
Kreuzgang Besuchenden, welche zur ersten hl. Kommunion gegangen 
sind 30 Rp. den Nichtkommunikanten dagegen nur mehr 5 Rp zu 
bezahlen. » Nach wie vor erfreute sich dieser Kreuzgang besonders bet 
der männlichen Schuljugend lebhafter Sympathien. Mit etwas Proviant 
versehen, eilten die Buben schon am Vorabend in die Alpen hinauf 
und nächtigten mit oder ohne Erlaubnis in den Hütten und Ställen 
von Spys, Alpelen und Gubern. Auch der Ortsgeistliche machte sich 
schon am Tage zuvor auf den Weg und segnete die genannten Alpen 
Am Abend traf er dann in Rickenbach ein. Die übrigen Bittgänger 
brachen morgens 2-3 Uhr in Beckenried auf. Genossenvogt Gabne! 
Wymann zahlte 1862 dem Pfarrer für die Kreuzgänge nach Greppen 
Rickenbach und St. Anton als Präsenz 8 Fr, dem Helfer aber im 
folgenden Jahr für die gleiche Leistung nur 4 Fr. 86 Rp. Überdies 
verausgabte er am 20. Mai 1862 in Rickenbach an die Teilnehmer 28 Fr. 
Kreuz- und Fahnenträger erhielten je 1 Fr. 40 Rp. der Scheilenbut' 
1 Fr. Der Konto des Pfarrers Andreas Ambauen und des Genossen 
vogtes machten 9 Fr. 40 Rp. Am 1. Juni 1863 wurden beim gleichen 
Anlaß wieder ausgeteilt 13 Fr. 80 Rp. Der Helfer Kaspar Joseph 
Bodmer und der Genossenvogt verzehrten diesmal 13 Fr. Wenn du 
Prozession in den genannten Jahren aus lauter Kommunikanten be¬ 
standen hätte, so würde die Zahl der Teilnehmer 1862 auf 93 - ann " 
1863 aber nur auf 43 zu schätzen sein. 

Wegen schlechter Beteiligung ab Seite der Erwachsenen beschloß 
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die Kirchgemeinde Beckenried am 2. Mai 1869, diesen Kreuzgang nach 
Rnlli zu verlegen und als Ersatz in Rickenbach jährlich 3 heilige Messen 
lesen zu lassen. Am 18. April 1870 setzte die Genossengemeinde für 
die genannten 3 heiligen Messen ein Honorar von 5 Fr. zu Lasten 
ihrer Kasse aus. welche noch jetzt alljährlich diesen Betrag nach 
Rickenbach sendet. Der Kreuzgang nach Ridli findet jeweilen am 
1. Mai statt. 

Am leichtesten konnten jedenfalls die gestrengen Hausmütter das 
Eingehen dieser Prozession über den Bleickigrat verschmerzen, denn 
ihre Buben brachten von dieser Bittfahrt nicht nur allerlei Alpen- 
hluinen und seltene Wurzeln, sondern gar manchmal auch zerrissene 
oder mindestens stark bukolisch gefärbte Hosen an den heimischen 
Herd zurück. 

Am 15. Juli beging die Pfarrei Beckenried ehemals das Fest ihres 
Kirchenpatrons St. Heinrich. Die Älpler aus dieser Gemeinde begaben 
sich daher an bezeichnetem Tage gewissenhaft zum Gottesdienst nach 
Kickenbach und ließen dort in der Opferschüssel entsprechende Spuren 
zurück. Aber seit ungefähr 40 Jahren ist dieser Feiertag auf den 
Donnerstag vor der Kirchweihe verlegt, zu welcher Zeit niemand mehr 
in den Alpen weilt. — An die geplante Vergrößerung der Kapelle bewil¬ 
ligten die Genossen von Beckenried schon am 8. Juni 1856 sieben 
Stöcke Holz. 

Außer den Prozessionstagen wählten die Pilger besonders die einst¬ 
mals noch zahlreichen Ganz- und Halbfeierlage zur Bezeugung ihrer 
Liebe und Verehrung zu Maria. Wir finden in den Rechnungsbüchlein 
angemerkt : Maria Verkündigung. St. Philipp. Hl. Kreuztag, Oster¬ 
montag und -dienstag, Auffahrt, Pfingstmontag und -dienstag, 10,000 
Ritter, St. Johann, St. Peter und Paul, Maria Heimsuchung, Maria 
Magdalena, St. Jakob, St. Anna, St. Laurenz, Maria Himmelfahrt. 
St. Joder und Rochus (16. August), St. Bartholomäus, St. Magnus 
(b. September), Mariä Geburt, Hl. Kreuztag, St. Matthäus, St. Michael, 
Rosenkranzfest. St. Remigi (11. Okt.), St. Simon und Judas, Aller- 
heiligen, Allerseelen, St. Karl, St. Martin, Maria Opferung. St. Katha- 
n na, St. Konrad, St. Andreas, Mariä Empfängnis. Am Michaelstag 
pflegen die Alpgenossen von Trübsee nach Rickenbach zu pilgern. Am 
beliebtesten waren die Feste Mariä Himmelfahrt, Joder und Rochus, 
St. Magnus, Mariä Geburt und St. Michael. Während aber St. Michael 
mir etwa 5 Gl. und die andern Feste noch weniger Opfer einbrachten, 
^ab die Sammlung am St. Magnusfest je 9-15 Gl. 
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Zur Belebung der Wallfahrt gab Jakob Kaiser das erste Pi/gtf- 
büchlein heraus, betitelt : Der fromme Wallfahrter nach Maria Nieder¬ 
rickenbach. Zug 1817. Das Stück kostete 12 Schilling ; die gesamte 
Auflage befand sich im Pfarrhofe zu Stans. Zuerst ließ sich der Kaplan 
auf Rickenbach je 50 Stück in Verlag geben, die er dem Kapellenvogt 
Kaspar Joseph Christen bezahlen mußte. Der Druck war also auf 
Kosten der Kapellen Verwaltung erfolgt. Später bezog der Verfasser nur 
mehr bedeutend kleinere Sendungen. Jeder einzelne Verkäufer wurde von 
ihm mit Kamen notiert. In den Jahren 1817, 1818 und 1819 vertrieb 
der Wallfahrtspriester insgesamt 372 Stück. Einige derselben verkaufte 
oder verschenkte er den bettelnden Schützen der Nachbargemeinden 
Wolfenschießen, Stansstad. Dallenwil, Büren, Obbürgen und Ennet- 
moos. Unter den sonstigen Abnehmern treffen wir den Generalvikar 
in Freiburg, die gnädige Frau zu Rathausen, das Benediktinerstitt 
Rheinau, den Statthalter Anselm in Einsiedeln, den Genossenvogt 
Feiler in Beckenried, die Frau Mutter in Muotathal, alt-Landammann 
Bruhin in Schübelbach, Augustin Jöri (später Kommissar in Stans). 
Maler Alois Niederberger. Buochs, die alte Frau Mutter Johanna Evan I 
gelista im Bruch zu Luzern, den Studenten Franz Rothenfluo (offenbar 
identisch mit dem spätem berühmten Jesuiten), den Fürstabt von 
St. Gallen in Arth, den Abt von Muri, den Kommissar Faßbind in 
Schwyz, den Bruder Ignaz in der Bethelrüthi. Mehrere Exemplare 
wanderten bis in die Kantone WaUis, Freiburg. Solothurn, Aargau und 
St. Gallen. Das Hauptabsatzgebiet blieb Unterwalden und Luzern 
1835 scheint ein Neudruck erfolgt zu sein. Die nächstfolgende Auflage 
dieses Wallfahrtsbüchleins besorgte 1849 Kaplan J. Würsch und, 
gestützt auf die Vorarbeiten des Pfarrers Franz Blättler in Hcrgri'vil. j 
ließ P. Joseph Moos erst neulich wieder ein Pilgerbüchlein erscheinen. 1 


Original from 






Die Wohltäter der Pfarrkirche Sisikon 

im 16. und 17. Jahrhundert 

Von Josef Müller, Altdorf. 


Nach einer alten Sage sollen in frühem Zeiten Sisikon in Uri und 
Ennetmoos in Nidwalden von einem und demselben Priester, der 
abwcchslungsweise an den beiden Orten Gottesdienst hielt, pastoriert 
worden sein. Diese anmutige Erzählung hat insofern einen geschicht¬ 
lichen Hintergrund, als im XII. und XIII. Jahrhundert die Klöster 
Beromünster und Muri, denen die Kirchen Sarnen und Kerns in Ob¬ 
walden, Stans und Buochs in Nidwalden zugehörten, auch in Sisikon 
begütert waren. Nicht wahrscheinlich ist, was Faßbind berichtet, daß 
nämlich schon im Jahre 1120 zu Sisikon die erste Kirche gebaut und 
' ine Kaplanei gestiftet worden. Pfarrer Alphons Vinzenz Imhof (+ 1798) 
und andere melden, Sisikon sei 1223 zu einer Kaplanei und 1387 zu 
einer Pfarrei erhoben worden, wobei der letzte Kuratkaplan Oechser 
/.um Pfarrer ernannt wurde. Sicher ist, daß 1387 eine Kapelle bestand, 
die am 19. Oktober des genannten Jahres durch den päpstlichen Legaten, 
Philipp von Alen^on, als Pfarrkirche erklärt und von der Mutterpfarrei 
Altdorf abgetrennt wurde. Als Pfarrer präsentierten die Einwohner 
der neugegründeten Pfarrei den Priester Walther Oechser, und am 
10. März 1389 erteilte der Bischof von Konstanz dem Dekan des Vier- 
waldstätterkapitels den Auftrag, denselben in sein Amt einzusetzen. 
Die Kirche wurde im XV. Jahrhundert durch den Wildbach zerstört 
und wieder aufgebaut ; anfangs des XVI. Jahrhunderts scheinen aber 
Kirche und Stiftung total untergegangen zu sein, denn Pfarrer Imhof 
Sl 'hreibt im Taufbuch: «Anno 1543 renovata est parochia Sisenkon, 
dum in loci habitationem perpetuam suum parochum suscepit. » Aus 
dem XVI. Jahrhundert kennen wir als Pfarrer des Oertleins nur den 
Bartholomäus Menzel, vielleicht auch den Hans Kröpflin. Im Anfang 
des XVII. Jahrhunderts ging durch einen Wasserfluß der Pfarrpfründe 
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viel Kapital verloren und über 30 Jahre residierte kein Geistlicher zu 
Sisikon. Die Pfarrer Johann Huebmüller. t um 1640. Balthasar Imhof 
1651-1659. Jost Dietrich Wolieb 1661-1670 waren Kapläne in Altdorf 
und pastorierten von da aus excurrendo ihre kleine Gemeinde. De: 
erste Seelsorger, der wieder in Sisikon wohnte, war Franz Achermann 
von Ennetbürgen 1670-1671. 

Das Taufregister beginnt mit dem Jahre 1651, das Eheregister 1652 
Aus dem 1. Viertel des XVII. Jahrhunderts ist noch vorhanden ein 
reichhaltiges Verzeichnis von Personen, welche die Kirche und Pfründe 
begabt haben. 

Verzeichnus aller deren Namen, die ihr Stür und Hand¬ 
reichung, Opfer und Almuosen gethan haben an dis 
löblich und ehrwürdige Gotteshauß und Pfarrey zu 
Sisikon 

zu I.ob und Ehr des allmächtigen Gottes, des ganzen himmlischen Hers 
wie auch des heiligen Beichtigers und Abts sancti Egidy. Patronen allhie 
und zu Trost und Heyl aller derjenigen Menschen Seelen, so ihr Stur und 
(Anno 1585 — am Rand) Almuoßen an das vorermeltc Gottsbauö gethoc 
deren Namen seind wie folgt : 

Gedenkend umb Gottes Willen : 1 

Jacob Bäßmcr [Bcßler] und sin haußfraw [in Altdorf] hand geben ein 
grüenen, damastänen mäßacher mit aller zierde, wie ein pricstcr über 
altar gan soll. 

Hauptman Peter Jouch und sin hußfraw 2 hand geben ein fanen, kost 30Gl. 
Gilg Jütz 3 hatt geben 30 \/ t Gl. 


1 Diese Einle itung ist von der Hand des Pfarrers Balthasar Imhof, 165 »-1659. 
das Folgende aber von älterer Hand. 

2 Sohn des Hauptmanns Jost Jauch in Altdorf und der Barbara Bcßlcf. 
159 2- 1594 Landvogt in Sargans. | 1602/03. I.oisa Imhof hieß seine Gattin. 

3 Das Jahrzeit buch Schwyz gedenkt des Gilg Jütz und Juliana von Berol 
dingen, seiner Hausfrau, und Hans Jütz, seines Vaters, Margreth. Magdalena 
Anna, E)isal>etha Jutz. sind Gilg Jützcn Geschwisterte gesin. Egidius Jütz und 
sein Bruder Thomas schenken 16 Batzen an die Pfarrkirche Seclisberg. Gilg wir! 
am 25. Oktober 1554 nebst Magnus Zwyer vom Rat als Weinschätzer zu Sisikon 
bezeichnet. • Zwischen den Span, so sich haltet an Herrn Ammann Josue von 
Beroldingen seligen Kindern und Gilli Jützen von Sisigen, sind von Landammann 
und Landleuten von t ri verordnet Ammann Prücker und Melcher zum Büfll. 
sv ze vereinbaren.* 6. Jan. 1564. (Kantonsarch. l T n). Der Erühmeßpfründe in 
Altdorf hatte er jährlich 3 Gl. Zins zu entrichten ab seinem Gut Oberwyler, löste 
aber 1553 das Kapital ab. hatte auch an die Beroldingen’sche Pfründe 100 Gl. 
Kapital zu verzinsen. Laut Tradition sollen die Jütz die • Burg • zu Sisikon 
bewohnt haben. 
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i'unrad Infanger 1 mit sampt siner beder haußfrawen hatt geben 2 gl. 

Hans Würst [Sisikon, f 1580/81] hat geben 10 gl. und 10 ß. 

Jacob Thrutman ab Seelisberg und Verena Ulrich, sin hußfraw. handt 
geben 10 gl. 

Heini Zweyer und sin hußfraw hand geben 7 gl. 

Balthaßar im Aebnet 2 und Anna Käß , sin haußfraw, handt geben 5 gl. 
Herr amman [Jacob] Amolt 3 [Altdoif t 1579] hatt geben 2 gl. 

Herr Statthalter [1567-77. Heinrich] Büntincr 4 [Altdorf] hatt geben 1 dalcr. 
Hauptman Maderan [Altdorf] hatt geben 1 gl. 

Kaspar Infanger 6 [Sisikon] und sin hußfraw hatt geben 2 gl. 

Her hatt er geben ein Tafelen und ein erütz ob der cantzcl. 

Mer hatt er geben an monslrantz ein sunnenkronen. 

Hans Jouch und sin hußfraw hand geben 12 batzen. 

Fendrich Melcher Jutz 6 und Barbara Keel, sin hußfraw, hand geben 1 gl. 
Mer hatt sin fraw geben ein goldkrönen. 

Mer hatt Melcher geben ein chorhembd. 

Mer hatt sy der pfrundt geben 2 linlachcn. 

Barbara an der Leim ab Morsach hat geben 14 batzen. 

Rudolf Zmoß ab Morsach 20 ß. 

Remigius Murer 7 [Sisikon] und sin hußfraw 20 ß. 


1 Cuonrad Infanger (auch Biffanger) errichtet für sein Yogtkind Anna Käser, 
Kaspar Arnolds Ehefrau, eine Gült auf ihrem Haus und Hofstatt zu Flüelen, 
•>m 15. Mai 1549, 1556-1562 amtet er als Fünfzehnerrichter. 7. Januar 1563 als 
Zeuge, erscheint noch am 20. Januar 1563 vor dem Fünfzehnergericht und 15S6 
unter den Wohltätern des ewigen Lichtes in der Kirche zu Morschach. — Ein 
Heini am Bifang hatte 1500 das Landrecht in Uri erhalten. 

- Von Bürglen ; er schlägt am 30. Jan. 1561 vor dem Rat die Vormundschaft 
über das außereheliche Kind des Waltcrt im Ebnet aus. schenkt 1582 an die Tells- 
kapelle in Bürglen 20 Gl. und ist 1592-1595 Vogt zu Livinen ; im November r 588, 
1590, 1592 anwesend bei der Kapellrechnung von Riederthal. 

3 Landammann 1549, 1550, 1559. 1560, 1569, 1570. 

4 Landammann 1577-1579. t um 1581/82. 

5 Des Kaspar Infanger von Sisikon gedenkt der Totenrodel der Dreifaltigkeits- 
bruderschaft in Altdorf um das Jahr 1613. desselben und seiner Gattin Katharina 
l’fiffer gedenken auch die Nekrologicn der Schützen- und der St. Agatha-Bruder¬ 
schaft von Altdorf ; 1596 beschenkt er die neue Monstranz in Morschach. 1581 die 
neue Glocke in Bürglen ; der Militärrodel von 1600 nennt ihn ■> Rathsfründ « und 
teilt ihn mit den drei andern Sisikonern der Mannschaft zum Panner zu. 


6 


Fendrich Melcher Jütz von Sisigen ist in Frankrich verscheiden, meldet 


das Jahrzeitbuch in Morschach ; Fendrich Jütz von Sisikon schenkt 2 Gl. an die 


Kirche Seelisberg und 1581 eine Gabe an die neue Glocke in Bürglen ; Fähnrich 
Jutz, des Rats, ist am 7. und 8. April 1578 einer der urnerschen Gesandten an die 
iägsatzung zu Luzern. Leutnant Melchior Jütz schenkt 2 Gl. an die Kapelle 
Kiederthal und wird mit seiner Gattin Barbara Keil auch im Familienjahrzeit 


der Jütz in Schwyz aufgezählt. 1574 werden von der urnerschen Landsgemeinde 
zwei Kelen und vier Jützen von Schwyz als ausländische Landleute angenommen. 
Melchior Jützer von Sisigen im Jahrzeitbuch Iberg, Kt. Schwyz. 

7 1525 erhalten das Landrecht in Uri Jacob Murer und seine vier Söhne: 
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Balhaßar Infangcr und sin hußfraw handt geben 20 ß. 

Hans Troger 1 [Sisikon’ und sin haußfraw 20 ß. 

Mer hatt sy gen der pfrundt 2 linlachen. 

Heini Gasser ab Morsach sampt siner beden haußfrawen hatt geben 20 ß. 
Balthassar Zyßmundt ab Morsach und sin hußfraw hand geben 20 ß 
Gabriel im Moß und sin hußfraw 10 ß. 

Barbara Schürman hatt geben 1 gl. 

Ui Ruscher hatt geben 20 ß. 

Andreas Zweyer von Gcrsow 20 ß. 

Der alt Hans Kadtheltcr ab Morsach hatt geben für sich und sine frawer. 

und kinder 4 gl. 

Batt Zwyßig hatt geben 1 gl. 

Heini Gruonower hatt geben in die kilchen 2 pulprett. 

Her Hans Kröpflni 2 von Wallis hatt geben ein schamlotin stol. 

Jost Wurst hat geben 20 ß. 

Freni Zmoß hat geben 20 ß, ein altarthuoch und ein linlachen und halb 
pfund wax. 

Der ehrwürdig her llartholomeus Mentzel 8 [Wentzel ?], wylundt hie kikh* 
her gsin. hat geben 1 gl. 

Anna Richter, ist Hans Gylgers hußfraw gsin. hatt geben ein pulprett und 
ein zwcchclen. 

Hans Troger hatt der kilchen vermacht 28 ß. 

Anna Baserin. Hans Radhelters fraw. hatt geben umb 30 ß wax. 

Anna Throchncr hatt geben 2 gl. 

Licnhard Jud mit siner hußfrawen Anna Thad hatt geben ein thaler 
Anna Imhoff 4 . vogt Johann] Scherers 5 hußfraw [Bürglcn] hat geben 1 gl 

Gili, Silvester, Clemens und Remias gegen Kntnchtung von 25 Gl. Clemens Murrt 
von Sisikon Ingabt 1581 die neue Glocke in Bürglcn. «Remias* Murrr 
seßhaft zu Sisikon. wird genannt in einer Gült vom 18. Marz 1576 und Rennt 
Murer errichtete «len 10. Juli 1577 den Sondersiechen in l'ri eine Gült von 40Gl 
ab seinem Gut • Hub • in Sisikon. stoßt oben an die Kilchmatt. unten an den 
See. einerseits an Gassenstad, anderseits an Hans Würschen Hub. 

1 Hans Troger ■ uf Pitleten • (jetzt zur Tellsplatte) hatte laut Urbar vor. 
1584 jährlich 10 ß an die Seelmeßpfründe in Altdorf zu zinsen ; ferner ab beider. 
• Bitletcn ► 1 * 2 Gl. an den Spital in Altdorf. Dem Johann Troger auf Bittlftm 
und der Katharina Kluser werden 1610 eine Barbara und 1612 ein Johann in dr 
Pfarrkirche zu Altdorf getauft. 1618-1620 zinst ab Tellenplatten ein Melch’A 
Troger. 1532 Jakob Bummatter ab der ■ hindren und ußren Bitlcten *. 

2 Ein Herr Kropf oder Kröpfli ist 1578-80 Pfarrer zu Iberg. Kt. Schwyz. 

3 Bartholomaus Wenzel ist 1568 Pfarrer in Morschach. Herr Barth voa 
Morschach pastoriert aushilfsweise 1572 auch in Il»erg. 

4 Tochter des Statthalters Kaspar Imhof, der 1539 gestorben. 

5 1574-1577 Landvogt zu Livinen ; Vogt Johannes Scherer, Kirchenvogt n 
B ürglen, und seine Gattin, Anna Käß. schenken 1581 Gl. 50 an die neue doch 
in Burgien, 1582 ist er Mitstifter der Tcllskapelle zu Bürglen und 1595. den 15. Dr 
zember. vertritt er mit andern die Kirchgenossen von Bürglen vor dem Füoi- 
zehnergencht. Landesfähnrich Hans Scherer ist am 1. Oktober 1591 Ratsbote auf 
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Kaspar Kilchmeyer hatt geben 30 ß. 

Karbol Oüster hatt gän ein pfundt wax. 

Jost an der Biitz und sin hußfraw, Elßbeth Schoch, hand gäben ein 
gold kionen. 

Ephrosina Arnoldin 1 liatt geben ein linlachen an die pfrundt und 1 zwcchlcn. 
Magnus Zwycr 2 hatt geben an diß gotteshuß 2 gl. 
l'nd Gilg 3 , sin sun, 1 gl. 

Peter Radhcltcr [Morschach] hatt geben 2 gl. 

Jacob Radhcltcr (Morschach] hatt geben 2 gl. 

Heini Thrutman [Seclisbcrg] hatt geben 8 gl. und Anna Thrutman 20 ß. 
Hans Ming hatt geben 10 gl. 

Statthalter Kun [Altdorf] 4 hatt an die monstrantzen geben nämlichen 2 gl. 
Azarias Biintiner [Altdorf] hatt geben 2 gl. 

Amman [Johannes] zum Brunnen [1579-1581, f 1588] hatt geben ein syl- 
bernen becher an die monstranlz, hatt gwegen 5 lott. 

Andreß Wurst [Sisikon] 6 hatt geben 3 gl. an müntz. 

Mer hatt er geben an die monstrantzen 1 gl. 

Bärbel Jutz, Gilgen Jutzen thochtcr, hatt geben 2 gl. 

( lementz Jutz hatt geben ein thalcr. 

Alexander und Agnes Jutz hand gän 20 ß. 

Her Johannes Locher 6 hatt geben 12 batzen. 

Jacob Stöckhlin hatt geben ein biixen, die hatt kostet 4 gl. 

Jacob der Frawen 7 [Altdorf] hatt geben 20 ß. 


' iner Konferenz zu Altdorf und 1594. 1598 und 1600 anwesend, da der Kapellvogt 
von Riedcrthal Rechnung ablegt; Vogt Johannes Schärer, I-andsfähndrich, stirbt 
161 1, laut Totenliste der Burgergesellschaft Biirglen und der Pfister und Midier 
in Altdorf. Das Jahrzeitbuch in Biirglen gedenkt zum 14. Februar der Frau Anna 
Käß und ihrer zwei Ehemänner Jacob Gisler (f 1564/65 ca.) und Johannes Schärer. 
I.andfähndrich. 

1 14. Mai 1571 errichtet Leonhard Arnold zu Spiringen zugunsten seiner 
Base Ephrosina Arnold eine Gült von 2(>o Gl. auf seinem Gut Butzen im 
Schachenthal. 

2 i;;4 Weinschätzer zu Sisikon. 

3 Gilg Zweier von Sisikon steuert 1602 oder 1603 an das neue Kreuz in 
Mor>chach und wird 1619 in die Bruderschaft der Metzger und Gerwer in Altdorf 
aufgenommen. 

1 Wahrscheinlich Bartholomäus, 1580 Statthalter, f 1580/81. 

5 1581 unter den Donatoren der neuen Glocke in Biirglen. 

6 Johannes Locher von Uri ist am 20. März 1555 an der Universität Frei- 
bürg i. Br. immatrikuliert und stirbt als Kaplan zu Biirglen um 1590/94. 

7 Das Jahrzeitbuch Altdorf gedenkt zum 1. März der Barbara Arnold. 
Heinrich Arnold und Anna Fries ihrer Eltern, Hans Käß, Martin Zwycr und 
Jakob der Frowen ihrer Ehemänner, ferner am 1 2. November der Dorothea 
Sclmiid. Jost Jauch. Jacob der Frauen und Fähnrich Anton Buntsching ihrer 
Ehemänner. Jakob der Frauen verzinst 1576 und 1589 seine obere Matte zu 
Fnteroyen, die 1532 noch dem Landvogt Konrad der Frauen zugehört hatte, an 
die Pfarrkirche Altdorf und stirbt um 1595. 
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Heini Erpp hatt Reben 20 ß. 

Dorothea Schuomachcrin hatt geben 2 gl. 

Melcher Anschwanden hatt geben 1 gl. 

Hans Koner 1 hatt geben 1 gl. 

Hans Willi hatt geben 6 batzen. 

Andres Wärst [Sisikon; hatt geben 4 gl. für sich und sin dochtcr Aftrii. 
l'nd Bartli 2 sin sun hatt geben 1 gl. 
l'nd sin hußfraw, Anna Wäbcrin 2 gl. 

Othmar Schädler hatt geben 20 ß. 

Andreß Pletteli [Attinghausen, t 1505/07] hat geben 3 corporaldrücklr.!; 

Margret zum Throg 3 . Clementz Juchen 4 hußfraw gsin. hatt geben : z. 

Anna Anderleim, ist Hans Würsten hußfraw gsin. hatt geben i gl. 

Jacobe Zwyerin hatt geben 2 gl. 

Vogt [l'lrich] Thiirler 5 [Altdorf] hatt geben 1 gl. 

Hans Throchncr [Bürglen] 8 hatt geben 20 gl. 

Hans im Ebnet [Bürglen f ca. 1608/10] hatt geben 1 gl. 

Der alt l'oly Göttschi hatt geben ein orth und ein gl. 

Caspar Schillig von Bürglen hatt geben ein sunnenkronen. 

Eendrich Melcher Jutz hatt geben in die kilchen in Gottes und sanct C.yls: 

ehr 2 kertzenstangen. kosten 2 gl. 

l 'nd sin knecht Hatt Kusch hatt geben 2 1 ■) gl., die kortzenstangen zem.i •' 

Andres Wärst r Sisikon 1 und sin hußfraw, Bärbel Uster. hatt an die kikhfi 

^ * 

geben 3 gl. gelt. 

Auch hatt Andres Wärst ein krützstangen laßen machen in die kililur. 
kost 1 gl. 

Caspar an der I.cim ab Morsach hatt gän 30 ß. 

Juliana von Berolingen 7 halt geben der kilchen sankt Gylgen 4 gl 


1 Hans Knm-r von Morschach erhielt samt seinem gleichnamigen Sohn :=* : 
gegen Entrichtung von 25 Gl. das Landrecht in l’ri und zwar als Burger w 
Burgien. Einer der beiden errichtet am 6. Februar 1507 eine Gült auf -eu'.'r 
Haus und Hofstatt zu Sigmannig 111 Bürglen und stiftet daselbst in der l'br 
kirche Bm> 3 mit seiner Gattin. Anna Mulieim. 20 Gl. an ein Jahrzeit aut 
31. März. Hans Koner, der jung, stirbt um 1604 oO. laut dem Nekrolog :•■* 
Burgergesellschaft in Biirglen. 

2 Bartli Würsch von Sisikon. vergabt 1596 an die neue Monstranz : 
Morschach. 

3 Margreth zum Trog war Clementzen Jauchen husfrow. (Jahrzb. Sceli-bT. 

4 Clemens Jouch erscheint am 10. Sept. 1362 als Zeuge bei einem vom Un 
ammann und Landleuten gefällten Gerichtsurteil und tritt am 30. Januar:" 1 
mit Cunrat Hänger, ebenfalls von Sisikon, vor dem Fünfzehnergericht auf <1.V' : 
wird auch Hans Jauch sein Bruder genannt. (Kantonsarchiv l’ri.) 

5 Sohn des Vogt Joachim Tiirler und der Margreth Piintener. 1 ygo-gs C.: 
zu Walle Maggia. f 1633. 

6 Er errichtet am 14. März 1563 eine Gült auf seinem Gut GraM h' 
Trudelingen. 

' Tochter des I.andaminanns und Kitters Josua von Beroldingen, Fh.u.w 
<les Gilg JlltZ. 
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Jochim Stattler hatt geben 12 batzen. 

Margrett Jutz, Hanß Juthen ehliche hußfraw, hatt geben an die kilchcn ein 
altharthuoch uff unser Fra wen althar. 

Barbara Schiirmanin hatt geben 1 gl. 

Vogt Schilter [von Schwyz] sampt siner zweyer ehlichcn haußfrawcn hatt 
geben 2 gl. 

Anna Käser hatt geben 30 ß. 

Peter Schinger hatt geben 20 ß. 

Dorothea Zcy [Seelisberg] hatt geben 30 ü. 

Jörg Bösch hatt geben 33 ß. 

Caspar Steiner hatt geben 20 batzen. 

Hanß Ströwlin und Appolonia Würsch hand geben 20 ß. 

l.efin Infanger 1 hatt geben an die munslramen 2 gl. und Eva Stützer, sin 
eliche hußfraw, hatt geben 2 gl. 

Balthaßar Huober [Bauen] hatt geben für sich und sin ehliche hußfraw, 
Barbara Aschwanden, und seiner kinder seel heil willen 1 gl. 

Jacob Jans, ein krämer, hatt geben ein altartuoch. 

Hanß Jauch und Margreth Jütz 2 , sin efraw, hand geben 7 franckhen, 
daß man die gschir zu dem h. öll und Crysam laße machen. 

Andreß Würsch 3 und Barbara Eüster, sin fraw, hand an die hl. gschir 
geben ein goldkrönen. 

Marti Zmoß 4 hatt geben 5 gl. 

Maria am Ryggis und Caspar Zwyßig hand gen ein goldkioncn. 

Levin Infanger vnd Barbara am Ryggis hand geben 1 silberkronen an 
ein altarthuoch, mer hatt ermclte Barbara an die kilchen geben 4 gl. 

Dorothea Rymstcin von Bürglen hat gen 3 gl. 6 

Fendrich Melcher Jütz® und Margret, sin Schwester, hand geben 180 gl. 
an einer giilt, daß man inen sol järlichcn ein jarzyt began mit 
3 priestcren, und sol jedem pricster für sin praesentz geben werden 
30 ß. dem schiffman 10 ß und sol gehalten werden umb Martini. 

Hanß Troger [Sisikon] hatt gen 10 gl. 

Baschi Fäßlis fraw hatt gen ein altartuoch. 

Hanß in der Bytzi hatt geben 22 batzen. 

• athrina Schoren hatt geben 1 gl. 


1 Des Rats, Sohn des Ratsherr Kaspar Infanger zu Sisikon. schenkt 1 596 
an die Monstranz in Morschach, 1598 im Militärrodel aufgezählt, 1623 Gesandter 
nach Baden, f um 1633. 

2 Auch das Jahrzeitbuch Schwyz gedenkt der Margreth Jütz und Hans 
Jauch ihres Ehegemals. Ein Hans Jauch schenkt um 1560-1570 10 Gl. an die 
Kapelle Riederthal und Margreth Jutzun 6 Gl. um 1590/95. 

3 Gehört laut Militärrodel zur Auszugsmannschaft von Sisikon. 

4 Marti im Moß aus dem freien Reichshof von Griessern und seine Söhne 
Jakob, Johannes und Melchior erhalten 1583 das Landrecht in I'ri. 

6 Sie schenkt auch 5 Gl. an die Kapelle im Riederthal. 

* Leutnant Melchior Jütz schenkt 2 Gl. an die Kapelle im Riederthal um 
1590-1600. 

REVUE Il'lMSlOIRE ECCLES1AST1QUF. 4 
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U.rcgorius Nuringcn hatt geben 20 ß. 

Bernhart Barfuoßcr 1 und Barbara Klätt, sin hußfraw. hand gen 7 batzer 

Barbara Stadtlcr hatt geben 4 gl. 

Fridli Lcuw [Altdorf, 1588/89, Vogt der Frühmeßpfründe] hat geben 2 g! 

Ein guotte fraw hatt geben ein altarthuoch mit sampt einem umbhar.g 
umb den taufstem und Sacramenthüßlin. 

Efrosina Arnoldt hatt geben 6 gl. 10 ß. 

Anna Infangcr, deß Levinen thochter, hatt geben 2 gl. 

Verena Zwever hatt geben 20 gl. 

Anna Cathrin [Bürglen] hatt geben 2 gl. 

Jost (iachtcr hatt gäben 20 ß. 

Hanß Zwvßig hatt geben 1 gl. 

Priester Caspar Romanus Ringoldt hatt gäben ein römisch mäßbuinh- 
miw reformiert cost 4 gl. 

Die größt gloggen kost biß in die weri [Landungsplatz] 228 gl. 7 ß 4 * 
Anno 1 50S 3 . 

Andres Würsch hatt an die kirchcn geben nämlich 32 gl. bargeldt. 

Vogt an der Leim hatt geben für sich und vatter und Muottcr 24 gl 

Hans Abraham ab Scuwlißberg hatt geben 1 gl. 

Verena Krießbaumer hatt geben ein Zwcchelen mit rotter syden. 

Er.mciscus Menig hatt geben ein pfundt wax. 

Barbara Würsch von Flüclcn hatt geben ein kilchenzwechelcn. 

Margret Adlerin. Meister Heinrich Knupcn hinderlaßne hußfraw. hall 
geben ein füraltharthuoch, den altar zcdcckhcn. 

\lUs hier die älteste Hand aas dem ersten Viertel des 17 Jahrhunderts, 

offenbar Abschrift von altern Aufzeichnungen Es folgt eine jüngere Htv:t 

Jacob I)örig und Appollonia an der Matt 4 sein chefraw, har.d geben satr 
C'.ilg (il. kxj an einer gült. das man umb s. Mathis tag inen ein jarzr 
sol halten mit einer maß. und sol dem priester geben werden nach 
gewohnheit, und sol der priester verkünden in und sin chefraw, vatte: 
und muoter, kinder et omnium. 

Mer hat crmelte Appolonia an der Matt gen gl. 5 an barem geld. 


1 Bernhanl Ziegler und seine Ehefrau Barbara Klätt schenken 44 Schillic 
an die Kapelle Riederthal um 1590-1O00. 

2 Dieses <■ Missale Romanum cx decreto Sacrosancti Concilii Tridentin: 
restitutum. Parisiis 1604 »• ist noch im Pfarrhof zu Sisikon vorhanden und traf 
die Inschrift : Ex libris Caspari Romani Schall emptus 4 Gl. 1 ß. Schall ur.c 
Ringoldt sind identisch. 

;1 Ein Posten unter den Einnahmen der Kirchenrechnung Altdorf i.ot’h- 
159S lautet : 1598 Als die von Sissigen ir Gloggen wichen lassen, zalt ß 20 

4 Dieses Ehepaar stiftet auch mit 200 Gl. ein Jahrzeit in der Kirche Isenth:«! 
auf den 22. November. Jakob Dörrig und sein Sohn Hans und seine Tocbu: 
Dorothea erhalten 1587 das Landrecht in Uri und werden der Gemeinde Sisikor. 
zugeteilt. Johann Düng ist 1628 Kirchenvogt in Isenthal. | 9 - Dez. 1655- 
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Elisabet Eüster gab ein Dischlachen. 

Fridli Roüsch, genampt Schnider, gab 3 gl. 

Sebastian Fässli bat geben 30 0 . 

Andres Disler gab gl. 1. 

Balthasar Bligastrauwer gab gl. 2. 

Caspar Infanger hat geben ein mässbuoch, kostet gl. 7 und ß 6. 

Hans Dörig hat geben ein halben richsdaller. 

Jost Zwissig 1 sälig [von Seelisberg] und Eva Truttman 2 sampt ircn kinderen 
hant geben ein duggatten, thuot gl. 4. 

Mer hat geben Maria Riggisser und Caspar Zwissig ein gemaltes 
altharthuoch. 

Item hatt geben Walthart Barfusser, genampt Ziegler, und Agatha Gamma, 
sein eheliche hausfrauw, für sey beide und iren kinder gl. 6. 

Herr Balthasar Steiner, des Rahts, und Anna Dettling hant geben zwon 
für altardücher. 

[Folgt die Hand des Pfarrers Balthasar Imhof 1651-1659]. 

Meister Johannes Barfüßer, genannt Ziegler, hat geben für sich und sein 
Hausfraw, Appolonia Wad, gl. 6. Anno Domini 1651. 

Johannes im Hoff 3 , in Bittlethen beym Dellen geßesen, und alter Kirchen¬ 
vogt zu Sisiken, hat geben an dis löblich Gottshauß allhic für sich und 
sein liebe Hausfraw, Maria Magdalena Zweyerin [f 1657], und seine 
Künder Anno 1651. Gl. 4. 

Herr Levin Infanger, des Raths zu Ury, hat geben an das löbliche Gotts¬ 
hauß S. Egidy zu Sisiken Gl. 100 an einer Gült, mit dem Beding, das 
man ihme zu Trost und Heyl und seiner Altfordcrn seligen jährlich 
3 hl. Meßen halten laße in den 3 Fronfasten nach S. Marti, wo es scyn 
kan, und soll für jedes mahl dem Pfarrherren für sein Präsenz ein 
Guldin geben werden und dem Schiffman 10 Schilling. 

Herr Heinrich Wiirsch. des Raths, hat gestiftet an die Kirchen allhie gl. 100 
Gülten für sich und seine Altfordem mit 3 hl. Meßen jährlich zu halten, 
eine im Advent, die ander im Brachmonat. 

Bor ehrwürdig geistlich und wolgelchrte Herr Balthasar im Hoff 4 , 
gewesener Caplan zu Altorff und Pfarrherr allhic, hat verehret ein 
weises Kelckdüechlin mit rother Seiden geneiet, hat kost 5 Dicken. 
Anno Domini 16^2. 

fraw Anna Barbara von Roll. Herr Leüthenampt Carli Bcsmcrs eheliche 

1 t 3 - September 1629. 

2 Sie starb den 16. Januar 1645, eine hervorragende Wohltäterin der Geist¬ 
lichen und Armen. 

3 Er starb 1688 ; ab «beiden Bittleten » beim Tellen zinste 1584-1615 Hans 
Hoger, 1618-1620 Melchior Troger an die Seelmessc und an den Spital in Altdorf. 

4 Geboren zu Altdorf 1612. Sohn des Kaspar Imhof und der Barbara Büeler 
von Schwyz ; zuerst Kaplan von Riederthal, dann seit 1651 Kaplan der St. Leon¬ 
hardspfründe in Altdorf und bis 1659 zugleich Pfarrer von Sisikon, gestorben 
30 . Juni 1662. 
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Hausfraw hat geben und verehret ein weis Kelckdiechlcin mit rother 
Seiden geneyet und ein Antependium oder Füraltartuch. 

Der wolehrwürdig, andächtig geistlich hoch und wolgelehrt Herr Johann 
Melchior im Hoff l , der hl. Schrifft Doctor, des Römischen. Aposto- 
lischen Stuols Prothonotarius, Bischofflicher Constanzischer Commis- 
sarius, des uralten löblichen und adellichen Collcgiatgestiffts S. Pelagiv 
zu Bischoffcell Probst, und Pfarrherr zu Alttorff. hat geben und ver¬ 
ehrt ein blümtes atleßes Kelchdiechlin und Ciboriröcklin Anno Do¬ 
mini 1654 im Monat July den 4. Tag. — [Von späterer Hand] : Wider 
an den Thum Gl. 30 ; mer 1683 an ein Alter gl. 50. 

Fraw Dorothea von Spiringen genant Arnold [von Altdorf t 6. Dez. 

Herren Leytcnant Emanuel Strickers [f 24. Dez. 1662 eheliche Haus¬ 
fraw. hat geben und verehrt ein blaw dammastis Ciboriröcklin mit 
Goldschniercn übersetzt, ist gewerdet umb gl. 5. Anno 1655. 

Anna im Thomi 2 , genant Indcrbitzi, hat geben an dis löblich Gottshauß 
gl. 5. Anno 1655. 

Meister Jacob Barfüßer, genannt Ziegler, hat für sich und seine liebe zwo 

Ehcfrawen, Barbara Wipfli und Anna Maria Bumatthcr. geben ein Thaller 
Anno 1658. 

[Es folgt eine neue Hand.) 

Die ehren- und tugendreichc Fraw Maria Margaretha Frischhcitz. Herrn 
Jost Fides old Bumoth eheliche Hausfraw [zu Altdorf > ha* geben ein 
neues CorporaPüchlin, Anno 1659. ] 

Der Herr Factor Johannes Megnet [von Altdorf, f 20. Aug. 1668! hat geben j 
Regallpapyr an ein geschribcn Gesangbuch umb gl. 2. hat ietzt der j 
Kirchen saut Egydy verehrt. j 


[Von den folgenden Vergabungen yioch einige Auszüge :) 

Der geistlich erwirtig Her Balzscr Imhof [1651-1659], Pfarher alhir. mit 
sampt syne zwyc Schwestern, mit Namen Anna Margret im Hof und 
Anna Bärbel im Hof. heint gäben ein rot Altarduch und ein wißcß 
Kelchdüöchli und ein hüpsch Mariabild und dri hüpsch Daffellin dem 
lobwirtigen Gotßhuß allhir zu Syßigen. A 



[Folgt die Schrift des Pfarrers Jost Dietrich I Volleb, 1661-1670]. j 

Herr Sebastian Infangcr 3 und Frau Anna Barbara Bcßlerin 4 . sein Hauß- 1 
frau. haben geben 3 Voraltardücchcr, ein Kantzelduoch und ein mit 


1 Bruder des vorausgehenden Balthasar ; geb. 1600 ; zuerst Kaplan von 
Riederthal in Bürglen. dann seit 1636 Pfarrer von Altdorf und bischöflicher 
Kommissar, seit 1640 Propst von Bischofszell, seit 1670 Dekan des VierwaW* 
stätterkapitels, f 22 . November 16S4. Cher ihn vergleiche das VI. Historische 
Neujahrsblatt von Uri. S. 5-12. 

2 Thomi, Dorni, ein Landgut in Morschach aber nahe bei Sisikon. 

3 Zu Sisikon. des Rats; geb. 1614. Sohn des Levin Infanger. des Rats, u»'* 
der Eva Stützer; f 21. Febr. i 08 i. 

4 Gebürtig von Altdorf, Tochter des Josue Beßlcr und der Barbara Megnet. 
kopuliert 1O52, f 6. November 1679. 
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rothcr Seyden gcnäites Duoch vor dem Venerabilc. Widcium haben 
sie verehrt ein blawen Rock und Mantel unser Lieben Frau wen und 
ein roth kralliß Halßbetty mit siilbernen Bollen. 

Jungfrau Maria Infanger hat unser lieben Frauwen verehrt ein Betty, 
daran ein sülbernes Agnus Dei und ein großes Ablaßzeichen. 

Herr Baschi Infanger hat der Himmel oder das Tafel lassen machen, hat 
kostet Gl. 25. 

Und sein Haußfrauw Anna Barbara Bcßler hat Unser Lieben Frauwen 
der Rock mit rothen und wiißen Bluomcn verehrt. 

Jungfrau Anna Maria von Büri hat Unser Lieben Frauwen der brün da¬ 
mastin Rock verehrt. 

Witers gedenken auch aller Lebendigen und Abgstorbcnen. die an 
diser Pfarrkirchen gearbeitet haben. 

Herr Jost Thicterich Wolleb. diser Zeit [1661-1670] Pfarrherr alliier l , 
hat St. Jülgen verehrt ein blüömtcs Mäßgcwand. wie auch ein Kclch- 
duächli, Corporal und was zuo einem aufgeriisten Kelch gehört. Wide¬ 
rn m hat er verehrt ein Crucifix und 2 Engelin ; hat auch den Englischen 
Gruoß lassen mahlen, so kostet hat Gl. 12. 

[Folgt eine neue Schrift :] 

Der wohlchrwürdig, andächtig, geistlich, hoch- und wolgelcrtc Herr Carl 
Janser 2 , Pfarhcrr zuo Sisikon [1677-1684]. hat das Band, wo das 
Crucifix daruff steHi, in seinen eignen Kosten lassen mahlen. 

Jungfrau Theresia Janser hat der kirchen verehret ein Füraltarthuoch. 

Herr Zeugherr Johann Martin Schmid [Altdorf] hat geben Gl. 41. 

Herr Undcrweibel [Johann Anton] Truttmann [Altdorf] hat geben 3 
Gl. 7, ß 20. 

Herr Kirchenvogt [in Altdorf, 1683-1687] Sebastian Ringold hat geben Gl. 5. 

Herr Statthalter [Johann Karl] Büntcner [Altdorf] hat geben Gl. 5. 

Herr Hauptmann Jost Büntcner hat geben Gl. 5. 

Herr Statthalter [Hugo Ludwig] im Hoff [Altdorfj hat geben Gl. 4, ß 20. 

Herr Hanß Peter Büntcner [Altdorf] hat geben Gl. 4, ß 20. 

Herr Oberst [Johann Karl] Lusscrs sei. Frauw [Altdorfj hat geben 
Gl. 4, ß 20. 

Herr Großwcibel [Johann Martin] Straumeicr 4 [Altdorf] hat geben Gl. 5. 


1 Gebürtig von Altdorf 1636, Sohn des Jakob Wolleb, Kommissar zu Beilenz, 
und der Katharina Schmid, 1O61-1680 Kaplan der Schmid’schen Pfründe in Alt¬ 
dorf, August 1661-1670. zugleich excurrendo Pfarrer von Sisikon. 1691 bis zu 
seinem Tode Kaplan der Muttergottespfriindc in Altdorf, f 13. Oktober 1715. 

2 Gebürtig von Ingenbohl, August-September 1685 Pfarrverweser in Sechs¬ 
berg, 6. Januar 1686 zum Pfarrer von Morschach, 6. Dezember 1688 als Pfarrer 
von Ingenbohl erwählt und daselbst gestorben am 27. Mai 1724. 

3 Geb. 1655, Sohn des Metzgermeisters Jakob Truttmann und der Maria 
Anna Stricker ; 1702—1704 Landvogt im Kheinthal, gest. 10. l ebr. 1716. 

4 1686—1688 Landvogt im Kheinthal. 
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Jungfrau Maria Elisabetha von Roll [Altdorf] hat geben Gl. 8. 

Herr Pannerherr [Johann Anton] Amets sei. Frauw [Apollonia Schmid] 
hat geben Gl. 5. 

Herr Landvogt Beßlcr hat das größer Blatt in Voraltar in seinen Kosten 
mahlen lassen. 

Herr Leutnant [Joseph] Bcßler hat den Fanen der Kirchen alhier verehrt. 

Johann Sebastian zum Büöl und Frauw Anna Catharina Bcclri haben 
S. Aegidio verehrt ein Meßgwand. 

Hr. Landschreiber [später Landammann] Joseph Anthoni Biintiner [in 
Altdorf] und sein Frauw Secunda von Roll haben Unsser lieben Frau- 
wen uff den Roscnkrantzaltar verehrt ein seidenes blümtes Kleid. 

Frauw Landämmin Anna Catharina Reding hat verehrt unsser lieben 
Frauwen Bildnus, so man in den Processionen umtragen thuot. 

[Folgt die Handschrift des Pfarrers Dr. Walker. 1684-1692 :j 

Herr Landammen und Pannerherr [Johann Anton] Arnet 1 [Altdorf hat 
geben an die Pfarrkirchen Gl. 400. mit dem Beding, daß man Alle Mo¬ 
nat ihm solle 2 hl. Mäßen läßen. thuet durch das Jahr auß sammtlich 
24 hl. Mäßen. 

Herr Sebastian Infanger [Sisikon] hat dem Gottshauß st. Ilgen vermacht 
Gl. 100 mit dem Beding, daß man ihme jährlich solle 4 hl. Maßen 
läßen lassen, davon hat Herr Pfarherr allhicr für jede hl. Maß m 
empfangen ß 25, fiii alle 4 thuet Gl. 2. ß 20. * 

Des genambten Herrn ehelich Haußfrauw, Frauw Anna Barbara Beßlcr j 
gibt auch Gl. 100 mit dem Beding, daß man ihro, wann es sein kanr. 
an den 4 fomembsten hl. Unser Lieben Frauen Tag 4 hl. Maß läßc so 
es aber nit sein kann, solle man andere 4 Täg nemmen, und an jedem 
eine hl. Maß läßen, darfiir hat ein Pfarherr zu empfangen von einer 
hl. Maß ß 25, thuet alle 4 hl. Mäßen Gl. 2, ß 20. 


Nachträge. 

I. 

Um 1659-1661 fallen noch folgende Vergabungen : 1 

Casper Zweyer und Anna Zgraggcn. seine Ehefrauw sl.. haben geben j 
ein költschis Altarduoch. 

Ein ehrende Xe!Schaft der Schulder und Schiiohmacha [Altdorf haben | 

I 

1 Sohn des Ratsherr Walter Arnold und der Barbara Tschudi ; 
Tagsatzungsgesandter, 1640 Kirchenvogt in Altdorf, 1648-1650 Landvoet i n 
Thurgau, 1651-1653 Landesstatthalter, 1653-1655 Landammann, dann Panner 
herr ; f n. April 1663 ; vermählt mit 1. Maria Magdalena von Beroldingcn t 
und 2. Maria Apollonia Schmid f 1688. 
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die Amfilen verehrt. — [Eine spätere Hand fügt hinzu :] Selbe aber einstens 
widcrumb hat lassen verzihnen der wohlehrwürdige Herr Conrad von Bcrol- 
dingen [t 1712]. 

II. 

Es ist allhier gestohlen worden das helge Gschir, acht Cibori und 
Viaticum aus dem Tabernackel Anno 1714 an St. Carlis Tag. — Disc wider 
/uc machen, haben nachfolgende Steür geben : [Unter andern] 

Meine gnedige Herrn und Obern 2 Thaler. 

Goster Sedorff ein silbern Le fiel. 

Jungfrau Anna Barbara Aloisia Zeiger [von Stans] gibt ein mcsachcr und 
Unser Fra wen Schlcyei. 

Herr Dorf\ogt [Jakob Heinrich] Kuon [Altdorf] gibt ein mcssacher. 

III. 

In das Taufbuch schrieb Pfarrer Josef Alphons Vinzenz Imhof [t 17<>S] 
folgende Notizen : 

Anno 1646 ist zu Sisickon in der Pfarrkirche der nüw Tabcniacu! und 
1079 das mitler Träm sambt dem Crützitix gemacht und 1683 die neue 
Anjona oder der Choraltar der Pfarkirche Sisickon von Herrn Landcsseckol- 
meister Johann Carl Bessler von Wattingen. so mit Frau Maria Anna von 
Beroldingen verheirathet war. mit ihren Waappcn angemahlct gegeben 
worden. [Er wurde I.andammann 16S7, 1688. 1693. 1694. 1C99. 1700 ; 
Kitter 1687 ; + 1702.] 
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KLEINERE BEITRÄGE — MELANGES 


Henri de Lenzbourg ou Henri de Bourgogne? 


Los fouillcs qui se poursuivent dans la cathedralc de Lausanne rot 
amene au mois de dcccmbre dernicr la deeouverte des murs de base de 
l’cglise romanc elevec vers l’an 1000 par l’evequc Henri, et le tombeau 
meine de ce prelat. 

A ce propos sc pose une question interessante : ä quelle faniille app.ir- 
tenait l’evequc Henri ? Si l’on ouvre YHistoire du diocise de Lausur.n- 
])ar Schmitt ct Gremaud, la question scra vite resoluc : le fondatcur de la 
cathcdralc romanc de Lausanne doit s’appeler Henri de Lcnzbouig 

II cst ccpcndant permis d’avoir une autre opinion. et nous voudrian? 
justifier ici une proj>osition tendant ä appelcr cct eveque Henri de Bourgi gite 

Tont d’abord il convicnt de rappclcr que. au XI me sidclc. deux evcqut* 
de Lausanne sc sont appcles Henri. Le premier a 6tc £leve a 1 'epistop.it 
en c>8;. II est mort le 21 aoüt 1010. II a etü remplace par Hugues, fils du ro: 
de Bourgogne Kodolphc III, lcquel cst mort le 31 aoüt 1037. ct a eu puiir 
succcsseur un autre Henri, mentionne de 1039 a 1048. 

Lcs textes (|uc nous avons concernant ces dcux eveques sont 
nombreux. 

Pour le premier Henri, le fondatcur de l’eglise romanc, le Cartulnp 
de Lausanne dit qu’il fut ordonne cn 985, qu'il tint l'episcojvat pcndunt 
35 ans. qu’il finit sa vie par le martyre, a une dato que, d'apres une de *e* 
cqhtaphes, on cst convenu de fixer au 27 aoüt 1019. Le C’artulairc ajout* 
qu’il revut du jiape Leon le |>allium et. de l’emjx'reur Henri, le contti 
de Vaud. Le Neurologe de l’eglise d f> Lausanne, d’ui c part, le Necriloa 
du prieure de \'illar.*>-les-Moines. de l’autrc. inscrivent la mort de cct evop 
au 21 aoüt. 

Le Cartulaire de Xotrc-Damc ne mentionne pas le second Henri (etti 
omission peut s’expliquer pai le lait que le prevot Conon d’Estavayei i 
reproduit, pour les premiers evetpies, une ancicnnc chroniquc qui s'arrct.a' 
ä P.ginolfe de Kybourg. predeccsscur innnediat d’Henri I«‘ r . mort en o\* 
et (juc. pour les eveques posterieurs. il en a ete reduit ü rccolter des 
renseignements ä droitc ct ä gauche. Il n’en a point trouve Sur ce second 
Henri. Ce dernier a neanmoins ccrtainemcnt existe. Il assistait. cn 1030.au' 
funeraillcs du roi Conrad ä Spire. Il preta scrinent en mains de l’archevei|i:f 
Hugues de Besanyon. Il fut, en 1044. l’un des temoins du testament de 
metropolitain. II fut, en 1048. le destinataire d’une lettre de Bornen, abbf 
de Keichenau. concernant l'eglise de Solcure. D'autre part. coinme aucuri 
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pape Leon n’a regne durant l’episcopat du premicr Henri, c’est probablcment 
lknri II et non pas Henri I er qui re^ut le pallium du pape Le<m IX. 

Sur Henri I er , nous avons quelques autres documcnts. L’actc de donation 
du comte de Vaud, du 2«; aoüt 1011, dit que le donatcur, le roi Rodolphe III 
(et non pas l’empcrcur Henri), avait ete sacrü dans l'eglise de Lausanne ; 
cc fut en 993, vraisemblablement par l’eveque Henri. La memc annec. 
Henri assiste k l’election de l’abbe Odilon de Cluny. On le voit enfin en 1000 
ä l.i cour d’Otton III a Bruxelles, en 1002 k la cour de Rodolphe III k 
Eysins et le i cr novembre 1007, au synode de Francfort. 

Des documents que nous avons mentionnfcs jusqu’ici, aucun n’indique 
ä (|uelles familles appartenaient lcs deux evgques Henri. 

Mais un ancien nccrologe de Notre-Dame des Ermites d’Einsiedeln 
porte, au mois de janvier, cette mention : Heinricus episcopus Lausannensis, 
filius Volrici comitis de Lemeburch. Auqucl de ces deux 6vequcs cette mention 
sc rapporte-t-elle ? Le P. Schmitt l’a attribuee ä Henri I er . Mais la seulc 
preuve qu’il donne en cst, au fond. que, en 1010, un c< mte Henri de Lenz- 
bourg — que l’auteur identifie avec notre eveque — fit une donation au 
couvent d’Einsiedeln. 

On avoucra que, non seulement la preuve est faible, maisqu’clle sc rctourr.e 
contrc l'ccrivain. Si, en 1010, un Henri de Lenzbourg sc qualific de comte, 
cette qualite cxclut en fait cellc d’eveque, que le donatcur aurait prisc de 
prcfeience. D’autrc part, il cst peu vraiscmblablc que le couvcnt des Ermites 
ait celebre en janvier l’obit d’un eveque mort le 21 aoüt. 

D’oü nous concluons que l’eveque Henri I er n’est pas le comte de Len: - 
bcurg mentionne en 1010, et qu’il n’cst pas le prelat honore k Einsiedeln, 
fest d’Hcnri II que le couvent d’Einsiedeln celcbrait la memoire. 

Ln autre documcnt nous parle d'Henri I er . La vie de l’imperatrice 
Adelaide par l’abbc Odilon de Cluny dit que la souverainc visita (leneve 
et Lausanne, et eile ajoute : Quibus in locis a rege et ab episcopis, suis videlicet 
nepohbus, etc. Poupardin, dans son Royaume de Bourgogne, suppose que 
l imperatrice etait accompagnee, en outre, du roi Rodolphe III, son nevcu, 
de l’archeveque de Lyon, Bourcard, et que le nepotibus s'applique ä Rodolphe 
et ä Bourcard. Mais la prescnce de Bourcard est une pure supposition <le sa 
part. II parait plus conforme au texte d’admcttrc que l’cxpression nepntibu s sc 
rapportc au roi et aux eveques de Geneve (Hugues) et de Lausanne (Henri). 

Ccst pourquoi, nous pouvons, nous scmblc-t-il, rattacher l’eve<jue 
Henri I er a la famille royale de Bourgogne et l’appeler Henri de Bourgogne. 
qualification d’autant plus meritee qu’il etait le cousin du roi Rodolphe III. 

Pouvons-nous aller plus loin ? 

Dans une autre etude *. nous avons montre que l’evecpie Hugues de 
(.leneve avait un frdre Luithard (qui nous parait et re la souclie de la maison 
Blonay) et que tous deux pourraient appartenir ä la famille des sires de 
Salins en Bourgogne oü l’on retrouve les prenoms d’Ilugues et de Luithard. 


1 Hypothtses couccrnant Forigine de la maison de Blonay. «laus lcs Atihnrs 
h' nildiques suisscs, 1910. 
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IIs seraient les fils d'Humbert I er , sire de Salins, — frere de Lietaud. tige 
des comtes de Bourgogne — lequel fut l’objet de larges donations de la pari 
du roi Conrad, pere de Rodolphe III. En admettant qu’Humbert avaii 
epouse une sceur de Conrad, l'ev£que Hugues aurait ete effectivement 
neveu de l’imp^ratrice Adelaide. 

II n’est pas prouve que les 6veques de Gen£ve et de Lausanne etaiint 
freres. Mais, comme nous les croyons tous deux neveux de 1 'imperatrice 
Adelaide, on peut le supposer sans invraisemblance. Dans cette conjcctim. 
I’cvequc Henri I er serait fils d’Humbert I er , sire de Salins, et d’une s<rur 
du roi Conrad de Bourgogne et de l’imp6ratrice Adelaide. 

Nous croyons donc que, en definitive, le nom d’Henri de Lenzboun; 
convient ä Henri II et celui d’Henri de Bourgogne k l’feveque Henri I er . le 
fondateur de la cathedrale romane de Lausanne. 

Maxime Reymond. 


La fibule d’or d’Attalens. 

Mgr Kirsch, professeur d’arch6ologie chrStienne k lTnivcrsite. a 
communique k la Soci6t6 d’histoire de Fribourg le r6sultat des rccherch»> 
qu’il a faites au sujet de cette fibule, dont 1^ decouverte a eu lieu fr 
27 avril 1911. au cou d’un petit enfant enseveli dans le m^me tombcau que 
sa mere, k Attalens. 

Ce pr6cieux bijou chr£tien est d’unc technique speciale. II se prfeente 
sous la forme d’un grand m6daillon d’or enferm6 dans un cercle de bron/e 
le fond recouvert de bronze et muni d’une 6pingle pour en faire une agrafc. 
Mais, en realite, le fabricant a travailld sur une plaque de bronze preaU* 
blement moulec, y a trac6 le dessin des figures de son sujet. puis y a appliqm 
une feuille d’or ; cercle et plaque, qui paraissent avoir et6 travailles sepa- 
rement, puis soudes ensemble, ne font qu’un m£mc morceau de bronze 
De toute l’antiquite chr6tienne, on ne connait que deux ou trois medaillc^ 
de bronze representant le meme sujet que notre fibule, mais, outre qu’ellcs 
ne sont pas recouvertes d’or, elles sont d’une facture differente. Donc. au 
point de vue purement technique, la fibule d’Attalens parait dejä etre un 
objet unique. 

Le sujet represent£ est l’Adoration des Mages, d’aprds le type de l'art 
chretien primitif. A droitc. le nimbe autour de la tete. la Vierge, tourme 
aux trois quarts de face, est assise sur une Sorte de fauteuil ou cathedu 
dont on distingue trds bien les pieds et le dossier ; la figure et les jamb<" 
sont dans une position parfaitement naturelle ; les d£tails et les pLis de la 
tunique et du pallium sont execut£s avec talent et habilct6. Au centre. on 
distinguait tres visiblement, lors de la decouverte, l’Enfant Jesus präsente 
par sa mdre aux trois rois que l’on voit s’avancer a grands pas. portant 
devant cux, des deux mains, les cadeaux qu’ils viennent lui offrir. Le? 
Mages sont revetus du costume traditionnel : pantalon, tunique couru 


Digitized by Google 


Original from 

UNIVERSITY OF CALIFORNIA 



59 


ceinturc, bonnet phrygien. Le second des Rois jette un regard en arriere 
vcrs son cnmpagnon qui le suit. Les deux ou trois medailles connues dont 
nous avons parle plus haut n’offrent pas des details d’une teile fincsse 
d'execution ; les personnages y sont bien moins naturels, et la cathedra n’a 
pas la merae forme. Au-dessus de la tete nimbee de l’Enfant Jesus, on distin- 
guait tres bien, lors de la decouverte, une etoile, et, un peu plus loin ä gauchc, 
un croissant de lune. Detail caracteristique, tout ce groupc est surmonte, 
non pas, comme sur les deux medailles de bronze dejA citees, d’une colombe 
portant un rameau d’olivier, mais d’un ange qui vole, la tete nimbee, le 
corps plac6 horizontalement; montrant T6toile avec une sorte de sceptrc 
qu’il tient de la main gauche. En exergue, au-dcsscus du sujet, cn lit l’ins- 
cnption grecque, ecrite en abrege, K Opt.U fior.Ot preccdce d’unc croix. 
1 cst une acclamation que l’on trouve souvent sur des bulles en plomb 
de C onstantinople. 

La fibule est de fabrication byzantine. Outrc l’inscription grecque. qui 
Miffirait k le prouvcr, le type de la composition, surtout le type de Tange, 
presente de grandes analogies avec celui que Ton obscrve sur des monuments 
d'art byzantin, tcls que les sculptures en ivoire de la chaire de Teveque saint 
Maximin de Ravenne (546-556), et surtout Tampoule en plomb de Monza 
l Ganucci, Storia, tav. 433) du VI mc siede. On ne connait aucune fibule 
byzantine d’une forme et d’une decoration scmblablcs ; la notre parait etre 
uniquc dans son genre. Elle a donc une valeur considerable. Quant ä Tepoque 
ä laquelle eile remonte, la composition du sujet, qui se rattache k des 
monuments ccrtains du VI me et du VIl mo siede, la variet6 des gestes des 
Mages que Ton ne trouve plus ä partir du VIII me siede, la bonne execution 
du dessin, surtout du groupe de la Viergc et de l’Enfant, la forme de la 
cathedra, la fa<;on dont sont traites les plis des vetements, la picsence et 
la position de Tange ; toutes ces particularites iconographiques et artis- 
tiques caract6risent le si^cle de Tempereur Justinien. Mgr Kirsch croit 
pouvoir affirmer que la fibule n’est pas post6rieure au VI me siede. 

Notre fibule est un document historique important. Si on la compare 
avec d’autres decouvertes faites dans les cimetidres merovingiens, die 
parait etre unique. II ne scmble pas, cn effet, qu’on ait jamais exhume 
d’une necropcle barbare un bijou d’originc certaincment greco-orientale. 
Tous les objets trouves jusqu’ici ä Attalens sont de fabrication locale ; 
‘■'cst de l’art industriel du pays, burgonde ou franc ; ils ont une intime 
parente avec ceux de la meme epoque trouves dans nos contrees ou dans 
Ivs pays voisins. Une conclusion historique s’impose par le fait meme. 

Jusqu’ici, on pouvait croire que les arts industricls, dans nos cimetiercs 
de Tepoque barbare. n’6taient representes que par des objets travailles 
^ur place, dans le pays mßme. Notre fibule vient prouvcr que Timportation 
du dehors, meme de l’Orient, frequente ä Tepoque romaine. n’avait. ä 
' epoque barbare, pas complötement cesse. L’cnfant sur la pcitrine duquel 
la fibule a 6te trouvee etait un enfant du pays, et non un etranger ; preuve 
'n cst l'autre objet qu’il portait ä son bras, un petit bracclct iait de grains 
de verre et de päte ceramique coloriee, caracteristique pour les cimetiercs 
barbares de Suisse, de France et d’Italie. La fibule aurait-elle ete une piecc 
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Alte Rompilger aus Uri. 
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1 r-.T' ld die Kn-er.’iran/i ruderte ha:*, «‘ inführen zu dürfen. :l n r N «• 
j-ihr-bla’.t :y s, S 57.. 

.\-laf'.i'.ii -'ineAufenthalt in Rom c l.tne.e Johann J 5 :«.o::- 
tuunn kurz vor seiner Heimreise von Papst Pius VI. nm 16. Februar :r$- 
uri*'r den gewohnten Bedingungen einen volikc.mmenen Ablaß in de: 
I od« -.stunde für sich und seine Verwandten im ersten, zweiten und dritter. 

de und noch für dreißig andere von ihm zu bestimmende Personen de? 
S* ha' h'-ntal'-s. lOriginal seit i«y»o im Staatsarchiv Uri.) 

\ i'il' if ht hat auch die Witwe Sfesa Hoisteter ihren schönen Ablaß 
bri'-f vorn 15. April 1510 persönlich in Rom ntisgewirkl. ^Original seit :o:o 
irn S’aa•■->;«!chiv Uri.) E. Wymann. 
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Der Luzerner Stadtpfarrer Suter 
als Augustinermönch. 


Bei Griiter, Der Anteil der katholischen und protestantischen Orte an 
den religiösen und politischen Kämpfen im Wallis (Stans. 1900), halmer 
Magister Johannes Müller von Baden, Leutpriester in Luzern (Sonderdruck 
aus Katholische Schweizerblätter. Jahrg. 1888) und Graf, Geschichte der 
Pfarrgemcinde Weggis (Luzern, 1900). finden sich interessante Angaben 
über den ausgezeichneten Luzerner Stadtpfarrer Suter, der als Augustincr- 
crcmit in Würzburg starb. 

Ich machte gelegentlich meinen Jugendfreund. P. Meinrad (Georg) 
Hegglin, O. Er. S. Aug., in Würzburg, gebürtig aus Schönbrunn bei Zug. 
auf diesen seinen ehemaligen Mitbruder aus der schweizerischen Heimat 
aufmerksam. Mein Freund durchsuchte nun die Chronik seines Ordens 
und fand darin folgende Angabe über Suter : 

Ob:it ex hac mortalitate anno 1627 R. P. Fulgentius Suterus, Com¬ 
missanus Generalis aliquando pro nostra Provincia et Prior Herbipoli. 

cm succcssor ejus Lucas Bindcrus dignum reliquit Encomium. quod 

* 

nempe «sanctissime ex hac temporanca vita ad illam aevitemam cum 
Deo suo. cui multum servivit, victurus abierit. Corpus ejus ante Altäre 
Fratermtatis Mortuorum sub ipso institutae redditum cst terrae non sine 
multis lacrymis et moerore domesticorum ac Civium. de quibus optime 
meritus erat. Tribus tantum annis Priorem egit Herbipoli cum tali ani- 
marum cura et rei familiaris incrcmcnto. ut vix similem alterum plurimis 
tntelapsis et postfuturis annis liccbit reperiie. Huic ego Lucas Bindcrus 
ab ipsomet Sutero denominatus et a K. P. Provinciali Roedcro confir- 
matus succcssi, Deum obnixe rogans. ut vcl minimam particulam duplicis 
Spiritus, qui abundanter in hoc vero Elia fuit, mihi indigenti tribuat. 
Amen. » Antoninus Höhn O. Er. S. Aug. Chronologia Provinciac Rheno- 
Savcicae Ord. FF. Erem. S. Aug. — 1735 — p. 246. 

P. Hegglin macht dazu folgende Bemerkungen : 

P. Suter starb demnach nicht 1628, sondern 1627 \ auch war er nicht 
Provinzial, sondern Commissarius Generalis. Dies war er. wie ich vermute, 
m dem Sinne, daß er zur Zeit der Abwesenheit des Provinzials, 1625/26. 
da der Provinzial nach Rom zum Gcneralkapitcl ging, dessen Stellver¬ 
treter in der Provinz war. Etw f as Näheres ist darüber in der genannten 
t hronik nicht zu finden. Nur ist dort noch bemerkt, daß P. Suter beim 
Provinzialkapitel zu Oberndorf 1626 Pracses capituli (Vorsitzender) war. 
Der Name Fulgentius wird sein Klostername gewesen sein. 

Zürich. J. Stüber. 
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Drei Disentiser Abte als Landleute von Uri. 


Die engen und vielhundertjährigen Beziehungen zwischen der Abtei 
Discntis und dein Tale Ursern sind längst bekannt, dagegen bedarf das 
Verhältnis, in welchem das genannte Stift infolge dessen zum Lande Uri 
sich befunden, noch mehrfach der Aufhellung. Als kleinen Beitrag nach 
dieser Richtung nennen wir hier jene drei Abte, welche laut Angabe d^ 
Urner Landleutenbuches mit dem Landrecht von Uri beehrt worden sind 
Das erwähnte Landlcutenbuch beginnt mit dem Jahre 1400, liegt aber nur 
mehr in einer Abschrift aus dem Jahre 1507 vor und ist nicht frei von 
manchen Schreib- und Lesefehlern, sowie von chronologischen Schnitzern 
(llcichwohl müssen wir in Ermanglung des Originals über diese nachträg¬ 
liche Kopie sehr froh sein, da ihr Inhalt materiell zweifellos richtig und 
echt ist. Wir entnehmen diesem Buch folgende Eintragungen. 

Anno Domini 1501 uf den ersten sontag im Meyen zu Betzligcn vor , 
der gantzen gmeind wurden diß zu landliit ufgenommen : 

Min her [Johann Bruggcr 1407-15 12] von Tiscntis ward landman, wie 
Siner dnaden der ncchst vorfahr [Johann Schnag, 1466-1407j. 

Anno 1514 do wurden diß nachbenempt personen zii landlüten : j 

Unser her der apt von Tiscntis [Andreas de Falcra, 1512-28]. 

Anno 1526 warent diß nachgeschriben zu landlüt ufgenommen ander 
landsgmeind : Hans Fedier, den man nempt Hans Schmidt, sampt zweyen i 
simen Michel und Hansen, von pitt wägen unser puntsgnossen vom Obcrr 
C.rawcn Punt. oueh unsers gnedigen hern des apt von Tisentis und ist iner 
gseitt, wo er sich nit hielte nach billigkcit und recht, und man in wider vor j 
dem Landrecht stiesse, das sv das nit zu argem ufnemmen wellen, und 1 
hat geben zechen guldin für die siin. und hat man im sin landrecht vor. 
obangezeigter fiirpitt wegen geschenkt. 

Umgekehrt stellte Abt Christian von Kastclberg 1571 dem l'mer Land- 
ammann Ritter Jost Schmid namens des Hochgerichtes Discntis einer. 
Landrechtsbrief aus. der noch heute in der Schmid’schcn Pfrundlade liegt. 

Eduard Wymann. 
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REZENSIONEN — COMPTES-RENDUS 


Constantin Schmidlin, Dekan und Pfarrer in Röschcnz, Das Jahr¬ 
hundert der politisch-religiösen Umwälzungen in den deutschen Vogteien 
des ehemaligen Fürstbistnms Basel: Zwingen, Pfeffingen and Birseck, 
1502 - 1608 . Separat-Abdruck aus « Geschichts-Blätter w Bd. IV. Zwei 
Teile. Laufen, Vereinsdruckerei 1908-1910. 

I. Abfall von der katholischen Kirche. 43 Seiten. Fr. —.50. 

II. Rückkehr zur katholischen Kirche. — Auch unter dem Titel : 
J.ikob Christoph von Blarer von Wartcnsec. Fürstbischof von Basel 1575 
b-.s 1608. Denkschrift zu dessen 300-stem Todestag. (Mit über 50 Illustra¬ 
tionen.) xi und 356 Seiten. Fr. 4.50. 

Der erste Teil obigen Werkes behandelt die drei Bischöfe Christoph von 
I tenheim, Philipp von Gundclsheim und Melchior von Lichtenfels, die von 
1502-1575 das Bistum Basel regierten. Was hier Neues geboten wird, ist 
lediglich Lokalgeschichtc und beleuchtet das gewalttätige Vorgehen der 
Stadt Basel zu gunsten der Abfallsbewegung. Die Arbeit von Joh. Jakob 
I lerzog über Bischof Utenhcim in den « Beiträgen zur Geschichte Basels » I 
11839) ist nicht genannt. Über die Reformation in Basel handeln jetzt ein¬ 
gehend Fleischlins Studien und Beiträge IV, 307 ff. Zitate wie Vautrcy, 
l.utz, W’urstisen u. dergl., ohne weitere Angaben, sind zu beanstanden. 
Daß Erasmus «in innigster Gemeinschaft mit der Kirche » (Seite 8) ge¬ 
storben sei, ist wohl zu viel behauptet. 

Der zweite Teil bildet die Denkschrift zum dreihundertsten Todestag 
Bischof Blarers. Sie wurde veranlaßt durch das Werk des Basler Antistes 
Jakob Burckhardt : Die Gegenreformation in den ehemaligen Vogteien 
Zwingen, Pfeffingen und Birseck des untern Bistums Basel am Ende des 
XVI. Jahrhunderts (Basel 1855), das eine Menge leichtfertiger und unge¬ 
rechter Anschuldigungen gegen Bischof Blarer enthält. Schmidlin setzte 
sich zunächst das Ziel, dessen Ehrenrettung zu unternehmen. Als Haupt- 
rpiellen dienten ihm ein Akten band des Berner Staatsarchivs (Faszikel 
Nr. ccxxxiv), Akten aus dem Liestaler Archiv und die gedruckten eid¬ 
genössischen Abschiede. Auf Grund dieses Materials werden in einem ersten 
polemischen Teil (S. 1-134) die Vorwürfe gegen Blarer eingehend wider¬ 
legt und sodann im zweiten, positiven Teile Blarers Kämpfe und Siege 
zur Darstellung gebracht : sein Bündnis mit den katholischen Kantonen, 


Digitized by Google 


Original from 

UNIVERSITY OF CALIFORNIA 


«>4 


die Diözcsansyncxle von Delsbcrg, seine Erfolge in der Wiederherstellung 
der katholischen Religion in seinem Sprengel, die Auflösung des Burg- 
rechtes mehrerer Gemeinden des Birsecks und Laufentales mit der Stadt 
Basel, sein Kampf um die Stadt Biel und das Münstertal. Wir erfahren 
da eine Menge interessanter und bisher unbekannter Einzelheiten aus der 
Lokal- und Diözesangeschichte. die der Verfasser mit vieler Mühe und Hin¬ 
gebung zusammengetragen hat. 

Der erste, polemische Teil scheint uns zu breit, zu aufdringlich dok¬ 
trinär für ein Geschichtswerk. Die theoretische Auseinandersetzung der 
Freiheitsrechte der Menschen (S. 21 ff.) war nicht nötig : die genaue, ruhige 
Darlegung der Tatsachen gegenüber den Vorhalten Burckhardts sollen 
Blarer rechtfertigen. Es geht nicht an. ganze langatmige Aktenstücke in 
den Text hineinzunchmen, wie das Bündnis Blarers mit den katholischen 
Orten (S. 137 ff.), den Schiedsspruch im Streite Blarers mit Basel (S. 212 tt 1. 
das Abkommen vom n. April 1585 (nicht 1588. S. 219 ff ). Solche l'r- 
kundentexte machen die Darstellung ungenießbar und würden besser durch 
eine klare Inhaltsangabe ersetzt, namentlich in einem Werke, das doch a 1.: 
einen weiteren Leserkreis rechnet. Der Bürgerbrief von 1525 (S. 21; f 
wäre besser schon früher (S. 203) eingefügt worden. 

Die bisherige Literatur über Bischof Blarer war nicht sehr gr» ß 
Manche neuere einschlägige Arbeiten, wie von Kasser (in Berner Beitritte 
zur Geschichte der schweizerischen Reformationskirchen, herausgegeben v»n 
Nippold. Bern 1884) und Gauß (im Basler Jahrbuch 1900) werden nirgend.' 
genannt. Die Zitation der älteren Werke von Lutz, Ochs. Hottinger. Kudnit. 
Waldkirch dürfte durchweg genauer sein. Ebenso ist mit der ständiger. 
Wiederholung : « Berner Staatsarchiv » ohne nähere Angaben niemand." 
gedient. Die unrichtigen Verweisungen auf S. 248. 250. 252 sind wohl aus 
den « Geschichtsblättcr » heriibcigenommen. Störend wirkt die alte Ort:/- 
graphic ; auch die Interpunktion läßt viel zu wünschen übiig. Manche Per¬ 
sonennamen sind nicht immer konsequent geschrieben (Burckhardt iiwn/r 
falsch). Der Nuntius auf Seite 250 heißt nicht Alexander, sondern OtU:\a* 
(P.iravicini). Manche Illustrationen sind ganz wertlos, besonders en::./ 
Städteansichten. Auch ein Bild des P. Roh wird in diesem Buche nicni. 
suchen. Der Mangel jeglichen Registers ist nicht zu verzeihen. 

Diese wenigen Aussetzungen von untergeordneter Bedeutung sollen 
indessen das Verdienst vorliegender Studie nicht schmälern. Klarer :?t 
wohl die größte Gestalt unter den Bischöfen von Basel, der 33 Jahre 
seinem Bistum Vorstand, und jede Arbeit, die Neues bringt über ihn, 
dankbar zu begrüßen. Freilich konnte und wollte Dekan Schtnidlin nicht 
ein abschließendes Werk liefern. Das wird erst möglich sein, wenn die aus¬ 
gedehnte Korrespondenz Blarers einmal gesammelt vorliegt. Referent li/i 
den Anfang dazu gemacht und ist bereits im Besitze von ca. 450 Iv p - 
von Briefen Blarers an die Päpste Gicgor XIII., Sixtus V., Klemens VIII. 
an viele Kardinale, wie den hl. Karl Borromeo, an die schweizerischen 
Nuntien Ninguarda. Bonhomini, Santonio, Paravicini (und seinen Auditor 
Portiu, della Torre, an den Erzbischof und dessen Kurie in Bcsan^on. an 
den General der Jesuiten in Rom, an den sei. Petrus Canisius, an P. Jodok 1 * 
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Itaeus. an den Rektor der Jesuiten in Luzern, an Johann Jakob von Staal, 
Staatsschreiber in Solothurn und andere. Diese Korrespondenz setzt die 
Bedeutung des Mannes ins hellste Licht und dürfte einmal eine wichtige 
Quelle zur Kenntnis des Zeitalters der katholischen Reform werden und 
zugleich die Grundlage bieten zu einem abgerundeten Charakterbilde des 
zweiten Gründers der Diözese Basel. 

Horw. Joseph Troxler. 

Robert Hoppeier, Studien zur Geschichte des Stiftes Disentis im Mittel- 
alter. Mit einer Siegeltafel. (Sonderabzug aus Jahresberichte des historisch¬ 
antiquarischen Vereins von Graubünden 1911). 22 S. 

Verfasser versucht auf Grund des leider nur sehr spärlichen Urkunden - 
materials — weil das Klosterarchiv mehrmals eingeäschert wurde — einen 
Abriß der Klostergeschichte zu geben. Was diesem an Ausführlichkeit 
abgeht, ersetzt er durch Zuverläßigkcit ! Die Resultate weichen von der 
bisherigen Klosterüberlieferung nicht unerheblich ab. Ein Hauptverdienst 
liegt in der Aufzählung und kritischen Würdigung der Quellen. Verfasser 
kommt zu dem Ergebnis, daß den Litterar. monasterii Desertinensis des 
\btes l’lacidus Reimann ein Quellenwert zuzuerkennen ist, während der 
Synopsis und Eichhorns Episcopatus Curiensis, die der Überlieferung und 
Legende einen zu großen Spielraum gewähren, nur ein bedingter Wert 
iimcwohnt : « In den Hauptzügen sind deren Nachrichten richtig, in den 
Details differieren sie jedoch vielfach von den dokumentarisch gesicherten 
Tatsachen» (S. 15). Die älteste, von P. E. Martin neu aufgefundene 
Quelle zur frühesten Klostergeschichte ist dagegen dem Verf. entgangen. 
Dieselbe befindet sich zu Paris in der Biblictheque nationale (Msc. lat. 
Nr. 13790) und enthält unter der Überschrift: «De Translatione Reli- 
quiarum SS. Placidi et Sigisberti, de eversione Monasterii Desertinensis 
ejusdemque restitutione et de quorundam eidem factis Donationibus », eine 
Kopie einer alten Disentiser Handschrift aus dem 17. Jahrh., wahrschein¬ 
lich identisch mit jener, die der Abt von Disentis im Jahre 1684 Mabillon 
sandte. Martin, der dieselbe in seinem Buche « Etudes critiques sur la 
Smsse ä l’epoque Merovingienne 534—715 », Genövc 1910. bereits verwertet 
{S. 250 ff.), behält sich eine Veröffentlichung derselben vor. Dadurch wird 
gerade auf die dunkle und unsichere Epoche der Karolinger neues Licht 
geworfen und manche bisher unverbürgte Nachricht bestätigt. Ich schließe 
mich gerne dem vom Verfasser im Hinblick auf das bevorstehende 
13. Centenarium des Stifters geäußerten Wunsche an : « Könnte nicht auf 
diesen Zeitpunkt die Synopsis annalium monasterii Disertinensis durch 
eine sorgfältige Textausgabe mit kritischem Kommentar weiteren Kreisen 
zugänglich gemacht werden ? » A. Bucht. 

L. R. Schmidlin, Pfarrer in Biber ist. Die territoriale, jurisdik- 
tionelle and kirchliche Entwicklung des Bistums Basel. Historische Skizze. 
Separatabzug aus « Geschichtsblätter », Gratisbeilage zur « Nordsclnveiz ». 
Laufen, Vereinsdruckerei 1907 (Umschlag 1908, Vorwort 1909!) 106 S. Fr.150. 

Vorliegende Arbeit, an Priesterkonferenzen in Kriegstetten 1905/06 

bv.ef. d'hintoibe e< cl£siastique 3 
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vorgetragen, hat den Zweck, in die Geschichte des Bistums Basel cinzu- 
führen, zum Studium derselben anzuregen und hiezu in gedrängter Kurze 
die mannigfaltigen Wandlungen, die Wechsel vollen, meist sturmbewegten 
und leidensvollen Schicksale desselben vorzuführen. Diesen Zweck hat der 
vielverdiente Verfasser in vorzüglicher Weise erreicht. Er berichtet über 
den Ursprung des Bistums, dessen Entwicklung zum Fürstbistum, Grenzer 
Einteilung, Herrschaften (darunter die Abteien Moutier-Grandval. Belieby. 
Lützel, St. Ursanne). Eingehend wird die Geschichte des Bistums in 
XIX. Jahrhundert behandelt. Seite 104 ist beizufügen, daß die Pfarrcun 
Schaffhausen, Ramsen und Stein a. Rh. nunmehr ein besonderes Dekan;.! 
bilden. Am Schlüsse wird die wichtigste Literatur genannt. Eine Zusam¬ 
menstellung der Spezialarbeiten, besonders über die behandelten Bischöiv 
und Klöster und die Kulturkampfzeit wäre sehr dankenswert gewesen und 
hätte dem Zweck der Skizze, zu weiterem Studium anzuregen, nur dienen 
können. 

Horw. Joseph Troxler. 

% 

Seits Job. Karl, Die Johanniter-Priester-Komtnrei Freiburg i. Ue. mit 

Rftgestezi« Freiburger Dissertation. Freiburg Schweiz, iqii. 250 S. 

Die vorliegende, mit zwei Ansichten des Freiburger Johanniter-Haun^ 
geschmückte Abhandlung ist ein wertvoller Beitrag zur Geschichte vmi 
Stadt und Landschaft Freiburg, aber auch zur allgemeinen Kirchen- und 
Kulturgeschichte der Schweiz. Das um so mehr, als jede solide Monographie 
über die Johanniter einen Baustein bildet zu der noch fehlenden Geschieht« 
dieses Ordens in der Schweiz. Die eigenartige Organisation dieses Orden* 
bringt es mit sich, daß fast mehr von Besitz und Einkünften als vor:, 
geistigen Leben die Rede ist, ferner daß die Schilderung von Leben und 
Wirken der Komthure oft über die Landesgrenzen, ja in ferne Iändcr 
hinausführt, wohin wir dem Darsteller willig folgen. Ist das Thema an 
sich etwas spröde und nicht leicht, vor allem wenn Eintönigkeit vermieden 
und Leben in die Darstellung gebracht werden soll, so war Verf. um so 
mehr bestrebt, alles erreichbare Material heranzuziehen und den Stofl aus 
dem Rohen herauszuarbeiten, — keine kleine Aufgabe, die er indessen mit 
unverdrossener Ausdauer, großem Geschick und besonnener Kritik durch- 
führte. Da die Quellen meist in bishei ungedruckten und unbekannten 
Archivalien bestehen, so liegt in ihrer Auffindung und glücklichen Ver¬ 
wertung ein unbestreitbares Verdienst, das durch die Wiedergabe sämt¬ 
licher auf die Johanniter bezüglichen Urkunden des Staatsarchivs Freiburs; 
in Regestenform mit eigenen Registern noch wesentlich erhöht wird und 
in Fachkreisen die gebührende Anerkennung finden dürfte. Fr verfolgt 
die Freiburger Niederlassung von ihren ersten Anfängen (1224) durch alle 
Wechsel fälle bis zu ihrer Auflösung (1828), bei einzelnen Komthuren wie 
Joh v. Ow (1438-c. 146c;). Peter von Endlisberg (1504-1545), Jakob Düdinc 
(1745-1766) und Claudius Jos. Diiding (1766-1774) ausführlicher verweilend 
Ein Komthuren-, Brüder- und Schaffnerverzeichnis bilden willkommene 
Beigaben. A. Bücht' 
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Th Burckardt-Biedermann, Die Kolonie Angusta Raarica, ihre Verfas¬ 
sung and ihr Territorium 103 S. 8°. Basel. Helbing und Lichtcnhahn, 1910. 
Preis : Fr. 2.50. 


Yoici les principales divisions de cctte etude : I. Das Kolonienrocht. 
II Das Bistum Basel. III. Fränkische Königsgüter in Kaiscraugst und 
weiterer Umgebung. IV. Der Augstgau. V. Der Umfang des Augstgaus ist 
«ler des Territoriums der Kolonie. VI. Bodenteilung und Bodenbewirt¬ 
schaftung. VII. Ein kaiserlicher Speicher der Getreideversorgung in Augst. 
Exkurs : Über die Grenzen der Landgrafschaft Sisgau. 

M. Burckardt-Biedermann a rendu un bon Service ä nos historiens en 
groupant ainsi les renseignements divers «ju’il est possible d'avoir sur l'his- 
toire du pays balois ä l’epoquc romaine et dans les premiers temps du 
moyen ägc. Son travail fait pendant ä ceux qui viennent d'etre publies 
cos annecs dernieres sur les cites et eveches de la Suissc occidcntale. Nous 
Miro ns bientöt les matcriaux neccssaires pour ecrirc nne histoire de la Suisse 
avant Charlemagnc, plus complete et plus fouillce que celle, de ja bonne, 
que publiait. il y a une vingtainc d’annees, le professeur Egli. 

II nous semble que le livre de M. Burckardt-Biedermann a une vahuir 
invg.de. L’emincnt historien se montic fort au courant de ce qui concernc 
l'histoire profane, notamment l’histoire romaine. Quant ä l’histoire de 
l'F.ghsc. eile lni est un peu moins familiere. De plus, il considere la Xotitia 
Ptwinciarum comme un texte ecclesiastiquc ofliciel. Il en tire des conclu- 
sions fort interessantes, des details tres abondants. par cxemple l’existence 
de chorevequcs ä Windisch. Yverdon. Augst. Hobourg. d'evequcs ä Nyon. etc. 
P.ir malheur, la base sur laquellc il s’appuic est ruincusc. Mommsen, il est 
vrai. l’avait admise. Mais, il y a vingt ans que Mgr Duchesne a montre qu'il 
trornpait ( Bulletin des Antiquaires de France. 1892, p. 247-252). La 
Xotitia n’est qu’un texte administrativ et nous ne pouvons lui accorder au 
p< int de vue ecclesiastiquc l’importance que lui donne M. Burckardt- 
Biedermann. M. Fi. 


Orsenigo Cesare, Vita di San Carlo Borromeo. Seconda edi/.ionc. Milano, 
tipografia dclla Santa Lega eucaristica, 1911. 8° 504 pag. 3 Lire. 

Die vorliegende Biographie erschien zuerst abschnittweise in der Zeit¬ 
schrift San Carlo Fiorromeo 1908-1910 und gelangt nun umgearbeitet in 
handlicher Buchform nochmals zur Ausgabe. An der Spitze steht eine 
Koproduktion jenes Porträts von A. Figini. welches Kardinal Friedrich 
Borromeo, der Neffe des Heiligen, als das zutreffendste bczeichncte. Gegen¬ 
über den bisherigen Biographien hat der Verfasser, gestützt auf die reiche 
I-itcratur, welche das Jubiläum zutage förderte, manche kleine Berichtigung 
und Ergänzung angebracht und seinem Werk auch sonst ein zeitgemäßes 
Gepräge zu verleihen gesucht. Mag auch der Stoff zum größten Teil schon 
altbekannt sein, so ist doch die Gruppierung desselben neuartig, wie schon 
die Kapitelsüberschriften « Karl und die religiösen Orden », « Karl und die 
Souveräne ». « Karl und die Päpste ». <> Karls Gesinnung gegen Verwandte 
und Freunde », « Die Pilgerrcisen des hl. Karl *> besagen. Völlig neu und 
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dankenswert sind die Kapitel « Karl und die schönen Künste - und Die 
unmittelbaren Nachfolger des hl. Karl ». Am Schlüsse des Buches lesen 
wir bereits einige Nachrichten über das eben vollendete Jubiläum, und de: 
Text schließt wirkungsvoll mit einem Vergleich zwischen Napoleon I um: 
Karl Borromeo. In der chronologischen Übersicht sind einige Irrtum« 
welche in die Darstellung cingcdrungen. wiederum berichtigt. Orsenigß 
erwähnt auch, wie Borromeos Kammerdiener Fornero zur Zeit der IVst 
siebentauscndmal Patenstclle bei Taufen und Firmungen versehen habe 
Fornero selbst nennt im Kanonisationsprozcß die Zahl io.cxx). (Siehe D’Ai«v 
sandri, San Carlo. S. 211.) Im XVI. Jahrhundert von einem Bischof vor. 
St. Gallen zu reden (S. 246). ist noch verfrüht, an der Spitze des Klosters 
stand bis zur französischen Revolution bekanntlich ein Fürstabt. Die erste 
Visitation im Tessin begann nicht am 30. September 1567. sondern am 
• 3. Oktober (S. 246L Möge diese neue Biographie das Wirken des großen 
katholischen Reformators in recht weite Kreise tragen. 

Eduard 

Stanb Ignaz, Dr. Johann Fabri, Generalvikar von Konstanz (1518 bis 
1523) bis zum offenen Kampf gegen M. Luther (Aog. 1522). Freibi.rg 
(i. Ue.), Dissertation. Einsiedeln, Benziger 1911. 187 S. 

Der Umstand, daß die Stiftsbibliothek Einsiedeln mehrere Folianten 
mittelalterlicher Kanonisten und einige Bände andern Inhaltes aus der 
ehemaligen Bibliothek Fabris besitzt, gab dem Verfasser, einem Konvcn- 
tualen von Einsiedeln, Anlaß zur Abfassung vorliegender Studie. Die* 
vertieft die Biographie von Horawitz und ergänzt dieselbe in vielen und 
wichtigen Punkten und bietet durch die eindringliche und durchaus seit- 
ständige Quellenforschung und streng methodische Behandlung des Gegen- 
standes einen sehr wertvollen Beitrag zur Geschichte der schweizerischen 
Glaubensspaltung. Wir lernen Fabri und seine Eigenart kennen und sein 
Stellung zur ausbrechenden Reformation, die meist auf persönliche Motive 
niedriger Art zurückgeführt wurde, begreifen, sein Verhalten gegen Luther 
und Zwingli, ohne seinem Charakter nahe zu treten, würdigen. Die vor¬ 
nehme. ruhige und sachliche Behandlung der oft schwierigen religiösen 
Frage verrät die historische Unbefangenheit des reifen Verfassers. d:< 
umso höher anzuschlagen ist. als der Verfasser Geistlicher und Ordens- 
mann ist. Wenn er auch einerseits sich bemüht, Fabri gegen ungerechte 
Anklagen in Schutz zu nehmen, so steht er ihm doch kritisch genug gegen¬ 
über, 11m trotz all seinen eminenten geistigen Vorzügen seine unleugbaren 
Schwächen und Fehler nicht zu übersehen. Jn der Beurteilung des AblatL 
predigers Simson nähert er sich mehr Paulus und den Protestanten, indem 
er die Angaben Bullingcrs über Simsons skandalöse Ablaßpredigt bei Fabri 
bestätigt findet und mit überzeugenden Gründen feststellt, daß Zwingli 
durch Fabri zu seiner Stellungnahme gegen den Ablaßprediger veranlaßt 
wurde. Natürlich war sein Kampf nicht gegen den Ablaß an sich sondern 
die anstößige Form seiner Verkündigung gerichtet. Gute Litcraturangaben 
und ein Namenregister erhöhen den Wert der Abhandlung. Man kann nur 
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hoffen und wünschen, daß es dem gelehrten Verfasser vergönnt sei, in gleich 
trefflicher Weise Fabri auf seinen weiteren Schicksalen seit Ausbruch des 
(ilaubenskampfes zu begleiten und seine Wege zu beleuchten. A. Büchi. 

P. Siegfried Wind, Ord. Cap., Geschichte des Kapuzinerklosters Dör¬ 
nach. Ein Beitrag zur Geschichte der schweizerischen Kapuzinerprovinz. 
Nach meist ungedruckten Quellen bearbeitet. Mit i Plan und 3 Illustratio¬ 
nen. X und 1 \7 S. 8°. Stans, in Kommission bei Hans vcn Matt u. Co. 
io«*). Fr. 2.50. 

Die Schrift enthält die Gründungsgeschichte (1672-76),die Tätigkeit und 
klösterliche Anlässe vor und nach der zweiten Kapuziner-Provinzteilung 
von 1729 (1676-1789), die Maßnahmen der Regierung und das Verhalten 
«los Klosters während der französischen Revolution, während den Jahren 
<lcr Helvetik und Mediation (1789-1815), das pastorellc Wirkungsfeld 
in neuerer und neuester Zeit. 

Mit Recht darf der Verfasser dem Titel beifügen : « Nach meist unge¬ 
druckten Quellen bearbeitet ». Leider konnte er das Amtsarchiv zu Dör¬ 
nach wegen l'mbau nicht benützen. Nicht Darstellungen in Chroniken, 
sondern fast ausschließlich archivalisches Material konnte vci wertet werden ; 
es war eine umso mühevollere Arbeit, die sehr viel Zeit erforderte. Jeden¬ 
falls wegen der langen Qucllenarbeit mußte sich der Verfasser begnügen, 
die Ereignisse — wichtige und weniger wichtigere — in chronologischer 
Reihenfolge zu ei wähnen, ohne kirchen- und kulturhistorische Tatsachen 
weiter verwerten, ergründen und vertiefen zu können. Bedeutsam erscheinen 
■nir die Beziehungen des Klosters zu den geistlichen Obern, zur weltlichen 
Keg erung ; ich denke an die Erwähnung der Maßregeln und Verbote von 
Seiten des Staates gegen den Dritten Orden, die auffallende Erscheinung 
der Konvertiten. 

Ein dritter wichtiger Punkt ist der Einfluß der Kapuziner auf das Volk. 
Was die Jesuiten dem Unterricht, das waren und sind die Kapuziner für 
die Seelsorge. Der Verfasser ist mit glücklicher Hand diesem wichtigsten 
Momente, der Volksmission in den einzelnen Gemeinden nachgegangen ; 
«r verspricht das weitere Material, das er in dieser Hinsicht gesammelt 
hat, später zu veröffentlichen. Die Geschichte der Gemeinden betreffend 
kannte und benützte der Verfasser die einschlägige Literatur, während er 
fm den übrigen Teil hauptsächlich nur die Chronica Capucinoium Provin¬ 
ze Helv. v. P. Pius Meier (1884) zu Rate zog. 

Für die höheren gebildeten Stände kommt das Kloster in Dörnach 
insoweit in Betracht, da es für die Chorherren in Arlesheim Beichtväter 
»nd an oic dortige Stiftskirche Prediger zu senden hatte. Über wissenscha f t- 
liche Arbeiten von Kapuzinern in Dörnach, über die Bibliothek des Klosters, 
'vird nichts erwähnt. 

Der Ordensgeschichte leistet der Verfasser zweifelsohne große Dienste. 
Er führte seine Arbeit mit vielem anzuerkennendem Fleiße durch. Die 
Schrift darf auch auf die Berücksichtigung Andersdenkender rechnen, 
da sie sich der Lobreden enthält und in einfacher, fast zu einfacher Stilart 
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die Tatsachen sprechen läßt. Wir wünschten auch über die andern Klöster 
Monographien zu besitzen ; sie sind ein schönes Stück Kulturgeschichc 
denn der Kapuzincrorden popularisierte sich in der Schweiz dank seiner 
demokratischen Einrichtung wie kein anderer Orden ; für die Entwicklung, 
für die religiöse Gesinnung unseres katholischen Volkes ist er von greßer 
Bedeutung. 

Das Verzeichnis der Obern des Klosters, der in Dörnach verstorbenen 
und der aus dein Klosterbezirk hervorgegangenen Kapuziner und besonders 
das Personen-, Orts- und Sachregister sind willkommene Beigaben. 

Wilhelm Jos. Mc\er. 


Vatikanische Quellen zur Geschichte der päpstlichen Hof- und Finaoz- 
verwaltung, 1316—1378, herausgegeben von der Görres-Gesellsch lft. 

Bd. I: E. Göller, Die Einnahmen der apostolischen Kammer unter 
Johann XXII. I Teil : Darstellung ; II. Teil : Quellen. Paderborn,^Ferd 
Schöningh 1910. XVI u. 134* u. 782 S. Mk. 34. 

Bd. II: K. H. Schäfer, Die Ausgaben der apostolischen Kammer unter 
Johann XXII. nebst den Jahresbilanzen von 1316-1375. Ebenda 1911 XI 
u. 151 * u. 91 1 S. Mk. 42. 


Als eine seiner hauptsächlichsten wissenschaftlichen Aufgaben erfab'.f 
von Anfang seiner Gründung an das historische Institut der Görresgescll- 
schalt in Rom die Erforschung des päpstlichen Finanzwesens im Mittel- 
alter. In erster I.inie kam das 14. Jahrhundert in Betracht aus dem ('.runde 
weil das Archiv der apostolischen Kammer, der Zentralstelle für die päpst¬ 
liche Finanzverwaltung, für die Avignonesische Periode des Papsttum.' 
zum großen Teil erhalten ist. So konnte hier eine sichere Grundlage ge¬ 
schalten werden, von dei aus die Entwicklung nach vorwärts und nach 
rückwärts weiter zu vcifolgen war. Nachdem bereits mehrere Einzel¬ 
publikationen aus diesem Material erschienen waren wurde eine größe- 
zusammenhängende Publikation in Angriff genommen, die alle an der 
Zentralstelle der Kammer geführten Register beiücksichtigcn, die übrigen 
archivalischen Materialien im Zusammenhang mit jenen klarstcllen und den 
Inhalt der Register als Quellenpublikation in solcher Art vorlegen sollte, 
daß sich eine erschöpfende Übersicht über die ganze Verwaltung, deren \er- 
zweigungen und deren Bedeutung für die Geschichte der Kurie, dei Wirk¬ 
samkeit des Papsttums, des gesamten Wirtschafts- und Finanzwesens 
jener Zeit ergeben würde. Die Publikation erfolgt in der Art, daß von 
jedem einzelnen Pontifikat die Einnahmen und die Ausgaben in besonderer. 
Bänden geboten weiden, und daß in ausführlichen Einleitungen alle Fragen, 
die sich auf die Verwaltung und Registerführung, auf die Tätigkeit der 
kameralen Beamten, auf die Quellen der päpstlichen Einnahmen wie die 
Verwendung der Gelder beziehen, eingehend im Anschluß an das Quellen- 
material erörtert werden. 

V< n der großen Publikation liegen nun die zwei ersten, stattlichen 
und inhaltsreichen Bände vor, die auch typographisch eine Musterlcistur.fi 
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sind. Der erste, von Göller bearbeitete Band, enthält die Einnahmen, 
der zweite, von Schäfer gelieferte Band, die Ausgaben während des langen 
Pontifikates Johanns XXII (1316-1334). Beide Bände ermöglichen nun 
nnc vollständige und bis ins einzelne genaue Kenntnis der Verwaltungs- 
tätigkeit der apostolischen Kammer für das in dieser Hinsicht so wichtige 
Pontifikat. Eine der ersten Fragen, die sich hier darbictet, nämlich die 
Frage über «die Einnahmequellen der apcstolischen Kammer», hat Göller 
in seiner Darstellung (S. 20*-i34*) ausführlich behandelt und in allen 
wesentlichen Punkten zum Abschluß gebracht, nicht nur betreffs der tat¬ 
sächlichen Praxis im 14. Jahrhundert, sondern auch bezüglich der histo¬ 
rischen Entwicklung der wichtigsten Abgaben. Alle Forscher, die sich mit 
dem mittelalterlichen kirchlichen Finanzwesen beschäftigen, werden diese 
Ausführungen benutzen müssen. Schäfer hat in seiner ausführlichen Ein¬ 
leitung besonders drei interessante Fragen behandelt. Er stellt zunächst 
für die einzelnen Pontifikatsjahre der Päpste Johann XXII., Benedikt XII., 
Klemens VI. und Innozenz VI. die Ausgaben tabellaiisch zusammen und 
zieht sowohl bezüglich der Summen wie des Verhältnisses zu den Einnahmen 
sehr charakteristische Schlußfolgerungen für die einzelnen Päpste (S. 13* 
bis ro*). Ferner gibt er tabellarische Übersichten über die jährlichen Aus¬ 
gaben in den einzelnen Verwaltungszweigcn des päpstlichen Hofes unter 
Johann XXII. (S. 20*~37*). Das interessante Gesamtresultat ist, daß 
ober nie Hälfte (63.7 Prozent) auf die Kriege in Italien und außergewöhn¬ 
liche Ausgaben lallen, dann 12,7 Prozent auf Beamtengehälter und, als 
dritthöchster Posten, 7,16 Prozent auf Almosen der verschiedensten Art. 
l’ie dritte Frage, Oie Schäler in einer höchst verdienstvollen Unteisuchung 
b' handelt, betrifft den Wertvergleich zwischen dem Florentiner Goldgulden 
'dessen Goldwert etwa dem deutschen Zehnmarkstück entspricht) und 
den wichtigeren europäischen Gold-, Silber- und Scheidemünzen des 
>v und 14. Jahrhunderts (S. 38*— 131 *). aul Grund der Berechnungen für 
die einzelnen Jahre in den Registern der Kammer. Es ist eine geiadezu 
"rundlegende Arbeit lür die mittelalterliche Geldgeschichtc. Sie wird 
ergänzt durch Urkunden zur Geschichte des Münzkurses (S. 132*-!51*) 
und durch die « Kurstabellen des Florentiner Goldguldens » im Vergleich 
mit den wichtigsten ('»old-, Silber- uncl Scheidemünzen im Anhang (S 895 
Ins 91 [). 

Die Urkunden sind in beiden Bänden aus einer so großen Zahl von 
handschriftlichen Registern der verschiedensten Art herausgezogen und 
berühren eine solche Masse von Einzelheiten, wie das kaum bei einer andern 
Uhlellenpublikation dieses Umfanges der Fall ist. Dabei war das Material 
>l 'hr spröde und bot der Bearbeitung die größten Schwierigkeiten. Mit 
umso größerer Freude erkennen wir an, daß die beiden Forscher ihre Auf¬ 
gabe vortrefflich gelöst haben, indem sie diese Masse von Quellenmaterial 
’u knapper und doch vollständiger und übersichtlicher Gestalt vorge- 
hgt haben. Inhaltlich bietet dasselbe selbstverständlich am meisten dar 
•ur die päpstliche Finanz- und Hofhaltung, dann für die Kultur- und Wirt¬ 
schaftsgeschichte der Zeit, aber auch für politische und kirchliche Geschichte, 
hm Kunst- und Gelehrtengeschichte. Aber auch eine ganze Fülle von 
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Einzelheiten über die lokale Kirchcngeschichte der einzelnen Länder ur.d 
Diözesen finden sich vor, angesichts der über die ganze Kirche sich er¬ 
streckenden fiskalischen Verwaltung der Kurie unter Johann XXII. Natur¬ 
gemäß sind hier die einzelnen Länder in ungleichem Maaßc vertreten 
da die fiskalischen Operationen sich nicht überall gleichmäßig entwickelten. 
Die Ausnützung der Publikation wird in dieser Beziehung ermöglicht durch 
das ausführliche «Orts- und Namensverzcichnis », das sich im i., und das 
■< Alphabetische Namensverzeichnis ». das sich im 2. Bande findet. 

Die Diözesen Basel, Konstanz, Chur, Gen*, Lausanne und Sitten 
kommen alle mehr oder weniger oft vor in den Posten der Register, die 
im 1. Banae veröftentlicht sind. Und ebenso erscheinen im 2. Bande manche 
Persönlichkeiten, die tür die schweizerische Geschichte von Bedeutung 
sind, wie z. B. S. 447 der Augustiner Eremit Heinrich « de Alamann;: • 
aus dem Baslei Konvent, wahrscheinlich H. Schaler oder Scholer aus Basel 
der als päpstlicher Gesandte zu den Erzbischöten von Köln und Mainz 
und zum Bischof von Konstanz geschickt wird; S. 361. wo der Kitter 
Franciscus de Composio (von Compois) aus Genf als Söldnerführer in pä >?- 
liehen Diensten erscheint. Die Publikation muß von allen Historikern, 
die sich mit dem 1 1. Jahrhundert beschäftigen, benutzt werden und wird 
daher zu einem der unentbehrlichen Stücke des Bestandes fiit alle größeren 
Bibliotheken gehören. J. P. Kirsch. 

Kirchenmusikalisches Jahrbuch, XXIV. Jahrgang, herausgeg« bon von 
Dr. K. Weinmann. Regensburg, Pustet, 1911. 186 Seiten. Preis geb 4 M 

Das neue Jahrbuch wandelt in den Bahnen seiner Vorgänger, die ihir. 
unter den periodischen Erscheinungen musikwissenschaftlicher Art einer. 
Ehrenplatz gesichert haben. Durch die Ausschaltung der <• kleinen Bei¬ 
träge ». die dem Jahrbuch unter einem größeren Leserkreise Freunde 
werben sollten, hat der Herausgeber wieder zur ursprünglichen, rein wissen¬ 
schaftlichen Anlage des Bandes zurückgegriffen. Die Hoffnung, daß cs 
auch außerhalb der wissenschaftlich gerichteten Welt Absatz finden möge, 
hat sich also nicht erfüllt, und die Gleichgiltigkeit selbst führender Kirchen¬ 
musiker gegenüber der wissenschaftlichen Forschung, ein Erbteil aus einer 
Periode des Kampfes zwischen Wissenschaft und Praxis, ist noch nicht 
überwunden. Die seit einigen Jahren erfolgende dankenswerte Unter¬ 
stützung durch die Görresgesellschaft wird aber, so darf man hoffen, die 
Existenz des Jahrbuches für die Zukunft sichern. 

Auch diesmal sind die verschiedenen Disziplinen der Kirchenmusik 
durch Beiträge vertreten ; der Löwenanteil gehört der Choralforschunj 
Vivells Abhandlung über die direkte Entwicklung des römischen Kirchen- 
gesanges aus der vorchristlichen Musik ist mit außerordentlichem Flciße 
zusammengestellt und Bonvins Studie über das Achttonartensystem macht 
mit den Forschungen Dechevrcns’ und Daniels’ bekannt. Eine durchaus 
selbständige und hochbcdcutsamc Leistung bietet aber Blume's Aufsau 
« Vom Alleluja zur Sequenz », der die Entstehung der Sequenz vermittelst 
einer neuen und geistreichen Hypothese erklärt. Die «< longissimae indo- 
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diac ■>. von denen Xotker Balbulus in seinem bekannten Briefe redet, wären 
danach urgregorianisch, erhielten sich aber das VII. und VIII. Jahrhundert 
Hindurch bis sie zur Zeit Notkers mit Text verbunden und zu Sequenzen 
verarbeitet wurden. Den von mir angenommenen byzantinischen Einfluß 
-chaltet Blume aus und will ihn weder in der Melodik noch in der Text- 
>truktur der Sequenzen zulassen. Ich glaube aber nicht, daß damit alle 
Schwierigkeiten gehoben sind. Wenn, wie Notker sagt, die Aneignung der 
longissimae mclodiae » durch das Gedächtnis eine fast unüberwindliche 
Schwierigkeit kostete, so sieht das nicht so aus. als ob sie bereits ioo Jahre 
■>der gar seit Gregor bei den Sängern herumgewandelt wären, sondern cs 
paßt das besser auf damals neu zugeflossene allelujatische Lieder. Ich 
wußte auch nicht, wie man Namen, wie Puella turbata, und erst recht die 
mit griechischen Buchstaben geschriebenen Symphonia, Hypodiaconissa 
mit der Herkunft der longissimae mclodiae aus Rom und gar vor so langer 
/.eit vereinen könnte. Die griechischen Melodietitcl wären in den 200 
Jahren ihres nordischen Daseins und bei der Wanderung über die Alpen 
Mcher in lateinische verwandelt worden. Man wird eben ohne eine Ein¬ 
wirkung der griechischen Musiker, die sich damals im Frankenlande auf- 
hielten. nicht auskommen. Hier wie anderswo tut sich immer wieder die 
Fragesti llung auf : Orient oder Occident ? 

Die Beiträge zur neuern Geschichte. Dr. Bertha Wallncrs über Virdung 
XVI Jahrhundert), Dr. Einsteins über Grillo (t 1629) und Schiedcrmairs 
uber Aiblinger (t 1867) bezeugen die Wichtigkeit von Künstlerbriefen als 
musikgeschichtlichcn Quellen. Der Ästhetik der Musik gehört Dr. Mathias 
Beitrag über Subjektivität und Objektivität in der katholischen Kirchen¬ 
musik an. der wie des Herausgebers Aufsatz über die Proskeschc Musik¬ 
bibliothek nicht für das Jahrbuch eigens geschrieben wurde, hier aber nur 
ungern vermißt würde. Kritik oder Besprechung der bedeutendem litera¬ 
rischen Erscheinungen des Jahres beschließen den Band, der durch Reich¬ 
haltigkeit wie Bedeutsamkeit seines Inhaltes sich in gleicher Weise em¬ 
pfiehlt. 

Peter Wagner. 
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Jos. Pcrcgrin von Bcroldingen, Altlandammann von Muri, beansprucht, 
wegen Mord verfolgt, das kirchliche Asylrecht. 1670. 

Indicateur d’Antiquites suisses, cf. Anzeiger für Schweizerische Altertums¬ 
kunde. 


Xeujahrsblatt, heran'gegeben von der Stadtbibliothek Zürich auf das 
Jahr 1912. Nr. 26S. 3/ S. Rudolf Humiker, Johann Jakob Reithard (be¬ 
kannter Dichter, Schwiegervater des St. Gallcr Staatsmannes Gallus Jakob 
Baumgartner), erster Teil, mit 14 Bildern. 

Xova Turicensia, Beiträge zur Schweizerischen und Zürcherischen Ge- 
-chichte. Festschrift. Zürich, 1911, Beer. 309 S. Emil Rar. Das Frauen- 
k 1 o*ter St. Verena in Zürich. — Robert Hoppeier. Die Lieblrauenkapelie im 
Hlasterbach. — Ulrich Ernst, Aus dem Zürcherischen Sc hulleben im XVII. 
and XYIll. Jahrhundert. — Gerold Meyer von Knonau, Zu dem Anteil 
Zürichs an dci Vermittlung der vier Schirmorte zwischen dem Fürstabt 
von St. Gallen und dessen Untertanen im Jahre 1707. — Hans Georg Wirz. 
Heinrich Bullingcrs erste Schweizerchronik. 

Politisches Jahrbuch der schiceizer. Eidgenossenschaft. XXV. Band. 
Jahrgang 1911. [Brosch. Fr. 10, geb. I 7 r. 13.] Hans Rlösch. Eine politische 
Korrespondenz aus den dreißiger Jahren des vorigen Jahrhunderts (Bürger¬ 
meister Heß in Zürich und Karl Schnell in Bern). 

Revue historique vaudoise. Lausanne. XX"" 1 annec. 1012 Janvier-Mars. — 

/•'. Rarbey. Orbc sous les sircs de Montbeliard et de Chalon. — M. Revmond, 

I.abbave de Pavcrne. 

* • 

Thurgauische Beiträge zur vaterländischen Geschichte, herausgegeben vom 
Historischen Verein des Kantons l'hurgau. 51. Heft. Frauenfeld, 191t. 
— //. Unser. Die Belagerung von Konstanz durch die Schweden anno 1633 
und ihre Bedeutung für die schweizerische Eidgenossenschaft. — U. Dihrn- 
mann. Hanz l.anz von Liebenfcls, ein mittelalterlicher Emporkömmling. — 
Johannes Meyer, Salomon Fchr und die Entstehung der thurg. Rcstaurations- 
verfassung vom 28. Juli 1814 (Schluß). 


Q. Ausland. — Etranger. 

Forschungen und Mitteilungen zur Geschichte Tirols und Vorarlbergs. 
V. Jahrgang, 1908. Zierler, Die Herren von larasp und ihre Gründungen 
<1042-1220). S. 1-26 ; 101-132 ; 189-202 ; Graf Ulrich I. gründete die Feste 
larasp (1043/44) ; seine Söhne Eberhard und Ulrich II. Bischol von Chur, 
■las Kloster Schuls (c. 1095), das (zwischen 1131/57) nach St. Stephan im 
Vinstgau und von da nach Marienberg verlegt wurde. — VI. Jahrgang 
1 1909) : B. Zierler, Die Heircn von larasp und ihre Gründungen. S. 35 -51. 
Fortsetzung. Bald nach dem Ausbau des Männerklostcrs (1149) wurde in 
Marienberg auch ein Frauenkloster gegründet, das im XIII. Jahrhundert 
ausstarb. — Karl Falkmajer, Studien zur Verwaltungsgeschichte dos Hoch- 
'tiites Brixen im Mittelalter. — P. Peter Bapt. Zierler. Die Herren von 
larasp und ihre Gründungen. — K. Kovac. Ein Notschrei einiger vorarl- 
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bergi-cher Gerichte nach dem Züricher Kriege au* den Jahren 144* 47. — 
VII Jar.r2.1n-’ • B Beier Ziet'.er D:c Herren von Tara^p und ihre 

Gründungen Schi-iLi 

he ue de A r: ckr.uen Baris C hampion Lille . DescI Vs.— i-.u. fase I 
M Be<ssn C imetk-re-s des premiers temps du christianisme. c*n Suisse. — 
hou'.i •;> i Lausanne 

Schrieen des l'ereins für Ge schic hu des B Atmet $ und Scir.tr f o-vr 4 arr.- 
4". Heft Lindau ic,::. Gus: j.; Sch r;.V Rav ensberg und sein Verkehr-slebcr 
in den letzten dreihundert Jahren — Joh. Me\er Dr. Max Wilhelm 
Göt/ir.ger ein deutscher Sprachforscher — Hermann Barer. Ein Sparer'iai 
au« dem Kloster Salem von 14> r. — Derselbe. Zur Creschichte des Buch¬ 
drucks m Koriftan/. 

Studien und Mireilunsen mr Geschickte des Benediktinerordens. Sa z 
bürg Rüstet XXX I Band 1011. B I.indner. Verzeichnis der deutscher 
B r.ediktmer ibteien vom VII. bis XX Jahrhundert. — E. Tcr.ek D’v 
Retorm der deutschen Kloster vom X bis XII. Jahrhundert. — .V Gur:; 
Karolingische Kirchen m Graubunden. — Die Bibliothek des ehemaliger. 
B.-nediktmerst’ftes St (lallen. — .V. Curti. Das Irsercnthal und Kloster 
Disentb». 

XXXIII. Band 1 <> 1J Heft 1 .V von Sahs-So&’io. Die Farvbe 
von Salis in ihren Beziehungen zum Kloster St. Gallen. 




Fribourg Vjiv>e — Irr.primeric Si-P.iul. 
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Hans von Matt & Co., Verlag, Stans. 

Dr. Joseph Hürbins 

% • * 1 * • 

Handbuch der Schweizergeschichte. 

Ö Bände. . 

& 

In eleganter Original-Leinwanddecke 

o • • 

, t j 

(nach berühmten, Holzschnittblättern entworfen). 

Preis Fr. 22. 

ln der < Schweizerischen Rundschau * schreibt Universitäts-Professor 
Dr. Büchi von Freiburg über Hürbins Handbuch der Schweizergeschichte : 
«Wir haben nun ein Buch für alle gebildeten Katholiken jeden Standes, d$s 
einem längst empfundenen Bedürfnisse abhilft und in keiner gebildeten 
katholischen Familie fehlen sollte. An wissenschaftlichem Gehalt und 
gefälliger Darstellung braucht es den Vergleich mit andern Handbüchern der 
Schweizergeschichte nicht zu scheuen. Fs unterscheidet sich von den bis¬ 
herigen Bearbeitungen durch besondere Betonung des religiösen und kultur¬ 
geschichtlichen Momentes ; in dieser Hinsicht wird es von keinem anderen 
Werke erreicht, geschweige über troffen ■». , ' 


Soeben beginnt zu erscheinen : 


• • * 

• ^ 

Schweizerische l^eformationsgeschichte 

von Bernhard Fleisehlin 

1.—O.' Lieferung a 2 40 ©eiteil. 

Preis per Lieferung 2 Fr. 50. 

«Was an dem Werke insbesondere gelobt werden muß, das ist eine 
ganz bewundernswerte Kunst des Erzählens, die Kunst angenehmer, 
leichtflüssiger Darstellung, die dem Verfasser in seltenem Maße eigen 
ist. Die Lektüre ermüdet nicht; wie trocken und ernst der Inhalt zu sein 
scheint, das Buch hält das Interesse des Lesers unausgesetzt wach und 
fesselt es; es bietet ihm so Belehrung und Unterhaltung zugleich ». 

^ « Mir möchten hier zum wiederholten Male auf den Nutzen und den großen 
crt Hinweisen, welcher dem vorliegenden Bande zukommt, als eines für jeder- 
JhaDn zugänglichen, vertrauten und sichern Führers durch bedeutungsvolle 
eiten und Geschehnisse, deren Kenntnis und Verständnis wenigstens jedem 
«bildeten eigen sein sollte. Das Buch von Bernhard Fleisehlin ist nicht 
^arauf berechnet, bloß der Bibliothek von Gelehrten einverleibt zu werden, wie 
onl und gut es auch jeder solchen anstehen wird. Es darf mit gutem Grund 
, -»tere Verbreitung in gebildeten Kreisen rechnen, wo immer man 
.. c u ™ d' e größten und wichtigsten Fragen interessiert, die von jeher den 
‘ en&chen beschäftigt haben, und ihn stetsfort beschäftigen werden ». 

« Vaterland *, Luzern. 

Die zwei Schlußlieferungen werden demnächst erscheinen. 
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\ Hans von Matt & Co., Verlag, Stans. 


SoebtR eraddeo i Dr. Joh. Georg Mayer 

Geschichte des Bistums Chur. 

' ' • ’. • I , 

Mit zahlreichen Ktnwtbeilagen und TextiBaatrationeu. 

I. Band in eleg. Originalleinwanddecke mit Goldprägung. Brei» Fr. 13.60. 

Der Verfasser hat bereits durch eine ganze Reihe wertvoller geschichtlicher 
Publikationen sich einen angesehenen Namen im kreise der schweizerischen 
Geschichtsforscher gemacht. Hier liegt nun sein bedeutendstes Werk, gewisser¬ 
maßen seine Lebensarbeit vor. Sie bietet »ehr vid Neue* noch ganz Unbekanntes, 
und ist direkt aus den primären Quellen geschöpft, ganz originaL — Für alle 
Freunde vaterländischer Geschichte bietet das Werk reiches Interesse : für die 
Geschichte Gnnböndens and der schweizerischen Eidgenossenschaft bietet es eiru 
Menge wertvoller Bausteine. Kirchengeschichüich ist cs eine der bedeutungs¬ 
vollsten unter den bisher erschienenen schweizerischen Publikationen. 

* Der zweite Band ist \m Erscheinen begriffen. 

i _ . * i i 

■ ■ — .. . ' ■ ■ ■■■■■■ . . 1 i ■ i. ■ -mm.m ■■■■*» ■■■' ■■ ■ m ■ i i 

P. Rufin Steimer, O. C. . 

i | % i 

Oie päpstlichen Gesandten in der Schweiz. 

•Gr. 8\ Mit 36 Eonsfdnicktalobi. Elegant brosch. 1.2 Fr. 

• Der Hochw. Hr.» Verfasser erhielt für dieses verdienstvolle, prachtvoll am*- 
stattete Werk nachsichendes Schreiben von höchster kirchlicher Stelle : 

! Hochw. Pater ! Es freut mich, Ihnen mitteilen zu können, daß der heilig 
Vatci Ihre illustrierte biographische Arbeit über die apostolischen Nuntien in de: 
Schweiz vom Jahre 1073—1874, welche Sie veröffentlichten, lebhaft verdankt un.: 
.nach Verdienst würdige*. Das Werk hat an Wert und Interesse gewonnen durch 
die sorgfältige, künstlerische Ausgabe. Durch meine Vermittlung verdankt Ihnen 
Seine Heiligkeit herzlich Ihre kindliche Ehrfurcht und freut sich mit Ihnen üfo-r 
die Herausgabe dieses Werkes. Zum Zeichen seines besonderen Wohlwollens 
spendet Seine Heiligkeit Ihnen von Herzen seinen apostolischen Segen. CJerr.c 
benütze ich diese Gelegenheit, um* Sic meiner aufrichtigen Hochachtung zj 

versichern. ihr im j^ rfn ergebenster ; . • • 


Rom, 21. Nov. i'907. 


Kardinal Merrv del Vgl. 


DIE ERRICHTUNG DES BISTUMS ST. GALLEN 

Von I)r. Frid. tiSCUWEKD* ■ 

• Gr. 8'. In 2 Abteilungen broschiert. Preis 9 Fr. 

Was I)r. («>chuc:wl in diesem Interessant und flüssig rc schriebeneu Werke bietet, lat weit 
mehr als der Titel vermuten Hisst. 1 r :*it i ci iu üL'ci.inLesix Lelü'-TeGcsvhichtc der .Vufhcbueg^ 
alr berühmten Kios;..*rs M. Gallen. «LTGrändunu le*» Kantons^t. Gallen und der st. gallischen PobtakM 
den *.Tsten Jahrzehnten des vergoltenen Jahrhunderts und daraufbasierend und damit re.-liochteo u • 
Geschieht*: dos Poppel bist ums' C!ii:;*-Si:Ga1lcR u. d.hirchl. Krricluur.g des neuen Bistums.St. Oalifv 

Ritter Melchior LussiSt;!* 

■ Von Dr. Richard FELLER. 

2 Bände. S 5 . 247 und 1 55 Seiten. — Broschiert. Preis t» Fr. 25. 

* Dr Toller bietet uns hier ein Buch von bleibendem Werte, ein Ohara kt ergenklldc. 
ein Zeitbild, liir d:«s wir ihna aut rieh Uiten Dank schulden. Kein anderer Schweizer jener Zoi •**•* 
stell uni die Wiederbelebung des Katholizismus in unserem Vnterlande so verdient keinact. 
v. ie 1<»vier Melchior Lusm. In fiheraus anziehender. Reist reicher, oft geradezu spannender harrcc 
lu.i!! avi.vn Dr. Teller den Leser iür seinen l!e!den ?u tntercisicren >. „Schweizer. SlrdinifcJtiaf** 


iMPRiMKHIK Saint-Pai l-, Fkilourg. 
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Statistique des saints Patrons 

DES 

eglises du diocese de Lausanne au moyen-äge 

Par Michel BENZERATH 


INTRODUCTION 

Nous possödons peu de renseignements sur les origines et le döve- 
loppement de la vie ecclösiastique et religieuse dans j'ancien diocese 
de Lausanne. Les chartes du moyen-äge n’en parlent presque pas ou 
d'une fa9on peu claire. Le seul document dans lequel nous trouvons des 
renseignements sur le d^veloppement de la culture religieuse dans notre 
diocese jusqu’en 1228, c’est le Cartulaire de la cathedrale de Lausanne 1 . 
Conon d’Estavayer, pr6vöt du Chapitre de la cathedrale de Lausanne, 
commen9a 4 r^diger le Cartulaire en 1228. Ce document tres prfeieux 
utilise des sources historiques plus anciennes, mais il contient peu de 
details sur la vie ecctesiastique et les tendances rsligieuses de meme que 
sur les rapports de l'ancien dioc&se de Lausanne avec les dioceses voi- 
sins. Nous pourrons apprendre pourtant bien des details sur le passe 
du diocese, 4 l’aide de conclusions indirectes, par l’etude hagiographique 
des saints choisis comme patrons des eglises, en suivant l’extension 
topographique et le developpement historique des patrons. Ceux-ci 
nous foumissent ainsi un eiement important pour la recherche des 


1 Le manuscrit original st* trouve 4 la Bibliothdque «le la ville de Berne. 
Edit6 dans les Mtmoires et documents publ. par la Socicte d’histoirc de la Suisse 
romande, t. VI, Lausanne, 1851. Une edition plus reccnte n’a malheureusement 
pas paru. La partie chronicale avait de ja etc publice par Matile, en 1840, sous le 
titre : Chronicon Lausannensis Chattularii. Xovicastri 1840. Le registre des 
paroisses est imprim6 dans les Fontes rerum Bcrnensium , II, 8.8-93. Nous citons 
toujours d’apr^s l’6dition compldtc des Memnires et documents (C. L, MI), VI). 
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influences religieuses aux differentes epoques de l’histoire. Nous pensons 
donc faire un travail utile en etablissant la statistique, aussi com^letc 
que possible, et basee sur les sources originales, des patrons d’eglist 
et präsenter cette £tude comme contribution ä l'histoire du diocese au 
moyen-äge. Xotre statistique formera la base pour un travail plus com- 
plet sur le culte des saints dans l’ancien diocöse de Lausanne, travail 
que nous publierons prochainement dans le XX me volume des Freiburger 
Geschichtsblätter de la Societd d’histoire allemande du canton de Fribourg 
On y trouvera les consdquences historiques qui d^coulent de notrt 
tableau statistique. Ce dernier forme cependant un tout homogene et 
präsente un interet plus gdndral pour l’histoire du diocese. Pour ce 
motif, nous nous sommes d£cid£s ä publier le tableau statistique ä pari 

Pour nos donnles statistiques, nous avons pu utiliser, en premicr 
lieu, des sources inddites conservöes dans les Archives d’Etat de Berne. 
Fribourg et Lausanne, dans les Archives de l’Höpital et de 1 ’EvecMde 
Fribourg. dans la Bibliotheque cantonale et universitaire de Fribourg 
et dans quelques archives de localitös diverses de moindre importance 
Dans les Archives d’Etat de Fribourg, en dehors des diffdrents Reper¬ 
toires concernant les chartes et documents des couvents d'Hauten« 
et de la Maigrauge et de la collegialc de Saint-Nicolas, de quelquts 
registres de notaires, de documents sur le couvent de Payerne et de la 
Commanderie de Saint-Jean de Fribourg, nous avons compulse princi- 
palement la Collection pröcieuse de feu M. le professeur Greinaud, qui 
contient des copies tirees des archives les plus diverses. Dans la Biblin- 
th&que de Fribourg, nous avons utilisd la Collection de documents 
rdunie par M. le chanoine Fontaine, tout en collationnant ses copies 
avec les pieces originales des archives. Dans la plupart des cas. les ori- 
ginaux ne sont pas munis de pagination ; c’est pourquoi nous citons. 
surtout pour les comptes des trösoriers (Säckelmeister-Rechnungen 
toujours d’aprds la Collection Fontaine l . 

En outre, nous avons mis ä profit le Cartulaire du couvent de 
Rueggisberg, conserve dgalement dans la Bibliotheque de Fribourg 2 
Les Archives de l’Evechd de Fribourg nous ont fourni un manuscrit 


1 Fontaine, chan. Al., Collection des comptes des Trisoricrs de la VilU * 
Fribourg, depuis leur commencement cn 1402 jusqu’en 1700. 34 volumes in -4 
dans la Bibliotheque de Fribourg. 

2 Cartularium monasterii Montis Richerii, Cluniacensis ordinis, ex mndak 
Petri, ticentiati in decretis et canonici Matisconensis et officialis dicti loci. auctontaU 
Concilii Generalis Constantiensis specialiter deputati conscriptum 1417. Manuscrit 
sur papier, in-folio de 193 feuilles. 
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du protocole de 1665 1 des visites pastorales de l’eveque Mgr Stram- 
bino, et des copies d’actes de consecrations d’^glises faites par son 
predecesseur 2 . 

Nous avons 6tendu nos recherches aux Archives can tonal es de 
Berne et de Lausanne. M. le professeur D r Thürler, archiviste d'Etat, 
4 Berne, nous a fourni des notices importantes tirdes de la Collection 
de cette ville. M. Reymond, de Lausanne, nous a communiquä toute 
une serie de patrons d’^glises du canton de Vaud, sur lesquels il a trouve 
des indications tant dans les archives cantonales de Lausanne que dans 
plusieurs autres archives. M. le professeur Ducrest, de Fribourg, eut 
l’obligeance de mettre 4 notre disposition son manuscrit sur le protocole 
de visite de l’6veque Georges, de 1453, concernant le canton de Vaud, 
dont l’original se trouve 4 la Biblioth&que de la ville de Berne, de meine 
que ses copies sur des collations de b6n6fices par l’6veque de Saluces, 
Mgr Montferrat, de 1487, dont les originaux se trouvent 6galement 4 
Berne. La publication pr6par6e 4 ce sujet par M. le professeur Ducrest 
est sous presse. 

Nous avons encore re<;u communication de quelques pieces d’ar- 
chives par M. le cur6 Dupraz, d’Echallens ; M. le cur6 Ems, de Cormondes, 
actuellement chancelier de l’Evech6, 4 Fribourg ; M. le cur6 Niggeli, 
de Haerkingen (canton de Soleure) ; le R. P. Bemard Fleury, cordelier, 
4 Fribourg. M. Simon, pasteur 4 Corg6mont (Jura bemois), eut la 
bienveillance de nous communiquer son manuscrit sur l’^glise de Vauf- 
felin ; M. Scheurer, ancien conseiller d’Etat de Berne, nous fournit des 
renseignements sur le patron de l’6glise de Gampelen. A tous, nous 
adressons nos remerciements les plus vifs. Les indications qu’ils ont 
bien voulu nous fournir seront signalöes dans les notes de ce travail. 
Nous remercions encore tous ceux qui ont facilit6, par leur bienveillance 
ou par des indications bibliographiques, nos recherches, principalement 
MM. les archivistes de Fribourg et de Lausanne, M. le professeur de 
Mülinen, bibliothecaire, 4 Berne, le R. P. Albert-Marie Courtray, de 
la Valsainte. Un mot de reconnaissance toute particuliere est du 4 
M. le D r Schnürer, professeur 4 l’Universit6 de Fribourg, lequel nous 
a engag6 4 entreprendre nos recherches, qu’il n’a cessc d’accompagner 
de ses pr^cieux conseils. 


1 Status ecclesiarum et episcopatus Lausannensis anno reparatae salutis 1665. 
2 vol. in-8°. 


2 Consccratio ecclesiarum Lausanncnsium. 
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A cöte des materiaux provenant des archives, nous avons utilixf 1 
les documents imprimes. II nous a ete impossible de determiner toutes ] 
les eglises et chapelles avec leurs patrons ä l’aide de documents origi- 
naux. Dans bien des cas, nous avons du nous contenter d’indications 
tirees d’imprimfe, sans citation de sources. Cependant, nous avons 
cherchS ä contröler, autant que possible, les notices foumies par les 
imprimds 4 l’aide des sources d’oü ces notices dtaient tirees et nous 
avons eu la satisfaction de constater qu’elles reposent sur des sources 
dignes de foi. 

La liste des paroisses et des Eglises de Conon d’Estavayer est a 
la base de notre statistique. Nous n’avons pourtant pas suivi comple- 
tement la suite des d£canats, dans ce sens, que nous avons reuni dar.s 
un groupe les ddcanats du Jura. Nous avons utilis6 6galement le releve 
de 1285 des dimes pour la Terre Sainte 4 payer par les titulaires des 
paroisses du diocese de Lausanne l . De plus, nous avons mis 4 probt. ■ 
surtout pour fixer les paroisses et leur suite dans r&iumeration, le I 
protocole des visites pastorales de l’äveque de Saluces, qui constitur 
apres le Cartulaire de Conon l'une des sources principales sur les eglises 
et chapelles du diocese de Lausanne au moyen äge *. 

Les Eglises et chapelles, dispos^es d’apres les d£canats, sont £nu- 
merees avec leurs patrons et pourvues d’une num^rotation suivie. Les 
chapelles et öglises filiales se trouvent toujours sous le num6ro de l’eglise j 
paroissiale dont elles döpendaient. j 

Par contre, les eglises des couvents ont leur num^rotation speciale. j 
parce qu’elles sont ind£pendantes des paroisses. Nous y ajoutons tou- j 
jours la premiere mention directe ou indirecte de chaque £glise que 
nous avons pu constater ou l’annee de fondation, quand eile est 

’ Publie dans Fontes rerum Berncnsinm, III, 387-393. 

2 L’original est conserve, comme nous l’avons dit plus haut, ä la Bib’.io- 
thd«]ue de la ville de Berne. Les parties concemant le canton de Berne furer.t J 
publiees par Petscherin, « Visitationsbericht des Bisthums Lausanne, Bemischen 1 
Antheils » vom Jahre 1453, dans Abhandlungen des Historischen Vereins das Kan¬ 
tons Bern, I re annee (1848), 2 fase., 251-335. Les parties concernant les cantons de 1 
Fribourg, Soleure et Neuchatel se trouvent dans Meyer ; « Georges de Salucr. 
eveque de Lausanne, et ses visites pastorales », dans Archives de la Societe ifhistci’f j 
du canton de Fribourg, vol. I (1850). La liste des eglises et chapelles du canton df 
Vaud selon le protocole des visites de 1453 fut publice en 1857 dans le Memorial 
de Fribourg, IV : « Ecclesiae diocesis Lausannensis in pago Valdensi anno 145.' * I 
(nous citons : 1453, MF., IV). M. le prof. Ducrest va publier prochainement le> 
parties concernant le canton de Vaud ; c’est pourquoi nous citons d’apres soa 
manuscrit qu’il a bien voulu mettre ä notre disposition. 
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connue, en nous basant sur les sources originales ou la litt^rature. De 
meme nous indiquons chaque fois, ä cöt£ du nom du patron, la date 
de sa premiere mention connue par un document. De cette fa^on, notre 
statistique prdsentera un tableau complet et exact des patrons des 
eglises et chapelles du diocese de Lausanne au moyen äge. 

Selon le Cartulaire de Conon d’Estavayer, le diocese de Lausanne 
etait divis#, en 1228, en neuf doyenn^s : Lausanne, Avenches, Soleure, 
Vevey, Neuchätel, Outre-Venoge, Ogo, Berne et Fribourg, les memes 
que nous retrouvons encore ä la veille de la R6forme au XVI me stecle. 
Le nombre des paroisses fut en 1225 ddjä de 301 1 , nombre qui ne se 
modifia pas essentiellement jusqu’ä la fin du moyen-age ; au moment 
oii eclata la scission religieuse au XVI me siede, il 6tait de 311 2 . 

A l’exception des trois dglises de Jougne, Sainte-Catherine aux Höpi- 
taux et Longeville, situdes dans le comtd de Bourgogne, toutes les 
eglises du diocese de Lausanne dtaient situöes au dedans des limites 
geographiques de la Suisse actuelle. Le diocese de Lausanne est donc 
dans le meme cas que celui de Sion : il n’embrassait, pendant le moyen- 
äge, point de territoire de quelque importance en dehors des frontieres 
de la Confed6ration suisse actuelle. L’ancien diocese de Lausanne 
touchait aux dioceses suivants : Geneve, Sion, Constance, Bäle et 
Besangon. Vers Geneve, au sud, la riviere de l’Aubonne avec les contre- 
forts du Jura formait la limite : celle-ci se prolongeait de l’embouchure 
de l'Aubonne par le lac L6man jusqu’ä la riviere Eau Froide pr&s de 
Villencuve et suivait les hauteurs entre l’Aar et le Rhone jusqu’ä la 
Grimsel. Ces limites formaient donc une frontiöre naturelle entre les 
evechös de Lausanne et de Sion. Vers Test, Lausanne 6tait limit6 du 
cüte du diocese de Constance par une ligne qui passait de la Grimsel 
au Haslethal, par les lacs de Brienz et de Thoune, en suivant l'Aar 
jusqu’A l’embouchure de la Sigger pres de Flumenthal, au delä de 
Soleure. Du cöt6 de Bäle, au nord, la frontiere s’ätendait de 1 ’embouchure 
de la Sigger dans l’Aar jusque sur les hauteurs du Jura et I’extr6mit6 
nord de la vallöe de Saint-Imier, pres de Sonceboz. Enfin ä l’ouest, vers 


1 C. L. MD.. VI, 27. 

- Cf. Heliodore de R^my, de Bertifiny. Precis central de l'histoire eccle- 
siastique du canton de Fribourg, avec notices sur le dioctVsc de Lausanne (Fri- 
lx»uri{, 1853), 23 ; O., Gisler. « Der Ursprung und die Ausdehnung der schweize¬ 
rischen Bistümer bis zur Gegenwart », dans Katholische Schweizerblätter , Neue 
Folge, V (1889), 545- 
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le diocese de Besan^on, le Doubs et puis la crete du Jura formaient 
la limite L 

L’ancien diocese de Lausanne comprenait donc les territoires des 
cantons suisses actuels de Fribourg et de Neuchätel, les parties du 
canton de Berne 4 gauche de l’Aar (4 l’exception du Haslethal), le terri- 
toire de la ville de Soleure (district actuel de Lebern), Jougne et Longe- 
ville dans la Bourgogne et le canton de Vaud, 4 l’exception du district 
d’Aubonne et du doyenn£ d'Aigle. II avait donc une dtendue superieure 
4 celle du diocese actuel de Lausanne et Gen&ve, qui comprend les cantons 
de Fribourg et Neuchätel, le canton de Vaud, 4 l’exception des paroisses 
sur la rive droite du Rhone qui appartenaient des le moyen-äge au 
diocese de Sion, et (depuis 1819) le canton de Geneve 2 . 
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Kf.vmi'Nd, M. I.’acte de consecration de la cathedrale de Lausanne. Zcit- 
schritt für Schweizerische Kirchengeschichte IV. 250 ff. Stans. lori- 

— Les origines de l’eglisc d'Yverdon, Revue histor. vaud.. XVI, 10^- 
L eglise paroissiale de Romainmötier, Lausanne, iqcy). 
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Reymond, Le Bourg de Chillon, Revue histor. vaudoise, XIV, Lausanne, 1906. 

— I-es anciennes eglises d’Avcnchcs, Lausanne, 1905. 

Schmil*. F. Alexander, Kirchensätze = Die Kirchensätze, die Stifts- und 
Ffarrgeistlichkeit des Kantons Solothurn, gesammelt aus den 
frühesten Quellen bis auf die neueste Zeit. Solothurn, 1857. 

Schmitt, M. Memoircs historiques sur le diocese de Lausanne, 6d. Gremaud. 
Memorial de Fribourg V-VI, Fribourg. 1858-1859. 

Schnürer, G. Der Kultus des Volto Santo und der hl. Wilgefortis in Frei¬ 
burg, Freiburgei Geschichtsblätter IX, Freiburg, 1902. 

— Die Kümmernis- und Volto-Santo Bilder in der Schweiz, Freiburger 

Geschichtsblätter X, Freiburg, 1903. 

Schelte, A. Geschichte des mittelalterlichen Handels und Verkehrs 
zwischen Westdeutschland und Italien mit Auschluss von 
Venedig, 2 Bände, Leipzig, 1900. 

Seitz, Karl Joh. Die Johanniter-Priester-Konturei, Freiburg i. Ue., Frei¬ 
burger Geschichtsblätter XVII, Freiburg, 1910. 

Simon, Ch. Lcs eglises de Corgemont et de Sombcval. Notice historique, 
Saint-Irnier, 1902. 

Sinner, Rud. v.. Das Antoniterhaus in Bern, Berner Taschenbuch auf 
1875-76. 261-392, Bern, 1876. 

Solothurner Wochenblatt, Solothurn, 1832. ' 

Stat. dioec. Laus. = Status ccclesiarum et sacellorum publicorum diocccsis 
Lausannensis et Gcncvensis, Friburgi Helvetiorum, 1886. 

Strambino. Decrcta = Dccreta et constitutiones synodales ecclcsiac et 
episcopatus Lausannensis, cap. 74. Descriptio ccclesiarum catho- 
licarum, Friburgi Helvetiorum, 1665. 

Türler.H., Der Berner Chorherr Constans Keller, Bern, 1905 in Festgabe zur 
LX. Jahrcsversamml. der allg. geschichtsf. Gesellschaft der Schweiz. 

— Die hohen Schulen zu Bern, in Festschrift zur Eröffnung der neuen 

Hochschule in Bern am 4. Juni 11)03. Bern, 1903. 

-- Die kirchlichen Verhältnisse in Biel vor der Reformation, Neues 
Berner Taschenbuch, 1902, Bern. 1002. 

I KoriLLAT, Monuments de l’histoirc de l’ancicn eveche de Bale, 5 \ol. 
Porrcntruy, 1852-57. 

Valloton, Vallorbe, Esquisse geographique, statistique, historique, Lau¬ 
sanne, 1875. 

Wichard, Le Landeron et Cressier, Musee ncuchätclois XXIV, Neuchätel, 

1887. 

Vrn.LERMET, Notice historique sur Lausanne. Lausanne, 1806. 

Walthar», Red. Description topographique et historique de la ville et 

des environs de Berne, Berne, 1827. 

Wattelet, H. Die Schlacht bei Murten, Historisch-kritische Studie. Frei¬ 
burger Geschichtsblätter I, Freiburg. 1891. 

Wetzer und Welte, Kirchcnlexikon, Au fl. II. Band Vll, Freiburg im 
Breisgau, 1891. 

Welti, Die Jahr /eit enbücher von Oberbalm, Archiv des historischen 
Vereins des Kantons Bern XIX, Bern, 1909. 
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Wi ederhoi-D, I*apsturkirndcn, Nachrichten der königlichen Gesellschaft 
der Wissenschaften zu Göttingen. philosophisch-historische K 1 ä>-* 
1906. Beiheft II. Göttingen. iqo6. 

Wirz. K. Bullen und Breven aus Italienischen Archiven, in Quellen zu: 

Schweizer Geschichte XXI. Basel. 1902. 

\Yt’ rstem!*kkoeK. Geschichte der alten Landschaft Bern, B^nd II, Bern. 

1852. 

Zlerikder, Urkunden für die Geschichte der Stadt Bern und ihrer 

frühesten Gebieter bis zum Schluss des XIII. Jahrhunderts 
3 Bände. Bern. 1853-54. 


Carte s. 

Carte de l’Evechc de Lausanne au XIII mc siech, d’apres le cartulaire de 

Conon d'Estavaver, Memoircs ct documents de la Suisse romande 
dans VI. Lausanne, 185X. 

Tabula episcopatus Lausanncnsis ut limitibus praefinitus erat anno 1 2:$ 

dans Matilc, Chronicon Lausannensis Chattularii, Novicastri, i?- ,: 

Voigei in, J.-C.-G. Meyer von Knonau, G. v. Wyss und G. Mever 

von Knonau Sohn. Historisch geographischer Atlas der Schweiz 
Blatt XI, Zürich, 1870. 


Catalogue des Patrons des gglises 
du dioc&se de Lausanne au moyen-äge. 

I. DECANAT DE LAUSANNE 

1. Lausanne, cathedrale (1228, C. L., MD, VI, 10) : B. U. Mjm 
(Xativitas , 1271) 1 (814. C. L., MD, VI, 10, premiere mention). 

Collegialc (1228, C. L.. MD. VI, 10) : saint Marius, a I’origine 
saint Thyrse 2 (1228, C. L.. MD, VI, 11). premiere mention 594* 
(C. L., MD. VI. 29). 


1 IUymond, Laute de consccration de la cathedrale de Lausanne dans Kew 
d'histnire ecclcsiastiijue suisse, 1910, p. 2S) tL Cf. en plus Status ecclesiarum & 
saccllorum puhlicorum diocesis Lausanncnsis et Genevensis jabre^e Stal. u«0v 
Laus.) Kribur^i llelvuiorum, 18xö, p. i. 

2 ... tuit episcopus Lausanncnsis bcatus Chilmesiplus, cuius corpus honorige 
jaect cum corpore bcatc Mani Lausanncnsis episcopus, in ecclcsia bi.au 
que quondam dicebatur bcati Thvrsi... C. L. t Ml), VI, 20. 

3 O. notc 2. L'cvcquc Marius mourut cn S94 : donc, a cctte epoque. I'iß- 1 * 
de Saint-Ihyrse cxislait dejä. ct. Hf.sson, Recherche# sur les Origines des 

de (lenere, Lausanne et Sinn, et leurs premiers titulaires jusju'au Jeck* ^ 
\ I mm siede ilribourg ct Paris, lyom, p. 179 ss. 
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<*) Eglise paroissiale (1228, C. L., MD, VI, 11) : Saint Pierre (906, 
C. L., MD, VI, 97), construite entre 892-906, meme source. 

b) Eglise paroissiale (1228, C. L., MD, VI, 11) : saint Paul (906, 
C. L., MD, VI, 97, egalement premiere mention). 

c) Eglise paroissiale (1228, C. L., MD, VI, 11) : saint Etienne 
(1160, M. F., II, 226), premiere mention entre 995 et 1019 (C. L., 
MD, VI, 36), existante au VII me ou VIII me siede (Besson, l’Art 
barbare, p. 47). 

d) Eglise paroissiale (1228, C. L., MD, VI, 11) : saint Laurent 
ca. 1019 (C. L., MD, VI, 36), premiere mention entre 985 et 1019 
(C. L., MD, VI. 35 - 36 ). 

Eglise de l’höpital (1228, C. L., MD, VI, 11) : saint Jean l'Evange- 
liste (1228, C. L., MD, VI, 11), premiere mention 1177 (Gremaud, MD, 
XXIX, 105). 

Chapelle 6piscopale (1228, C. L., MD, VI, 12). Saint-Nicolas entre 
1054 et 1089 (C. L., MD, VI, 40) 1 construit entre 1055-1089 (C. L., 
MD, VI, 40), chapelle de l’6veque. 

Saint Martial (1228 Egalement premiere mention, C. L., MD, VI, 12). 

c ) Eglise des Dominicains : sainte Marie-Madeleine (H. S, II, 21), 
construite en 1234 (C. L., MD VI, 613). 

f ) Eglise des Franciscains : saint Francois d'Assise (MD, VIII, 105),.. 
premiere mention 1268 (MF, II, 292). 

Chapelle de l'höpital de Sainte-Marie : B. V. Marie (1291, Arch. 
ville Lausanne), construite en 1277 (Arch. ville Lausanne). 

Chapelle de l’höpital Saint-Roch : saint Roch (MD, XXXV, 200), 
construite en 1494-1495 (meme source, 200). 

Mont prös de Lausanne, chapelle : saint Jean-Baptiste (Martignier, 
Dict. hist., 607). 

2. Lutry, Eglise paroissiale et prieurö des Benedictins (1228, C. L., 


1 Borcardus Lausannensis episcopus, obiit... et habuit uxorem legitimam. que 
fecit capellam beati Nycholai... C. L. t MD. VI, 39-40. 11 s'agit de Burcard d'Oltin- 
gen, qui perit pendant une expedition d’Henri IV contre les Saxons en 10X9. II 
est citi comme £vgque de Lausanne, la premiere fois en to.Sq. I)'apr£s cela, la 
construction de la chapelle de Saint-Nicolas ä Lausanne se place vers 1054-10X9. 
Cf. Mabtignier et de Crousaz, Dictionnaire historique, geographique et statis- 
hque ducanton de Vaud, Lausanne, 1867, p. 363. et Schmitt, Memoires historiques 
sur le diocise de Lausanne, £d. Gremaud, dans le Memorial de Fribourg, V, p. 35 1 ss. 
'Vrvbourg, 1 858 .) 
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MD. VI, I2> : saint Martin. 1025. annee de la fondatien (H. P. M 
Chart. I. 447'. 

3. Saint-Sulpice, Prieure et eglise paroissiale des Cistercien? U22> 
C. L.. MD. VI. 121 : saint Sulpice (109$. Martignier, Dict. hist.. S4; 
1135 ; Pflugk-Harttung. Acta Pont. Rum.. I. 177) ; saints Sulp::' ■: 
Marie-Madeleine (1145. Wiederhold. Papsturkunden, kgl. Ges. Wiss 
zu Göttingen. Phil. hist. Kl. 1906. cahier II, 35). premiere mer.ti-:. 
109S (Martignier, Dict. hist., 8481. 

4. Vilette, eglise paroissiale (1228, C. L., MD. VI. 12} : m;c 
Saturnin (1509. Arch. C. V. et Dellion. VI. 320) 1 premiere mcr.tr r. 
entre 1134 et 1138 (Hidber. I. 291-292). 

Cully, chapelle : saint F.tienne (1154. Matile. I. 13-14). premiere 
mention entre 1134 et 1138 (Hidber. 291-292). 

Cully, chapelle de l’höpital : saint F.tienne (Martignier. Dict. hist. 
294), construite peu avant 1348 (meme source 294). 

Epesses, chapelle : saint Jacques (Arch. ville Lausanne) s , premiere 
mention, 1352 (id.). 

Riez, chapelle : saint Theodule (1430, Arch. ville Lausanne. Inv 
Millioud, de meme premiere mention) 3 . 

Grandvaux, chapelle : saint Michel (A. C. V. Minut. Ambrisod 
mentionnee en 13(15 (id). 

5. Pully, eglise paroissiale (1228. C. L., MD, VI, 12) : saint Mann.: 
(1505, Arch. ville de Lausanne. Inv. Millioud) 4 , premiere mention QM 
(F. R. B 1 , 273. et Arch. hist, de Fribourg. I, 372.) 

6. Ouchy, eglise paroissiale (1228, C. L., MD, VI, 12) : saint Theo¬ 
dule (1487, registre paroissial et rentier de l’eveque Montferrat ’ 
premiere mention 1228 (C. L., MD. VI, 12). 

7. Savigny, eglise paroissiale (1228, C. L., MD, VI, 12). 

8. Beimont, eglise paroissiale (1228, C. L., MD, VI, 12) : sjh: ; 


1 I)ü i\ la bicnveillance de M. le redacteur Reymond, ä Lausanne. 

* a 4 Rareil lernen t. 

6 Kcclesiam itaque parochialem S" Theoduli confessoris de Ochie propt be¬ 
sann,im. iD'aprcs le nianuscrit de M. le protesseur Ducrest, ä Friboury.l 
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Martin, (1487) cf. N° 6, meme source l , premiere mention 1228 (C. L., 
MD, VI, 12) existant avant le XII me siede (cf. Mottaz, Dict. 194). 

9. Vidy, 6glise paroissiale (1228, C. L., MD, VI, 12). . . premiere 
mention 1228 (C. L.. MD, VI, 12). 

Chapelle des Ldpreux : saint Lazare (1331. MD, XXXV), premiere 
mention 1310 (Xüscheler, Arch. d'histoire suisse, XV, 214). 

Renens, chapelle : saint Sauvenr primitivement (963, C. L., MD, VI, 
90), ensuite saint Jacques 2 . 

10. Prilly, 6glise paroissiale (1228, C. L., MD, VI, 12) : saint Martin 
(Martignier, Dict. hist., 771), premiere mention 1228 (C. L., MD, VI, 12). 

11. Crissier präs Lausanne, Eglise paroissiale (1228, C. L., MD., 
VI, 12) : saint Saturnin (Martignier, Dict. hist., 208), premiere mention 
1173 (MD, VII, 20I. 


n a . Villars Salnte-Croix, Eglise de l’höpital des Johannites, 1272. 
(I)ict.geogr. de la Suisse, VI, 354) : sainte Croix, premiere mention 1272. 


12. Saint-Germaln-Bussigny, 6glise paroissiale (1228, C. L., MD, 
VI. 12) : saint Germain (1228, C. L., MD, VI. 12) en meme temps premiere 
mention. 


13. Mex, dglise paroissiale (1228, C. L., MD, VI, 12) : sainte Marie- 
MaJeleine (entre 1223 et 1250, MD, III, 538), premiere mention attes- 
tee 1228 (C. L., MD, VI, 12). 


14. Vufflens-la-Ville, eglise paroissiale (1228, C. L., MD, VI, 12) : 
saint Etienne (entre 1049 et 1109, aussi premiere mention MD, III, 581, 
Cart. Romainmötier). 

I4 a . Eglise particuliere des Clunisiens (1228, C. L., MD, VI, 12) : 


saints Pierre et Paul (1239, A. C. V., Inv. vert., I), premiere mention, 
1228 (C. L., MD, VI, 12). 


15. Ecublens, dglise paroissiale (1228, C. L., MD, VI, 12) : saint 
Pierre (1453. Rapport sur la Visitation, Msc. de la biblioth. de la ville 
de Berne, fol. 3036) 3 , premiere mention entre 1093 et 1128. (Hidber, 
I, 526). 


1 Ecclesiam itaque parochialem S" Martini de Bellomont supra Lustria (egale- 
ment d'apres msc. de M. le professeur Ducrest). 

3 Cf. Martignier, Dict. 780. Les explications chez Martignier ne sont pas exactes. 
U chapelle de saint Sauveur est peut-etre identique ä la chapelle de saint Jacques. 

3 Item quod infra annum fiat ymago S" Petri eiusdem Ecclesiae patrom. 
(t)'apres msc. de M. le professeur Ducrest sur le protocole de la visite de 1453.1 
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16. Sainte-Catherine des Bois, chapelle de l’höpital (1228, C. L., 
MD, VI, 12) : sainte Catherine (Martignier, Dict. hist., 138), premiere 
mention 1228 (C. L., MD, VI, 12). 

17. La Vuachäre, höpital (1228, C. L., MD, VI, 12) : saint Nicolas 
(MD, XXXV, 200), construite vers la fin du XII me siede (C. L., MD, 

vi, 383-384) *• 

18. Bellevaux prös Lausanne, couvent des Cisterciennes. (Mottaz. 
Dict. 193). Chapelle, B. V. Marie (1346 consacröe, MD, XXXIV, 23), 
fondee 1271 (Mottaz, meme source). 

19. Echissiez prfes Lausanne, chapelle des Dominicains : saintc 
Marguerite (Martignier, Dict. hist., 328), construite en 1280 (H. S.. 
II, 183 et MF. II, 135). 

II. DfeCANAT OUTRE-VENOGE 

20. Lac de Joux, öglisc Abbatiale des Pnhnontr£s (1228, C. L.. 
MD, VI, 21, 26) : sainte Marie-Madeleine (1147, MD, I. Annal. 7I. 
construite en 1126 (MD, I, 172). 

21. Cossonay, 6glise paroissiale et particuliöre des Clunisiens (1228. 
C. L., MD, 21, 26) (H. S., I, 71), premiere mention 1096 (MD, III, Cart. 
Korn., 249) : saints Pierre et Paul (H. S., I, 74), premiere mention 1096 
(MD, III, Cart. Rom., 249). 

Chapelle de l’höpital (dans la ville) : saint Antoine (1453. M.F.. 
IV, 313), construite entre 1308 et 1311 (Charri£re, Sires de Cossonay, 
MD. V. 242). 

Chapelle de l’höpital (en dehors de la ville) : B. V. Marie (1453. 
M. F., IV, 313, 6galement premiere mention). 

2i a . Crousaz, chapelle des Johannites : saint Jean-Baptiste. (Mar¬ 
tignier, Dict. hist., 283), premiöre mention 1228 (C. L., MD, VI). 

2i b . La Chaux, öglise des Templiers (1228, C. L., MD, VI, 22) puis 
des Johannites (1315, MD, XV, 290) : B. V. Marie (1315, de Charriere. 
MD, XV, 290), premiere mention 1228 (C. L., MD, VI, 22). 

1 Notum ficri volumus. quod Wulelma de Pullie... fecit iuxtaaquam, quedicitur 
NVarchiei, quoddam hospitale in allodio suo et postea construxit ibi capellam, quod 
posscdit pacifice plus quam XXX... Que tandem dedit capitulo... anno ab incama- 
lionc domini MCCXXXI1, C. L., MD, VI, 383. 





Original from 

UNIVERSITY OF CALIFORNIA 




97 


C-hapelle de Saint-Michel (1453, ögalement premiere mention 
M. F., IV, 342). 

Senarclens, chapelle (1453. M.F., IV) : saint Nicolas (Dict. hist. 
<le Vaud, 838). premiere mention 1228 (C. L., MD, VI, 22) Cf. N° 37. 

22. Montricher-Echono, eglise deschanoines de Saint-Claude (1228, 
C. L., MD, VI. 21) : saints Pierre et Paul (1189, egalement premiere 
mention, A. C. V. Rep. S. Maire 21) 1 ,1453, chapelle filiale de Pampigny 
i.M. F.. IV, 312). 

23. Etoy, Eglise paroissiale et privee des Augustins du Grand- 
Saint-Bernard (1228, C. L. f MD, VI, 21) : saints Nicolas et Bernard de 
Menthon (1177, Egalement premiere mention, H. P. M., Chart. II, 
1066; Gremaud, MD, XXIV, 103). 

Lavigny, 1453, filiale du prieur6 d’Etoy formant eglise paroissiale 
M. F., IV, 313) : saint Maurice (Martignier, Dict. hist., 535), premiere 
mention 1228 (C. L., MD, VI, 21). 

24. Biöre, 6glise privee des Augustins du Grand-Saint-Bernard, 
1228 (C. L., MD, VI, 21) : B. V. Marie (1177, egalement premiere 
mention, H. P. M., Chart. II, 1056; Gremaud, MD, XXIX, 103). 

24 J . Eglise paroissiale (1228, C. L.. MD, VI, 21) : saint Benoit 
Mottaz, Dict. 228), premiere mention 1228 (C. L., MD, VI, 21). 

2^. B6rolle, Eglise paroissiale (1397, Mottaz, Die. 20h).premiere 

mention 1397 (meme sourcc). 

25. Saint-Prex, primitivement Basuge, eglise paroissiale (1228 
C. L., MD, VI, 21) : B. V. Marie (ca 650 et 885, C. L., MD, VI, 29 et 
275 f.) ; saint Protais (1228, C. L., MD, VI, 21) premiere mention 
vers 650 (C. L., MD, VI, 29). 

26. Chanivaz, Eglise paroissiale (1228, C. L., MD, VI, 21).premiere 

mention 1228 (C. L., MD, VI, 21). 

27. Salnt-Livres, öglise paroissiale (1228, C. L., MD, VI. 21) : 
yinit Libere (1360, A. CN., Inv. bleu, 2774.) 

28. Yens, eglise paroissiale (1228, C. E., MD, VI, 21) : saint Jacques 
(1487 recueil paroissial et rentier de l’öveque Montferrat, fol. 20 2 . Mar¬ 
inier, Dict. hist., 951), premiere mention 1228 (C. L., MD, VI, 21). 


' l)ü a la bicnveillance de M. Maxime Reymond. 

2 Ecclcsiam itaque parochialem S" Jacobi de Yens no>tre Laus, diocesis 
msc. de M. le professeur Ducrest.) 

*E'TF D IIIST OIRE KCCLF.SIASTJQCF. 7 
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2(). Vuillerens, eglise paroissiale (1228, C. L., MD. VI. 21 > : mr.: 
Martin (ca 1250, MD. III, 538. Cart. Rom.), premiere mention 122' 
(C. L.. MD. VI. 21). 

30. Möllens, Eglise paroissiale (1228. C. L., MD. VI. 21) : sjiü 
Jacques *, premiere mention 1139 (MD, III, 582. Cart. 

Ballens, chapelle : saint Maurice (1453. M. F., IV, 312) premiere 
mention 1139 (MD, III. 382. Cart. Rom.). 

31. Torclens, eglise paroissiale (1228. C. L., MD. VI, 21).premiere 

mention 1139 (MD, IV, 582. Cart. Rom.). 

32. Apples, eglise paroissiale (122S, C. L., MD, VI. 21). 122; 

premiere mention. (Cart. Rom.. 52S). 

Bussy, chapelle : saint Pierre (1453, M. F., IV, 313), premitT»- 
mention 1453. 

33. R6verolles, eglise paroissiale (1228. C. L., MD. VI, 22«.... 
premiere mention 1177 (H. P. M., Chart. II, 1036 ; Gremaud 
MD, XXIX, 103). 


34. Pampigny, eglise paroissiale (1220, C. L., MD. VI. 22) : san:! 
Pierre (1493, Wirz, Quellen Schw. Gesell., XXI, N° 229. V. 21S 5 
premiere mention 1141 (MD, XIV, 303). 


Severy, chapelle : saint Maurice (1453, IV. 312), premiere mention 
entre 1230 et 1239 (C. L., MD. VI, 52). 


Montricher, 1453. chapelle (M. F., IV, 312) ; cf. Montricher. X° 22 

35. L’Isle, eglise paroissiale (1228, C. L., MD, VI, 22) : saint Picrn 
(Martignier, Dict. hist., 461), premiere mention 1154 (MD. XII ; Cart 
Month. 14). 


Le Lieu, chapelle : saint Thcodule (1453. M. F., IV, 312 ; premien- 
mention indirecte 1153 (MD, I ; Annal. du lac du Joux, 181). 

36. Cuarnens, eglise paroissiale (1228, C. L., MD, VI. 22) : xn*:.’ 
Dcsire (1002, egalement premiere mention, H. P. M., Chart. II, 841. 

Mont-la-Ville, chapelle : saint Michel (1453, egalement premu-rc 
mention M. F., IV, 312). 

37. Senarclens, 1228, öglise (C. L., MD, VI, 22) : samt Xicoh' 


1 I)ü ii la bienvullance de M. Re>mond. 

2 Rareillenient a la bienveillance de M. Kevmond. 

* 
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(Martignier, Dict. hist., 838), 1453 ; Filiale de Cossonay (M. F., IV, 
314), premiere mention 1228 (C. L., MD, VI, 22). 

38. Grancy, 6glise paroissiale (1228, C. L., MD, VI, 22)... premiere 
mention 1228 (C. L., MD, VI, 22). 

39. Gollion, 6glise paroissiale (1228, C. L., MD, VI, 22) : saint 
Christophe (1357. A. C. V. Reg. Cop. Laus., 996) premiere mention 1205 
(M. D. G., XIV). 

40. Chlble prös Adens, 6glise paroissiale (1228, C. L., MD, VI, 22) : 
s.unt Laurent A. C. V. Nouv. titres 12192), premiere mention 1228 
(C. L., MD, VI, 22). 

41. Saint Christophe prös Adens, 6glise paroissiale (1228, C. L., 
MD, VI, 22) : saint Christophe, premiere mention 1228 (C. L., MD, 
VI. 22). 


42. Bremblens, (1228, C. L., MD, VI, 22)... premiere mention 1228 
(C. L., MD, VI, 22), 1453. Filiale de Saint-Germain et Lonay (M.F., 
IV, 310). 


43. Echandens, öglise (1228. C. L., MD, VI, 22). premiere men¬ 

ten 1228 (C. L., MD, VI, 22). 1453. Filiale de Saint-Germain et 
Preverenges (M.F., IV, 310). 

44. Lonay, 6glise paroissiale (1228, C. L., MD, VI, 22) : saint Jean 
premiere mention 1212 (Matile, I, 4057, p. 47). 

Romans, chapelle : saint Maurice, 1370 (A. C. V., Reg. cop. Laus., 
lv - 541)- 


45. Prdverenges, 6glise paroissiale (1228, C. L., MD, VI, 22). 

premiere mention 1156 (Cart. Molesme, II, 601). 

t 

Eclagnens, chapelle en 1441 (A. C. V., Inv. vert, II.) 

46. Jolens prds Morges, eglise paroissiale (1228, C. L., MD, VI, 22) : 
B. I'. Marie (1519. A. C. V. Nouv. titres 2229), premiere mention 
1147 (MD, XII, Cart. Month., 12). 

Monnaz, chapelle, premiere mention 1453 (M. F., IV, 312). 

Morges, chapelle : saint Jean-Baptiste (Martignier, Dict. hist., 642), 
premiere mention 1173 (MD, VII, 20) ; 1453, encore chapelle (M.F., 
lv . 312 ). 

Chapelle de l’höpital : sainte Trinite (1453. ögalcment premiere 
Kumtion M. F., IV, 312). 
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46 a . Eglise des Franciscains : B. V. Marie construite en 1500 
(A. C. V., M6m. Gruet, 52). 

47. Tolochenaz, eglise paroissiale (1228. C. L., MD, VI, 22!. 

premiere mention 1173 (MD, VII, 20). 

48. Lussy, öglise paroissiale (1228, C. L., MD, VI, 22): saint Pient 
(1177, Gremaud, MD, XXIX, 103) existait en 1177 (Gremaud, MD, 
XXIX, 103, H. P. M. Chart. II. 1056). 

Lully, eglise paroissiale : saint Martin, 1177 (Gremaud, MD, XXIX, 
103) existait en 1177. Gremaud, XXIX, 103 ; H. P. M. Chart. II, 1056, 

49. Colombier-sur-Morges, öglise paroissiale (1228, C. L.. MD, 
VI. 22) : saint Martin (1322 A. C. V. Inv. bleu, II, 40) premiere 
mention 1228 (C. L., MD, VI. 22). 

50. Saint-Saphorin-sur-Morges, eglise paroissiale (1228, C. L„ MD, 
VI, 22): saint Symphorien (1141, dgalement premiere mention, MD, 1,1771 

51. VufTlens-le-Chäteau, öglisc paroissiale (1228, C. L., MD. VI, 221 
saint Albin (Martignier, Dict. hist., 945 premiere mention indirecte 1154) 
(MD. XII, Cart. Month., 14). 

52. Denens, öglise paroissiale (1228, C. L.. MD. VI, 22) : samt 
Lazare (1177. H. P. M. Chart. II, 1056. Gremaud, MD. XXIX. 103I 
existait en 1177. Gremaud, MD, XXIX, 102-103, H. P. M., Chan. 
II. 1056. 

Vlllars-sous-Yens, chapellc. premiere mention 1177 (Gremaud. 

MD, XXIX, 103). 

III. DECANAT DE NEUCHATEL 

53. Montheron, dglise abbatiale des Cisterciens (1228, C. L., MD. 
VI. 18. 26): B. V. Marie (1141. MD. XII, Cart. Month., 2) fondation H 33 
(MD, XII. Cart. Month., 1 f. ; H. S, I. 193). 

54. Romainmötler, dglise privde des Clunisiens (1228. C. L., MD. 
VI, 18) : sainls Pierre et Paul (753. MD, III, Cart. Rom., 417) existait 
en 460. (Besson, Recherches 240 ss. et R. h. V., 188 ss.). 

Eglise paroissiale (1228, C. L., MD, VI, 18) : Vierge Marie, 1349 
(A. C. V., Xouv. titres, N° 1921). 

Croy, chapelle : sainte Anne (Favey, suppl. 215), premiere mention 
1457 (Martignier, Dict. hist., 284). 
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Vaulion, chapelle : saint Julien (1436, De novo fundata MD, III, 
220 ss., 717 SS.). 

55. Agiez, eglise paroissiale (Mottaz, Dict. hist., 18).mentionnee 

au XIV rme siede (Mottaz, Dict. hist., 18). 

56. Vallorbe, eglise paroissiale et privee des Clunisiens (1228, C. L., 
MD, VI, 18, 26) : saint Pancrace (Vallotton, Vallorbe, 72 s., 146), 
premiere mention 1139 (MD, III, Cart. Rom., 582). 

57. Baulmes, Eglise priv6e des Clunisiens (1228, C. L., MD, VI, 18, 
26) : B. V. Marie (Egger, 54), construite vers le milieu du VII me siede 
(%er. 54). 

L’eglise des Clunisiens : saint Michel (Charriere, M. R., XIII, 67 ; 
Egeer, 57) mentionnee en 1432 (Martignier, Dict. hist., 64) est proba- 
Wfracnt la meme que la pr&6dente. 

57 J . Eglise paroissiale (1228, C. L., MD, VI, 18) : saint Pierre (1340 
MD, XIII, 69), premiere mention, 1228 (C. L., MD, VI, 18). 

58. Bevaix, Eglise privee des Clunisiens (1228, C. L., MD, VI, 18, 
261 : saint Pierre (998, 6galement annöe de la fondation, Matile, I, 1). 

58". Eglise paroissiale (1228, C. L., MD, VI, 18) : saint Etienne 
(1092, egalement premiere mention, Matile, I, 6). 

59. Corcelles, 6glise paroissiale et privee des Clunisiens (1228, C. L., 
MD, VI, 18) : saints Pierre et Paul (1092, ögalement premiere mention, 
Matile, I, 6). 

60. Mötiers-Val de Travers, chapelle privee des Benedictins (1228, 
C. L..MD, VI, 18) : saint Pierre (1178, Matile, I, N° 28), premiere men¬ 
tion 1107 (Matile, II, p. 1167, Reg. X). 

6o a . Eglise paroissiale (1228, C. L., MD, VI, 18): B. V. Marie (1260, 
Matile, I, 124), construite vers 850 (Juillerat, Travers. Not. hist. M. 
X, XXVIII, 265). 

Buttes, chapelle : saint Maurice (Gruel N. La commune de Buttes, 
•M. N., XXXVIII, 272), 1453 premiere mention (Arch. sur l’histoire de 
Fribourg, I, 424). 

Saint-Sulpice, chapelle (1453, Arch. hist, de Fribourg, I, 423) : 
Mm * Sulpice (1228, C. L., MD, VI, 18, Egalement premiere mention). 

Travers, chapelle (1453. Arch. hist, de Fribourg, I, 425) : saints 
Cosme et Damien (1453, Arch. hist, de Fribourg, I, 423); (i2bo, Cosmc 
Matile, I, 133p premiere mention 1228 (C. L., MD, VI, 18). 
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6 1. Neuch&tel, 6glise paroissiale et collögiale (1228, C. L., MD, 
VI, 18) : B. V. Marie (145, I, 51), premiöre mention indirecte 1185 
(F. R. B., 1,477), construite vers 1180 (Narbey, Fondation de la Colle- 
giale de Neuchätel, M. N.. XL, 145 ff.). 

Höpital du Saint-Esprit, chapelle : B. V. Marie (1373. Arch. Et. 
Fribourg. Coli. Gremaud, N° 67, page 105), construite en 1231 
(Matile, I, 88-89). 

62. Dombresson, 6glise paroißsiale (1228, MD, VI, 18) : samt Brut 
(1228, C. L., MD, VI, 18), premiäre mention 1178 (Trouillat. Men., 
I, N° 239, p. 363). 

Savagnler, chapelle : saint Nicolas (1453, premi£re mention. Ardi. 
hist, de Fribourg, I, 417). 

63. Saint-Martin de Travers, 6glise paroissiale (1285, F. R. R- 
VI, 390) : saint Martin (998, Sgalement premiöre mention, Matile, 1 . 1 ). 

64. Engollon, 6glise paroissiale (1228, C. L., MD, VI, 18) : samt 
Pierre (Chatelain, L’^glise dans la seigneurie de Valangin, M. N.. 
XXXV, 198), premtere mention 1109 (De Mandrot, Prieurö Saint-Pierre 
de Vauxtravers, M. N., IV, 81). 

BondevlUIers, chapelle : saint Jacques (Junod, Bondevilliers, M. N.. 
XXIII, 274), premiöre mention 1439 (Junod, Bondevilliers, etc.). 

65. Le Locle, öglise paroissiale (1446, Arch. d’Etat, Fribourg, 
Collection Gremaud, N° 37, fol. 52 verso) : sainte Marie-Maddau 
(1351, 6galement premtere mention, Matile, II, 665). 

Chaux-de-Fonds, chapelle : saint Hubert. 

Sagne, chapelle (1446, Arch. d’Etat, Fribourg. Collection Gremaud, 
N° 37, fol. 52 verso): sainte Catherine (1351, 6galement premiöre mention, 
Matile, II, 665). 

66. Fontalnes, öglise paroissiale (1228, C. L., MD, VI, 18) : samt 
Maurice (Chatelain, l’6glise dans la seigneurie de Valangin, M. N. 
XXXV, 198), premiöre mention 1151 (Dict. g6ogr. de la Suisse, II, 120 

Cernler, chapelle : B. V. Marie [Assomption]. (Chatelain, Cemier, 
M. N., XV, 207) ; en 1324, 6glise paroissiale (Matile. II, 358) ; en 1453- 
chapelle (Arch. hist, de Fribourg, I, 418), premiere mention 134-’ 
(Matile, II, 358). 

67. Coffrane, öglise paroissiale (1228, C. L., MD, VI, 18) : sainti 
Agathe (1453, Arch. hist, de Fribourg, I, 421), premiöre mention 1002 
(Matile, I, 7). 
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68. Serriöres, eglise paroissiale (1228, C. L., MD, VI, 18) : saint 
Blaise (1453, Arch. hist, de Fribourg, I, 410), premiere mention 1178 
(Trouillat, Mon., I, 364). 

69. Fenin, eglise paroissiale (1228, C. L., MD, VI, 18, 1285, F. R. B., 
III, 390) 1453. Filiale de Serrieres (Arch. hist, de Fribourg, I, 416) : 
>amts Leonard et Laurent (Chätelain, L’eglise dans la seigneurie de 
Valangin. M. N., XXXV, 198), construite en 1206 (Perrin, L. La com¬ 
mune de Savagnier, M. N., XXXVII, 319). 

70. Colombier, 6glise paroissiale (1228, C. L., MD, VI, 18) : saint 
Etienne (1318, Matile, I, 341), premiere mention 1228 (C. L., MD, VI, 18). 

Areuse, chapelle : B. V. Marie (M. N., VI, 147, 217 et Grellet. 
Vancienne Eglise de Colombier, M. N, XXIII, 254), premi&re mention ? 

Auvernier, chapelle : saint Nicolas (1477, 6galement ann£e de la 
londation. Grellet, L’ancienne 6glise de Colombier, M. N., XXIII, 234). 

71. Pontareuse, Eglise paroissiale (1228, C. L., MD, VI, 19) : saint 
Pierre (Bonhote. L’^glise de Pontareuse, M. N, VII, 203), premiere 
mention 1228 (C. L., MD, VI, 19). 

72. Saint-Aubin (Neuchätel), öglise paroissiale (1228, C. L., MD, 
VI, 19) : saint Albin (1228, C. L., MD, VI, 19), premiere mention 1176 
(Matile, I, 19 f.). 

Provence, chapelle: saint Georges (1453, egalcment premiere mention, 
Arch. hist, de Fribourg, I, 423-424). 

73. Concise, Eglise paroissiale (1228, C. L., MD, VI, 19) : saint 
]ean-Baptiste (Favey, Suppl. 179 f.), premiere mention 1228 (C. L., 
MD, VI, 19). 

Chapelle : saint Aignan (1270, egalement premiere mention, Matile, 

1 149). 

74. La Lance (paroisse de Concise, 6glise privee des Chartreux) : 
V. Marie (H. S., 1 , 231), premiere mention pour l’öglise 1282 (H. S., 

I. 231), donn6e aux Chartreux en 1319 (Matile, I, 1184). 

75. Bonvillars, Eglise paroissiale (1228, C. L., MD, VI, 19) : saint 
Nicolas (1513, A. C. V. Inv. bleu, I, 115, 177), premiere mention 1148 
(F. R. B„ I, 244). 

76. Onnens, Eglise paroissiale (1228, C. L., MD, VI, 19) : saint 
Martin (Martignier, Dict. hist.), 1228 (C. L., MD, VI, 19). 
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Champagne, cglise paroissiale 1228 (C. L., MD. 19). prenLre 
mention 885 (C. L.. MD,. 134). apres 1285, filiale d’Onnens: B. Y.Mmi 
(1453. Martignicr, Dict. hist., 153). 

77. Giez, cglise paroissiale (1228. C. L., MD. VI. 19) : saint Pan: 
(1484, Crottct. Hist, et Annal. d’Yverdon, 248), premiere mention 12:' 
(C. L., MD, VI. 19). 


77 a . Grandson, cglise, prieure des Benedictins (122S. C. L 
MD, VI, 128) : saint Jean-Baptiste (Martignicr, Dict. hist.. 41*! 
prerniere mention 1202 (HS., I, 98). 

yy b . Eglisc des FranciScains : saint Francois (1377. Gremaud, MD 
XXII, 108). prerniere mention 1290 (Fleury, Fondation du comvnt 
Z. f. Schvv. Kgsch, I, [1907] 133). 

Chapclle de l’höpital : B. V. Marie (Favey, Suppl. 316), constniiu 
en 1360 (Favey. Suppl. 306). 

Flez-Pittet, chapclle : saint Antoine (1470. Crottct. Hist, et Annal 
d’Yverdon. 237). prerniere mention 1470 (Favey. Suppl. 210). 

78. Saint-Maurice, cglise paroissiale (1228, C. L., MD. VI. v, 
saint Maurice (1228, C. L., MD. VI, 19). prerniere mention 1228 (C. L 
MD. VI, 19). 


premn-R 


79. Fiez cglise j)aroissialc (1228, C. L., MD, VI, 19) . 

mention 1179 (Favey, 289). 

80. Villars-Mendraz, cglise paroissiale (1397, A. C. V., Inv. revenu- 
de l’eveque): saint Pierre (meine sourcc), prerniere mention 1397 (nu-nv 
sourcc). 


81. Vugelles, cglise paroissiale (1228. C. L.. MD. VI. 19) : sw;: 
Maurice (A. C. V., Inv. bleu, I, 115), prerniere mention 1:." 
(C. L., MD, VI. 19). 

82. Montagny-le-Corbe, cglise paroissiale (1228, C. L.. MD. VI 
19) : saint Julien (Martignicr, Dict. hist., 609). 

Suscfevaz, chapclle : saint Barthclcmy (Martignier, Dict. hist.. 104? 
prerniere mention ? ? ? 

83. Treycovagnes, cglise paroissiale (1228,C. L., MD, VI, 19 
saint Jcan-Baptisle (1434. A. C. V., Livre rouge, 66, prerniere mention 
(C. L.. MD, VI, 19). 

84. Champvent, cglise paroissiale (1228, C. L., MD. VI, 19) : B • 
Marie (1013. A. C. V.. Inv. bleu. I, 37. cgalemcnt prerniere mention' 
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85. Paney, eglise paroissiale (1228, C. L., MD, VI, 19) : saint Martin 
(A. C. V., Reg. de Reconnaissance) premiere mention 1228 (C. L., 
MD, VI, 19). 

Salnte-Croix, chapelle : sainte Croix (1453. MF, IV, 310), premiere 
mention du village 1317 (Favcy, Suppl. 212). 

86. Saint-Christophs prös Mathod, eglise paroissiale (1228, C. L., 
MD, VI, 19) : saint Christophe (1228, cgalement premiere mention, 
C. L., MD, VI. 19). 

Mathod, chapelle : saint Martin (1453, egalement premiere mention 
M.F., IV, 311). 

87. Rances, eglise paroissiale (1228, C. L., MD, VI, 19) : saint 
Siäpice (Wirz, Quellen Schw. Gesell., XXI, 228), premiere mention 
1228 (C. L., MD, VI, 19). 

Valeyres-SOUS-Rances, chapelle : saint Jacques, 1453, ögalement 
premiere mention (MF, IV, 310). 

88. Orbe, Cglise paroissiale (1228, C. L., MD, VI, 19) : saint Cermain 
(1153, MF, IV, 316), construite au VII n ‘° siede (Ogiz, Orbe a travers 
les siedes 51-52). 

Eglise de saint Martin : saint Martin (999), cgalement premiere 
mention H. P. M., Chart., I, 296). 

Chapelle de l’höpital : B. V. Marie (1049, ögalement annöe de la 
fondation, Nsef, Orbe, [le chäteau et l’cglise] Revue hist, vaudoisc, XI, 
[1003] 321). 

Chapelle dans les vignes pres d’Orbe : B. V. Marie (1453. MF, 
IV. 311), construite vers 1150 (Gingins, Hist. d’Orbe, 112). 

Eglise de la Vierge : B. V. Marie (Gingins, Hist.'d’Orbe, 11), cons¬ 
truite dans le premier quart du XV me siede (meine source, m). 

Chapelle : saint Eloi (1453, MF, IV, 311) constmite en 1424 (Marti- 
gnier. Dict. hist., 686). 

8S J . Chapelle des Clarisses : sainte Claire (H. 5 ., II. 217). construite 
en 1426 (H. S., II, 217). 

89. Montcherand, öglise paroissiale 1397 (A. C V., Reg. revenus 
de l’eveque) : saint Etienne. On y voit des peintures du XI me siede. 

90. Lignerolles, eglise paroissiale (1228, C. L., MD., VI, 19) ... 
premiere mention 1228 (C. L.. MD. VI, 19). 
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Les C 16 es, chapelle (1453. egalement premiere mention. MF. IV. 310. 
Chapelle de l'höpital (1453. egalement premiere mention, MF. IV. 
3 io). 

91. Ballaigues, eglise paroissiale, 1228 (C., L., MD, VI, 19' : s.j: k : 
Jean-Baptiste, premiere mention 1228 (C. L., MD, VI, 19). 

92. Jougne (Franche-Comte) 1228 et 1285. Eglise parcissiale 
(C. L., MD, VI, 19 et F. R. B., III, 390) : samt Maurice (1453. MF, 
IV, 310). premiere mention 1177. (H. P. M., Chart. II. 1036 ; Gremaud. 
MD. XXIX, 104). 

Chapelle : samt Maurice (1453, MF, IV, 310, egalement premiere 
mention). 

93. Sainte-Catherine-aux-Höpitauz (Franche-Comte), 1453. Egli* 
paroissiale (MF, IV, 310) : sainte Catherine (1453, Bibi. d’Etat. Bern. 
Georges de Saluces, Vp. Msc. fol. 217, verso) 1 , et MF, IV, 310!. pre¬ 
miere mention 1281 (Schulte, Geschichte des Verkehrs, I, 821). 

Longeville (Franche-Comte), chapelle (1453, MF, IV’, 310'i : $jrt 
Sylvestre (1665, Strambino, Stat. ecclesiarum, II, Msc. Arch. episc.. 
Fribourg), construite en 1453 (MF, IV, 310). 

94. Bretonnigres, Eglise paroissiale (1228, C. L., MD, VI, 191. 

premiere mention 1228 (C. L., MD, VI, 19). 

95. Annex, Eglise paroissiale (1228, C. L., MD, VI, 19) : &»«/ 
Martin (1503-1522, A, C. V. Nouv. titres 2326, 2335) *» premiere men¬ 
tion 1228 (MD, C. L., VI, 19). 

96. Orny, Eglise paroissiale (1228, C. L., MD, VI, 19) : B. V. Mant 
1234 (Charriere, Dynastes de Grandson, 48), premiere mention 1177 
(MD, I, 185 f.). 

97. Bornu, chapelle de l’höpital des Augustins du Grand-Saint- 
Bernard (1228, C. L., MD, VI, 19) : saint Nicolas (Favey, Suppl- 10!. 
premiere mention 1228 (C. L., MD, VI, 19). 

98. Saint-Didier. Saint-Loup, dglise paroissiale (1228. C. L., MD. 
VI, 19) : saint Desire (815, egalement premiere mention, C. L., MD. 
VI, 229). ‘ 

1 Ecclesiam parochialem beate Catherine de Hospitalibus visitaverunt. 
msc. de M. le protesseur Ducrest, sur le protocole de la visite de 1453.1 
* Du i\ la bienveillance de M. Revmond. 

9 
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99 - EcI6pens, £glise paroissiale (1228, C. L., MD, VI, 19) : saint 
Pierre (1324, A. C. V., Reg. cop. Laus., 1310), premiere mention 815 
(C. L., MD, VI, 239 ss.). 

La Sarraz, chapelle : chapelle de la B. Vierge : B. V. Marie (1453, 
MF, IV, 311) construite entre 1360 et 1400 (Petite chronique, Revue 
hist, vaud., V, 191 f.). 

Chapelle de l’höpital : B. V. Marie (1453, MF, IV, 312) premiere 
mention 1435 (MF, IV, 312). 

Chapelle de Saint-Nicolas: saint Nicolas (1475, 6galement ann6e de 
la fondation. De Charriere, Dynastes de Cossonay, MD, XXVIIII, 411). 

Chapelle de Saint-Antoine : saint Antoine (1360, 6galement ann6e 
de la fondation ; De Charriere, Dynastes, MD, XXVIII, 387). 

100. Penthalaz, 6glise paroissiale (1228, C. L., MD, VI, 19) : saint 
Martin (1453, Saluzzo, Vp. Msc. Biblioth. de la ville de Berne *), 
premiere mention 1182 (MD, VII, 27). 

101. Penthaz, 6glise paroissiale (1228, C. L., MD, VI, 20) : saint 
Maurice (1453, Bibi, de la ville de Berne. Vp. Saluces Msc.) *, premiere 
mention 1179 (Hidber, Dpi. helv. var, 68). 

102. Daillens, 6glise paroissiale (1228, C. L., MD, VI, 20) : sainte 
Marie (Reg. Wirz, II, 225), premiere mention 1182 (MD, VII, 27). 

103. Sullens, 6glise paroissiale (1228, C. L., MD, VI, 20) : saint 
Pierre (Reg. Wirz, II, 232), premiere mention 1228 (C. L., MD, VI, 20). 

104. Boussens, 6glise paroissiale (1228, C. L., MD, VI, 20). 

premiere mention 1228 (C. L., MD, VI, 20). 

105. Cheseaux, 6glise paroissiale (1228, C. L., MD, VI, 20) : saint 
Nicolas (1410, A. C. V., Inv. bleu, I, 252), premiere mention 1228 (C. L., 
MD, VI, 20). 

106. Assens, 6glise paroissiale (1228, C. L., MD, VI, 20) : saint 
Cermain (Martignier, Dict. hist., 29), premiere mention entre 1108 
et 1128 (Martignier, Dict. hist., 29). 

Cugy, chapelle : saint Jean l'Evangeliste (Martignier, Dict. hist., 
287 f.) premiere mention 1177 (Hidber, II, 259). 

Etagniöres, chapelle : saint Laurent (Martignier, Dict. hist., 344) 
premiere mention ? 

1 ... fiat ymago S" Martini ipsius ecclesiae patroni. (D’apres msc. de M. le 
professeur Ducrest.) 

' ... fiat ymago S" Mauritii ipsius Ecc'esiac patroni iibid. 1 . 
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107. Morre ns, egii?e paroissiale (T228. C. L.. MD. VI. 20 
premiere mention 1228 (C. L. MD. VI. 201. 

108. Bottens, egli>e par*-issiale (1228. C. L.. MD. VI. 20 : sjx 
Etienne (im. 5. Strambino. Decreta 1S11. premiere mention 1184 (MD. 
XII. Cart. M'*nth.. 5.)'. 

Poliei-Pittet, ehapeüe : sainte Marie-Madeleine, 1434 (A. C V 
Reg. Donmartin). premiere menti<>n (id.) ; second patron : sj;r.: 
Selaslien (1065. Strambino. Decreta 1S7). 

109. Poliei-le-Grand, eglise paroissiale (1228, C. L.. MD, VI. 20 
premiere mention 1141 (MD. XIV. 303b 

110. Dommartin, eglise paroissiale (1228. C. L.. MD, VI. 20 
saint Martin, premiere mention 00S (C. L.. MD. VI). 


hi. Sugnens, eglise paroissiale (122S. C. L.. MD. VI. 20 
premiere mention 1182 (MD. VII. 27). 

112. Fey, eglise paroissiale (1228. C. L.. MD. VI. 20) : samt Etwou 
{Aredi. Turin. Comptes Bercher) *, premiere mention nbt> (Hidber. 
II. 202). 

113. Bercher, eglise paroissiale (122S, C. L., MD. VI, 20) : B i. 
Marie (Arch. Bercher) 2 . premiere mention nl>6 (Hidber, II. 212). 

Rueyres, chapelle (1228. C. I... MD. VI. 20; 1453. MF. IV, . 

premiere mention 11M» (Hidber. II. 212). 


114. Vuarrens, eglise paroissiale (1228. C. L.. MD. VI. 201 
premiere mention iim» (Hidber. II. 212). 


115. Pailly, eglise parois>iale (1228, C. L.. MD. VI. 20) : samt Jen 
1 'Evangelist' (13S1. A. C. V. Inv. bleu. I. 272. 274) 3 . premiere menti- n 
1154 (MD. XII. Cart. Mm. I.. 20). 

116. Orsens, eglise paroissiale (122S. C. L.. MD. VI, 20) : sjh:> 
Victor (1452-1437. A. C. V. Inv. bleu. I. 254. 255) 4 , premiere menti' -r. 
1228 (C. L.. MI). VI. 20). 

117. Cronay, eglise paroissiale (1228. C. L., MD. VI. 20) : srx 
Maurice 5 . premiere mention 1228 (C. L.. MD, VI, 20). 


118. Ursins, eglise paroissiale (1228. C. L., MD, VI, 20i 
Xi er las 6 . 



1 ;i * hü ä in bu.n\cliiar.c.* de M. Rcvmond. 
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119. Yverdon, 6glise paroissiale (1228, C. L., MD, VI, 20) : B. V. 
Marie (1453, MF, IV, 314). 

Chapelle de la B. V. Marie : B. V. Marie (1453, MF, IV, 315), 
premiere mention 1416 (Crottet, Hist, et Annal. d’Yverdon, 137). 

Chapelle de l’höpital : B. V. Marie (1328, premiere mention, Gre- 
maud, MD, XXII, 100). 

Chapelle des Lepreux : sainte Face (1409, ögalement premiere men¬ 
tion. Crottet, Hist, et Annal. d’Yverdon, 68). 

Pomy, chapelle : saint Georges (1472, Crottet, Hist, et Annal. 
d'Yverdon, 237), premiere mention 1453 (MF, IV, 315). 

Cuarny. chapelle : saint Laurent (1472, Crottet, Hist, et Annal. 
d'Yverdon, 237), premiere mention 1453 (MF, IV, 315). 

Clendy, chapelle: saint Martin (1453, MF, IV, 315) construite apres 
1210 (Martignier, Dict. hist., 324). 

La Mauguettes, chapelle : saint Denys (1472, egalement premiere 
mention. Crottet, Hist, et Annal. d’Yverdon, 237). 

120. Gressy, 6glise paroissiale (1228, C. L., MD, VI. 20) : saint 
Martin (1453, Bibi, de la ville de Berne, Saluzzo. Vp. Msc. fol. 283^) 1 , 
premiere mention 1177 (H. P. M., Chart. II. 1056 ; Grcmaud, MD, 
XXIX, 104. 

Belmont-Chäteau, chapelle : saint Nicolas (1453, MF, IV, 314), 
existant en 1342 (cf. Mottaz, Dict. 198). 

121. Essertines, eglise paroissiale (1228, C. L.. MD, VI, 20) . 

premiere mention 1182 (MD, VII, 27). 

122. Corcelles-sur-Chavornay, Eglise paroissiale (1228, C. L., MD, 

VI. 20). premiere mention 1228 (C. L., MD, VI, 20). 

123. Ependes, Eglise paroissiale (1228, C. L., MD, VI, 20) : saint 
Martin (1453, Bibi, de la ville de Berne, Saluzzo, Vp. Msc. fol. 292 
verso) 2 , premiere mention 1227 (MD, I, 152-153, 99S). 

Suchy, chapelle : saint Pierre (1453, premiere mention MF, IV, 315). 

Essert-Pittet, chapelle : saint Jcan-Baptiste (1453 premiere mention, 
MF. IV, 315). 

1 Item quod infra annum ymago S" .Martini eiusdem patroni ecclesiae repin- 
fiatur. (D'apres msc. de M. Ducrest sur la visite de iq 33 .) 

’ ... et ymago beati Martini eiusdem ecclesiae patroni repingatur debito 
modo. 1 Ibid.) 
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123°. Sermui, chapelle de l’höpital des Augustins du Grand-Saint- 
Bernard (1228, C. L., MD, VI, 21) : saint Nicolas (1453, Bibi, de la ville 
de Berne, Saluzzo, Vp. Msc. fol. 293 0 x , et MF, IV, 315), premiere 
mention 1177 ; (Gremaud, MD, XXIX, 103) ; 1453, chapelle filiale 
d’Ependes (MF. IV, 315). 

124. Chavornay, 6glise paroissiale (1228, C. L., MD, IV. 20) : 
saint Martin (1453, Bibi, de la ville de Berne. Saluzzo, Vp. Msc. fol. 297 
verso) 2 , premiere mention 1173 (C. L.. MD, VI, 56-57). 

125. Villars-le-Terroir, öglise paroissiale (1228, C. L., MD, VI, 20). 

premiere mention 1228 (C. L., MD, VI, 20). En 1453, filiale d'Echallens. 

126. Echallens, 6glise paroissiale (1228, C. L., MD, VI, 21) : saint 
Jean /’ Evangeliste (1665, Strambino, Decreta 181), premiere men¬ 
tion 1141 (MD, XIV, 303). 

127. Goumoens-la-Ville, öglise paroissiale (1228, C. L., MD. IV, 21): 
saint Theodule 3 , premiere mention 1141 (MD, XIV, 303). 

Bretigny-Salnt-Barth61emy , chapelle : saint Barthelemy (1265. 
6galement premiere mention, MD, XII, 590). 

128. Penth6r6ai, 6glise paroissiale (1228. C. L., MD, VI, 21) . 

premiere mention 1141 (MD, XIV, 303). 

129. Bavois, 6glise paroissiale (1228, C. L., MD, VI, 21) : saint 
Leger (1505. A. C. V., Inv. bleu, I, 251, N° 18), premiere mention 1299 
(C. L., MD, VI. 21). 

130. Bettens, öglise paroissiale (1228, C. L., MD, VI, 21) .pre- 

mtere mention 1177 (H. P. M., Chart. II, 1056). 

131. Oulens, öglise paroissiale (1228, C. L., MD, VI, 21) . pre¬ 

miere mention 1141 (MD, XIV, 303). 


IV. DECANAT DE SOLEURE 

132. Erlach (Cerlier), cglise abbatiale des B6n6dictins (1220, C. L. 
MD, VI, 14, 26) : saint Jean-Baptiste (1185, F. R. B., I, 477) ; 1234. 
Trouillat, Mon. I, 540. construite en 1093 et 1107 (F. R. B., I, 352). 


1 Item visitaverunt capellam beati Nicolai de* Cermuz (meme source». 

* Item quod yma^o S’ Ma r Celli ip>ius ecclesiae patroni reparelur imeme source*. 
8 Dü a la bienveillance de M. le eure Dupraz d’Echallens. 
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iyz a . Eglise paroissiale (1228, C. L., MD, VI, 14) : saint Ulric 
[1221, F. R. B., II, 23) existait avant la fondation du couvent (C. L., 
MD, VI, 41 et F. R. B., I, 352). 

Chapelle : saint Imier (entre 1212 et 1220, ögalement premiere 
mention. F. R. B., II, 23). 

133. Fontaine-Andr6, Eglise abbatiale des Premontrös (1228, C. L., 
MD, VI, 14, 26) : saint Michel (1179, R- F- B., I, 463), fondation 1143 
(Matile, I, N° 10). 

134. De Saint-Pierre, prieur6 de Clunisiens (1228, C. L., MD, 
VI, 14) : saint Pierre (H. S., I, 139) transferee de Beimont avant 1127 
(F. R. B., I, 398 ; Egger, 47). 

135. Gottstatt, öglise abbatiale des Pr6montres (1247, H. S., I, 215) : 
B. V. Marie (H. S., I, 215) fondation en 1247 (Zerleder, I, N° 279). 

136. Soleure, Eglise paroissiale et couvent (1228, C. L., MD, VI, 14) : 
saint Ours (870, 6galement premi&re mention, F. R. B., I, 235). 

Eglise de Saint-Pierre : Saints Pierre et Paul (1665, Strambino 
Decreta 106). Saint Pierre (1453, Arch. hist, de Fribourg, I, 405), fon¬ 
dation au X me siede (Amiet, Ursusstift, 22-23). 

Chapelle de Saint-Etienne : saint Etienne (1038, F. R. B. I, 317). 
Fondation aux VII mc et VIII me siecles (Cf. Meisterhans, Ausgrabungen 
Anz. Schw. Altertumskunde, XX, 461-465). 

Chapelle de Saint-Nicolas : saint Nicolas (1295, ögalement premiere 
mention. Soleure, Wochenblatt, 1832. S. 329, Amiet, Ursusstift, 29). 

I36 a . Eglise des Franciscains : B. V. Marie, sainte Croix et saint 
l'ratifois (MF, IV, 293) consacr^e en 1299 (MF, II, 293 f.). 

Chapelle de l’höpital des L6preux : sainte Catherine (Xüscheler 
Reihenhäuser, Arch. Schw. Gesell., XV, 210). premiere mention 1319 
(meine source). 

Chapelle de l’höpital des Bourgeois: Esprit-Saint (Amiet, Ursusstift 
202), construite en 1420 (meine source 562); saint Ours (1440, egaler,-.ent 
premiere mention. Amiet, Ursusstift, 22) 

Chapelle de Saint-Martin : saint Martin (1442, egale ment premiere 
mention, Ursusstift, 24). 

Chapelle Sainte-Vörene : sainte Vercne (14.58, egalcment premiere 
mention. Amiet, Ursusstift, 23-24). 


137. Beimont, eglise paroissiale (auparavant aussi eglise privee 
deCluny), 1228 (MD, VI, 13) : saint Gingolphe (1453. Arch. hist, ver.) 
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Bern, I, 299. 369) 1228 premiere mention (1228, C. L., MD. VI, iy, 
existait vers 1107 (Egger, 47). 


138. Flummenthal, eglise paroissiale (1228, C. L., MD, VI, 15): 
saint Paul (1453, Arch. hist, de Fribourg, I, 403-404), premiere menti a 
1228 (C. L., MD, VI, 15). 


139. Selzach, 6glise paroissiale (1228, C. L., MD, VI, 15) : B 1 '. 
Marie (Assomption) (1665, Strambino, Decretai67), premiere menti.r. 
1228 (C. L., MD, VI, 15). 

Günsberg, chapclle : saint Pantaleon (1400, egalement premiere 
mention. Schmidlin, Kirchensätze, I, 110). 

140. Grenchen, öglise paroissiale (1228, C. L.. MD. VI, 13) : 
Pusche (1490, Arch. de la ville de Berne. Oberes Spruchbuch, M., Sfr 1 , 
premiere mention entre 1093 et 1107 (Amiet, Ursusstift, 74). 

Bettlach, chapclle : saint Clement (1453, Soc., Arch. hist, de Fribourg. 
I, 409), premiere mention entre 1244 et 1359 (Amiet, Ursusstift, 77-789 


141. Oberdorf, öglise paroissiale, 1665. Strambino, Decreta 167; 
primitivement filiale de Soleure (Amiet, Ursusstift, 72) : B. I'. Mmt 
(Assomption ) (1665, Strambino, Decreta 167) ; premiere mention 13:; 
(Amiet, Ursusstift, 72-73). 

Sommiswil, chapclle : saint Germain (1481, ögalcment annee »Ir 
la fondation) 2 . 

142. Lengnau, Eglise paroissiale (1228, C. L., MD, VI, 13) : sdir: 
Germain (Mülinen, Heimatkunde, VI, 312), premiere mention 1::' 
(C. L., MD, VI, 15). 

143. Blenne, öglise paroissiale (1228, C. L., MD, VI, 13) : suri 
Bcnoit (1321, F. R. B., V, 226), premiere mention 1228 (C. L., MF. 
VI, 15). 

Chapclle des Juhannites : B. V. Marie et saint Jean-B ip'w 
(Türler, Kirehl. Verhältnisse in Biel. N. B. Tschb., 1902, 156) construite 
en 1464 (meme source). 


Falbringen, chapclle : B. V. Marie (Türler, Kirehl. Verhältnis 
in Biel, N. B. Tschb, 1902, 150) construite au XV n ' e siede (meme source . 


* DU ä la bicnvcillance de M. l'archiviste D' Türler. de Berne. 
2 Dü ä la bicnvcillance de M. le eure Niggeli. d'Härkingen. 
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144. Mett, eglise paroissiale (1228, C. L., MD, VI, 15) : saint Etienne 
1332, F. R. B., VI, 14) .premiere mention 1228 (C. L., MD, VI, 15). 

145. Pieterlen-Perles, Eglise paroissiale (2128, C. L., MD, VI, 15) : 
niint Martin (Mülinen, Heimatkunde VI, 144), premiere mention 1228 

;o. L.. MD. VI. 15). 

146. Bürglen-Bourguillon, 6glise paroissiale (1228, C. L., MD, VI, 
15) : B. V. Marie (1453, Arch. de la ville de Berne, Oberes Spruchbuch, 

340) 1 ; premiere mention 1228 (C. L., MD, VI, 15). 

146*. Nidau, chapelle : saint Erhard (Löhner 513) construite entre 
1143 et 1196 (meme source 513 f.) ; en 1453, Eglise paroissiale mais 
iependant encore de Bürglen (Arch. hist. Ver. Bern, I, 300). 

147. Büttenberg, 6glise (1228, C. L., MD, VI, 15) : saint Barthelemy 
(Löhner, 489), premidre mention 1228 (C. L., MD, VI, 162). 

148. Port, eglise paroissiale (1228, C. L., MD, VI, 15 ; 1285, F. R. B., 

III, 392).premiere mention 1228 (C. L., MD, VI, 15). 

149. Sutz, Eglise paroissiale (1228, C. L., MD, VI, 15 ; 1205, F. R. B., 

III. 392 ; .premiere mention 1228 (C. L., MD, VI, 15). 

150. Walperswil, eglise paroissiale (1228, C. L., MD, VI, 15) : 
saints Andre, Marguerite et Petronille (Nüscheler, Glockeninsch. Arch. 
bist. Ver. Bern, X, 365), premiere mention 1228 (C. L., MD, VI, 15). 

151. Sisellen, öglise paroissiale (1228, C. L., MD, VI, 15) : saint 
Sy he st re (1440, Arch. de la ville de Berne, Oberes Spruchbuch, C., 109) 2 
premiere mention entre 1159 et I][ 77 (C. L., MD, VI, 45 et F. R. B., 1 ,445). 

152. Vinelz, Eglise paroissiale (1228, C. L., MD, VI, 15): B. V. Marie 
(1465, Stadt. Museum, Neuveville, Discipulus de sanctis) 3 , premiere 
mention 1228 (C. L., MD, VI, 15); 

153. Gampelen, eglise paroissiale (1228, C. L., MD, VI, 15) : saint 
Martin *, premiere mention 1228 (C. L., MD, VI, 15). 

’ « 6 mas Öls, jerlichszinsunser lieben frouwen und der W.lchen zu Bürglen * 
Jü a la bienveillance de M. l'archiv.ste Türleri. 

1 « L'mb dass si je weiten zu irem gotzhus ze Sisellen und sant Silvester irem 
h’jsherrn i viertel körn und ivurtel liabers jerlicher gült » (du ii la bienveillance 
Je M. I'archiviste D' Türler). 

* * Fenix... villa, in qua beata insignis virgo Maria patrona inest * idü ä la 
b.vnveillance de M. I’archiviste D' Türleri. 

* L>ü ä la bienveillance de M. le conseiller Scheurer, de Gampelen. 

KEVVE l/HI&TOIRC F.CCLF.SlASTIyi E H 
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154 - Ins-Anet, eglise paroissiale (122S, C. L., MD. VI. 15 : B V 
Marie (Löhner, 493), premiere mention 1185 ( F. K. B., I. 47S . 

Brüttelen (Brettiege). chapelle.premiere mention 114S (F. R B 

1123, id., I, 424 ; paroissiale, 1316). 

155. Teuffeien, eglise paroissiale (1228. C. L.. MD, VI. 151 : rj ■ 
Pierre et Paul (Löhner, 256), premiere mention 122S (C. L.. MD, VI. 15 

156. Saint-Blaise d’Arins, eglise paroissiale (1228, C. L.. MD. VI 
15) : saint Blaise (1209, Matile, I, 44). premiere mention 1175 (Muti. 

I, 20). 

Chapelle de Sainte-Marie-M adeleine (1360, an nee de la fondati- 
Quartier-La-Tente, Le canton de Neuchätel, Serie 3. p. 19). 

157. Cornaux, eglise paroissiale (1228, C. L., MD, VI. 15) : sjm.- 
Pierre (1354, Matile, II, 697). premiere mention 12’8 (C. L., MD, VI. 15 

Wavre, chapelle : saint Theodule, 1334. egalement premiere menti r. 
(Matile, II. 697). 

158. Cressier-sur-Landeron, öglise paroissiale (1228, C. L., MD, VI 
15) : saint Martin (1180, ögalement premiere mention, Matile. I. 24 

159. Neuruz-le-Landeron, Eglise paroissiale (1228, C. L., MD. VI. if 
1285. F, R. B.. III, 392) : saint Maurice (entre 993 et 906, egalemtnt 
premiere mention, F. R. B.. I, 284), 1453, d 4 sign 6 e eomme eglise pari- 
sialc du Landeron (Arch. hist, de Fribourg, I, 409). 

Le Landeron, chapelle des 10,000 Crucifies, Vuichard, Le Lander- :, 
et Cressier, M. N., XXIV, (18S7) 307. construite entre 1350 et 1 
(meme source. j). 310). 

Ligniöre, chapelle : Esprit-Saint (1493. Egalement premiere menti : 
Cornaz, Saint-Ursanne, M. X., XXXV, 30). 

160. Neuruz (alba Ecclesia) prös de Neuveville, eglise parois^u' 
(1285. F. R. B., III, 392) : saint LJrsanne (965, egalement preir.ier« 
mention, F. R. B.. I, 278). 

Neuveville, chapelle : sainte Catherine (1349, F- R- B., VII. 4^ 
premiere mention 1341 (F. R. B., VI, 6, 22). 

Chapelle : sainte Croix (1377, ögalement premiere mention. F, R B 
IX, 522). 

161. Nods, eglise paroissiale (1228, C. L., MD, VI, 10) : saint Ursdrx 
(Senturcenos, 1228. C. L., MD, VI, 16), premiere mention 1228 (C. L 
MD. VI. 16. Daucourt, Dict. hist, des paroisses, IV, 89-90). 
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iÖ2. Twann-Douane, £glise paroissiale (1228, C. L., MD, VI, 16) : 
s ui nt Martin (1229, F. R. B., III, 745 ; 1358, F. R. B., VIII, 267) 
premiere mention 1228 (C.L., MD, VI, 16). 

163. Diesse (Tess), 6glise paroissiale (1228, C. L., MD, VI, 16) : 
saint Michel (Besson, Arch. hist. Ver. Bern, VII, 486), premiere mention 
1107 (Daucourt. Dict. hist, des paroisses, II, 33). 

Ligerz-G16rcsse, chapelle : sainte Croix (1434, Mülinen, Heimatkunde 
VI, 326), construite en 1417 (meme source 326). 

164. Orvln-Ilflngen, chapelle (1228, C. L., MD, VI, 15 ): saint Pierre 
(<165. F. R. B., I, 278), premiere mention 884 (F. B. R., I, 235. 

165. Saint Imier-St. Immer, colRgiale (1228, C. L., MD, VI, 15) : 
saint Intier (965, ögalement premiere mention, F. R. B., I, 287). 

i65 a . Eglise paroissiale : saint Martin (1228, C. L., MD, VI, 15), 
premiere mention 884 (F. R. B., I, 239), fondee au VII n,e 011 
VlII me siede (Besson, Contributions, 173). 

166. Sombeval, Eglise paroissiale (1228, C. L., MD, VI, 16 ; 1285, 
F. R. B., III, 392) : sainte Agathe (1315, Trouillat, Mon., III, 698), 
premiere mention 866 (F. R. B., I, 225). 

167. Corgemont, öglise paroissiale (1228, C. L., MD, VI, 16 ; 12S5, 
F. R. B., III, 392) : saint Valere (1379, Simon, Eglises de Corgemont 
et de Sombeval, 6), premiere mention 1228 (C. L., MD, VI, 16). 

168. Vauffelin, 6glise paroissiale (1228, C. L., MD, VI, 16 ): saint 
Etienne (Simon, Vauffelin, Not. hist. Msc. 3), premiere mention 1228 
(C. L.. DM, VI, 16). 

169. Courtelary, öglise paroissiale (1453, Arch. hist. Ver. Bern, 

I. 313) . premiere mention 1238 (Löhner, 673 f.). 

170. Pery, eglise paroissiale (1228, C. L., MD, VI, 16) : saint Jac¬ 
ques (Daucourt, Dict. hist, des paroisses, IV, 190), premiere mention 884 
(F. R. B., I, 239). 

(A suivre.) 
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Die Solothurner Schriftsteller 
im XVII. Jahrhundert. 


Von Mgr. L. R. Schmidlin. 


III. Philosophie. 


Die wenigen philosophischen Schriften solothumischer Schrie¬ 
st eller aus dem XVII. Jahrhundert, die wir kennen, sind meist Do¬ 
tationen oder Disputationsthesen von Jesuitenschülern, die sich Jur:.' 
öffentliche Verteidigung philosophischer oder theologischer Thesen au?- 
zeichneten und dieselben ehrfurchtsvoll und schwungvoll ihren Landes- 
vätern, der Regierung, widmeten. 


i. P. Hieronymus Karpfls, O. S. B., Benediktiner in Beinwi 
Dr. phil., studierte im Jahre 1600 an der Universität Dillingen un: 
starb schon im Jahre 1604. In Dillingen gab er seine Dissertation 
heraus. Er hinterließ auch ein Manuscript «casus conscientiar 
(1598-1600) in 4 0 . (Dickleibiger Band in der Kantonsbibliothek 
Solothurn.) 


2. Konrad Keller von Solothurn, Dr. phil. Geboren in Solothurn 
1603, August 25., Sohn des Konrad Keller, gebildet in Solothurn und 
3 Jahre in Dillingen bei den Jesuiten. 1628 Priester und Vikar in 
Onsingen. 1629, Februar 26., Pfarrer daselbst. 1631 Kommissar 
1638 geistesverwirrt und in Solothurn. Resignierte 1645 auf die Pfand 


1 « Cosmologia physica, ad publicam disputationem in florente Acader o 
Dilingana die (-) Jumi M.D.C. proposita. Praeside Nicolao Lilio, S. Jesu. Ph:lo i 
Prof. ord. Rospondente post confectum Philosophiae Curriculum Religio» * 
erudito juvene F. Hieronymo Karplis, ex Mon. s. Vincentii in Beinwyl O. S. Brr?- 
dicti. Dilingae apud Jo. Mayer » (1600). 12 pag. 4 0 . (Kantonsbibliothek Solothur?.' 
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önsingen und starb in Solothum den io. Mai 1655. Als Student in 
Dillingen, « Philosophiae Candidatus et sacrorum Canonum Studiosus », 
gab er eine Schrift über die Anwendung des Magnetismus 1 heraus, 
die er in Form von sechszehn Thesen, unter dem Vorsitze des ordent¬ 
lichen Professors der Philosophie P. Kaspar Wenk an der Universität 
Dillingen, im Jahre 1626 öffentlich verteidigt hatte. Die Schrift ist 
«den edlen, hochangesehenen, gestrengen, ruhmvollsten Herren Johannes 
von Roll (seinem Verwandten) und Johannes Georg Wagner, den 
Schultheißen, und den versammelten Vätern beider Räte der berühmten 
Stadt Solothurn, seinen gütigsten Herren », gewidmet. Die Widmung, 
die sich im Weitern in hochtrabenden Erklärungen und Wünschen 
ergeht, ist unterzeichnet : « Dilingae a se conscripta quinto calendas 
Ouintiles MDCXXVI. ad Vestrarum Dominationum et patriae obsequia 
paratissimus Conradus Keller. » 

3. Johannes Altermatt von Solothurn. Geboren daselbst 1620, 
Oktober 19, Sohn des Urs Altermatt und der Katharina Schwaller. 
Gebildet in Solothurn, am Gymnasium in Konstanz und im Kollegium 
Bnrromäum in Mailand. 1645 Priester. 1645, August 9, Pfarrer in 
Laupersdorf. 1646, Juni 27, Pfarrer in Wolfwil. Gestorben 1650, 
Marz 25, begraben zu Solothurn. — Als Student der Philosophie in 
Konstanz verteidigte er den 27. September 1641 unter dem Vorsitze 
des Jesuitenpatres Johann Haslacher merkwürdige Thesen über das 
logische Alphabet 2 , veröffentlichte sie und dedizierte sie dem solothur- 
ni'chen Schultheißen Johannes von Roll und seinen Söhnen, ln der 
Widmung erklärt er, er steige unter dem Schutze des Hauptes der 
berühmten und großmächtigen Republik Solothurn in die Arena hinab, 
■ geführt von jener edlen Hand, die mit vorzüglicher Tapferkeit bewaff¬ 
nete Schlachtreihen niedergeworfen hat » und schließt mit den Worten : 
* hitteras denique quas cum perdidicero enunciandis praedicandisque 


1 a Xotae unguenti magnctici et cjusdcm actionis. Quas in celebri et catho- 
lica universitate Dilingana, Praesidc Gaspare Wcnkh S. J. philosophiae profcssore 
ardinario puhlicabit ornatissimus et doctissimus Conradus Keller, Solodorensis, 
Helvetius. Philosophiae Candidatus et S. S. Canonum Studiosus. Anno Christiano 
M.DC.XXVI., quinto calendas Quintilcs. Dilingae formis academicis apud Jacobum 
Snnodi. 1 93 pag. 

2 « A.E.J.O. hoc est alphabetum logicum, quo quadruplex enuntiatio dispu- 
tatur in celebri gymnasio Constantiensi. Praesidc Joanne Haslacher S. J. Res- 
pondente Joanne Altermatt Solodorano Helvctico Logices studioso. Die 27. Sep¬ 
tem bris. Constantiae in Typographia Episcopali apud Joanncm Geng. Anno 
M DC.XLI. » 20 pag. 4°. 
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Tuis Tuarumque laudibus adhibebo, nunc autem in votum cogo, quo 
Te Tuosque Patriae honori et utilitati longaevos voveo. Constantiae 
Exaltate Crucis festo die MDCXLI. Illustrissimis et Praenobilibus 
Dominationibus Vestris Observantissimus Joannes Altermatt. » 


4. Urs GroIImund von Mümliswil. Geboren 16.. auf dem Paß- ; 
wang. Studierte in Dillingen 1645, Baccalaureus der Philosophie. 

C. 1650 Priester. 1670 in Wien. 1672 in Solothurn. Später wieder 
außer dem Kanton Solothurn. Envidmete seine im März 1645 in Dil- • 
lingen unter dem Vorsitze des Jesuitenpaters Christophorus Humid j 
öffentlich verteidigten « Acroamata physica » 1 in schmeichelhaften und 
devotesten Ausdrücken Schultheiß und Räten in Solothurn. 2 

P. Maurus von Roll, O. S. B., Benediktiner in Einsiedeln, geboren j 
in Solothurn 1694, 5. September, getauft den 6. September auf den ] 
Namen Joseph Leonz, das vierte von dreizehn Kindern des nach¬ 
maligen Schultheißen Friedrich von Roll (f 1723) und der Cleopha Surv 
von Büssy, war ein Neffe (Bruderssohn) des erwähnten Abtes Maurus j 
in Einsiedeln (1653-1714) und der Bruder des ebenfalls genannten 1 
P. Joseph von Roll in dort. 1710 Novize in Einsiedeln. 1711, März 10. | 
seine Profeß. 1716 Priester und Professor der Philosophie und Theologie, j 
1722 Propst zu St. Gerold in Vorarlberg. 1739 Propst in Beilenz. 1753 t 
wieder Propst zu St. Gerold. Gestorben daselbst 1763, Mai 28. Er war 
ebenso gebildet und bewandert in den Wissenschaften, ebenso hervor- l 
ragend durch sittlichen Charakter, wie sein Bruder P. Joseph. Er j 
sprach wie dieser, mehrere Sprachen ; man rühmte die außerordentliche \ 
Kraft und Frische seines Gedächtnisses. 3 Er gab 1718 seine « Theses j 
ex universa Philosophia » heraus, verfaßte auf den 23. September 1721 j 
ein allegorisches Festspiel, die «via illuminativa » 4 und ein den 


1 « Acroamata physica exotericis medicis permixta, quae in catholica et 
celebri universitate Dilingana Praesidc Christophoro Haunoldo S. J. Philosophia** 
Professorc ordinario sustinehit Ursus Grolimund Mümlisweilcnsis Hclvetus. 
Philos. Baccalaureus, Mcthaph. SS. Canon, ct Justit. civil. Studiosus. Men-f 
Martio anno M.DC.XLV. Dihngac formulis academicis. » 101 pag. i<V\ 

2 (i Perillustrihus, nobilissimis, strenuissimis, clarissimis viris ac Dorr.:ni> 
Dominis Praetoribus reliquisque inclytac et potentis Reipublicae Solodorerw» 
primi ordinis Senatoribus (Altraten), Patriae patribus, Dominis ac Patronis suis 
omni observantia colendissimis has philosophicas assertiones DD. c. q. ohsoijuen- 
tissimus cliens Vrsus Grolimund. » 

3 J. Tschudi, Chron., pag. 198. 

1 « Geschichtsfreund » XVII, ii;. 


■w 
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15. August 1723 im Kloster aufgeführtes Spiel: « Menschen jeden Alters 
und Standes müssen, wie Christus und Maria, auf dem Kreuzweg zum 
Himmel gelangen. » 1 


P. Rupert von Roll, O. S. B., Benediktiner in Einsiedeln, von Solo¬ 
thurn, geboren den 31. Januar 1650 und getauft den ersten Februar 
1650 auf den Namen Johannes Franziskus, war das fünfte von sieben 
Kindern des Obersten und Ritters Ludwig von Roll zu Emmenholz 
(1605-1652) und der Maria Clara Wallier von St. Aubin (St. Albin), 
welche die Stiftung zu Kreuzen bei Solothurn mehrten und die größten 
Wohltäter des Visitantinerinnenklosters zu Solothurn und des Kapuziner¬ 
klosters zu Dörnach waren. 1667 war er schon im Kloster Einsiedeln. 
1668 seine Profeü. Abt Placidus Reimann bewilligte dem Kleriker 
Rupert, ein Testament zu errichten, dem Gotteshaus 3000-4000 Gl. 
/u vermachen und das Übrige nach Belieben zu bestimmen. Rupert 
machte sein Testament den 17. Mai 1667, das die Mutter den 19. Mai 
billigte. Dem Kloster stipuliertc sie nach Übereinkunft als Auskaufs- 
>umme 4000 Gulden, und das Kloster verzichtete den 21. Mai 1667 
auf alle weiteren Ansprüche. P. Rupert starb als Statthalter seines 
Bruders Johannes, des Malteserritters, in Hohenrain 1693, Er war 
>tcts hestrebt, die Traditionen seines erlauchten Hauses für wissen¬ 
schaftliche Bildung und christlichen Lebenswandel an sich selbst auf- 
r 'ht zu erhalten. Wir besitzen von ihm nur eine gedruckte philoso¬ 
phische Schrift : « Controversiae aristotelico-thomistae ex univcrsa 
Philosophia selecta. Defenderunt Schindler et Rup. a Roll Solodoren- 
> Einsiedeln 1670. 12°. 


P. Beda Scliwaller von Solothurn, O. S. B., Benediktiner in Ein- 
- <le( Ieln. Geboren in Solothurn 1650, Februar 21, getauft Johann Joseph. 
N'hn des Hauptmanns Johann Schwaller und der Margaretha Tscha- 
1665 Benediktiner-Novize in Einsiedeln. 1666, April 25. seine 
Prufeß. Professor der Philosophie in Bellinzona und Einsiedeln. Propst 
ln Fahr. 1679-1691 Präses der Rosenkranzbruderschaft. Er starb 1691, 
Februar 18. Als Seelenführer, wissenschaftlich hochgebildeter, frommer 
Mann und als großer Redner in seiner Zeit hochgepriesen. « Er war 
"ner der größten Redner seiner Zeit und ein ausgezeichneter Seelcn- 


1 ■ Geschichtsfreund » XVII, 116. 


Digitized by Google 


Original from 

UNIVERSITY OF CALIFORNIA 



hirte », sagt die Einsiedler Chronik. 1 Er schrieb gedruckte und unsc- 
druckte größere Abhandlungen philosophischen und theologisch*::. 
Inhalts, verfaßte auch geistliche Festspiele auf das Fest der Himm*-;- 
fahrt Mariens, das Rosenkranzfest und auf das Fest der Engelweihr 
1679-1690. 2 

P. Thaddäus Schwaller, O. S. B., Benediktiner in Einsiedeln. v«»n • 
Solothurn. Geboren daselbst 1662, April 28, getauft auf den Namen 


1 n Chronique d’Einsidlen ou Histoire de l’abbaye princiere, de la samt-, 
chapelle et du pelerinage de Notrc-Dame des Hermites. avec un recit des pnr.c; 

paux miracles.dedice k madame Louise de France. Par un religicux cap. 

tulaire (P. Marianus Herzog von Beromünster) k Einsidlcn. * Einsiedeln 1;'; 
I. Bd. t pag. 265. Dieser Band hat 304 Seiten, der II. Band 25$ Seiten in > 
Vergl. auch über Schwaller das im Stiftsarchiv Einsiedeln sich befindende Man:- 
cript des P. Moriz Svmian, betitelt : * Monumenta quaedam Monasteni Ein;: : 
lensis. G. B. 4. 1091 », auf welche obige Einsiedler-Chronik sich stützt. 

2 Gedruckte Werke in der Stiftsbibliothek Einsiedeln : 

n) 1 Primitiae laboris philosnphici, quas ad primitias calicis P. Bedae Schwa 
ler (sic) illustrissimi ac exempti monasterii Einsidlcnsis ordinis S. P. Benedict 
professi, priinitiantis et ibidem philosophiae professoris ordinarii publicae ven:i 
lationi proponnnt R. Religiosi ac perdocti philosophiae studiosi F. Anselm:- 
Roth a Schrekenstein professus Campidonensis et Ambrosius Büntener proles-u- 
Einsidlcnsis. Die 2. Maji anno 1673. Typis Einsidlensibus, per Jos. Reyinann. 
Mit einem Kupfer. 19b Seiten. 8°. 

b) 11 Fructus laboris philosophici, quos praesidc admodum reverendo Religu- 
doctissimoque domino P. Beda Schwaller saccrdote professo celeberrimi moiur 
terii Einsidlcnsis lbidemquc philosophiae professore ordinario collegit gustando'c:• 
proponit reverendus Rcligiosus ac perdoctus F. Placidus Kleinhans, professus a! 
S. Magnum in Fiessen (Füßen). Ad diein 4. Junii anno 1674. Typ. Einsidl. Fr 
Jos. Keymann. » 97 Seiten. 8°. 

c) Zona triplex Iriplicis philosophiae, in qua nobiliores difficultates ex ur.: 
versa philosophia in publica belli scholastico-thomistici palestra ventilandae pro- 
ponuntur praeside R. P. Beda Schwaller, professo Einsidlensi et philosophiae in 
Bellinzonensi-Benedictino Gymnasio professore, defendentibus bi na vice ejti'dc' 
Gymnasii philosophiae stuiliosis R. I). Antonio Lavizario, D. Carolo Philippe A> 
I). Joanne I'roncino. D. Josepho Ghigherio, D. Joanne Melchiore Lussi. I). Victor-. 
Pliilippo I.tissi. Ad anmini Domini 1O78. die 8. Sept. Typis Einsidlensibus. ! •' 
Jos. Reyinann.» 3 Bändchen. 171. 96 und 134 Seiten 8°. 

d) « Cella Meinradi. Dissertationen theologicae. » Einsidl. 16S1. 333 Seiten. * 
(v. Haller, Biblioth. III, 1210). 

e) ii Paradoxa thonustico-theolus’ica, id est selectiores difficultates ac ranor • 
sententiae ev universa theologia singulari studio concinatac, quibus Thoniistae ~- 
extraneis potissimum discernuntur. Quas praeside P. Beda Schwaller. 88. th; n 
logiae in principali monasterio Einsidlensi professore ordinario propugnahun. 
R. R. et iloctissiini P. Magnus Haann, 1 ? . Chrysostomus Stadler. F. Any.-itfu- 
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Johannes Anton, Sohn des Hauptmanns Johann Schwaller und der 
Margaretha Tseharandi. 1679 Novize in Einsiedeln. 1680, Oktober 13, 
seine Profeß. 1686 Priester und Professor der Philosophie und Theologie 
iin Kloster. Propst in Bellinzona. 170. Propst in Fahr. Dekan des 
Stiftes Einsiedeln. Als Vorsteher der Klosterschulen besorgte er lange 
Zeit das Erziehungs- und Schulwesen in Einsiedeln ; er war der Bildner 
der jungem Religiösen zum klösterlichen Leben und ihr Lehrer in der 
Philosophie und Theologie. Ausgerüstet mit großen Kenntnissen und 
einem guten Herzen wirkte er überall mit großem Eifer und gutem 
Erfolge. 1 Er starb den 8. Dezember 1721 und hinterließ einige wert¬ 
volle theologische Schriften und ein interessantes Manuscript über den 
Vilmergerkrieg von 1712. 2 

P. Gervasius Brunk, O. S. Fr. Cap., stammte aus Breisach, war 
I)r. der Philosophie und Jurisprudenz, trat in den Kapuzinerorden, war 


Schliniger, F. Sebastian Rcding. Mense Septembri, die 16. Typ. monnsterii Ein- 
'Hil. Per Josephum Ochsner, anno salutis 1688. » 1.81 Seiten. 8°. 

Fngedruckte Werke im Stiftsarchiv Einsiedeln : 

a) Cursus philosophici. Tom. I und II. Diktat. 

b) I.)e eucharistia tractatus. Fol. 

O Eine Komödie, die 1677, 28. Februar, in Einsiedeln aufgeführt wurde, 
betitelt: » Hinderführ ». (Erwähnt im Diarium des P. Dietrich). 

d) Die Festspiele. 

1 Vorgl. J. Tchudi, Chronik, pag. 169. 

• Kurtzer Begriff von der Andacht zu dem hochwürdigen Hertzen Jesu unseres 
ÜVlt-Heylandes. Begreifend die Antrib und Übungen dieser Andacht mit einem 
kleinen Ofticio, Litaney und andern gebetten zu Verehrung deü hochwürdigsten 
Hertzens Jesu, sambt einem Zusatz, wie man nützlich das hochwürdigste Altars 
Sacrament könne besuchen, die H. Meß anhören, und disses höchste Gut em¬ 
pfangen, auß dem Französischen in das Teutsch versetzt durch R. P. Thadeum 
Schwaller Capitularen deß Fiirstl. Gottshauß Einsidlen. Mit Bewilligung der 
Obern. Getruckt zu Einsidlen. Durch Heinrich Ebersbach 1695. » 330 Seiten, 12°. 
Die neue Aullage mit Zusätzen vom Jahre 1700 enthält 413 Seiten. Das Buch 
wird erwähnt in « De rationibus Festorum Sacratissimi Cordis Jesu et Purissimi 
Cordis Mariae.auctore Nicolao Nilles, S. J.. Oeniponte 1875 "• P a R- 1055-1056. 

Manuscnptf Schwallers : 

a) Ein Tagebuch, geschrieben in Fahr 1712. über den Toggenburgcr oder 
zweiten Vilmergerkrieg, das manches Interessante enthält und sich betitelt : 
'Diarium über die Begebenheiten von Anfang des Auszugs der Herren von Zürich 
und Bern, meistens in betreff des Gotteshauses Fahr, anno 1712, gehalten von 
P. Thaddäus Schwaller, damaligen Probsten alldort, vom 10. April — 18. August. » 
4°. c. 200 S. Gebunden, im Stiftsarchiv Einsiedeln. 

b) Tractus de votis. Folioband, N° 805, in der Stiftsbibi. Eins:*:deln, 
ra«. 124-171. 


c) Tractatus theologiae moralis. Folioband, N° 806. ebendas., 122 Seiten. 

d) Tractatus de virtutibus. Quartband, N° 831. 476 und 177 Seiten. 
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Prediger und Lektor in Freiburg und Solothurn, gab im Jahre 1687 
zu Solothurn ein dreibändiges Handbuch der Philosophie 1 und in den 
Jahren 1689-93 ein sechsbändiges Lehrbuch der Theologie 2 heraus, 
bekleidete 1700, 1705, 1711 das Amt eines Provinzials der damaligen 
vereinigten helvetisch-schwäbisch-elsäLJischen Kapuzinerprovinz. Ge-ne- 
raldefinitor und Visitator der belgisch-flandrischen Provinz. Gene¬ 
ralvisitator. Ausgezeichneter Prediger. Gestorben im Kloster zu : 
Luzern 1717, September 29. 


IV. Poesie. 


1. Epos und Lyrik. 

Das XVII. Jahrhundert weist nicht viele solothurnische Poeten auf. Die Volks- 
poesie tritt zurück ; cs beginnt die gelehrte lateinische Dichtung Tür Gebildete, und 
für das Volk macht sich das religiöse Lehrgedicht geltend. 


I 


i 


1 

% 

) 


Johannes Barz&us (Bärtschi) von Sursee. 

Ein Heros klassischer lateinischer Dichtkunst, ein Sprachgenie, 
einzig in seiner Zeit und Muster für alle Zeiten, erstand dem Kanton 
Solothurn in Johannes Barzäus, der, ein zweiter Virgil, seinen Dich¬ 
tungen antiken phantasiereichen Schmuck, die farbenreichen Töne und 
die Eleganz einer glänzenden klassischen Formvollendung verlieh, eine 
glühende Vaterlandsliebe einhauchte, um in der schweizerischen Jugend 
den Geist der Ahnen, der Tugend und Tatkraft zu wecken. 


1 « Cursus pliilosophicus brevi ct clara methodo in tres tonmlos distributus. 
Auctore P. F. Gervasio Rrisacensi, Ordinis Fratrum Minorum Capucinorum pro- 
vinciae Helveticae. ('um privilegio Sac. Caesar. Majestät, et Supenorum pcrmi^u. 
Solodori typis et impensis Petri Josephi Bernard 1687. * 8°. Edit. nova 1697. 

Tomulus primus complectens : Logicam. 360 pag. Tomulus secuiulus com- 
plectens : octo libros phvsicorum scu Phvsicam universalem. 3^4 pag. Tomulus 
tertius complectens : Phvsicam particularem et Methaphysicain. 472 pag. 

2 « Cursus theologicus brevi et clara methodo in tres partes et sex tomulo 
distributus. In quo omnes materiae theologicae tarn speculativae quam practicae: 
Imo ct controversisticae cum varietate sententiarum contincntur, Auctore 
P. F. Gervasio Brisacensi, Ord. Fratrum Minorum Capucinorum provinciae Hel* 
veticae. Cum privilegio etc. Solodori . . . Bernard 1689-93 : 

Tomulus primus : De Deo etc. 444 pag. | 

j secundus : De angelis, incarnat. et gratia. 510 pag. ? 

-» tertius : De actibus humanis, de peccatis et de legibus. 536 p*2. \ 

•» (juartus : De virtutibus theologicis, de justitia et jure etc. 6SS pac. • 

n quintus : complectens materias sacramentales. 480 pag. ; 

» sextus : De poenitentia et indulgentiis, de matrimonio et de cen- J 

suris. 716 pag. j 
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Sein Vater, Johannes Sebastian, genannt Bargtius, Bärgtschi, in 
N'yon geboren, wurde in Willisau auferzogen. Wahrscheinlich nahm 
die Familie ihren Wohnsitz im Kanton Luzern, weil sie bei der Erobe¬ 
rung und Protestantisierung des Waadtlandes durch Bern (1536) heimat¬ 
los geworden und ihren katholischen Glauben nicht verlieren wollte. 
Jean Bastien war 1581 «Ludimagister» im Cisterzienserkloster in 
St. Urban 1 , wurde den 22. Juni 1592 von den Chorherren des St. Ursus- 
stiftes in Solothurn zum Provisor, d. h. zum Oberlateinlehrer der Stifts¬ 
schule erwählt, aber wegen Unfleiß den 4. April 1595 entlassen, erhielt 
aber von der Regierung am 19. Juli ein gutes Leumundszeugnis mit 
auf die Reise. Seither erfahren wir nichts mehr von ihm. Er verfaßte 
lateinische Gedichte und unterschrieb sich « Bargtius ». 2 

Sein Sohn, unser Dichter Johannes Barzäus, wurde unbekannten 
Datums (1592 ?) in Sursee geboren ; denn er nennt sich selbst in einer 
Schrift, wie wir sehen werden, « Surscensis ». Er studierte 1623-25 an der 
l'niversität Dilingen, das er schwäbisches Athen nannte, Philosophie, 
erlangte dort 1625 den Grad eines «Magister artium liberalium et 
l'hilosophiae» und legte eine Sammlung deutscher Sprichwörter an. 
Den 1. August 1625 ernannte ihn das St. Ursusstift in Solothurn zum 
Provisor und übertrug ihm die gleiche Stelle, die sein Vater innegehabt 
hatte. Alle Jahre führte er mit seinen Schülern ein lateinisches Drama 
(' Dialogus ») auf ; er war ein vorzüglicher Schulmeister. Er strebte nach 
Höherem, nahm 1627 Urlaub, studierte Theologie an der Universität zu 
Freiburg im Breisgau. Dort verfaßte er 1628 das erste, 286 Hexameter 
enthaltende lateinische Gedicht auf die Vermählung des Junkers, Altrats, 
Bau- und Schulherrn Hans Jakob vom Staal, des spätem Schultheißen 
1657, Sohn des berühmten Venners Johann Jakob v. Staal, f 1615), 
mit Helene Schenk von Castell 3 . 1628 wurde Barzäus Priester ; er 


1 In einem ihm gehörigen Bande Virgil steht geschrieben : « Joannes Seba- 
>tianus, alias Bargtius, Xovioduno in Bernatum ditione oriundus. alumnus Willy- 
^owiensis, me Basileae comparavit aurco coronato anno Domini 1581 Simonis 
et Jwlae. ludimagister tune temporis apud St. Urbanum in Bonwald. .> Soloth. 
Wochenblatt. 1821, S. 154. 

2 Ein Distichon über sich selbst siehe J. Amiet , Die Gründungssage der 
Schwesterstädte Solothurn, Zürich und Trier, S. 69, Anm. 

3 Titel des Gedichts : » Epithalamium sive applausus generalis, quem in 
nuptias praenobilis strenui prudcntissiini viri Domini Joannis Jacobi a Staal, 
inclvtac Solcxlorensis Reipublicae Senatoris Aedilis Scholiarchac. . . et nobilissimae 
Svntris virtutumque splendore spectatissimae neonvmphae Helenae Schenkhin 
a Castell in observantiae pignus debiti Tesseram L. M. D. D. Joannes Barzaeus. 
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feierte den 21. Mai desselben Jahres seine Primiz in der St. Ursus- \ 
kirche zu Solothurn. Die zu derselben eingeladene Regierung gab ihm j 
die gebräuchliche «Verehrung», verbot aber inskünftig den Primi- ! 

4 

zianten, bei 100 Kronen Buße, weltliche Primizeltern zu nehmen. Sie j 
können dies tun, insofern sie zuvor die Buße erlegen. 1 

Am 3. Juli 1628 erhielt Barzäus die Seelsorge über die abgelegene 
Pfarrei Bärschwil. In der Hoffnung, seine Talente in der Nähe Solo¬ 
thurns besser verwerten zu können, hielt er um die 1628 neuerrichtete 
Pfarrei St. Nikolaus an. Die Regierung, welcher die Pfarrwahl zustand, 
wählte ihn den 9. März 1629 zum ersten Pfarrer von St. Nikolaus, 
unter der Bedingung, «daß er sich vom .Propst und Kapitel (des 
St. Ursusstifts) nicht verbinden lasse, sondern dem, was meine gnädigen 
Herren ihn heißen, gehorsamlich nachkomme. » 2 Wir kennen die 
Gründe nicht, warum er schon im Oktober 1630 als Pfarrer nach 
Luthern (Luzern) zog. Solothurn aber vergaß seinen ehemaligen Pro¬ 
visor nicht.''' Das Stift machte alle Anstrengungen, den ausgezeichneten 
Lehrer wieder zu gewinnen und empfahl ihn als « vorzüglich tauglich >■ der 
Regierung. 3 Stift und Regierung versprachen ihm 30. Juni 1634 nach j 
fünf- bis siebenjährigem Schuldienste das erste erledigte Kanonikat.«da 
er sich solcher Gestalt befleißen werde, die Jugend wohl zu erziehen. ■ 4 •; 
Fünf Jahre war er wieder Lateinlehrer und Ludimoderator an der Stifts¬ 
schule. Den 17. Juni 1639 erhielt er eine erledigte Chorherrenstelle am 
Stifte Schönenwerd, das vom Rate « einen arbeitsamen, mit Verstand 
und Discretion brauchbaren Mann » erbeten hatte. Das Solothurner 
Stiftsprotokoll vom 20. Juni 1639 verdankt seinen «Schuldienst und ■ 
wünscht ihm Glück und Heil. » Die Regierung ernannte ihn 8. Juli zum 
Bauherrn des Stiftes Schönenwerd, « weil », wie sie sagt, « zu diesem 
Amte wo möglich qualifizierte Personen zu elegieren sind.» 5 Er war 
auch Sekretär und Kustos des Stiftes. 

Seine Mussczeit widmete er d^m Studium und der Dichtkunst. Er 

Surseensis Helvetius, L. L. A. A. et Philos. Magister, Gymnasii Solodorcnsi? ; 
Collcga. » Bruntruti apud. Wilhelmuin Darhellay (1628). Folio. Stadtbibliothek : 
Solothurn. In sinniger Weise ließ Barzäus das «Castell»» oder « Castrum > hoch¬ 
leben, das mit einem solchen *■ Stabulum »• oder Stall (die vom Staal hießen 
früher * vom Stall ») sich verbindet. j 

1 Soloth. Ratsprot. v. 10. Mai 1628. • 

2 Soloth. Ratsprot. v. 9. März 1629. 

3 Stiftsprot. v. 26. Juni 1634. 

4 Ratsprot. v. 30. Juni 1O34. 

5 Ratsprot. v. 8. Juli 1639. 
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exzerpierte gelehrte Werke, versah diese Auszüge mit humorvollen 
leuninischen Distichen und trug sie in einen Sammelband 1 (1645 vollendet) 
zusammen. Er war eine Frohnatur, sprudelte im Freundeskreise von Witz 
und Humor, liebte die Natur, den Wein und den Gesang, und wenn er 
schrieb und die herrliche Gotteswelt, den Lenz und seinen Erlinsbacher 
* Falerner» besang, griff die Linke nach dem Becher, wie er selbst 
bekennt : 

« Otia dum vito, grandi me foenore dito, 

Dextera nam scribit, quando sinistra bibit. » 

Niemals aber lieh er seine reiche Phantasie und Sprachgewandtheit 
profan erotischen Dichterergüssen, die ihm den Vers entlocken : 

«I Nugac nugarum ! Rerum nil poscimus harum ! » 

« Possen der Possen ! Die Dinge, sie lassen mich unverdrossen ! » 

Er besaß einen hohen sittlichen Ernst, ein tief frommes Gemüt» 
von welchem seine deutsche Übersetzung und poetische, klassische 
lateinische Paraphrasierung des lieblichen Hymnus «Omni die die 
Mariae mea laudes anima » vom hl. Casimir, Polenkönig (1458-1484)) 2 , 
sprechendes Zeugnis ablegt. J. Amiet 3 beschreibt und wertet diese 
Schrift mit den schwungvollen Worten : « An die einzelnen der dreißig 
Strophen knüpft er zuerst eine deutsche Übersetzung in gleichem Vers¬ 
maße, dann gereimte lateinische Jamben, dann Distichen, Hendeka- 
syllaben, und die verschiedenen Versfüße, die Horaz gebrauchte. Jeder 
Strophe ist auch ein Scazon beigefügt in Martials so lieblich hinkendem 
Versmaße. Endlich ist der Gedankenreichtum des Hymnus in ein 
von Phantasiestrotzendes Carmen umgewandelt, in welchem sich 
Barzäus auf dem höchsten antiken Kothurne des Hexameters bewegt 
und die Geister des Altertums, der heidnischen und jüdischen Welt, 


1 Titel desselben : « Loci communes sive Adversaria latino-germanica anti- 
'luitatum, sententiarum, apophlcgmatum factorumque quorunulam memorabiliuin. 
Cum annotationibus praecipuarum mundi regionibus et Europae urbium, quae 
v variis authoribus, codicibus et fragmen tis subsecivis horis excerpsit, collegit et 
paginis hisce inscripsit Joannes Barzäcus A. A. L. L. et Philosophiac magister, 
Canonicus W’erdcnsis. » Manuscript in der Stadtbibliothek Solothurn. 804 S. 4 0 . 

2 « Hymnus B. V. Mariae, quem a Regio Polonor. principe Sancto Casimiro 
deganti prosa compositum, versibus latino-germanicis conscripsit J. Barzaeus. 
Lucemae, apud David Hautt, 1648.» i:°. «Omni die die Mariae mea laudes 
anima. Hymnus metrice redditus a Joanne Barzaeo, Canonico Werdensi. Edit. 
auctior. Lucemae, apud David Hautt, 1651. » 12 0 . 

3 Am a. O. 72. 
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mit einander heraufbeschwört. Apollo, Minerva, Musen und Nymphen. 
Seraphien und Cyclopen, Styx, Tartarus und Acheron, Ganymed und ! 
Herkules, Bacchus und Ariadne, Circe und Ithacus, Cerberus und Charon ! 
wimmeln bunt durcheinander in poetischem Tanze. Durch diese? j 
mythische Chaos windet sich der Dichter leicht und graziös durch, um j 
sich im Lobe Marias, der Gottesmutter, der Sonne der Düfte ( 5 -;< i 
odorum) recht nach Herzenslust zu ergehen. Solodorum, Solothurns zu j 
Ehren, nennt er Maria Sol odorum. Barzäus liebte dergleichen Wort¬ 
spiele. » Die Schrift (Ausgabe 1648) ist (17. Mai) dem solothumischen 
Schultheißen Mauriz Wagner, seinem intimsten Freunde, und dem Rate 
gewidmet, der sie den 22. Mai in einem schmeichelhaften Antwort¬ 
schreiben verdankte. Die zweite Ausgabe von 1651 dedizierte Barzäu? 
dem Stiftspropste Dr. Joh. Aichmiller. 1 

Eidgenössisches Aufsehen erregten seine in Virgil’scher Manier 
während 8 Jahren in Schönenwerd gedichteten 1657 und 1658 heraus¬ 
gegebenen Briefe schweizerischer Helden. 2 Darin werden Rudolph von 
Habsburg, alle wichtigen Personen, Kriege und Ereignisse bis zum 
Ende des XV. Jahrhunderts besungen, welche auf die Geschicke der 
Eidgenossenschaft nächst Gott bestimmend eingewirkt haben. « Diese 
Episteln », schreibt J. Amiet, «in der glühendsten Sprache des alten 
Rom teils in Distichen, teils in Hexametern geschrieben, sind eigentliche 
Kunststücke der Versifikation. Aus dem Ganzen atmet die glühendste 
Vaterlansdliebc und bedeutende Belesenheit in den Klassikern des 
Altertums. Barzäus weihte das Werk in einem Dedikationsschreilxn 
vom 10. Mai 1656 den Regierungen der dreizehn Kantone schweizeri¬ 
scher Eidgenossenschaft und erntete Ruhm und Anerkennung, wie 
seit Glareon keinem Dichter zuteil ward. >' 8 Er wurde als der beste 
lateinische und auch als begeisterter patriotischer Dichter ausgezeichnet. 
Der humanistisch hochgebildete Mann starb den 6. Juli 1600. Eine 

Abordnung der Regierung erwies ihm die letzte Ehre. 4 

# 

1 Katsprot. v. 22. Mai 1648. Soloth. Wochenbl. 1821, S. 166. 

2 Joannis Barzaei Heroum Helvetiorum epistolac. Lucernae, ap. Davui 
Hautt, 1657. 8°. Kdit. II. Friburgi Helvet. ap. David Irrbisch 1658. 8°. 

0 Am a. O. S. 73. 

4 Vcrgl. Soloth. Wochenbl. 1821. S. 153-169. /. Amiet, Die Gründungssage 
der Schwesterstädte Solothurn. Zürich und Trier. Solothurn, Burkard und Froh 
lieber, 1873. S. 65-73. F. Fiala , Geschichte der Schule von Solothurn. II, U- 
Solothurn, J. Gassinann, 1875-81. V Hefte. Joh. Häfli^er in den * Monatrosen \ j 
Jahrg. 180s. L. R. Schmidt in , Die Kirchensätzc des Kantons Solothurn, II, - 7 1 j 
und 272. Solothurn. I’nion, 1908. Joh. Mosch, Die solothumische Volksschule ; 
vor 1830. I. Bändchen. S. 33. 100, 101, 130. j 
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Michael Furer von Sursee war der Neffe oder SchwestersohiTund 

* 

Schüler des berühmten vaterländischen und Latein-Dichters und 
Magisters Johann Barzäus. Er wurde 1651 Priester, 26. Juni gleichen 
Jahres Kaplan des St. Stephansaltares zu St. Ursen in Solothurn und 
zugleich Leutpriester in Zuchwil, 30. Juni 1653 Leutpriester in Biberist, 
1655 Succentor am St. Ursenstifte in Solothurn, 1678 Kantor, 1687 
Chorherr. Er starb den 16. Januar 1695. Furor war ein gewandter 
Lateindichter, wie der Hendekasyllabus (Gedicht mit elffüßigen Versen) 
beweist, den er seinem Onkel (avunculo suo) Barzäus in der ersten 
(Luzerncr-) Ausgabe von dessen Episteln helvetischer Helden 1657 als 
einleitendes jK>etisches Vorwort gedichtet hat. Auch in der Schrift des 
Barzäus über den Hymnus Casimirs (omni die die Mariae...) finden 
sich im Manuscripte mit zierlicher Handschrift geschriebene Ana¬ 
gramme Furers, die der Oheim dem Werke vorandrucken ließ. 

Johann Theobald Hartmann. Geboren in Solothurn 1636, Mai 9. 
Sohn des Kaspar Hartmann und der Maria Ziegeli. 1659 Priester, 1663 
Kaplan am St. Ursusstift in Solothurn. 1669 Cantor. 1680 Chorherr. 
Stiftete 1689, Oktober 21, die Kaplanei Allerheiligen bei Grenchen 1 , 
1703, Juni 25, die Kaplanei St. Mauritius am St. Ursusstifte 2 , 1717, 
laut Testament, mit 40,000 Pfund die Pfarrei Luterbach und machte 
noch viele andere Vergabungen. 3 Starb 1717, Dezember 9, als Senior 
des Stifts. Verfasser eines Liedes. 4 

P. Dominikus Ginck, O. S. B. t den wir unter den solothurnist hen 
Historikern bereits erwähnt haben, hat uns zwei liebliche Wallfahrts¬ 
lieder hinterlassen. Das eine 6 preist den Ursprung und das gnaden¬ 
reiche Wachstum des Wallfahrtsortes Mariastein, beginnt mit den 

1 J. Amid, Das St. Ursusstift, S. 77. 

2 Ebend. 284. 

3 L. K. Schmidlin, Geschichte des Amteibezirkes Kriegstetten. S. 237 ff. 

4 » Der weinende David oder Klag-Lied Eines büssenden Sünders. Gezogen 
auß dem 150. Psalm Davids Miserere mei Deus. Mit gleichlautender Melodie 
angestimmt. Gedruckt zu Einsidlcn, durch Johann Heinrich Ebersbach 170S. » 
4 f> Seiten. 

5 0 Ein Newes Lied von dem Ursprung, Zunemmung vnnd etlichen auß den 
lürnembsten Wunderzcichen dcß Gnaden-reichen Orths Unser Lieben Frawen im 
Stein. In seiner eygen Melodey zu singen : Sonsten auch wie man die Dormacht 
Schlacht : Item « Ein Jungfrau zart von Edler art ■> etc. singen thut. Getruckt im 
Jahr 1655. * Ohne Angabe des Druckortes. 8 Blätter in 8°. 61 füntzeilige Strophen. 
•Vue Auflage, <■ gedruckt in Solothurn bev Peter Joseph Bernhardt if>9i ». 
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Worten : « Vil Berg und Thal im Schweitzerland », verherrlicht Maria 
als Edelstein und erzählt die Wunder, die sich an den Gnadenort Maria¬ 
stein knüpfen. Das andere, beginnend : « Von Tugend kommt des Adels 
Stamm », besingt den Kranz der zwölf Sterne um das Haupt der Jung¬ 
frau Maria, nennt sie den « Glücksstern » die schützende «Ceder \ ; 

vergleicht das Glück mit der Rose, mit. der Nachtigall etc. Das Lied, i 
1680 gedruckt, hat 13 vierzeilige Strophen. Beide Lieder, volkstümlich * 
geschrieben, finden sich im « Lapis probatus Gincks » \ j 

1 

P. Leo Wegbecher, O. S. B., Benediktiner in Mariastein. Geboren j 
in Blodelsheim (Elsaß) 1682, Oktober 27. Profeß 1699, Dezember 8. ■ 

Priester 1705, September 29. Starb 1755, Oktober 1. Von ihm besitzen j 
wir noch drei in Gincks « Lapis probatus» 1693 abgedruckte Lieder 
zum Lobe der Gottesmutter Maria. Das erste Lied * hebt an : « Ho;h 
und theur die Welt thut schätzen — All ihr kosibahrs Edclg'stein » und i 
vergleicht, in vierzehn achtzeiligen Strophen von vierfüßigen Trochäen, j 
unsere liebe Frau im Stein mit zwölf Edelsteinen, mit dem Saphir. ! 

Smaragd, Sardonix, Berill, Chrysopraß, Jaspis, Topas. Cameol, Chry- j 

# 

solitli, Hyacinth, Karfunkel, Amethist. Jedem Vergleichspunkte. Edel¬ 
stein, widmet er eine Strophe. Aber alle diese Edelsteine übertrifit 
« unser lieben Frauen-Stein ». 

In einem andern Liede « Wunderbar laßt sich hier sehen » 1 2 3 ver¬ 
herrlicht P. Leo das Gnadenbild der Mutter Gottes in Mariastein und 
zwar in sieben achtzeiligen Strophen. In einem dritten Liede « Tom 
hohen Fall — Der Stein erschall », mit zwölf zweizeiligen Strophen, 
besingt er in allen Strophen die wunderbaren Heilungen, die in Maria- | 
stein gewirkt worden seien. 4 

Wegbecher ist auch Verfasser eines Gebetbuches. 

1 Die nähere Inhaltsangabe und Wertung derselben siehe P. .-lueushn 
Benziget, O. S. B., Beiträge zum katholischen Kirchenlied in der deutschen Schweiz 
nach der Reformation, S. 60-62. 

2 « Unser lieben Frauen Stein, under den zwölf! Edelsteinen der vortreff¬ 
lichste. « Neu aufgelegt 1751 in Gincks « Lapis probatus angularis Mariae » _ 

Zu finden im Gotteshauß Maria-Stein. » j 

J Ebenfalls im «« Lapis probatus» neu aufgelegt im Jahre 1751. ] 

4 Die nähere Beschreibung dieser Lieder siehe P. Augustin Bcnziger , a. a. 0 . 

S. 62, 63. 64 und im Anhang S. 5, wo das Lied « Hoch und theur ... * ganz 
abgedruckt ist. 

0 1 Der sichere und leichte Weg zum Himmel, in gewissen Lebensregeln un«J 
beständigen Andachts-Übungen, auf alle Tag. Wochen .Monath und Jahre vor* 
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P. Maurus Baron, O. S. B., Benediktinerabt in Mariastein 1710 bis 
734. Geboren in Solothurn den 10. Januar 1667, Sohn des Michael 
»aron und der Elisabeth Graff, getauft Johann Ludwig. Wir besitzen 
<>n ihm eine poetische Erklärung der Psalmen 1 und eine Komposition 
er Marianischen Antiphonen. 2 Er war auch Musiker, trefflicher 
»rganist. 

P. Bonaventura Honegger, O. S. B., Benediktiner in Mariastein, 
.•hören 1643, gestorben den 24. Januar 1712, gab im Jahre 1684 seine 
ier Gratulations-Anagramme heraus zu Ehren des Bischofs Konrad 
<>n Roggenbach, des Fürsten Mazarin, des Joh. Heinrich Franz von 
Machsland, des Abtes Augustin Rütti. 3 

Johann Viktor Ruossinger (Russinger). Geboren 1630, November 30, 
n Solothurn, Sohn des Hans Russinger und der Margaretha Hugi. 
*>55 Priester. 1656, Juni 14, Kaplan des St. Ursusstiftes in Solothurn 
ind Frühmesser. 1669, April 3, Leutpriester daselbst. Trat dieses 
\mt 1670 an. 1672, August 7, Chorherr, 1674, Juni 23, als solcher 
H'-talliert. Sekretär des St. Ursenkapitels. Starb 1700, Februar 14. 
"tiftete mit 20,000 Pfund das XII. Kanonikat. Russinger war ein 
ruchtbarer Dichter geistlicher Lieder, die von ihm selbst zweistimmig 
n Musik gesetzt sind. Die Kantonsbibliothek Solothurn verwahrt zwei 
Wanuseriptbände seiner Lieder. Der erste Band enthält achtund- 
ovanzig Loblieder auf Jesum Christum, der zweite Band scchsund- 
irciüig Lobgesänge auf Maria, die Mutter Jesu. Vor jedem Liede steht 
in passender Spruch aus der heiligen Schrift, die Inhaltsangabe des 
K-dichts durch « Philothea » oder « Parthenophilus » und endlich das 
Metrum desselben. Die Gedichte atmen zartes, lebhaftes Empfinden. 


<1 schrieben, leicht und höchstverdienstlich zu gebrauchen. Allen und jeden ihrer 
> ,, elen Hcyl Betlißenen zu Nutzen vorgestellt und auf ein Neues aufgelegt. Im 
Gotteshaus U. L. F. Stein. 1752. 41S Seiten. 8°. 

1 « Interpretatio Psalmorum poetica, quantuni tieri poterat ad litteram, 
Rev. mo et Ampl. mo DD. Mauro abbate Beinwilensi ad B. V. M. Petram 

omcinnata at(|ue in lucem edita. Constantiae sumptibus Martini et Thomae 
'Vagner. Typis Joannis Conradi Waibel 1729. » 284 pag. 

2 ' Antiphone Marianac a quatuor vocibus. •» Manuscr. 

3 •< Quatuor Gratulationes, anagrammato-metricae : Quor. (sic) prima S. R. J. 

Lrmcip. et Episcopum Basileensem Joan. Conradum a Koggenbach, secunda 
bucem Mazarinum Alsatiae utriusq. Proregem, tertia D. Joan. Henr. Francisc. 
a Machslandt, quarta D. Augustinum Abbatem honorantur Musae Beinwilenscs. 
^t. Galli. Typ. Monast., 1684. 4 0 . 
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glühende Liebe, eine phantasievolle, bilderreiche deutsche Sprache, dir 
für die damalige Zeit, wo sie allgemein noch in den Windeln lag. sc hör. 
zu nennen ist. Die zweistimmigen Tonsätze sind einfach, ohne Schnö:k<~ 
leien. Die Lieder wären der vollständigen Herausgabe wert. Indes.v.r. 
gel>en wir ihren Inhalt an. den Anfang des Textes und zitieren ran 
Exempel zwei derselben vollständig: ein Loblied auf Christus und eir. 
solches auf Maria. 

Russinger hinterlicß auch ein Manuscript, ein Heft mit Yorreir 
und Noten mit der Aufschrift : «Ad usum Jo. Vict. Ruossinger Sil - 
dorensis A. 1656. Wie man ein Orgell oder Instrument künstlich richtm 
und stimmen soll. » 

Im Jahre 1693 machte Victor Ruossitiger, der das St. LTsusstin 
des öttern mit silbernen Wertgegenständen beschenkt hatte, sein Jc-it- 
ment, welches im Original in zwei Aktenstücken und einem Supplemer.' 
vorhanden ist, und zwar im Besitze der Familie des Bibliothekar? 
L. Glutz-Hartmann sei. Im ersten Aktenstücke verordnete er für reh 
Excquien dem Stifte 70 Pfund, der Kustorei speziell 35 Pfund ; für 
Seelenmessen bei den Barfüßern, Kapuzinern und im Stifte setzte er 
ein Stipendium von je 1 Pfund aus, den elf Zünften je einen GulJrn 
der Schuhmacherzunft aber, die seine Leiche zur Kirche tragen wir«! 
3 Gulden, verschiedene Summen an Kirchendiener, an die Kapitali¬ 
st ubc. Im zweiten Aktenstücke, « Dispositio ultimae voluntatis 
gespickt mit lateinischen Sprüchen und Zitaten, erklärt er, sein», 
frommen Voreltern seien zur Zeit der Reformation von Basel na b 
Solothurn gezogen ; er stamme von geringen Burgersleuten ab und 
habe die Chorherrenstelle nicht etwa aus «Gunst und Blut », sonder* 
seiner zwanzigjährigen Mühe und Verdienste wegen erhalten, er ha!», 
verfügt, daß an seinem Jahrzeit zwei Messen von den Chorherren 
gelesen werden, er gebe dazu noch 200 Pfund der Kustorei. aus derer. 
Zinsen alljährlich Spenden verabfolgt werden sollen, 300 Pfund dri: 
Stiftskapitel als Ersatz für seine allfälligen Vernachlässigungen ab 
Chorherr, er verehre unserer lieben Frauen in der St. Ursenbruderschatt 
einen silbernen Gürtel. 31 \ Loth schwer. Auch bedachte er seit:« 
Verwandten und Hausgenossen. Als Erben des Restes seiner Hab 
«an Korn, Wein. Gold. Silber und Gelt» setzte er Jesum und Man- 
auf dem Belvedere ein, eine kleine Villa auf der Steingrul>e bei SoL- 
thurn, die er « nostre Dame de Belvedere », Maria zur schönen Aussid:’« 
nannte, mit der Begründung : « Weil ich denn die Täg meines Leben? 
gern von Jesu und Maria gedichtet und gesungen hab (wie meine Lieder 
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und Compositiones dessen eine helle Prob sind), so ist ja billich, daß 
auch mein Wappen-Rab als sterbender Schwan noch letztlich seine 
Stimmen hören lasse : also : 

Wann entlieh wird mein Leib absterben, 

Jesus, Maria sind die Erben. 

Der Schwan ruft zum andern mahl also : Gott und Maria sind am End 
Die Erb in meinem Testament. 

Dir Schwan ruoft zum tritten mahl : Nimm, o Gott, Seel. Leib und Blut, 
Nimm Maria du mein Gut. 

Sponte meam moriens animam consigno creanti : 

Omnibus est opibus digna Maria mcis. 


Hierauf kann man gar heiter schließen, warum ich mein Stein- 
trüben (An-) Wesen ä nostre Dame de Belvedere heiße: Maria zum 
v honen Aussechen : dann wahrlich sihet man wol und schön auß, wo 
fr tt und Maria unseres gantzen Lebens Zihl und End sind. Glaube 
daß, wiewohl ich im Alter schier blind worden, dannoch recht 
und wohl ausgesehen, da ich für beide Lcibsaugen mir eingesetzt hab 

Z' v <y bessere Augen, Jesum und Mariam. Ach ! der ist stockblind, der 

• • 

h' * Augen nit hat : dann durch diese allein kann man hier und dort 
fr f, tt ansehen. Vivat Belvedere ! oder wie ich unter diesem Wort ver- 
s ‘ ( 'h, vivat piis in cordibus Jesus, Mariae Filius! Diesen beyden ver- 
!na ‘he ich voraus den ganzen Platz in meiner Steingruben: Hauß, 
frirten, Mättelein und Bünten in einem Inschlag zusammen, wie es da 
>l, ht! Item Jesu und Mariä in Belveder vermache ich alle meine 
N hriften und eigene Compositiones, als Psalterium Marianum ; Phoenix 
»r.tiquae Graeciae Solodori redivivus ; Prosodia germanica ; Ornitho- 
1 : Antophilus ; Philothea in zwei Büchern oder 6 Dutzet Liedern 

|,( Jesu ; Mariophilus auch in zwei Büchern oder 6 Dutzet de Maria ; 
•intnjotum anni Climacterici u. s. w. 1 Und wann solche sollen gctruckt 
•'•erden, muß es was Gelt kosten ! 2 (Das nämlich zur Fundation einer 
An>talt auf Belvedere verwendet werden soll. D. V.) sed spero etc. — 

' iteres alle andern Bücher, sonderlich welche de Deo, de Christo, de 


v 1 Schade, daß diese Manuscripte mit Ausnahme der Philothea und des 
' " no ph'lus verschleppt worden sind. 

* Einige seiner Marienlieder erschienen z. Z. im Drucke. 
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Bcata Virgine et Sanctis tractiren, es seyen Concionatores, Hist* n i. 
Poetae, sowol latinische, französische und teutsche, ja auch Ascda 
Morales und Scholares : uno verbo, Alle ! damit alle geistliche ux: 
reguläres, quam seculares (sonderlich unsere Stiftscapionen) ihren Lu.-: 
und Nutzen drinn haben können, nach Standeserforderung : voI<> enb 
Sacerdotem doctum et pium. Ja auch allen gstudirten Mannspersn-x 
soll der Acceß geben werden : feminae autem, illiterati et pueri omnin- 
exdudantur ! » Er vergabte ferner Jesu und Mariä in Belvedere seiner. 
Byß’schen Meßkelch, Meßkännchen, sein Silbergeschirr, Hausgeräte«*: 
Mit Ausnahme der Liegenschaft, der Bücher und einiger Mobilien 
der Steingrube solle aber alles andere Testierte «zu Gelt gemacht 
werden und in eine Massam kommen zu der Fundation und Consr- 
cration » einer Anstalt, deren Namen der Stifter nicht nennt. Er 
offenbar auf seinem Belveder für Geistliche eine Erholung?- ur.: 
Bildungsstätte errichtet wissen, verbunden mit Lesezimmer und Gt-sci - 

0 

Schaftsbibliothek und einer Art Schule, wo besonders für die Stifts- 
kapläne Vorlesungen gehalten würden. Das Testament schließt : *• \W: 
hiermit diesem meinem letzten Willen wird zuwider seyn, soll pst 
mortem meam vor den Richterstuol Gottes geladen seyn, alldort ru 
(vcr-)antworten, aber : Memorare Novissima tua, et in acternum n- !i 
peccabis. Eccli. 7. v. 40.» 

In seinem lateinriclvn « Supplementum testamenti » schreibt Ru~ 
singcr : 

« Institui haercdes Jesum matremque Mariam. 

Horum sub pcdibus stat meus hic tumulus. » 


« Wenn meine Herren Chorherren sagen, ich sei stets sonderbar, 
eigenthümlich (singularis) gewesen im Leben, nun sei ich es auch im 
Tode, so gestehe ich es zu ; denn jene, wie es im Hymnus des hl. ßem- 
hardus heißt, eigenthümliche Jungfrau, jene, ja jene hat mich m 
meinem Herzen überredet, daß mein Körper da ruhen soll, wo ich :r. 
der Seele geruht » (in der Marienkapelle zu St. Ursen oder in einer zu 
errichtenden Kapelle auf seinem Belvedere ? Dieser Ort seiner Bestat¬ 
tung, sowie überhaupt der genaue Zweck seiner Vergabung auf eiern 
Belvedere blieb ein Rätsel, das der Stifter der Nachwelt zum Erraten 
aufgegeben. D. V.). Dann fährt Rußinger fort und gibt den Grund am 

warum er dieses oder jenes seiner Gedichte nicht im Drucke heraus- 

• • 

gegeben, warum er zu seiner « Fundation » keine Zinsbriefe gestiftet 
habe : 
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Nemo sibi attribuat virtutis imagine quidquam, 

At homo, subtile est Gloria vana malum ! 

Qui sapiens omnes hic mundi exodit honores ; 

In clero enorme est gloria vana scelus. » 

Rußinger wollte die speziellen Vorkehrungen zur Instandsetzung 
seiner Stiftung den Nachkommen anheimstellen ; er meinte, der Erlös 
aus der Liquidation seiner Habe reiche zur « Fundation » hin. Und 
nachträglich vernimmt man aus einem im Jahre 1787 angefertigten 
Urkundenregister (p. 137) des St. Ursusstiftes, Rußinger habe, insofern 
seine Stiftung zu Gunsten der geistlichen Versammlung auf« Bellevue » 
dem Rate der Stadt und Republik Solothurn nicht genehm wäre, ver¬ 
fügt, daß die Massa seines Nachlasses zur Errichtung einer Pfründe im 
Stifte mit der Verpflichtung, wöchentlich zwei heilige Messen zu appli¬ 
zieren, verwendet werden solle. Diese Verfügung habe das Stift ange¬ 
nommen. Erst 1736 habe es, auf Verlangen des Bischofs von Lausanne, 
den Erlös der wegen Nichtannahme der Stiftungsform verkauften 
Rußinger’schen Habe, welcher sich auf 20,000 Pfund belief, zur Errich¬ 
tung des längst vakanten XII. Kanonikates im Stifte cediert und die 
zwei heiligen wöchentlichen Messen in die übrigen Stiftsmessen ein- 
P'-reiht, diesem Kanonikatsfond überdies noch 1200 Pfund zugewiesen. 
Mit dieser Anordnung waren 1741 der Bischof von Lausanne. Claudius 
Anton Duding, und die Regierung einverstanden. Das Kapital wurde 
unter dem Titel « Ruossingerische Stiftung des XII. Kanonikates » vom 
Rate der Stadt, d. h. der Regierung, verwaltet und erreichte im 
Jahre 1800 die Höhe von 40,000 Pfund. Das XII. Kanonikat wurde 
jedoch nie errichtet ; das Rußinger’sche ad pias causas ausgeworfene 
Geld wurde 1801 von der helvetischen Behörde als Eigentum der Stadt 
Solothum zugesprochen und zum Kapital oder Fond des Kollegiums 
(| der Gymnasiums geschlagen, zu einer « für alle Staatsbürger gemein¬ 
nützigen Bestimmung». 1 


I. Buch. 

L « Profiteor hodie coram Domino Deo. » Deut. 26, 3. 

8 Philothea in einem Liebesgcspräch thut Jesu Profession oder die 
Klostergelübd aufopfem. » 


1 Diese Ruossinger Stiftung ausführlich dargelegt in J. Amid, Das St. l'rsus- 

Uarr>tift, S. 301-304, 337-340. 55». 572 .- 573 - 
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Lied mit vierzehn dreifüßigen Strophen, zweistimmiger Tonsatz. An¬ 
fang : ■< Eins hab ich mich bedacht in einem Ordenskleid, daß ich mich 
schenken wöll durch all mein Lebenszeit dem liebsten Jesu hin. in dem 
steht all mein Freud ® ... 

2 . « Philothea versatzet das schöne Lauda Sion in Teutsche Verse unn 
gleichen Thon. » Anfang : « Sion lobe gott nach würden, deinen Lehre:. 

deinen Hirten, mit Gesang und Lobgedicht. » ; 

• 

3 . « Xescit homo pretium ejus.» Job. 28. 13. «Wie Philothea siht: 

was ihr Liebster an dem h. Kreutz für uns gethan. lobt sie dasselbige. a> ■ 
ein rechtes Wahrzeichen seiner größten Liebe. » Einstimmiges Lied ’ 
dreißig Vierfüßern, hebt an : « O Lieb, erheb dich zu dem Schwung ! M: i 
ehren-Titeln lob. o Zung, den schwären kampf, alda sein blut der Siege: j 
gießt mit Hcldenmuth. » I 

4 . « Philothea verteutschet auch das alte Kirchengesang Yexilla rer- 
prodeunt, ihrem gekreuzigten Jesu zu ehren. » Sieben vierfüßige Strophe: 
Anfang : « Des Königs Fahnen gehet hervor, das Kreutzgehcimnuß sehe:.: 
empor, daran des Fleisches Schöpfer ist gehofft zu discr Frist. » 

5 . « Flores apparucrunt in terra nostra. » Cant. 2, 12. « Philothea singt 
dem aus jungfräwlicher Erd ersproßenem Jesu ein hcrtzliches MayenlifC 
(Wir zitieren hier zum Exempcl das ganze liebliche Gedicht) Im Thon 
Es nahet sich der Sommer etc. » Achtzehn achtfüßige Strophen : 1. Di' 
Winter ist vergangen, zcrfloßen ist der Schnee, die Wiesen wider prange:. 
man sicht den grünen klee. Es ligt in klüfften der rauche wind, sar.rt 1 
singet jetz in liifiten, was dort sein Wohnung findt. 2. Nun kommtci: I 
trostreich Meycn, die schöne Frühlingszeit, darin in Chor und Reihen U ■ j 
lockt die Christenheit. Dem Mcy sic singet und jubiliert, der jetz bene: | 
schon tringet, gar herrlich aufgeziert. 3. Vor meinem aug jetz glentzet m - .: I 
schönster Blumenzierd ein Gart von gott gepflantzet, zu ihm steht meß I 
begieid. Der göttlich Wind geht hier so fein ; Niemand ist, der da fall. I 
was unrein könnte sein. 4. Der gart ist aufgezieret mit manchem Blum- I 
lein ; wer sein gcruch verspühret. wird los von aller pein. In Lust ve:- I 
sencket, frisch und gesund wird ich. der vor erkranket und gfährlich wv 1 
verwundt. 5. Für mein erwünschten Meyen Maria ist der gart, die mich I 
satt kan erfrewen auf alle weis und art. Main aug hier schawet ein Parä j 
deiß. so Gott ihm auferbawet mit höchstem ernst und fleiß. 6. Man finde J 
hier weiß Gilgen der wahren Rcinigkeit, dem glantz nie kan austilgen J 
Maria feinden Xcyd ! Weiß wird verbleiben der Gilgen schein, weil die.^ I 
edle Weibe bleibt immer keusch und rein ! 7. Man findet hier auch Hosen j 
mit rother Färb gegründt, darin die Lieb verschlossen, mit Flammen ange- J 

1 Diese Angabe des betreffenden Metrums kehrt vor jedem Liede wieder- j 
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ziindt. Sic scind bestraalet als Kubinstein, ihr C.lantz dem Himmel gfallct, 
urd nimmt Gott selbsten ein. 8. Hier Violein man findet der Niederträch¬ 
tigkeit (Demut), in Demuth ist gegründet ihr königliches kleyd ; drinn sie 
demüthig als eine Magd, dem jetz gantz ehrerbiethig man Gottesmutter sagt, 
o. So wol ist alls verblümet, mit edler art vermehrt, daß man hier alls 
hoch rühmet, hier alls hoch schätzt und ehrt ; dann diser Erden Vergiß 
nit mein, und Lenger-lieber werden stets eingepflantzet scyn. io. In mitt 
zierdt disen garten mein hocherwünschter May ; man findt nichts gleicher 
,tricn. nichts, das so liebreich sey ! Schön an geberden und Leibsgestalt, aus 
pingfräwlicher Erden mein schönster Mey hcrstralt. ii. Von disem May 
herkommen des gartens preis und rühm, den Adel hat genommen die Erd 
von diser Blum ; Liebhitz und Flammen sind da so groß, daß Gott selbst 
seinen Stammen nahm aus Mariae schoß. 12. O Blum, du Zierd des Mayen ! 
Du May, Mariae Zierd ! Wie höchlich kanst erfrewen mein will, geist und 
begierd ! Wer w’ird mich führen in gart hinein ? Wer öffnet mir die Thüren, 
zu sehn dis Blümelein ? 13. O du Mariä Söhnlein, so für uns fleisch annahm, 
0 du jungfräwlich Blümlein, so von Maria kam, die dich bespriitzet aus 
keuscher brust, die dich vor kält beschützet mit Hcrtzensfreud und Lust. 
!4 Du bist in deiner Jugend ein May, rein und schneeweiß ; die Hochhcit 
d-iner Tugend hat größtes lob und preiß, dein gruch wol schmecket durch 
iurtt und wind ; dein schmack sich weit ausstrecket, o schönstes Menschen- 
Kind ! 15. Zuletzt hochaufgeschossen bist gleich dem Ccdcrbaum. daß 
nun vor deinen Sprossen ersah das Toldcr (Gipfel) kaum ; als du hoch- 
prangtest am Creutzes-Holtz und an drey nägcln hangtest, o May, sehr 
schön und stoltz ! 16. Die weite äst der armen, o May, streck aus zu mir ; 
im Safft des Bluts erwärmen laß, Jesu, mich hinfür, daß ich dort bade all 
meine sünd und durch dein Creutz ablade den Last, so ich befind (empfind). 
17. Stet wünsch ich zu spatzicren in den Jungfrawen gart, dort den gruch 
zu spühren von dir, o Blümlein zart ! daß ich erquicke mein arme Seel, 
daß mich die Lieb verschlücke im Grund so süßer Quell. 18. Du liebster 
Schatz auf Erden, du Zierd des Himmelskrcis, du schönster von geberden, 
du Hertzens Ehrenpreis, hoff’ erst dort oben, in ewigkeit dich (zu) lieben 
und recht loben, allwo die wahre Freud’. » 

8. « Veniat dilectus meus in hortum suum. ut comedat fructum pomo- 
rum suorum. » Cant. 5, 1. « Philothea ladet ihren Liebsten, Jesum, in ihr 
Hertz, das ist : in seinen eygnen Garten, die Frucht seiner Apflen zu nießen. » 
Fünfzehn Achtzeiler : « Kriste, du bester Schatz flüchtiger Erden. Jesu 
anhöre, was meine stimm sag, weil dir bekannt sind all Licbesbcschwcrden, 
Liebster nichts deiner Hertzlicbsten abschlag ! Komm in deinen selbst 
eygenen garten, allwo ich deiner erwiinsche zu warten, geh in mein Hertz, 
0 liebreichster Gast, welchs du mit Händen gepflantzet selbst hast. » .... 

7 . « Quo declinavit dilectus tuus ? et quaeremus cum tecum. » Cant, 
v 17. • Philothea hörende, daß ihr Liebster Jesus seiner Mutter valediciert 
nabe, will wüssen, wo Er aus Bcthania hingangen scyc. » Neun achtfiißigc 
Strophen. Anfang : « Ach Jesu ! all mein frölichkcit ist gantz durch dich 
verlohren, weil du, o Pcrlein unsrer Zeit, den ich aus Lieb erkohren zu 
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meiner Zier, nicht mehr bei mir : Denk, was die Lieb muß leyder. du:::: 
dein hertzbrechend schcydcn ! » .... 

8. » Erravi. sicut ovis quac periit : quaere servum tuum *. Ps. sp 
« Philothea als ein verlohrnes Schaf beweint ihren Irrgang, in welchem <•? 
den evangelischen Hirten vill muhe, ja das Leben selbst gekostet ha: 
Yide P. Spce. fol. 167. n Achtzehn achtfüßigc Strophen. Anfang : < 0 Hr 
längst war verlohren. ich armes Wältenkind » . . . . 

9 . « Eccc Luna ctiam non splcndet, et stellae non mundae in cor.speit. 

ejus. » Job. 25. 5. « Philothea muntert Cynthiam (den Monn) als eir.•• 
Sternenhirtin auf. dem Herren Christo im garten unter der person dt- 
Hirten Daphnis zu leuchten, welchen sie aber gantz kläglich betrauert 
Wechselgesang in neunzehn Strophen zu je acht Versen. Anfang : Cyntrui 
Hirtin des Himmels, zur wayden treibe in giildnem und silbernem Ha.-.: 
deine Schaftruppen auf runden Blaw-Heyden. sammle die Sternen in völlu 
Schaar . 

10 . « Fasciculus Myrrhae dilectus meus mihi, inter ubera mea comrr.' 

rabitur. » Cant. 1,12. <« Philothea fraget Jcsum. wo Er die Myrrhen gelost: 
(gepflückt) hab, und folget eine gegenantwort.» Fünfzehn Strophen ?u ) 
acht Versen : « Wo kommst du liebster Jesu her mit einem biischkir. 

Myrrhen ? Den gart zu sehen ich begehr, bitt, mich darein wollst führen 

11 . « Disciplina pacis nostrae super eum, et livore ejus sanati sumus 

Is. 53, 5. « Philothea geht vor Jerusalem hinaus, sihet Jesum und fa’> - 
in eine ohnmacht. wird aber wiederum von seinem bluth gestcrckt. > Zwo: 
Strophen zu acht Versen. Anfang : « Fröhlich zwar die Lieb oft singet, w. 
die Waldlust Xachtigal ; weil doch größten schmertz mitbringet Chm: 
Tod und lotste quäl, billich alle freud abweichet, billich aller glantr t: 
bleichet, dann (denn) 11m Jcsum ists gcschehn, hab ihn an dem treu: 
geselln » . 

12 . « Quid est. quod debui ultra faccrc et non feei ? Is. 5. 4. « Philoth*.- 
aus anlaß diser prophetischen Worten schreibt Jesu gantzes leyden seirtf 
Liebe zu. » Dreizehn Strophen zu sechs Versen. Anfang : « All Jesu Christ 
Leben ist Lieb in Kreutz und Pein » .... 

13 . « Cum dilexissct suos, qui erant in mundo, in finem dilexit co> 
Joann. 13, 1. « Philothea erkennt noch weiters die Liebe Jesu aus seiner 
biß an das End vcrharrlichem Leyden. » Zwanzig Strophen zu je sock 
Versen. Anfang : « Durchlauf ich drey und drevßig jahr, die mein Jesu? 
gelobet, weil er gelehrt, die weit bekehrt.... » 

14 . <- 1 nus est, et sccundum non habet, non filium. non fratnm 
Eccl. 4. X. « Philothea erweist, ihrem liebsten Jesu möge kein anderer'*: 
Liebe bei ihr zu kommen, seye ihr daher unmöglich, ihne als den beste 
Freund zu verlassen oder zu hassen. » Sechsunddreißig Strophen zu y 
vier Versen. « Nur cintzig einen Freund lieb ich in aller weit... * 

15 . « Etiamsi oportuerit me mori tccum, non te negabo. * M*ntf 
2C1, 35. <> Philothea versjiricht ihrem liebsten Jesus, daß sic aus (»euer- 
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lieb für ihne alle bevorstehende Bcschwährlichkeiten gern auszustehn 
erwünsche. » 10 Strophen zu acht Versen, a Weil du Christe Fürst auf 
Erden wollst für mich aus Liebesmacht an dem Creutz getödet werden... » 

16 . « Fulcite me floribus. » Cant. 2, 5. « Philothea bezeiiget den über- 
schwall ihrer Liebe gegen Jesu und stecket ihme einen vielfältigen Lust- 
meyen. » Vierunddreißig Strophen zu je sechs Versen. Anfang : « Wann 
ich betracht, was Jesu Macht an mir bisher verübet, warum solt ich nicht 
billiglich in ihn stark seyn verliebet. » .... 

17 . « Tristitia vestra vertetur in gaudium. » Joan. 16. 20. «Oster¬ 
gesang, darinn die um Christi Tod vor(-hcr) bekümmerte Philothea sich 
widerum aufmuntert und erfrewet. » Zwölf Strophen zu je sechs Versen 
mit dem Refrain alleluia, alleluia, alleluia. » Laß, o Seel, dein Trawern 
fallen, überwunden ist der Tod....» 

18 . « Oportuit pati Christum et ita intrare in gloriam suam. »> Luc. 24, 26. 
« Philothea. ganz freudenvoll, singt ihrem vom Tod erstandenen liebsten 
Jesus ein Triumphgesang. » Zwanzig Strophen zu je vier Versen. « Ihr 
Geister und ihr Mcnschen-Kind, ja Alles, was hier lebet, all Christi Feind 
erschlagen sind, ein Freudenfest anhebet : alleluia .... » 

19 . « lila autem nullo modo consolari poterat.•. Tob. 10. 7. 

« Philothea Klaglied in der Himmelfahrt Christi, nach deme sie hertzlich 
seuffzet. » Achtzehn Strophen zu sechs Versen. « Ach Jesu, meine freüd 
und lust, warumb wilt von mir scheiden ? Ist dir denn nicht von Hertz 
bewußt mein sehr erbärmlich leyden ? .... » 

20 . « Memor fui dierum antiquorum, meditatus sum in omnibus ope- 
ribus suis. » Ps. 142. 5. « Philothea will beständig seyn, auch nach der 
Hinfahrt ihres liebsten Jesu. » Neun Strophen zu acht Versen. Hebt an : 
* Die Zeit wird niemahl kommen, wann wir schon sind getrennt, und du 
von mir genommen, daß mein Hertz scy gewennt... » 

21 . « Ascendit Deus in jubilo et Dominus in voce tubac. » Ps. 46. 6. 
« Philothea singt ein freudlied ihrem Himmelfahrenden Liebsten Jesu. » 
Zweistimmig. Acht Strophen zu acht Versen. « Glücksäliger Tage, wol- 
gliickliche Zeit, in deren sich Christus gantz siegreich erzeiget. ...» 

22 . “ Aquila grandis magnarum alarum, longo membrorum ductu » etc. 
Ezcch. 17, 3. « Philothea sagt, wicwol ihr Liebster viel Titel habe, gefalle 
ihro doch in gleichnussen der Nam des adlcrs am besten. » Dreiundzwanzig 
Strophen zu sechs Versen. Anfang : 0 Christus soll mir warlich seyn, in 
Todespein, durch Bedeutung und gestalten, was der alte Jud vom Vieh liat 
vor (für) sich zum schachtopfer auffbehalten. » 

23 . « Quis ergo nos separabit a charitate Christi ? » Köm. 8. 35. « Phi¬ 
lothea erzellct hier viel ding, welche sic wolten von der Lieb zu Christus 
abhaltcn ; seye aber alles unmöglich. » Zwölf Strophen zu sieben Versen. 
« Ach Jesu ! sag mir frey, ob cs doch möglich scy, daß Trübsal, angst und 
levden mein Hertz von dir kann schcydcn .... » 
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24 . « Ipse est Deus ; ipse fecit nos, et non ipsi nos. » Ps. 99. 3. »- Phi- 
lothea liebt und lobt Jesum, nicht nur als ihren Erlösern, sonder auch als 
ihren Schöpferen, gleich dem Vatter und heiligen Geist. » Dreiundfünfzig 
Strophen zu sechs Versen. Anfang : «Für dich aus Lieb ich Jesu üb den 
geist zu aller Stunde .... » 

25 . « Etiam Domine, tu scis, quia amo te. » Joan. 21, 15, 16, 17. 'Phi 
lothea erwecket sich noch weiters zu größerer Liebe Gottes. Ist abermahl 
eine teutsche Übersetzung aus einem Lateinischen : O fidelis anima etc » 
Zweistimmig. Sechsunddreißig Strophen zu acht Versen. « Trewe Seel zu 
Gott auftring, in dem Geist hochschwebe, mit Liebesflügeln dich erschwing, 
Hertz und Sinn erhebe .... » 

26 . « Jubilus S. Bemardi : Jesu dulcis memoria. » « Philothea will auch 
diser Süßigkeit theilhaftig werden, verkehret daher disen Jubel in Teutsch, 
bleibende einfältig bey dem buchstaben, so vill es ihro möglich.» Neun- 
und vierzig Strophen zu vier Versen. « Dem Hertz gibt Jesus wahre frcud. 
verzückert meiner sinnen krafft .... » 

27 . « Protector noster aspice Deus et respice in faciem Christi tui • 
Ps. 83, 10. « Philothea vorstellet Gott dem Vater die liebreiche Schickung, 
mühsames Leben, peinliches Leiden und unentliche Verdienst Jesu Christi » 
Dreiundzwanzig Strophen zu acht Versen. Anfang : « Ewiger Vater aui 
himmlischem Throne, billich erzürnet ab unsere/ sünd... » 

28 . « Videbunt, in quem transfixerunt. » Joan. 19, 37. « Philothea sihet 
heiter aus diser Übersetzung, wer derjenige seye, der uns biß an das Kreutz 
geliebt hat. NB. cantatur ut latinum. » Vierundvierzig Strophen zu sechs 
Versen. 


(Schluß folgt.' 
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KLEINERE BEITRÄGE — MELANGES 


Nochmals die vatikanischen Regesten 
des Schweiz. Bundesarchlves. 

Auf meine Rezension der « Regesten zur Schweizer Geschichte aus den 
päpstlichen Archiven » (s. Zeitschrift für Schweizer. Kirchengeschichte, V,. 
236 ff.) antwortete Herr Dr. Caspar Wirz, ihr Bearbeiter, in einer Beilage 
zum 2. Hefte jener Publikation, betitelt « Zur Abwehr ». Diese Replik sucht 
durch Grobheit den Mangel an Argumenten zu verdecken. Allein der sach¬ 
kundige Leser wird sich dadurch nicht beirren lassen. Von seiner Art, eine 
wissenschaftliche Polemik zu führen, mögen einige Beispiele genügen : 

Er spricht höhnend von « seiner gelehrten Welt », « schwören in verba 
magistri», « weniger Selbständigkeit des Charakters und weniger Aufwand 
an eigener Denkkraft», « unerheblichen und nutzlosen Bemerkungen des 
Herrn Rezensenten », « flüchtige und leichtfertige Art, ohne alle Sachkennt¬ 
nis zu rezensieren d, « Leichtfertigkeit n, « Unverfrorenheit ». Daß er von den 
Professoren eine so geringe Meinung hat, wundert mich um so mehr, als 
er es doch nicht unter seiner Würde hält, sich auf seiner Visitkarte den 
Titel t Professor » beizulegen ; mit welchem Rechte, vermag ich allerdings 
nicht einzuschen, — doch wohl nur aus Bescheidenheit ! Wenn aber meine 
Rezension «sich zu einem förmlichen Pamphlet gegen das Bundesarchiv » 
wie gegen Dr. W. persönlich ausgewachsen haben soll, so kann ich das 
Urteil hierüber unbesorgt dem unbefangenen Leser überlassen. Daß sie 
zwar etwas schärfer ausfiel, als es unter andern Umständen der Fall gewesen 
wäre, hat Herr W. lediglich sich selber zuzuschreiben, da tatsächliche Un¬ 
wahrheiten, offene und verdeckte Angriffe und Ausfälle in seiner Einleitung 
nicht unerwidert bleiben durften, selbst dann nicht, wenn das Bundesarchiv 
damit einverstanden war. 

Auf die umständliche Widerlegung meiner kritischen Ausstellungen 
gehe ich hier ebenso wenig ein als auf die zahlreichen persönlichen Ausfälle, 
die vor allem meine Kompetenz und Urteilsfähigkeit bestreiten wollen ; ich 
will dem Herrn Dr. W. den Glauben an seine Unfehlbarkeit nicht nehmen 
und lege meinen Ausstellungen keinen solchen W T ert bei wie Herr W. Wenn 
er aber meint, ich stehe mit meiner Auffassung unter den Fachleuten allein, 
dann gibt er sich einer verhängnisvollen Täuschung hin. So wie ich. denken 
UQ d reden noch viele ; daß sie es nicht auch veröffentlichen, beweist noch 
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gar nichts. Es ist nur zu begreiflich, wenn man vorzieht, solche Überzeu¬ 
gungen nicht öffentlich auszusprechen, um nicht die Ungnade des Bundes¬ 
archivs auf sich zu laden. Was das für Folgen haben kann, wird Herr \Y. 
noch besser wissen als ich ! 

Wenn ich ihn als nicht geeignet erklärte zur Abfassung von Regesten, 
so geschah dies ohne jegliche persönliche Voreingenommenheit. Da, wo er 
verdienstlich gearbeitet hat, war es bei Herausgabe der Xuntiaturberichtc 
Seine « Bullen und Breven aus vatikanischen Archiven », 1116-1623 (Quellen 
zur Schweizer Geschichte, XXI. Bd., 1902), beweisen allein hinlänglich die 
Richtigkeit meines Satzes. Das beste davon ist die Einleitung, wo sich \Y. 
als einen guten Kenner des vatikanischen Archives ausweist. Aber die 
Editionsgrundsätze werden sehr kurz abgetan ; nicht einmal über die 
Gesichtspunkte, welche für Aufnahme der Stücke maßgebend waren, erfährt 
man etwas. Daß nur gelegentlich und rein zufällig eine Bulle aufgenommen 
und abgedruckt, während 10, 20 ja 50 andere einfach übergangen wurden 
darüber hat der Benutzer doch auch ein Recht, etwas Näheres zu erfahren 1 
Ein großer Teil der Stücke ist übrigens nicht unbekannt, sondern schon 
früher ganz oder teilweise veröffentlicht! Auch darüber nirgends ein Hin¬ 
weis, nirgends eine Andeutung ! Sind das etwa die Schablonen, die Herr W. 
verachten zu dürfen glaubt ! 

Zum gleichen Ergebnisse kommt auch der protestantische Kirchen- 
historiker Professor J. Haller, früher in Basel, jetzt in Gießen, der gelehrte 
Herausgeber der Akten des Basler Konzils. In einer ausführlichen Bespre¬ 
chung 1 von Wirz’ Bullen und Breven, nennt derselbe diese Edition u. a 
«eine anorganische Stoffanhäufung » und fährt an anderer Stelle fort 
« Man fragt sich, warum ein Herausgeber von Urkunden sich in Bezug auf 
die Form nicht lieber an eines der bewährten modernen Muster hält, statt 
auf eigene Faust zu einem so absonderlichen Typus zu greifen. Aber dies 
ist leider nicht der einzige Zug, in dem die Ausführung des Buches eine dilet¬ 
tantische Hand verrät. Einem Manne, der mit unermüdlichem Fleiß und ; 
entsagungsvoller Hingabe Jahre lang gearbeitet und mit seltener Ausdauer i 
in verhältnismäßig kurzer Zeit so ungeheure Stoffmassen zu überwinden gc- 1 
wußt hat, wie sie die Archive von Rom, Turin und Mailand darboten, j 
einem solchen Manne nachträglich die Unzulänglichkeit seines Tuns vorzu- 
riieken, wird manchem widerstreben. Aber gesagt muß es doch werden 
daß die Publikation in mehr als einer Hinsicht den Anforderungen nicht j 
entspricht, die wir heute mit Recht stellen dürfen. » Und zum Schlüsse 
faßt Haller sein Urteil nochmals in den Satz zusammen : « Je rückhaltloser •' 
man den Gedanken, dem die Publikation ihre Entstehung verdankt, und 
den zähen Fleiß anerkennen muß, mit dem das Material gesammelt wurde, 
desto mehr darf man cs bedauern, daß die Ausgabe nicht einer geübteren 
Hand an vertraut wurde. Diesem Umstande wird es zuzuschreiben sein 
wenn das Geleistete nicht in seinem vollen Werte zur Geltung kommt. » ■ 

Die Hoffnung, daß sich Wirz inzwischen vervollkommnet, eine bessere i 

% 

; 

»• 

1 Göttinger Geleinte Anzeigen, Bd. 167, Jahrgang 1905, S. 911—914. 
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Editionstechnik angeeignet habe, ist nicht in Erfüllung gegangen. Was 
Haller von den « Bullen und Breven » sagt, gilt leider auch von seinem 
neuesten Werken, den «vatikanischen Kegesten », wo möglich in noch 
erhöhtem Grade. Ich habe an der ersten Lieferung bereits einige Ausstel¬ 
lungen gemacht ; allein auch die zweite enthält eine Reihe von Fehlern, 
Ungenauigkeiten und Irrtümern, die in einem solchen Werke in diesem 
Grade nicht Vorkommen dürfen und. ganz abgesehen von der verfehlten 
Anlage, den Wert einer solchen Publikation herabsetzen. 

Ein Vergleich mit Bemoullis Acta Pontificum Helvetica (Bd. I, 
Basel 1891) oder Rieders Monumenta Vaticana 1305-78 (Innsbruck 1908) 
dürfte ihm, wenn er nicht vor Eigenliebe verblendet ist, darüber die Augen 
öffnen, wie weit seine Editionstechnik hinter derjenigen dieser beiden zu¬ 
rücksteht! Und legt man erst den Maßstab an der Editionsregeln, die für die 
von der Allgemeinen geschichtsforschenden Gesellschaft der Schweiz hcraus- 
zugebende Fortsetzung der Vatikanischen Regesten ausgearbeitet wurden, 
dann erkennt man unschwer, wie weit die Regesten des Herrn Wirz hinter 
dem zurückstehen, was die A. G. G. der Schweiz von einem solchen Werke 
verlangt. Herr Wirz selber scheint davon keine blasse Ahnung zu haben ; 
sonst würde er nicht in so geringschätziger Weise von den Forderungen 
wissenschaftlicher Editionstechnik reden. Auch darin irrt er sehr, wenn er 
meint, ich sei der einzige, der eine solche Publikation in lateinischer Sprache 
verlange ! Gewiß als « Weglcitung durch die Manuskriptensammlung in 
Bern », könnte das, was er bearbeitet, allenfalls genügen. Aber damit ist die 
Wissenschaft nicht befriedigt ; sic verlangt mehr, und durch die Herausgabe 
viel umfassenderer, genauerer und brauchbarerer Regesten wird sein Werk 
recht bald völlig entwertet sein. Lohnt es sich also überhaupt anzu¬ 
fangen, und wäre es nicht besser, die Kräfte und Mittel zu vereinen, statt 
zwecklos zu zersplittern ! Wenn Herr Dr. W. und das Bundesarchiv das 
nicht einsehen können oder wollen, so ist ihnen eben nicht zu raten und 
nicht zu helfen ! 

Ein verhängnisvoller Irrtum des Herrn W., der sich zu einer Art Ver¬ 
folgungswahn gesteigert hat, besteht auch in der mir unterschobenen An¬ 
nahme, «er sei nicht der richtige Mann, das Bundesarchiv in Italien zu 
vertreten ! » Den Beweis, daß ich solches gesagt oder geschrieben habe, 
bleibt er allerdings schuldig. Ist eine solche Polemik ehrlich ? Damit fallen 
auch alle daran geknüpften Erörterungen ohne weiteres dahin. Ich habe 
lediglich behauptet, daß er sich nicht eigne als Herausgeber vatikani¬ 
scher Regesten, und ich wünsche gar nichts anderes, als daß er seinei 
ursprünglichen Tätigkeit, die Kopierarbeiten des Bundesarchivs zu leiten, 
wieder ausschließlich zurückgegeben werde, damit diese einen umso 
rascheren Fortgang nehmen und wo möglich bald auf Simancas ausgedehnt 
werden können. Denn das wäre meines Erachtens die dringendere Aufgabe 
Aes Bundesarchivs, einmal das Archiv von Simancas mit seinem reichen 
auf die Schweiz bezüglichen Material in Angriff zu nehmen, als in Rom 
^ Arbeit zu unternehmen, die von anderer Seite und in besserer Weise 
durchgeführt werden kann und durchgeführt werden wird. Die italienischen 
Archive sind für den Durchschnitt schweizerischer Gelehrter immerhin noch 
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erreichbar, was von Simancas nicht gesagt werden kann. Sollte man das 
bloß für meine individuelle Meinung halten, so frage das Bundesarchiv 
einmal in den zunächst interessierten wissenschaftlichen Kreisen nach ; ich 
will mein Urteil gerne dem Ergebnisse dieser Umfrage anpassen, wenn 
das Bundesarchiv hiezu sich auch herbeiläßt ! 

Mehr als leichtfertig erscheint die Behauptung, es hätte der Volks¬ 
verein nur deshalb Herrn Wirz die Durchführung dieses a neuen Unter¬ 
nehmens in Italien » nicht überlassen wollen, weil es sich weniger « um die 
Interessen der Geschichtswissenschaft als um Parteiinteressen » gehandelt, 
zu deren Wahrnehmung maa ihn nicht gut brauchen konnte. Da er hiefür 
keinen Beweis in meinen Äußerungen findet, so verdreht er eine Äußerung 
von P. Fridolin Segmüller, die dieser ganz privatim in einem Aufsatze 
getan und die übrigens für den obigen Satz absolut belanglos ist. Ich kon¬ 
statiere nur. daß ich die Controverse stets auf streng wissenschaftlichem 
Gebiete geführt habe, und daß es nun Herr Wirz ist, der sie zuerst auf das 
konfessionelle Gebiet hinüberspielen möchte, um meine Absichten zu ver¬ 
dächtigen ! Wie haltlos diese Annahme übrigens ist, ergibt sich schon 
daraus, daß, als der Vorschlag von außen an uns herantrat, die ganze Bear¬ 
beitung an die Allgem. Geschichtsforschende Gesellschaft abzutreten, ich. 
gleichwie die HH. Kirsch und Dürrer, die mit der Aufsicht und Leitung 
der Publikation betraut waren, keinen Augenblick zögerten, denselben zu 
unterstützen und dafür unsere ganze Kraft in mancher stürmischen Sitzung 
einsetzten, wo hüben und drüben große, aber legitime Widerstände zu 
überwinden waren. Der Vorwurf « konfessioneller Parteilichkeit» wurde nie 
erhoben und kam überhaupt nicht in Frage. Das Bundesarchiv hätte übri¬ 
gens Gelegenheit gehabt, aus dem gedruckten Programm für unsere Re¬ 
gesten zu ersehen, daß parteipolitische Absichten überhaupt nicht in Frage 
kamen ; aber man scheint dort von allem Anfang an nach dieser Richtung 
ein völlig unberechtigtes Mißtrauen, das auch auf Herrn W\ überging 
gehabt zu haben ! Hätte das Bundesarchiv sich früher mit diesen Partieen 
des Vatikanischen Archivs befaßt oder über seine bezüglichen Absichten 
etwas verlauten lassen, so wäre es auch dem Volksverein nicht eingefallen, 
bloß aus « Parteiinteressen » ein so großes Unternehmen an die Hand zu 
nehmen und hätten wir dem Bundesarchiv ruhig diese Aufgabe überlassen. 

Im Berichte des Bundesarchivs vom Jahre 1899 heißt es über die 
Arbeiten im Römischen Archive : « A Rome les recherches peuvent etre 
considcrccs commc terminees ... le travail qui reste ä faire est peu de 
chose et pourra etre acheve dans les premidres semaines de janvier. » 1 Im 
folgenden Jahre scheinen die Arbeiten in Rom überhaupt eingestellt worden 
zu sein. Daraus ergibt sich doch für jeden Unbefangenen zur Evidenz, daß 
man im Bundesarchiv zunächst überhaupt weder die Absicht noch Lust 
hatte, die irit 1304 endenden Acta Pontifica Bcmoullis foitzusetzcn. auch 
nicht in Form von bloßen Kopien. Man wird es deshalb dem kathclischen 


1 l-'cuille fidirale suisse. 1900, Bd. II, p. 136. Es steht mir nur die fran- 
zösische Ausgabe zur Verfügung 
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Volksverein nicht zum Vorwurf machen dürfen, daß er am 9. Juli 1908 
den Beschluß faßte, u die Ausbeutung und Publikation der im Vatikani¬ 
schen Archive liegenden Dokumente des XIV. und XV. Jahrhunderts 
an die Hand zu nehmet) 0. 1 In diesem Beschluß findet auch die weitere 
Frage des Herrn Wirz, bis wohin wir unsere Arbeiten zu führen beabsich¬ 
tigten, ihre Beantwortung. Aber auch abgesehen davon, kann das Bundes- 
archiv für die Vatikanischen Forschungen kein Monopol beanspruchen, da 
die A. geschichtsforschende Gesellschaft im Jahre 1893, als die römische 
Station des Bundesarchivs eben eingerichtet wurde, nicht völlig zu Gunsten 
des Bundesarchivs auf ihr bisheriges Unternehmen daselbst verzichtet, 
sondern beschlossen hatte : « Immerhin wird die Gesellschaft auch in Zu¬ 
kunft den Forschungen im Vatikanischen Archiv nahestehen, sie nimmt 
eine Fortesetzung der von Dr. Johs. Bernoulli .... herausgegebenen Acta 
Pontificum Helvetica .... auf ihren Arbeitsplan. 2 » Wenn es also jemand 
zustand. sich über den Beschluß des katholischen Volksvereins als einen 
Eingriff zu beschweren, so war das eher die Allgemeine geschichts- 
furschende Gesellschaft als das Bundcsaichiv. Von Seiten der A. G. G. 
aber wurde das Vorgehen des Volksvereins nie und auch nicht im geringsten 
beanstandet, ebensowenig von Herrn Dr. Bernoulli, der unser Unternehmen 
vielmehr sympathisch begrüßte. Es blieb dem Bundesarchiv Vorbehalten, 
demselben von allem Anfang an ein ebenso unbegreiOiches als unberech¬ 
tigtes Mißtrauen entgegenzubringen 1 

Herr W. erörtert ferner die Frage der Priorität der Vatikanischen 
Regesten und nimmt diese zu Gunsten des Bundesarchivs gegenüber dem 
Yolksvcrcin in Anspruch ; es sei eine Tatsache. « daß das Zurückgreifen des 
Bundesarchivs auf die frühere Periode beschlossen war. ehe und bevor die 
Freiburger im Vatikan einzogen oder von einem solchen Vorhaben etwas 
verlauten ließen. » Für die Richtigkeit dieser Behauptung wird auf die 
bundesrätlichen Geschäftsberichte von 1908 und 1909 verwiesen. Sehen 
wir also zu, wie cs sich mit dieser Argumentation verhält. Im Bericht von 
1908 3 heißt cs : « Afin de donncr satisfaction ä des veeux emis de plusieurs 
cötes. les archives föderales ont fait procedcr au releve exacte des matc- 
riaux qui existent au Vatican pour l’epoque la plus ancienne ; comme cctte 
täche ne semblait pas devoir presenter de trop grandes difficultes toutes 
les demarchcs ont dejä 6t6 faites pour qu’on puisse se mettre ä l’ceuvrc 
dans ce vaste champ de labeur. » Diese Stelle würde höchstens dann etwas 
beweisen, wenn das genaue Datum beigesetzt wäre, wann dieser Beschluß 
gefaßt wurde. Da der Beschluß des Volksvereins vcm 9. Juli 1908 datiert, 
st» wäre es die Aufgabe des Herrn Wirz gewesen, den Beweis zu erbringen, 
daß die Maßnahme des Bundesarchives schon früher erlassen und zu 


1 S. das gedruckte Programm, wovon ich dem Bundesarchiv in guten 
Treuen ein Exemplar zustellte. 

1 Vgl. Protokoll der 40. Versammlung der allgemeinen geschichtsforschenden 
Gesellschaft der Schweiz, Jahrb. f. Schweiz. Geschichte. XIX, vi, 1894. 

3 Fein Ile föderale suissc, 1909, II. \\, p. 521. 
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unserer Kenntnis gelangt sein mußte, ehe der Volksverein seinen Beschluß 
faßte. Das ist nun aber keineswegs geschehen ! Und selbst dann wäre 
noch zu untersuchen, wodurch das Bundesarchiv veianlaßt wurde, seine 
bisherige ablehnende Haltung aufzugeben ! Doch wohl nur deswegen, um 
dem Volksverein zuvorzukommen ? Wir glauben, diese Annahme beweisen 
zu können, wollen aber einstweilen dem Herrn Wirz noch vorher Gelegen¬ 
heit geben, sich hierüber zu äußern ! 

Das führt mich nun zum letzten Punkte, « zu der schwer wiegenden 
Anklage » der Unterschlagung von Tatsachen, die er als neuen Beweis 
meiner Leichtfertigkeit zurückweist ! Nur gemach. Herr Doktor ! Zunächst 
habe ich diesen Vorwurf nur bedingt erhoben, indem ich ein «eventuell» 
neben « verschweigen » hinsetzte, wobei es von der Rechtfeitigung des An¬ 
gegriffenen bezw. von dem Gewicht seiner Gründe abhängt, ob das eine 
oder das andere anzunchmen sei. Herr Wirz erklärt nun bestimmt, daß ihm 
die Tatsache, daß die Leitung des römischen Unternehmens vom Volks¬ 
verein an die Allgemeine geschichtsforschendc Gesellschaft übergeganger 
sei, zu Anfang 1911 nur in Form eines Geredes bekannt gewesen sei. Ich 
will die Wahrheit dieser Behauptung nicht bezweifeln, kann aber nicht 
unterlassen zu bemerken, daß selbst unter dieser Voraussetzung er kein 
Recht hatte, in seiner auf Ostern 1911 datierten Einleitung zum 1. Hefte 
der Regesten den katholischen Volksverein noch schlechthin als Träger des 
Unternehmens hinzustellen, da die verschiedenen Gerüchte, die ihn zu 
wiederholten Anfragen veranlaßten, ihn hätten stutzig machen müssen. 
Vollends unglaublich erscheint cs, daß ihm niemand präzisen Aufschluß 
geben konnte ! Warum fragte er nicht Herrn Dr. Rüegg selber, der täglich 
im gleichen Saale mit ihm arbeitete ? Sollte man wirklich in Bern noch zu 
Ostern 1911 nichts von dem Beschlüsse der Allgemeinen geschichtsforschen¬ 
den Gesellschaft erfahren haben, der bei der Generalversammlung in I-au- 
sanne am 6. September 1910 gefaßt und in allen Zeitungen veröffentlicht 
wurde ! Daß ich unter solchen Umständen eher an eine Unterschlagung 
von Tatsachen als Unkenntnis denken mußte, liegt doch auf der Hand, 
und Herr Wirz braucht sich über diesen Vorwurf nicht so zu entrüsten 
Ich darf doch voraussetzen, daß das, was in allen Zeitungen steht, auch 
dem Bundesarchiv nicht verborgen bleibe, das sonst derartige Dinge sehr 
rasch zu erfahren pflegt ! 

Ich habe weder den Beruf noch das Recht, in dieser Streitfrage im 
Namen der Allg. geschichtsforschcnden Gesellschaft der Schweiz zu 
sprechen ; auch liegt es mir ferne, eine Verständigung zwischen dieser und 
dem Schweiz. Bundesarchive durch mein Dazwischentreten erschweren zu 
wollen. Was ich getan habe und nicht unterlassen durfte, geschah lediglich 
in meiner Eigenschaft als Präsident der historischen Sektion des Schweiz 
Katholischen Volksvereins. Es scheint, daß Herr Wirz auch heute noch 
nicht cinsehen will, daß der Volksverein dem Departement des Innern in 
keiner Weise « den Weg vertritt », überhaupt nichts mit diesem zu tun hat 
und Herr W. mit dieser Behauptung offene Türen einrennt. Auch ich stehe 
heute dem Unternehmen der Vatikanischen Regesten nicht näher als irgend 
ein anderes Mitglied der vom Gesellschaftsrat der A. G. G. der Schweiz 


Digitized by Google 


Original from 

UNIVERSITY OF CALIFORNIA 


— i 4 5 — 

mit der Oberleitung beauftragten Kommission, mit der ich stets im besten 
Einvernehmen mich befunden habe. Dagegen lasse ich mir auch als Privat¬ 
mann von Dr. W. das Recht nicht bestreiten, mit allen meinen Kräften 
Front zu machen gegen ein in meinen Augen durchaus verfehltes und über¬ 
flüssiges Unternehmen des Schweiz. Bundesarchivs, das dadurch nicht 
besser wird, daß sich seine Spitze nun gegen die Allgemeine geschichts¬ 
forschende Gesellschaft der Schweiz richtet. 

Freiburg i. Uechtland, den 16. Mai 1912. Albert Büchi. 


Eine Erinnerung 

an Pfarrer Wolfgang Rots Klostereintritt. 

Wolfgang Rot von Alpnach, geboren 1597, erlangte unter den Zeit¬ 
genossen nicht allein durch seine seelsorgerliche Tätigkeit, sondern auch als 
Dichter einen bedeutenden Namen. Von ihm ist sogar in mehreren Druck¬ 
schriften der Neuzeit wiederum die Rede. 1 Der junge Alpnacher widmete 
sich 1619-1621 nachweisbar zu Luzern den höheren Studien. Rot verweilte 
aber dort wahrscheinlich noch etwas länger, indem er die Priesterweihe erst 
am 13. Dezember 1622 empfing. Aus dem Jahre 1619 haben sich in der 
Stiftsbibliothek Engelberg zwei Kollegien hefte erhalten, nämlich : ein 
> Cursus theologicus, auctore P. Oswaldo Prast S. J. » und ein ■ Tractatus 
theologicus in theologiam moralem, dictatus a P. Marco N. S. J » Das 
Jahr 1620 ist belegt durch den Band « In universam dialecticam, professore 
P. Ludovico Schmid J. S. » Im nämlichen Jahre schenkte ihm Jost Wirtz 
von Luzern das 1602 geschriebene Compendium compcndii theologiae 
moralis. Schon als Student der Theologie brachte Rot 1621 seine Dich¬ 
tung «Schöne Nachpurschaft » durch 19 Studenten während der Fast¬ 
nacht auf die Bretter und im nämlichen Jahr schrieb er für 21 Personen 
das Stück « Panis cucharisticus indigne tractatus » (Stiftsbibliothek Engel¬ 
berg, Codex 416). Die « Batlerschuol ». bestehend aus 1262 Versen, ist 
ein Produkt des Jahres 1623 und war für die Fastnacht berechnet. Zur 
Aufführung bedurfte es 15 Personen. Zu dieser Zeit stand Rot bereits der 
Heimatgemeinde Alpnach als Pfarrer vor. In gleicher Stellung 1625 nach 
dem Hauptort Sarnen berufen, zeichnete sich unser Poet vor allem im 
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1 .Anton KHehler, Chronik von Alpnach. Obwal 
Küchler, Chronik von Samen. Sarnen 189?. S. 13-15; Gail M'tel. * Gvm; lnc'r.t- 
freund-, Bd. XVII. S. 86, 131. ; Benedikt Gottwald. Album Emrelb-r^-n--. 
Lucernae 1882. pag. 111 ; Gottwald, Catalogus codicum manu-»criptoruir. hne-T- r- 

gensis 1891. Nr. 230. 3:7. 35 *. 37 ?. 374 . 4>2- 4 » 5 . 4i6. :70-59:. Jak. B.i.n: .3. 
Geschichte der deutschen Literatur in der Schweiz. Frau'-nfeM i'y- >- 47: 
und Anmerkungen, S. 152.; Gabriel Meier. Catalogus codicum manu^r-.pturmi 

Einsidlens. Tomus I, Einsidlae 1*99. Nr. 219. 
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Winter i^2Q to durch die selbstlose. unerschrockene geistliche Pflege de: 
Pestkranken aus. Trotz der vielen Arbeit unterblieb hier das dichterisch* I 
Scharten nicht* gänzlich. Im Jahre 1657. bereits von ernsten Kloster- I 
gedar.ken erfüllt, entstund noch die * Zuchtschuol ». eine Komödie ven I 
ungefähr io.oro Versen für 71 Personen. Schon als Weltpnc-ster hatte Rot I 
begonnen, die Lesefrüchte in mehrfache Sammelbär.de einzutragen. Eh: I 
Komödie * Lewensoiel » für Personen scheint der Dichter als More: I 

• M 

im Kloster Engelberg verfaßt zu haben ur.be-kannt sind jedoch der- I 
malen die Entstehung'daten der Tragödie - Lucretia », der Komödie Job • ] 
ifür 70 Personen: und des langen Stückes « Kunst wo 1 zu starben v nr.t I 
1 3 .000 Versen. Beredte Zeugnisse seines rastlosen Geistes bilden ferner di* I 
didaktischen Poesien und die sat\-rischen Gemilchte auf die Helden des Tas« I 
und den Zeitgeist. Aus SvmDathie für den Benediktinerorden und da* I 
Stift Einsicdeln bereicherte der FTarrer von Samen seine PrivatbibSiothci 1 
durch die bekannten Annales Heremi von Hartmann. Ob er vielleicht I 
diesen Band persönlich in Einsiedeln etwa bei Anlaß der Lar. de« wall fahr. I 
gekauft, oder dort von befreundetei Seite damit beschenkt worden läßt I 
sich nicht mehr feststellen. Die Erwerbung könnte übrigens auch aus I 
zweiter Hand erfolgt sein. Auf der siebenten Textseite notierte R« t seire I 
Besitznahme mit den Worten : • Ex libns Wclfgangi Kot. parochi in Sa:- I 

non ». und auf die Innenseite des vordem Deckels schrieb er folgenden I 

■ 

Gedankenblitz : I 

O Deus I 

Perdes omnes qui operantur iniquitatem. Psal. I 

Quo 5 In infemum ! I 

Hic labyrinthus adest. quod si delaberis intus, I 

Non labyrinthus ent. sed labor intus erit. I 

Accimt Wolf. Rot, paroch. Sara. I 

Als Wolfgang Rot. angeekelt vom Tun und Treiben der Welt, in I 
Begriffe stand, im Kloster Eugelberg den Mönchshabit zu nehmen, erinnere ] 
er sich seines ehemaligen Filialkaplans Dr. Nikolaus Wanncr, der von 16'b I 
bis 1628 die Seelsorge in der Schwendi besorgte und von Amts wegen m:‘ I 
dem Pfarrer des Hauptortes häufig verkehren mußte. Der ehemalige Pna- I 
zipal wollte ihm bei seinem Rückzug aus der Welt ein Andenken hinter- 1 
lassen, und da Wanner Freude an der vaterländischen Geschichte ofienbarff I 
und später sogar eine Schweizerchronik hinterlassen haben soll, richtete 
der Donator seine Augen auf die Annales Heremi. die wegen ihres Formates 
und der schönen Wappenbilder sich recht gut als Geschenk eigneten 1 j 


1 Das Titelblatt, gezeichnet von Meister Johann Heinrich Geßner, ist repro¬ 
duziert ira Anzeiger für schweizerische Altertumskunde 1911. S. 123. Bezüglich 
des Friedrich Schrötter ist S. 124 irrigerweise von einer Kapelle « in Sarch > die 
Rede. Das Landleutenbuch drückt sich folgendermaßen aus : « 1620. Meist« 
Fridench Schrötter, Maler, von Eryburg uß Preysgöw hat anstath Gl. ;oc barge.t 
die Kirchen’zuo Sillenen. die Sarch und Eibogencapelen gemahlet, ward daran: 
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Dr. Wanner, welcher 1628-1642 in Giswil als Pfarrer fungierte und 1656 
ais Chorherr in Zurzach starb, schrieb zur Erinnerung auf die Innenseite 
des Buchdeckels : « Nicolaus Wanner hunc librum possidet ex dono Reve- 
rendi Domini Wolfgangi Roth, Sextarij Reverendi Capituli quatuor Can- 
tonum et parochi in Sarnen, proficiscentis ad s. ordinem S. Benedicti in 
Engelberg die 4, mensis Octobris anno 1637. Deus bene inceptum con- 
stanter et perseveranter prosperet. » 

Rot harrte im Orden aus, legte als Pater Marianus am 18. Okt. 1638 
Profeß ab und starb den 24. Februar 1663 als Pfarrer zu Sins. 

Später kam sein Buch in Zürich zum Verkaufe, und der neue Besitzer 
meldete nun auf dem Deckel diesen Wechsel mit den Worten : « Nunc 
possessor Joannes Baptista Förster, parochus Entlebuchensis, olim Bene- 
dictinae familiae Einsidlensis Novitius. 1781. Liber ex auctionc Tigurina 
olim a me emptus. » 

Wieder verstrichen Jahre, dann erwarb das Priesterkapitcl von Uri 
dieses Exemplar der Annales, welche nun in der offiziellen Hut eines ehe¬ 
maligen Plarrhelfers von Alpnach, der Heimat Rots, sich eines ruhigen, 
sorglosen Daseins erfreuen und von neuem den alten Spruch illustrieren : 
Habent sua fata libelli. 

Eduard Wymaun. 


angenommen den 31. May 1620. Unter .< Sarch » sind hier offenbar Reliquien- 
«chrcine zu verstehen. Schrötter war auch Vogt der Straußenbruderschaft zu 
Altdorf und malte sein Wappen in das bezügliche Stubenbuch. Im Neujahrs¬ 
blatt von Uri pro 1912 heißt es S. 32 unrichtig. J. H. Geßner sei \<~>22 ins Landrecht 
aufgenommen worden ; denn es geschah dies gemäß Landleutenbuch i. J. 1620. 
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REZENSIONEN 


COMPTES-RENDUS 


Hartmann Grisar, 8. J., Luther. Drei Bände. L BdL : Luthers Wer dm. 
Grundlegung der Spaltung bis 1530. IL Bd. : Auf der Höhe des Lebens. 

Freiburg i. Breisgau, Herder 1911, Lex. 8°. xxxvi-656 S. xvm-820 S. 
M. 13.60 und 14.40. 


Bald nachdem Denifle als letzte Frucht seiner gewaltigen Forscher¬ 
arbeit uns sein Lutherwerk hinterlassen hat, das P. A. M. Weiß ergänzte 
und abschloß, tritt ein anderer nicht minder bekannter und bewährter 
katholischer Geschichtsforscher, der Jesuit Hartmann Grisar. mit einem 
neuen Werk über Luther hervor. Das Werk ist auf drei Bände berechnet, 
von denen zwei starke Bände rasch nacheinander im vergangenen Jahr 
erschienen sind, und der dritte im Laufe dieses Jahres zu erwarten ist. 

Der Verfasser stellte sich als besonderes Ziel, die rätselhafte Person 
Luthers historisch und psychologisch zu ergründen ; das theologische Ele¬ 
ment berücksichtigt er erst in zweiter Linie. Außerdem faßt er vornehm¬ 
lich die Lut her legenden ins Auge, um deren Haltlosigkeit aufzudecken 
gleichviel ob sie von katholischer oder protestantischer Seite vertreten 
wurden. Obwohl er durchaus das Recht des Katholiken wahrt, von seinen 
Grundsätzen aus sich zu den fcstgcstclltcn Tatsachen zu äußern, strebt er 
offenbar danach, als ein objektiver Historiker Luther zu behandeln, ihn 
vor allem so darzustcllcn, wie er wirklich gewesen und geworden ist und 
dies seinen Lesern in den verschiedenen I^agem begreiflich zu machen. 
Darum befleißigt er sich auch in der Form eines maßvollen Tones, bei dem 
er jede Verletzung der Protestanten zu vermeiden sucht. Der theologischen 
Polemik geht er, soweit cs ihm bei seiner Aufgabe möglich ist, aus dem 
Wege und sucht Luther getrennt von dem späteren Protestantismus zu 
behandeln. Ausgezeichnet vertraut mit allen Quellen und der gewaltig 
angeschwollenen Literatur tritt er auf den Plan, um sich ein eigenes Urteil 
zu bilden und seinen Lesern vorzulegen. Es braucht kaum gesagt zu 
werden, daß er dabei ebenso die Forschungen der Protestanten benützt 
wie diejenigen eines Denifle. Des letzteren tiefgründige Erörterungen über 
das Verhältnis der mittelalterlichen Theologie zur lutherischen erwiesen 
ihm große Dienste, die er bereitwillig anerkennt, obwohl er sonst von 
Dcnifles Betrachtungsweise Luthers manchmal abweicht, vorsichtiger zwi¬ 
schen deutlich Bewiesenem und nicht Erwiesenem unterscheidet. Da der 
Verfasser bei seiner psychologischen Betrachtung besonders dem Werde¬ 
gang Luthers seine Aufmerksamkeit zu wendet, so bietet ihm in der Regel 


Digitized by Google 


Original from 

UNIVERSITY OF CALIFORNIA 



149 


die Zeitenfolge den leitenden Faden. Doch geschieht das nicht ausschließ¬ 
lich Am meisten noch im ersten Bande, in dem er « Luthers Werden und 
die Grundlegung der Spaltung bis 1530» behandelt. Im zweiten Bande, 
der ■! Luther auf der Höhe des Lebens » zeigt, verweilt er öfter bei einzelnen 
Punkten, um Luther im Vor- und Rückblick nach verschiedenen Seiten 
zu charakterisieren. Es ergaben sich bei solchen Unterbrechungen der 
chronologischen Ordnung wohl einige Wiederholungen, aber es entspricht 
das vielleicht den Fragepunkten, auf welche die Leser unserer Zeit eine 
Antwort erwarten. 

Heben wir aus dem reichen Inhalt der beiden Bände einiges zur Orien¬ 
tierung heraus. Wir bedienen uns dabei zumeist der Worte des Verfassers, 
um seine Urteile richtig vorzuführen. 

Den Anklagen, die sich auf Luthers Jugendsünden beziehen, legt G. 
keinen entscheidenden Wert bei, da es ihnen an Bestimmtheit fehlt. Daß 
der Rom-Besuch im Winter 1510/11 Luthers katholische Überzeugung von 
der Autorität des apostolischen Stuhles erschüttert habe, wird mit Recht 
zurückgewiesen. Als erstes neues Element in dem Geistesgang Luthers 
erblickt G. die bisher kaum beachtete Änderung in Luthers Stellung zu 
den Streitigkeiten in seinem Orden. Luther war als Prozeß-Beauftragter 
der Observanten Augustinerklöster nach Rom gegangen, um die von Staupitz 
ins Werk gesetzte Wiedervereinigung der deutschen Kongregation mit den 
zahlreichen nicht-observantcn deutschen Klöstern zu Fall zu bringen. 
Nach seiner Rückkehr von Rom trat er aber auf die Seite von Staupitz. 
Wahrscheinlich hängt damit zusammen, daß er von dem Observanten 
Erfurt nun nach Wittenberg ging, wo er zum theologischen Doktor pro¬ 
movieren und den Katheder besteigen sollte. Daß. er, wie von Protestanten 
"ft gesagt wird, zu seinen neuen Lehren durch außerordentliche religiöse 
Erfahrungen in seinem Innern während seines Klosterlebens geführt worden 
wäre, wird bestritten. Vielmehr geht aus den neuesten Forschungen und 
\cröffentlichungen hervor, daß langsam in ihm besondere theologische 
Ansichten entstehen, die Hand in Hand gehen mit einer gewissen sittlichen 
Umwandlung. Doch geschah das viel früher, als man bis vor kurzem an¬ 
nahm. Der Prozeß des Abfalles vom kirchlichen Dogma ist in ihm schon 
abgeschlossen, ehe der Ablaßstreit durch seine Thesen gegen Tetzcl begann. 
Bereits Ende 1518 ist die Entwicklung der neuen Lehre im wesentlichen 
vollendet. Dabei unterscheidet G. zwei Stadien. 

Das erste Stadium ist eine Periode unstäten und zum Teil verzweif- 
lungsvollen Suchens, deren Vorboten in seinem Wittenberger Vorlesungs¬ 
zyklus über die Psalmen während der Jahre 1513-15 entgegentreten. 
Deutlich erscheint die häretische Meinung Luthers zum ersten Male in dem 
Römerbrief-Kommentar, den er im Sommer 1515 vorbereitete. Auf diese 
wichtige Quelle hat Dcnifle zuerst öffentlich hingewiesen ; sie wurde nach 
der Berliner Handschrift 1908 von Joh. Ficker herausgegeben. Hier lehrt 
Luther schon die imputative Gerechtigkeit, die Rechtfertigung durch den 
Glauben. Es ist also nicht richtig, daß die Ablaßlehre der Kirche und die 
Praxis der Ablaßprediger Luther zuerst in Gegensatz zu der Kirche geführt 
habe. Schon vorher befand sich Luther nicht mehr auf dem Boden der 
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kirchlichen Lehre. Auch leitet ihn nicht ursprünglich der (jedanke einer 
Reformation der ganzen Kirche. Ebenso ist unzutreffend, daß die Miß¬ 
gunst der Augustiner gegen die Dominikaner ihn vorwärts getrieben habe 
Auch dafür sieht (irisar den Beweis nicht erbracht, daß in der Sinnlichkeit 
Luthers der Hauptfaktor für seine Wandlung zu suchen sei. Die An¬ 
schauung von der völligen Unfreiheit des Menschen gegenüber seinen 
Begierden ohne die Gnade Gottes ist nach Grisar nicht der Ausgangspunkt 
von Luthers psychologischer Entwicklung, sondern der Endpunkt der 
ersten von ihm durchlaufenen Stufe. Den ersten Grundzug für Luthers 
abweichende Meinungen sieht Grisar in einem gewissen falschen Spiritua¬ 
lismus, und den Ausgangspunkt der Lehre Luthers sucht er in seinem 
eigenen Rückgang im Leben als Ordensmann und Priester, in seiner Selbst¬ 
überhebung und seiner lieblosen Kritik. Daher die ungünstige Beurteilung 
der guten Werke und überhaupt der natürlichen und übernatürlichen 
Selbstbetätigung des Menschen. Seine Vorbereitung auf das theologische 
Lehramt, seine Kenntnis der positiven Lehre der Kirche, der Väter und 
der echten Scholastik war zu dürftig, um ihn von den Irrwegen abzuhalten 
Hierbei nimmt Grisar besonders die Ergebnisse von Dcnifles wertvoller. 
Einzeluntcrsuchungen auf. Die echte Scholastik wurde Luther verhüllt 
durch die nominalistischc Philosophie und Theologie Occams. Daneben 
spielt in der Vorbereitung zu seinen neuen Ideen eine große Rolle die Mystik 
die er aus der deutschen Theologie und Tauler unverstanden in sich aul¬ 
nahm und die ihn berauschte. Nachdem Grisar ausführlich die Bedeutung 

% 

des Kommentars zum Römerbrief wie auch der Vorlesung zum Galaterbrief 
aus den Jahren 1516-17 behandelt hat, bespricht er Luthers Auftreten gegen 
Tetzel im Ablaßstreit, dem er aber, wie schon gesagt, nicht die Bedeutung 
zuerkennt, die man ihm früher vielfach beilegte. 

Von größerer Wichtigkeit ist bei der inneren Entwicklung Luthers die 
Klarstellung der zweiten Stufe in seiner Lehre. Es ist dies der Fiduzial- 
glaube in seiner reinen Gestalt als Vermittler der Rechtfertigung und die 
Gewißheit der göttlichen Begnadigung, die durch denselben mit Glaubens¬ 
sicherheit für jeden erlangt werde. Die beiden Elemente fehlten noch in 
der ersten Stufe. Wann und wie kam Luther zu denselben ? Der Fiduzial- 
glaube mit der Heilsgcwißhcit war für ihn der Ausweg aus seinen Ängsten 
und Nöten, den er ungefähr zwei Jahre, nachdem er den Römerbrief- 
Kommentar vollendet halte. 1518 oder Anfang 1519 entdeckte. Diese Ent¬ 
deckung sah er als eine höhere, von Gott gegebene Erleuchtung an. Grisar 
nennt sie das Turmerlebnis, weil Luther als Schauplatz der Entdeckung 
ein (jemach im Turm des Klosters von Wittenberg angibt. Die Heilsgewiß¬ 
heit ist der Schlußstein seiner Entwicklung. Sie war die Antwort auf die 
ihn beängstigende Frage, wie er der Vergebung der Sünde und der Barm¬ 
herzigkeit Gottes ganz gewiß werde. Die neue Entdeckung verlieh seinem 
äußeren Auftreten die Gewalt des Sturmes. Er beginnt der Sprecher der 
Nation im Kampfe gegen Rom zu werden und fand zugleich Verbündete 
in den Kreisen d< r Humanisten und des Adels. Doch ist es auch eine 
Legende, daß den Humanisten und revolutionären Rittern hauptsächlich 
die Schilderhebung zuzuschreiben sei. Die umstürzende Lehre, die er in 
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seinem Kloster in sich abgeschlossen hatte, stand vielmehr unter den trei¬ 
benden Faktoren an erster Stelle. 

Nach Erledigung dieses Werdeprozesses in Luther kommt nun die 
Abfallsbewegung zur Behandlung, zuerst die sogenannten großen Refor¬ 
mationsschriften v. J. 1520, Bann und Acht. Bei der Verbrennung der Bann¬ 
bulle am 10. Dezember 1520 vor dem Elstertore zu Wittenberg lauteten 
nach einem neu aufgefundenen Bericht die Worte Luthers : « Weil du die 
Wahrheit des Herrn angegriffen hast, so greift er dich heute in diesem 
Feuer an. * Auch über den Wormser Reichtstag gab es verschiedene 
Legenden, mit denen Grisar aufräumt, so die von dem durch Kaiser Karl 
erfolgten Bruch des Geleites und die Fabel über die Worte, die Luther in 
Worms gesprochen haben soll. Das berühmte Lutherwort : « Hier stehe 
ich ; ich kann nicht anders ; Gott helfe mir, Amen » ist, wie auch neuere 
protestantische Forscher anerkennen, eine Legende. Luther schloß einfach 
seine letzte Erklärung auf dem Reichstag mit den schlichten Worten : 
r Gott helfe mir, Amen. » Anderseits erklärt Grisar die Angaben nicht für 
haltbar, die Luther bei seinem Auftreten zu Worms jeden Mut absprechen 
oder seinen Lebenswandel daselbst in ungünstiger Beleuchtung erscheinen 
lassen. 

Die stille Zeit auf der Wartburg war für Luthers psychologische Ent¬ 
wicklung wieder von besonderer Bedeutung. Vorkommnisse, die an Hallu¬ 
zinationen grenzen, und ungeheure Versuchungsstüime finden in mancherlei 
Briefen und Reden ihren Niederschlag. Hier verfaßte er auch anfangs 
November 1521 sein verhängnisvolles Buch «Über die Klostergelübde», 
das so viele schwankende Ordensleute zum Austritt aus ihren Klöstern 
brachte. Ihm folgte die Schrift von dem Mißbrauch der Messe. Auf der 
Wartburg, wo er ferner sein größtes Werk in deutscher Sprache, die Bibel¬ 
übersetzung, schuf, kam die Idee göttlicher Sendung in Luther zum Ab¬ 
schluß. Nach Wittenberg zurückgekehrt, muß er Stellung nehmen zu der 
gottesdienstlichen Separation, die hier ohne ihn schon begonnen. In diesen 
Organisationsfragen war Lutherdamals bis zum Jahre 1525 noch von dem 
demokratischen Gemeindeideal durchdrungen. Wie stand es mit der Ein¬ 
wirkung, die zu der Zeit der Verkehr mit den vielen von der Kirche abge- 
fallcncn Ordensleuten auf Luther ausübte ? Diese Frage führt Grisar zu 
dem Privatleben Luthers in jener Zeit, über das sich sehr ungünstige Mei¬ 
nungen verbreiteten, zu denen übrigens Luther durch seine ungezügelte 
Sprcch- und Schreibweise selbst Anlaß gab. Mclanchthon verurteilt streng 
Luthers possenhafte Reden, insbesondere im Umgang mit den ehemaligen 
Nonnen. Hier kommt besonders ein griechisch abgefaßter vertraulicher 
Brief Melanchthons an Camcrarius vom 16. Juni 1525 in Betracht, der von 
Luthers Heirat handelt. Grisar druckt ihn S. 427 f. in dem ungefälschten 
griechischen Wortlaut ab. Indem Grisar weiter auf die nervösen Zustände, 
die bei Luthers angestrengter literarischer Produktion leicht erklärlich sind, 
zu sprechen kommt, geht er auch — ohne aber zu einem festen Urteil zu 
gelangen — auf einen ärztlichen Brief vom 11. Juni 1523 ein, in dem von 
dem Vorhandensein des französischen Übels bei Luther gesprochen wird. 
Keiner Anklage gegen Luther geht Grisar aus dem Wege. Er verhält sich 
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ihnen gegenüber aber sehr kritisch, was man sicher billigen wird. «Weil 
in diesem Werke — so sagt er S. 483 — nur die Geschichte im strengen 
Sinne das Wort zu führen hat und darum nur solches hier gegen Luther 
auf treten darf, w f as selbst gerichtlich bewiesen werden könnte, so sind 
Vermutungen nicht am Platze. » 

Auf viel erörtertes Gebiet kommt Grisar, indem er sich dem Bauern¬ 
aufstand zuwendet. Es wird ihm nicht sclvwer, den Zusammenhang zwischen 
diesen furchtbaren Unruhen und der Predigt des neuen Evangeliums auf¬ 
zuweisen. Viele nichtkatholische Historiker räumen das ein. Auch daß 
Luther dann durch seinen Sturmlauf gegen die mörderischen Bauern seine 
ehemalige Popularität sowie die Gewalt über die Massen verlor und seit i 
1525 in das Lager der Fürsten übergehen mußte, wird wohl heute aner- j 
kannt. Sprach er doch jetzt: a Also muß die Obrigkeit den Pöbel. Herrn j 
Omnes treiben, schlagen, würgen, henken, brennen, köpfen und radebrechen. I 
daß man sie fürchte. » In diese Zeit fällt noch der Streit mit Erasmu c über ] 
die Willensfreiheit, die für die Psychologie Luthers nicht ohne Belang ist. i 
Es spiegelt sich darin der Zusammenhang der Freiheitsleugnung mit den I 
sogenannten inneren Erfahrungen Luthers, die sein ganzes Auftreten stützen 1 
sollen. In diesem Sinne stimmt er hier den Lobeshymnus auf die Unwider- | 
stehlichkeit des Wirkens Gottes an. In der Folgerung von der absoluten 
Prädestination der Verdammten zur Hölle tritt er ganz auf den Boden der > 
grausigen Anschauungen Calvins. Freilich in der Praxis kam Luther mit 
seinen Prinzipien hier gerade so in Widerspruch wie mit seiner Lehre über 1 
die weltliche Obrigkeit. So sehr er die Fürsten bisweilen herabsetzt, führen 
ihn die praktischen Bedürfnisse seiner Lehre zur Erweiterung der Macht 
der Obrigkeit auf geistlichem Gebiete, um so mehr, da er selbst ein organi¬ 
satorisches Talent nicht besaß. 

Im zweiten Bande zeigt Grisar uns Luther « auf der Höhe des Lebens». 
und hier bespricht er ausführlich Luthers Stellung zur Organisation der 
Neuerung. Im einzelnen weist er nach, wie Luther in seiner ersten Periode 
mehr einem religiösen Radikalismus das Wort redet, w'ährend er seit 1522 
positiver wird ; in beiden Perioden fehlt es allerdings nicht an Wider¬ 
sprüchen. Im allgemeinen aber sehen wir in der zweiten Periode bei Luther 
die Einsicht, daß er cs nicht zum religiösen Anarchismus und zur sozialen 
Revolution kommen lassen dürfe, und besonders die Visitation von 1527 
bestärkte ihn darin. Hier behandelt Grisar auch das Nationale in Luthers 
Anlage und Charakter. Er erkennt dabei, wie sonst oft, die guten Eigen- 1 
schäften in Luther an. aber er weist auch auf die Ausartung dieser Eigen¬ 
schaften hin. « Seine Beharrlichkeit wurde zum Starrsinn und Trotz. Seine 
Arbeitsausdaucr schlug in eine leidenschaftliche, alle Kräfte anspannende 
Tätigkeit um. allzuvoll von Streitsucht. Rechthaberei und Freude am 
Niederwerfen der Gegner. Seine Offenheit gestaltete sich zur derbsten 
Kritik. Den Zorn, der ihn gegenüber der Kirche fortriß, kleidete er dabei 
in die beleidigendsten Worte, und wenn er aufs äußerste durch seine Heftig¬ 
keit reizte, glaubte er oder gab er vor, damit der Aufrichtigkeit und Wahr¬ 
heitsliebe Dienste zu leisten. Hätte er die gute deutsche Mitgift seiner 
Anlagen bewahrt und im Dienst einer besseren Sache zu vervollkommnen 
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und zu beherrschen gewußt, so hätte er allen Deutschen ein bewunderter 
Führer werden können. » (87) Als das beste Kapitel erscheint mir das 16., 
in dem die göttliche Sendung und ihre Kundgebungen » behandelt werden. 
Nirgends so deutlich behauptet Luther seine plötzliche Inspiration als bei 
seiner Entdeckung der Lehre von der Heilsgewißheit des rechtfertigenden 
Glaubens, dem sogenannten Turmerlebnis. Es war seine Ccntrallehre. 
Ich bin gewiß», ist der Schild, mit dem er die Mängel seines Beweis¬ 
endes aus der Schrift oder die Unfähigkeit, seinen Gegnern Rede zu stehen, 
zudeckt. « Das Gewißseinwollen bildet einen der hervortretendsten psycho¬ 
logischen Charakterzüge in der Erscheinung Luthers ; die titanische Kraft, 
über die er verfügt, betätigt er vor allem an sich selbst. » (90) In dieses 
Gefühl der eigenen prophetischen Stellung greift bei Luther aber eine gute 
Dosis von Aberglauben ein und das, was er « Anfechtungen » nannte, die 
Soelenkämpfc, die nach seiner Meinung vom Teufel erregt wurden, und 
Oicöftei in Verbindung mit körperlichen und psychischen Leiden zu erschüt¬ 
ternden und lange andauernden Angstzuständen ausarteten. 

Eingehender werden ferner im 17. Kapitel noch einmal seine sittlichen 
• harakterseiten beleuchtet. Dabei teilt Grisar alle in Betracht kommenden 
Stellen, auch die unästhetischen und abschreckenden mit. indem er hervor¬ 
hebt. daß man nicht von Orgien oder von Geständnissen Luthers darüber 
nden darf, die man nicht wiedergeben könne. Solche Geständnisse gibt es 
nicht. Hier erscheint auch eine Abhandlung, die Grisar schon im Histo¬ 
rischen Jahrbuch unter dem Titel «Der gute Trunk in den Luther- 
Anklagen » veröffentlicht hatte und in der er zu dem Ergebnis gelangte, 
daß Luther allerdings in der Theorie eine sehr gcfähiliehe Indulgenz ver¬ 
trat, in der Praxis aber doch bloß bis zu einer gewissen Grenze die Lizenzen 
seiner theoretischen Grundsätze sich zu nutze gemacht hat, daß Luther 
"n gewohnheitsmäßiger Trinkei nicht genannt werden kann. Ein beson¬ 
deres psychologisches Problem bildet Luthers Stellung zur Lüge. Man 
"eiß, daß Luther in den Verwicklungen nach der Doppelehe Philipps von 
Hessen sich offen bereit erklärte. « eine gute starke Lüge zu tun. » Grisar 
Z(, igt Luther schon am Anfänge seines Auftretens auf sehr gespanntem 
fuße mit der Wahrheit. Einen Schlüssel zum Verständnis mancher unred¬ 
licher Übertreibungen sucht er in dem eigenen Bedürfnis Luthers, sich selbst 
durch immer stärkere Behauptungen gegen das Papsttum und die alte 
Kirche stark zu machen. Auch seine humoristische Ausdruckswei.se zieht 
'•r in Betracht, die man nicht überall ernst nehmen darf. Sodann weist er 
r/, ch auf ein anderes Moment hin, auf die fixe Idee, zu der Luther gelangt 
"ür. es sei alles tatsächlich so, wie seine Einbildung es ihm voispiegelte. 
Endlich liegt eine weitere und zwar theologische Erklärung von Luthers 
Mißachtung der Gesetze der Wahrhaftigkeit in der von ihm formell auf- 
-<stellten Theorie über die Erlaubtheit der Lüge. 

Die übrigen Kapitel des zweiten Bandes behandeln hauptsächlich das 
Verhältnis Luthers zu den Personen, die ihm freundlich oder feindlich näher 
! ™ten, zu Melanchthon, der anfangs alle lutherischen Lehren übernahm, 
'tann aber auch in wesentlichen Punkten sich Abweichungen gestattete, zu 
/-wingli un( i seiner Gruppe, die den Luther scharf verurteilte, aber auch 
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von diesem nichts weniger als schonend behandelt wurde, zu Karlstadt 
Bugenhagen und andern, zu dem englischen König Heinrich VIII.. mit 
dem Luther über die Ehescheidung verhandelte, aber nur mit dem Ergeb¬ 
nis. daß Melanchthon dem König einen tapfem Mörder wünschte, weiter zu 
Philipp von Hessen, dessen Ehehandel auch protestantische Historiker 
stark verurteilen, zu Erasmus und zu dem treu katholischen Herzog Gt-or. 
von Sachsen, endlich auch zu den katholischen Polemikern. Eine Red? 
vorteilhafter Züge Luthers tritt uns in dem Kapitel entgegen, das Luther 
im engeren Berufskreise und im häuslichen Leben behandelt. Hier find-: 
sich der schöne Satz S. 578 : « Mögen Polemiker in ihren Schriften andere 
Rücksichten walten lassen, der Historiker, der seines Berufes walten wiL 
darf sich bei einem so tief greifenden Gegenstände der Pflicht nicht er¬ 
schlagen, beide Seiten an Luther, die vorteilhafte ebenso wie die nach 
teilige, gebührend darzustellen. » Kehrseiten treten uns wieder in den 
Abschnitt entgegen, in dem der Verfasser Luthers Zorn und Kampfes«i.i 
darstellt. Dann ei halten wir noch eine interessante Schilderung der >:t*.- 
liehen Zustände im Geleite der Kirchenneuerung und am Schluß eine B* 
leuchtung der neuen Dogmen in historischem und psychologischem Licht 
wobei besonders Luthers Lehre über die Bibel, mit einer Charakterisieniiu 
Luthers als Bibclübersctzer, über oie Solafides, über die guten Werke ur.c 
sein Sturm gegen das Fegefeuer behandelt werden. — 

Der große Wert des Grisarschcn Werkes beruht einmal darin, daß e: 
mit allen Quellen und Forschungsergebnissen sich auf das gewissenhaftest': 
vertraut gemacht hat und so schon deshalb das Recht beanspruchen daii 
zu den vielen Kontroverspunkten ein Urteil abzugeben. Was er über dt:. 
Anfang des werdenden Bruches mit Rom sagt, ist zudem in vieler Bezie¬ 
hung so neu. daß cs niemand mehr außer Acht lassen darf, der sich dam:: 
beschäftigt. Aber nicht nur nach der materiellen Seite verdient der FleiL 
und die Energie des Forschers die lauteste Anerkennung. Auch die Ar: 
wie er seine Urteile reiflich erwägt und vorsichtig ausspricht, muß wl 
gebilligt werden. Schon die Fragestellung, zu der er fortwährend zurück 
kehrt, führt ihn darauf, den richtigen historischen Erkenntnisweg zur Kbr 
Stellung seines Problems im Auge zu behalten. Indem er Luthers Seekr,- 
leben in seinem Werdegang enthüllen will, ist er bemüht, sich in Luther- 
Inneres hineinzudenken ; indem er bei der Beurteilung Luthers auf dessc: 
Freunde ebenso hört wie auf dessen Gegner, seine Bewunderer in unser 
Tagen ebenso zur Geltung kommen läßt wie seine Kritiker, beachtet fr 
stets die Tragweite der vorgebrachten Argumente, vermag er auch in der 
Ideengang der Vertreter des andern Lagers sich hineinzudenken. Oder 
bekennt er die Wichtigkeit dessen Bd. II, S. 597 : «Wenn die katholisch-. 
Polemik sich nicht in den Ideenkreis der Gegner hineindenkt, wird ihr- 
Wirkung immer eine beschränkte sein ; denn ihre Argumente werden allzv- 
leicht an dem Vorwurf zurückprallen, daß sie das zu Gunsten Lutlier> 
sprechende nicht kenne oder allzusehr übergehe. Irenische Gesinnung' 
sollten vielmehr jede Polemik beseelen, und die irenische Betätigung durch 
weitherzige Anerkennung des Tatbestandes, auch des Guten auf der anderr. 
Seite, kann in den Verhandlungen über Luther ihre versöhnende W11 kure 
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nt verfehlen. » Diese irenische Gesinnung wird niemand dem Verfasser 
*_-»rechen können. Daß er es mit dem in seiner Vorrede ausgesprochenen 
alles Verletzende gegenüber den protestantischen Lesern zu ver- 
icicn. ernst gemeint habe, dürfte von dieser Seite anerkannt werden, 
ci daß die Begründung, die er diesem Vorsatz beifügt : « Ich weiß recht 
:. und die langen Jahre, die ich in meiner konfessionell gemischten 
imat zugebracht habe, haben es mir lebhaft vor Augen geführt, wie 
le höchst ehrenwerte Kreise innerhalb des Protestantismus eine ehrlich 
ixeinte Religiosität pflegen », — aufiichtig gemeint sei, wird ihm nie- 
.nd abstreiten können. Wer möchte nicht wünschen, daß auf diesem 
•ge der gemeinsamen aufrichtigen historischen Arbeit noch viele Forscher 
i beiden Seiten sich die Hand reichen ? Manche erfreuliche Ansätze dazu 
d vorhanden. Wenigstens dazu sollte man auf historischem Wege ge¬ 
igen. daß man sich über das Tatsächliche verständigt und im übrigen 
.* Argumente des Gegners ruhig anhört und erwägt. 

Wir schließen mit dem Wunsche, daß der Verfasser sein Werk glücklich 
Ende bringe und noch viele Jahre — wenn er schon seinen früheren 
beiten sich wieder zuw'endet — an diesem Lutherwerke noch seine 
ssernde und feilende Hand walten lassen möge, um es auf oer ihm 
irdigen Höhe zu halten. G. Schnürer. 


Wymann Eduard, Kardinal Karl Borromeo in seinen Beziehungen zur 
ten Eidgenossenschaft- Gedenkblätter zur Jahrhundertfeier seiner Hcilig- 
■rechung. Mit einem Vollbild und 53 Textillustrationen und Vignetten, 
ans, von Matt, 1910, 245 S. 8°. 


Diese Arbeit ist eine Gelegenheitsschrift und eine Huldigung der katho- 
;chen Schweiz an den großen Heiligen, dessen Namen auf ewig ver- 
tüpft sein wird mit der Geschichte der katholischen Reform der 
hweiz. Verfasser ist von seinem ursprünglichen Gedanken, die Schreiben 
■r katholischen Orte an den hl. Erzbischof von Mailand hcrauszu- 
ben, wieder abgekommen und hat die vorliegende Form gewählt, indem 
• die Publikation als nicht abschließende, vollständige Behandlung des 
»offes ansieht. Durch frühere Ausgabe der Korrespondenz des hl. Karl 
•orromeo mit der Schweiz. Eidgenossenschaft (Bd. 52-54 des « Gcschichts- 
eund ». auch im Sonderabzug. Stans 1903) erschien er in bester Weise 
erufen zur Abfassung dieser vorliegenden Publikation, die in anziehender, 
olkstümlichcr Form ein Bild von der eingreifenden Wirksamkeit Borro- 
u.os in der Schweiz entwirft, das umso höher zu schätzen ist, als eine 
issenschaftlichen Anforderungen genügende Biographie des Heiligen auch 
eutc noch immer aussteht. W., wohl der beste Kenner der Quellen und 
er oft abgelegenen Literatur über den Heiligen, hat mit dieser Abhandlung 
u einer solchen einen wichtigen Beitrag gesteuert. Er benützte dabei 
uuiptsächlich Material aus dem erzbischöflichen Archiv und der ambrosia- 
ischen Bibliothek in Mailand neben den gedruckten einschlägigen Quellen- 
ditionen. Durch Einstreuen neuer Zeugnisse und Originalberichte mit 
niter Auswahl zwischen bereits bekannte Berichte wird die Darstellung 
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v'-rv .'.•*:•• r-n ’ Ir.v r«-«ar.? ist dvr Na^’r/A- is daß mit Ar. ^ je \ ■-,- It. 
b '.cr.-rr. .nt T- *-ir. fr eher b*-■•r.r.f-r. wurde als :r. der deutscher. >.:.- 
> :' • ferr.-r h'-rvorzuh-b*-r. der H :r.•*•:> auf alte tvs~ir.:>*:he '.r:.: 
urkurd'r. in erzhi-er.-i d:;her. Archiv zu Mailand 5 : -■. Net-r. 

r- ack- r.der. ar. - hau 1 ich-m Darvvlurr>wo:><r die d~n Lc—er stets urb - 

• 

für sch'-ir.bar Ferr.l:*-£:rrde< zu interessieren versteh* eereichvr. die vts 
gut gewählten urd tr* fr.::h celur.~vr.en Illustrationen m- :>t »'»rrrir.i-.l 
nahmen d-m Buche zu einem b*-s..r.dcm Vorzüge. Sie bvzirh-. n s 
auf Kard.r.al B^rromeo ur.d lez^n ein sprechendes Zeucnis ab \ r. 


■a ar.d*-!t d-s sr-.-l-: 7 . Kirchen:ür^t-r. ■»urd r.i- 


. - 


fle'chmacke wie d- m feinen Srursmn d-s unermüdlichen Herau-ccNr? 

A. t:,< 


L. R. Schmidlin, Geschichte des Priestenennnars im Bistum Basel "■ 

-iezic.ler einläßlicher I»arsteiiurc seiner Grurdunc in S- l :huir. E 

Koisode au« d'-r Blütezeit des Staat'kirchentums im Bistum Basvl. L.u.*-~ 

* 

Kaber. ton. 151 S. 

Obwohl m. hon die Diözesar.Synode von Delsberg i. J tytfi die Err. 
tuncr eines <«-mir.ars für die Diüze-e Basel in Aussicht gcnomnvr. h-" 
so blieb dies wahrend mehr als einem Jahrhundert ein frommer War-; 
bis im Jahre 1716 em solches in Pruntrut eröffnet und den Jesuiten u'r-.‘ 
geben wurde, da« aber beim Einmarsch der Franzosen i. J. 170; w:-i. 
eir.gir.g. Die Reorganisation des Bistums i. J. 18z8 brachte die b-rv.r ' 
frage neuerding« in Fluß ; aber die politischen Zeitläufe verhinderter. ■: 
durch den Bi«tumsvertrag vorgesehene Eröffnung eines Diözesar.sennr.' 
bis zum Jahre 1S58. Durch Aufhebung des Franziskanerklosters in >' 1 
thurn wurden auch die erforderlichen Räumlichkeiten verfügbar N- 
langwi'-rigen Verhandlungen zwischen Biscliof und Diözesanstand- r • 
durch das Dazwischentreten des Nuntius noch erschwert wurden, kan:-' 
zur Seminarkonvention vom 17. September 185S. der die Stände A •:- 
und Basellar.d erst später beitraten. Auch versagte der Heilige Stuhl i.r 
seine Apjirob-Pion. da sie den kirchlichen Forderungen ntcht geiuiC'.' 
J<echnur.g trug. Fs waren von Anfang an sehr unerquickliche Verhältnis^ 
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wobei der Bischof sich von Rom und von den katholischen Regierungen iin 
Stiche gelassen sah. Wegen Gurys Lehrbuch der Moraltheologie kam es 
rur Aufhebung der Seminarkonvention und des Seminars i. J. 1870, das 
V'o piel und die Einleitung zum nachfolgenden Kulturkämpfe. An die 
Stelle des bisherigen trat nun ein von den Diözesanständcn unabhängiges, 
freies Seminar, zunächst in Solothurn, seit 1878 aber nach Luzern verlegt. 
KWc diese Schicksale und Wandlungen werden in anschaulicher, ja oft 
’t’.vas zu drastischer Weise geschildert, was sich übrigens damit entschul¬ 
den läßt, daß der Verfasser als Seminarist den Konflikt zwischen Regie- 
lir.gen und Bischof miterlebte ! Die wichtigsten Aktenstücke sind in die 
Darstellungen verwoben. Bischof Arnold wird gegen den Vorwurf, er habe 
las Franziskanerkloster preisgegeben, energisch in Schutz genommen. T otz 
ler ausgesprochen apologetischen Tendenz kann das Schriftchen wegen 
imfassender Heranziehung des einschlägigen, meist nicht leicht zugäng- 
ichen Quellenmaterials allen empfohlen werden, die sich um die Diözesan- 
jeschichtc interessieren, insbesondere dem Kirchenhistoriker. 

A. Biichi. 

Nondaturea de Paal IV (avec la dernierc annee de Jules III et 
Marcel II) par D. Renö Ancel O. S. B., Tome I, partie I et II. Paris, 
Lecoffre 1909, 1911 (10 frs.) 

Die Franzosen haben bekanntlich in Veröffentlichung von Doku¬ 
menten, besonders aus den päpstlichen Archiven einen bedeutenden Vor¬ 
sprung vor anderen Nationen. Zu einer Zeit, wo in anderen Ländern in 
dieser Hinsicht noch bedeutend weniger geleistet wurde, konnten franzö¬ 
sische Forscher dank kräftiger staatlicher Unterstützung recht vieles 
rutage fördern, vorab zur Zeit Napoleons III., der infolge seines grossen 
Einflusses in Rom, als die päpstlichen Archive den meisten andern noch 
verschlossen waren, seinen Protegierten fast ungehinderten Zutritt ver¬ 
schaffte. Jeder, welcher die französischen Publikationen dieser Art je 
konsultierte, wird, trotz mancher Desiderien, die gleichartigen handlichen 
Ausgaben mit ihrer übersichtlichen Anordnung nur loben. 

Hier haben w-ir eine neue, bedeutsame Publikation vor uns. Obwohl 
die Zeit Pauls IV. (1555-1559) uns verhältnismäßig so nahe liegt, ist sie 
d<-ch nach dem Wort Pastors und den Äußerungen anderer Kenner, in 
mancher Beziehung so wenig aufgchcllt, wie kaum eine andere im 2. christ¬ 
lichen Jahrtausend. P. Ancel hat sich gerade diese Periode zu seinem 
Studium auserwählt und darüber schon manche bedeutsame Frucht ver¬ 
öffentlicht. Vorab durch sein Werk « La disgräce et le proeds des Carafa, 
Marcdsous 1909 » hat er, wie Pastor sagte, in dieser schwierigen Frage das 
letzte Wort gesprochen. So läßt auch seine Ausgabe der Nuntiaturberichte 
tme gediegene Arbeit erwarten. Es versteht sich, daß die Korrespondenzen 
der Nuntien. Spezialgesandtschaften und Agenten hauptsächlich französische 
Verhältnisse berühren. Doch fällt hier auch gar Vieles und recht Bedeut¬ 
sames für die Schweiz ab, hatte ja diese zu gleicher Zeit zahlreiche Regi¬ 
menter im Dienste Frankreichs, die zum Teil als Hilfstruppen für den 
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Pap-t verwendet wurden, während dieser eine ei’cr.e Werburg v--i • 
Schweizern vornahm. Nebst sorgfältiger Ausgabe aller Berichte _r.: K ■ 
respondenzen und genauer Erklärung: der Personen- Orrs- und ' 

msse in treulichen Noten und guten Registern *.<*> Seiten . bietet er.- : 

- 

Verfasser in einer Einleitung von CX Seiten, einem Muster klarer u: 
gründlicher Darstellung, ein vollständiges Bild der handelnden Ferse- 
und der bewegenden Zeitströmungen. N or allem treten die Hauptfak* • 
Papst. Kaiser. König von Spanien, von Frankreich, besonders der Karn- 
Karl Cararfa. uns vor die Augen. Möchte diesem Doppelbar.d recht 
die Fortsetzung folgen, deren Herausgabe leider durch die schwere Kn-• 


heit des verehrten Autors verzögert wurde. 


P. Fridolin Se:» 


H. Denzinger, Enchiridion, lymbolorum definit ionom et declarattcitn 
de rebos fldei et moram. Editio XI* quam paravit Clemens Barren 
I-riburgi Brisgoviae, Herder, 1911. xxvu-572-56 S. 8°. — 5 Mark 


C. Kirch, 8. J., Enchiridion fontiom hixtoriae ecclesiasticae antiqu* 

Friburgi Brisgoviae. Herder, 1910 xxx-636 S. 8h — 8 Mark. 


Quoique ccs deux volumes ne rentrent pas dircctement dans le c.-. - 
de la Revue d'histoire ecclesiastique suisse. nous les signalons ä ncs iect-. 
comine particulierc.nent utiles ä ccux qui s’occupent de l’histoire de 1 F;. 
Ec premier, celui de Denzinger. cst trop connu pour que ncus insist:« 
la ii rne Edition, parfaitcmcnt mise au point, de ce recueil appele a r 
grosser sans ccsse, scra la bicnvenue. Le second, celui du P. Kirch. cor.::-.:' 
ranges par ordre chronologique et partages en plus de 1000 numeroi 
grand nombre d’cxtraits de l’anciennc litterature chretienne, pubhes a' 
grand soin, d’apres les meilleures editions. 

<V. B. 


Illustrierte Kirchengeschichte, von Prof. Dr. Gerh. Rauschen, Prct 
Dr. Jak. Marx, Prof. Dr. Jak. Schmidt München, Allgemeine Verb.- 
Gesellschaft. Das ganze Werk wird ca. 20 Lieferungen im Unfange v< r. 

2 Bogen umfassen. Preis jeder Lieferung : 60 Pfennig. 


Nous avons rer 11 les 11 premieres livraisons de ccttc nouvelle hi>'.‘c 
illustrer de l’Eglisc, qui formera certainemcnt un tres beau volunv- • 
n’existc pas cncore, ä notre connaissance, un livre de ce genre en Liv- 
franraisc ä la fois populaire et savant, concis et richcment illnstre 1 
texte, Sans aunm appareil critique, est cependant serieusenient comp" 
et constitue unc cxcellentc vulgarisation. Les gravurcs. fort rombrr:-- 
et bien choisies. donnent au volume sa principale valeur : eiles ne soni p- 
toutes inedites, tant s’cn faut ; rnais on les rctrouve avec plaisir grou;- 
toutes enscmblc dans un nieme recueil. 

\1. P 
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Handbuch der Schweizergeschichte 


Ia eleganter Origmal-Lemwanddecke 

(nach berühmten Holzschnittblättern entworfen). 

Preis Fr. 22. # 

In der t Schweizerischen Rundschau * schreibt Universitäts-Professor 
Dr. Büchi von Freiburg über Hürbins Handbuch der Schweizergeschichte i 
«•Wir-haben nun ein Buch für alte gebildeten Katholiken jeden Standes , das 
einem längst empfundenen Bedürfnisse abhilft und in keiner gebildeten 
katholischen Familie fehlen sollte. An wissenschaftlichem Gehalt und 
gefälliger Darstellung braucht es den Vergleich mit andern Handbüchern der 
Schweizergeschichte nicht zu scheuen. Es unterscheidet sich von den bis¬ 
herigen Bearbeitungen durch besondere Betonung des religiösen und kultur¬ 
geschichtlichen Momentes ; in dieser Hinsicht wird es von keinem anderen 
Werke erreicht, geschweige über troffen *. 


Soeben beginnt zu erscheinen : 


Schweizerische ^eformatioosgeschichte 

von Bernhard Fleischlin 

1.— O. Lieferung ä 240 Seiten. 

Preis per Lieferung 2 Fr. 50. 

«Was an dem Werke insbesondere gelobt werden muh, das ist eine 
ganz bewundernswerte Konst des Erzählens, die Kunst angenehmer, 
leichtflüssiger Darstellung, die dem Verfasser in seltenem Maße eigen 
ist. Die Lektüre ermüdet nicht; wie trocken und ernst der Inhalt zu sein 
scheint, das Buch hält das Interesse des Lesers unausgesetzt wach und 
fesselt es ; es bietet ihm so Belehrung und Unterhaltung zugleich *. 

« Wir möchten hier zum wiederholten Male auf den Nutzen und den großen 
Wert hinweisen, welcher dem vorliegenden Bande zukommt, als eines für jeder¬ 
mann zugänglichen, vertrauten und sichern Führers durch bedeutungsvolle 
2eiten und Geschehnisse, deren Kenntnis und Verständnis wenigstens jedem 
Gebildeten eigen sein sollte. Das Buch von Bernhard Fleischlin ist nicht 
darauf berechnet, bloß der Bibliothek von Gelehrten einverleibt zu werden, wie 
wohl und gut es auch jeder solchen anstehen wird. Es darf mit gutem Grund 
auf weitere Verbreitung in gebildeten Kreisen rechnen, wo immer man 
sich um die größten und wichtigsten Fragen interessiert, die von jeher den 
Menschen beschäftigt haben und ihn stetsfort beschäftigen werden *. 

« Vaterland », Luzern. 

Die zwei Schlußlieferungen werden demnächst erscheinen. 
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Hans von Matt & Co., Verlag, Stans 

je» «rsciiiwi : Dr. j Q h. Georg Mayer 

Geschichte des Bistums Chur. 


Mit zahlreichen Kuustbeil&gen und Textülujtrationen. 

I. Band in eleg. Originalieinwanddecke mit Goldprägung. Preii Fr. 13.50. 

Der Verfasser hat bereits durch eine ganze Reihe wertvoller geschichtlicher 
Publikationen sich einen angesehenen Namen im Kreise der schweizerischen 
Geschichtsforscher gemacht. Hier liegt nun sein bedeutendstes Werk, gewisser¬ 
maßen seine Lebensarbeit vor. Sie bietet sehr viel Neue«, noch ganz Unbekanntes, 
und ist direkt, aus den primären Quellen geschöpft, ganz original. — Fttr alle 
Freunde vaterländischer Geschichte bietet das Werk reiches Interesse: für die 
Geschichte Graubündens und der schweizerischen Eidgenossenschaft bietet e eine 
Menge wertvoller Bausteine. Kirchengeschichtlich ist es eine der bedeutungs¬ 
vollsten unter den bisher erschienenen schweizerischen Publ kationen. - 

Der zweite Band ist im Erscheinen begriffen. - • ‘ 


P. Rufin Steimer, O. C. 

Die päpstlichen Gesandten in der Schweiz. 

Gr. 8*. Mit 35 Kunstdrucktafeln. Elegant brosch. ta Fr. 

Der Hochw. Hr. Verfasser erhielt für dieses verdienstvolle, prachtvoll aoafe- 
stattete Werk nachstehendes Schreiben von höchster kirchlicher Stelle : •* 

Hochw. Pater 1 Es freut mich. Ihnen milteilen zu können, daß der heilige 
Vatei Ihre illustrierte biographische Arbeit Über die apostolischen Nuntien in der 
Schweiz vom Jahre 1073—1874, welche Sie veröffentlichten, lebhaft verdankt und 
nach Verdienst würdiget. Das Werk hat an Wert und Interesse gewonnen durch 
die sorgfältige, künstlerische Ausgabe. Durch meine Vermittlung verdankt Ihnen 
Seine Heiligkeit herzlich Ihre kindliche Ehrfurcht und freut sich mit Ihnen über 
die Herausgabe dieses Werkes. Zum Zeichen seines besonderen Wohlwollens 
spendet Seine Heiligkeit Ihnen von Herzen seinen apostolischen Segen Gerne 
benütze ich diese Gelegenheit, um Sie meiner aufrichtigen Hochachtung zu 
versichern. Ihr im Herrn ergebenslcr 

Rom, ai. Nov. 1907. Kardinal Merry de‘l Val. 


DIE ERRICHTUNG DES BISTUMS ST. GALLEN 

Von Dr. Frid. GSCHWEXD 

Gr. 8*. In 2 Abteilungen broschiert. Preis 9 Fr. 

Was Dr. Gschwcnd in diesem Interessant und flüssig geschriebenen Werke bietet. Ist weit 
mehr als der Titel vermuten Hast. Kr gibt eine aktenmfissig belebte Geschichte der Aufhebung des 

altbcrlibmten Klosters St. Gallen, der Gründung des Kantons St. Gellen uod der st. gallischen Politik in 
den ersten Jahrichnicn des vergangenen Jahrhunderts und darauf basierend und damit verflochten die 

Geschichte des Doppclbistum* Chur-St.Gallen u. d.kinrhl. Krricbtung des neuen Bistums St, Gallen. 


Ritter Melchior Lussi und sein Auteii an der GegenrefumiiUoD 

Von Dr. Richard FELLER. 

2 Bände. 8*. 247 und i 55 Seiten. — Broschiert. Treis 6 Fr. 25 . 

« Dr Feiler biete: uns hier ein Buch von bleibendem Werte, ein Cbaraktcrgcmalde. zajtac 
ein Zeitbild, för dis wir ihm aufrichtigen Dank schulden. Kein anderer Schweizer jener Zeit ha 
Sieh um die Wiederbelebung des Katholizismus ln unserem Vaterland* so verdien: gemach 


wie Bitter Melchior Lussi. In Oberaus anziehender, geistreicher, oft geradezu spannender 
lung weiss Dr. Feiler den Leser för seinen Helden zü interessieren ». „Schieber. Zlrcheuir 
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Der Krieg Pauls IV. gegen Neapel 

und 

der Schweizerzug nach Paliano. 

Von P. Fridolin SEGMÜLLER, O. S. B. 


Vorbemerkung. 

In den folgenden Blättern weiden Schilderungen der Kriegsereignisse 
vom Jahr 1557 im Streit zwischen Papst und Fiankieich eineiseits und 
Spanien anderseits geboten. Die Schweizer waren als Söldner des Papstes 
und des französischen Königs daran beteiligt. — Die Materialien und 
Notizen sind aus hundert und hundert Bänden und Faszikeln, wie sie dem 
Verfasser auf der Suche nach ganz andern Begebenheiten und Stoffen gerade 
unter die Augen kamen, zusammengestellt. Erst später wurden sie mög¬ 
lichst ergänzt. Vielleicht finden sich mancherorts, besonders in den Abtei¬ 
lungen Barberini, Urbino, Miscellanea, Castel S. Angelo der Vatikanischen 
Archive und Bibliothek noch wertvolle Angaben über die vorliegende Frage, 
wovon die Indices auch keine leise Andeutung machen. Die Vollständigkeit 
würde noch die Durchforschung der Archive zu Simancas (Staatsarchiv in 
Spanien), London, Paris, Brüssel, Neapel u. s. w. erfordern. Nur die Mate¬ 
rialien über den Schweizerzug aus dem kgl. Archiv zu Venedig standen 
zugebote. Spätere Ergebnisse werden wohl noch einige Ergänzungen in der 
angedeuteten Richtung, sowie Licht und teilweise Berichtigung über 
mehrere noch unabgeklärte Punkte zutage fördern. 

1. Politische Lage. Entferntere Ursachen des Krieges. 

Nach einer Regierung von bloß 21 Tagen (9.-30. April 1555) war 

*j0 

der heiligmäßige Marcellus II. mit Tod abgegangen. Am Himmelfahrts¬ 
fest 23. Mai,, wurde der Kardinaldekan Johann Peter Caraffa ohne 
Eingehen einer Wahlkapitulation, ohne Kompromiß gewählt und am 
folgenden Sonntag als Paul IV. gekrönt. Vom bisherigen strengen 
Sitteneiferer, vom unablässigen Befürworter einer durchgreifenden Re¬ 
form an Haupt und Gliedern erwarteten oder befürchteten alle Kreise, 
Gute wie Übelgesinnte, eine ganz aufs Geistliche gerichtete Kirchen- 
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regierung. « Gebe ihm Gott, die Reform der Kirche durchzuführen, die 
Paul III. stets im Munde führte; denn er versprach alles und tat 
nichts ; Julius III. versprach nichts und tat nichts ; Marcellus tat, was 
er in der kurzen Zeit seines Wirkens tun konnte. » 1 

Wohl hatte Paul IV. gleich bei Beginn seines Pontifikates auf die 
Frage, wie er das Hofleben einzurichten gedenke, die überraschende 
Antwort gegeben : « Prachtvoll und freigebig, wie es sich für Fürsten 
ziemt. » 2 Dennoch war es der feste Wille des Papstes, mit der Reform 
der Kirche Ernst zu machen, mit weltlichen Geschäften sich nicht zu 
befassen und ganz den kirchlichen Angelegenheiten sich zu widmen. 
Vorab sollte das schon zweimal unterbrochene Konzil von Trient zu 
Ende geführt werden. Zu diesem Ende sollte allererst der Friede unter 
den christlichen Fürsten vermittelt werden. Doch von der Politik, so 
äußerte sich Paul, verstehe er nichts und wolle sie zuverlässigen Händen 
anvertrauen. 

Diese Hände waren leider nicht die richtigen ; in der Wahl seiner 
politischen Ratgeber und Vertrauensmänner war der Caraffapapst ganz 
unglücklich : Es waren seine Neffen. Wohl hatte er sich früher ent¬ 
schieden gegen allen Nepotismus, ja sogar gegen jede Verwendung von 
Verwandten und Begünstigten in der kirchlichen Verwaltung ausge¬ 
sprochen, ja nach dem schönen Vorbild seines edlen Vorgängers Mar¬ 
cellus II. sich anfänglich geweigert, seine Angehörigen an den Hof 
kommen zu lassen. 3 

Da hatten einige vorzüglich französisch gesinnte Kardinäle. die 


1 Der Bischof von Salerno und spätere Kardinal Seripando. Det illi Deus 
agerc de reformanda Ecclesia, quae Paulus II. semper in ore habuit. Hic enirn 
dixit, nec fecit ; Julius nec fecit, nec dixit. Marcellus fecit quae puncto tempon- 
quo vixit facere potuit, nec dixit. (Dr. V. Schweizer, 3. Vereinsschrift der Görres- 
gesellschaft, 1907, aus « Calenzio, Documenti inediti sul Concilio di Trento III. 
222. ») Er zeigt daß die Charakteristik der Wirksamkeit der genannten Päpste 
indessen durchaus nicht in allem zutrifft. 

2 Ganz so hatte seinerzeit Leo X. sich geäußert: « Laßt uns das Papsttum 
genießen, das uns Gott gegeben ! » was jedoch beim lebenslustigen Medicäer weniger 
auffiel, als beim sittenstrengen Reformator Caraffa. Über Pauls IV. Vorleben, 
seine Wahl, Hoffnungen und Befürchtungen der Zeitgenossen vgl. diese Zeitschrift 
Jahrgang III, S. 1-8. Urbin 823, 853, 1038. Pastor, Geschichte der Päpste IV. :, 
S. 594 ff. u. s. w. 

3 Als die Neffen gegen seinen Willen kamen und unter Geschützesdonner in 
Rom einzogen, fragte Paul IV. unwillig, ob Italien von den Tyrannen befreit sei. 
daß man solche Festlichkeiten veranstalte. Einen Tag lang ließ er sie nicht vor 
sich kommen. Urbin, 1038, fol. 135. 
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den Einfluß mächtiger Rivalen im heiligen Kollegium, besonders Far¬ 
neses fürchteten, den unglücklichen Einfall, dem Papste einzureden, er 
dürfe und müsse zuverlässige Leute in seine Umgebung berufen, denen 
er sein volles Vertrauen schenken könne, und das seien doch gewiß seine 
Blutsverwandten. So ließ denn der Hochbetagte die drei Söhne seines 
ältesten Bruders Alfons kommen. Doch hatte er noch immer Be¬ 
denken, ihnen Einfluß zu gewähren, und ließ sie, um sie dies merken zu 
lassen, einen Tag lang gar nicht vor, ja schien sich um sie gar nicht 
zu bekümmern. 

Es waren : Johann Caraffa, der vom Vater die Grafschaft Montorio 
geerbt hatte ; er galt als bescheiden, freundlich, im Kriegswesen leidlich 
bewandert. Paul mißtraute ihm, weil er Lehensmann der spanischen 
Krone war. Der zweite, Anton, wenig begabt, schwacher Heerführer, 
Träger kleiner spanischer Lehen, beim Papste noch mehr spanischer 
Gesinnung verdächtig und nur wegen seines Sohnes Alfons, den der 
Papst 18-jährig zum Kardinal machte und um seines sanften Wesens 
willen sehr liebte, am päpstlichen Hofe gelitten. Der jüngste war Karl, 
geboren 1519, der früher als Kriegsmann im Solde des Kaisers ge¬ 
standen, den er aber verlassen. Er hatte nämlich im Streit mit einem 
deutschen Edelmann wegen eines Kriegsgefangenen erstem tätlich an¬ 
gegriffen, ja er soll im Duell sogar einen Mann erschlagen haben. Nach 
längerer Gefangenschaft in Innsbruck zog er erbittert über den Kaiser, 
von dem er keine Gerechtigkeit erlangen könne, zuerst an den Hof 
des Ottavio Farnese in Parma, dann in den Dienst des französischen 
Königs und stand zuletzt beim französischen Führer Peter Strozzi in 
Siena. Weil aus immerhin vornehmer Familie entsprossen, war ihm 
schon früh die Johanniterkomturci in Neapel verliehen worden. Nach 
damaliger Sitte oder Unsitte bezog er deren Einkünfte, ohne sich im 
mindesten um die damit verbundenen Pflichten zu bekümmern. Eines 
freilich mußte er auf sich nehmen : er blieb unverheiratet, um die 
Früchte seines kirchlichen Benefiziums nicht zu verlieren, ohne sich 
indessen eines tadellosen Wandels zu befleißen. 1 


1 Das Vorleben Karl Caraffas ist, freilich zu seinen Gunsten, dargestellt im 
Memorial an den päpstlichen Agenten am französischen Hof, Rnccllai, Mise. X, 
Bd. 197, S. 148 fr. — Notes, Guerra di Paolo IV, p. 9 ss. — Bezüglich der Schreib¬ 
weise des Namens herrscht keine Übereinstimmung. Wohl schrieb Karl seinen 
Namen t Carafa ». Zeitgenossen wie auch spätere Träger des Namens aus der 
gleichen Familie schrieben jedoch durchgehend* •< Caraffa », weshalb hier diese 
Schreibart beibehalten ist. 
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Gegen Kaiser Karl nährte er von nun an zeitlebens einen grimmigen 
Haß, der sich noch steigerte, als ihm die spanische Regierung wegen 
seiner französischen Gesinnung die Einkünfte in Neapel sperrte und 
ihn an der Besitznahme der Johanniterkomturei hinderte. Als sein 
Onkel Papst wurde, stand er im französischen Heer, das unter Pietro 
Strozzi Siena gegen den Kaiser und den Herzog Cosimo Medici von 
Florenz für die französische Krone erobern sollte. Sogleich eilte er 
hoffnungsfreudig nach Rom. Auch später als Kardinal versöhnte 
Caraffa sich mit dem Kaiser nicht, obwohl dieser den Papstneffen 
reichliche Pensionen zuzuwenden sich beeilte : der Graf von Montorio 
erhielt 12,000 Scudi, Karl 7,200, Anton 6,000 Scudi jährliche Pension. 1 
Ja später, zur Zeit des Krieges, entlockte er verschiedenen spanischen 
Gefangenen durch die Folter Geständnisse, die den Kaiser zum feigen 
Meuchelmörder stempelten, als suchte dieser den Kardinal mit Dolch 
und Gift zu beseitigen, und zwar zu einer Zeit, wo sich der Herrscher 
bereits aus der Welt zurückgezogen hatte. * 

Karl Caraffa war nach Schilderung Navageros, « ein Weltmann mit 
feinen Manieren, aber mit allen seinen alten Passionen, ein lebhafter, 
durchdringender Geist, aber ein unruhiger, verwegener Kopf, zu jeder 
Gewalttat bereit, klug in den Geschäften, gewandt im Umgang, ver¬ 
schmitzt in seinen Plänen und Absichten, skrupellos in der Wahl der 
Mittel, von brennendem Durst nach Macht und Einfluß verzehrt», — 
ein politischer Abenteurer und Intrigant, ein neuer Cesare Borgia. «Wie 
soll ich einen Menschen, der über und über mit Blut besudelt ist, zum 
Kardinal machen ?» sagte Paul IV. auf eine Anregung des französischen 
Gesandten. 3 Der Papst kannte seine Vergangenheit ; er konnte das 
soldatische Wesen des Neffen nicht leiden, wollte ihn anfänglich gar 
nicht an der Kurie haben und als er ihn zuließ, wenigstens ihn von 
jedem Einfluß auf die Geschäfte fernhalten. Es kam anders. Einige 
Freunde oder Schmeichler des Neffen wußten es einzurichten, daß 
Paul « den Neubckchrten in Andacht versunken ganz zufällig in einer 
Kapelle traf, ohne daß dieser die Zeugen zu bemerken schien.» Der 


1 Urhin, 1038 fol. 67. 

2 Urbin, 853 fol. 550 ff. 

3 Notes, Guerra di Paolo IV. contra gli Spagnuoli in • Archivio storico 
d'Italia » S. 12. So schildern den Mann Navagero in den Gesandtschaftsberichten 
an die Signoria in Venedig, so die Prozeßakten gegen Caraffa unter Pius IV. — 
Urbin, 1038, fol. 69 f. 
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Onkel durchschaute die Komödie nicht, sagte zur Umgebung : « Freut 
euch, der verloren war, ist wieder gefunden », schloß den Neffen in 
seine Arme, absolvierte ihn im öffentlichen Konsistorium am 8. Juni 
1555 von allen Vergehungen. Irregularitäten und Zensuren, und erhob 
ihn zum Kardinalnepoten, d. h. nach heutigen Begriffen, zum Kardinal- 
Staatssekretär. 1 Dadurch wurde er Leiter aller politischen Regierungs¬ 
geschäfte, und verdrängte sogleich die Kardinäle Carpi, Medici und 
Puteo, welche bisher die Verwaltungsgeschäfte besorgt hatten, während 
der Papst die geistlichen Angelegenheiten unerbittlich sich vorbehielt. 
In finanziellen Dingen ließ er ihn vollständig frei schalten. Zum Käm¬ 
merer sagte Paul einmal, die Kardinäle sollen nehmen, was er, der 
Papst, ihnen gebe ; der Kardinal von Neapel, was er brauche, Caraffa, 
was er wolle. 2 Diese Machtfülle machte gar sehr den Neid seiner 
Brüder rege, von denen der ältere, Johann, bereits et welchen Einfluß 
erlangt hatte. 

Der Emporkömmling, obwohl ohne höhere Bildung, wußte sich 
rasch in seine Stellung zu finden. Sehr tüchtige Sekretäre, wie der di¬ 
plomatisch gewandte Johann della Casa und der florentinische Flücht¬ 
ling Silvester Aldobrandini, der Vater des spätem Papstes Klemens VIII. 
lührten die Kanzlei, leiteten seine Politik, und der gewandte Kardinal- 
nepot wußte die Ideen anderer so vorzubringen, daß Paul IV. glaubte, 
sie seien seinem Kopfe entsprungen. « Was für ein Mann ist er doch ! 
nie ist ein größerer im Dienste des Apostolischen Stuhles gestanden », 
sagte er. Gewiegte Diplomaten täuschte sein geschmeidiges Wesen frei¬ 
lich nicht. 3 

Jetzt fühlte sich Caraffa seinen hochstrebenden Wünschen um ein 
Bedeutendes nähergerückt, aber noch nicht am Ziele. Dieses Ziel war 
ein doppeltes : Rache am Kaiser und dessen Anhängern und Gründung 
einer eigenen Hausmacht. Beides sollte erreicht werden durch ein 
Bündnis der italienischen Staaten mit dem König von Frankreich. 

Der Papst hatte indessen ganz andere Absichten. Die Freude 
darüber, daß er durch die Erhebung an die Spitze der Kirche mit mehr 


1 P. Caraccioli, Vita e gesti di Giovanni Pietro Caraffa, cioe Paolo IV. üb. II 
c. 13 ; Urbin, 853, fol. 404. 

2 Dicete a questi Cardinaü che si pigliano quello ü do ; a Napoli lo che ha 
bisogno; a Caraffa tutto quel che vo. Brief des Kämmerers Bartolomeo, 6. Januar 
1558, Barb. 5720, fol. 1. 

3 Navagero, Relazione di N. Ambasciatore di Venezia a Papa Paolo IV. 
t’rö. 823, fol. 169 ff. 
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Erfolg seinen Lieblingsgedanken der allgemeinen Reform verwirklichen 
könne, schien den hochbetagten Greis mit neuem Feuer und mit Jugend- , 
kraft zu erfüllen. Um das große Reformwerk zu vollbringen, sollte 
erst Friede gemacht werden zwischen den mächtigsten Häuptern der 
Christenheit, dem Kaiser und dem Könige von Frankreich. Seit seiner ; 

Kaiserwahl (1519) war Karl V. von Franz I. unter Aufbietung aller ! 

Mittel bekämpft worden ; immer wieder zurückgewiesen, griff er wieder 
an, bald in Spanien oder den Niederlanden, bald im Bunde mit den 
protestantischen deutschen Fürsten, vorzüglich aber in Italien, wo er | 
trotz seiner Niederlagen und Gefangenschaft immer wieder festen Fuß 1 
zu fassen hoffte, und wenn die eigenen Mittel versagten, sich nicht 
scheute, sogar die Erbfeinde der Christenheit, die Türken, auf seine 

% 

Gegner zu hetzen. Nach Franzens Tode setzte sein Sohn Heinrich II. 
seit 1547 das Spiel fort, anfänglich mit viel Erfolg, da er bei der Be- ! 
drängnis des Kaisers sogar der Reichsstädte Metz, Toul und Verdun 
sich bemächtigen konnte. Noch lag er mit dem Kaiser im Krieg, der 
sich vergeblich bemühte, das abgerissene Reichsgebiet wieder zu ge¬ 
winnen. Es handelte sich überdies um den alten Zankapfel, das Herzog¬ 
tum Mailand, wie um das Erbe Karls des Kühnen, die Gebiete in Bur¬ 
gund und in den Niederlanden. 

Wiederholt hatte sich der Papst energisch für den Frieden aus¬ 
gesprochen, besonders in den Antworten auf die Huldigungsschreiben 
gegenüber den Obedienzgesandtschaften. Mit hastiger Ungeduld ging ( 
der trotz seiner 80 Jahre noch rüstige und lebenskräftige, dabei aber j 
ungestüme und temperamentvolle Greis, dem alles zu langsam ging, j 
auf sein ersehntes Ziel los. Sogar der Plan war aufgetaucht, eine völlig j 
neutrale Macht als Friedensvermittlerin anzurufen, die Eidgenossenschaft. 

Schon am 30. Juli 1555 schrieb Rosin Albert, ein Zürcher, infolge 
der Reformation in Luzern ansässig, seit längerer Zeit Agent und Dol¬ 
metsch der Nuntien, an Raverta in Mailand, der Altschultheiß Hug von 
Luzern habe auf der Tagsatzung vorgebracht, es würde den Eidgenossen 
gut anstchen, den Frieden zwischen den kriegführenden Potentaten, , 
dem Kaiser und dem französischen König zu stiften. Sollte ein Teil den 
Frieden nicht annehmen wollen, so zeige er sich dadurch als schuldig, und 
sie müßten dem willigen Teil Hilfe und Bundesgenossenschaft leisten l . 


1 Castel S. Ang. Arm. VIII. ord. II, Bd. 2, fol. 64. — Auf welcher Tagsatzung j 
diese Anregung erfolgte, ist nicht ganz ersichtlich. Auf der Tagung der 11 Orte 
(außer Zürich und Bern) zu Solothurn am 20. Juli, wurde dieser Punkt nicht 


I 
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Wohl auf Rosins Meldung hin, berichtete Raverta am 6. August 
nach Rom, die Schweizer seien willens, den Frieden zwischen Frank¬ 
reich, Piemont, Genua und dem Kaiser zu vermitteln. Es wäre gut, sie 
dahin zu vermögen, daß sie besondere Gesandte an beide Fürsten zu 
diesem Zwecke abfertigten. 1 

Am 3. September bittet der Nuntius auf Anregung des Luzerners 
Fleckenstein hin, den Kardinal Caraffa, es möchten die Eidgenossen 
durch ein päpstliches Breve offiziell ersucht werden, die genannte 
Mission zu übernehmen. Der ehrenvollen Aufforderung würden gewiß 
alle gern entsprechen. 

Am 20. November hielt der Nuntius Vortrag an die Tagsatzung, die 
Schweizer möchten den Frieden zwischen den streitenden Fürsten ver¬ 
mitteln, wie auch der Papst das gleiche Gesuch an andere Potentaten 
gestellt habe. Dies sei ihnen nützlich, weil sie bei ihrem hohen Ansehen 
sicher den Frieden vermitteln und dann ihre Mannschaft im Lande 
behalten könnten, statt sie im Fürstendienst verderben zu lassen ; es 
sei dies auch ehrenvoll, da sie bisher im Rufe stehen, aus eigenem 
Interesse den Krieg zu schüren. Alle Tagherren gratulierten dem Nun¬ 
tius zu seinem überzeugenden Vortrag ; die Angelegenheit soll in den 
Abschied genommen und Seiner Heiligkeit mitgeteilt werden. 2 


verhandelt ; es handelte sich um Anwerbungen, um Haltung und Löhnung der 
Schweizer in Piemont. Desgleichen kamen auf dem gemeinen Tag zu Baden, den 
25. Juni, die gleichen Punkte, sowie die Neutralität des Herzogtums und der 
Freigrafschaft Burgund weitläufig zur Sprache. Hugs Vorschlag müßte nur so 
zwischen hinein gemacht worden sein, ohne daß man auf ihn eintrat. Dagegen 
hatte auf einem andern Tag der V Orte zu Luzern, am 7. Mai schon der Ammann 
Wirz von Unterwalden angezogen, wie es der Christenheit zu Nutzen wäre, wenn 
der Papst, der römische König und andere Potentaten veranlaßt würden, über 
einen Frieden zwischen Kaiser und König zu reden, damit nicht die Christenheit 
so jämmerlich verheert werde. Eidgenössische Abschiede, Bd. IV, Abt. 1, S. 1146 i, 
1204 t, 1280. Rosin dürfte sich geirrt oder die Namen verwechselt haben. 

Ottavio Raverta, Bischof von Terracina, war 1555—1557 Nuntius bei den 
Eidgenossen, mit dem gewöhnlichen Sitz in Mailand. 

1 Cast. S. Ang. Arm. VIII. Ord. II, Bd. 3, S. 56 ff. — Der französische König 
freilich eröffnete wenig Aussicht auf Frieden ; er habe zwar Gesandte zur Anbah¬ 
nung einer Verständigung an den Kaiser gesendet. Da er jedoch den Frieden nur 
unter ehrenvollen Bedingungen abschließc, auf die sein Gegner nicht eingehen 
werde, so möchten ihm die Eidgenossen eine Truppen Werbung von 10,000 Mann 
in ihrem Gebiet bewilligen. Bald darauf verlangte er 12,000 Mann. Eidgen. Ab¬ 
schiede IV., Abt. 1, S. 1213. 

2 Barb. lat. 5674 fol. 90; 5716 fol. 25, 48. Der Vorschlag wurde den Tag¬ 
satzungsgesandten schriftlich mitgeteilt und findet sich noch in den Staatsarchiven 
der meisten Kantone (Absch. a. a. O. S. 1354). 
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Am 5. Oktober berichteten die VII katholischen Orte nach Rom, 
wie « Uw. Heil 4 botschaft vor vns ein Fürtrag thon vnd von uns begehrt 
hat, daß vnsre herren vnd obren von allgemeiner vnser nation einer 
löblichen Eidgnoschaft zu beiden, keiser vnd küngen von Frankrvch 
May 4 vnsre botschaften schicken söltind sy zu einem friden zu ermanen, 
sölichs vns fürus gar wohl gefallen hot : dann das ist ein wärk vnd 
amt eines getrüwen guten cristlichen hirtens. » Sie hätten den Antrag 
ad referendum genommen und am Mittwoch nach St. Othmar werde Be¬ 
schluß gefaßt ; die Vermittlung wollten sie gern an die Hand nehmen *. 

Ob der Anregung die Tat folgte, oder ob sie wie so manche andere 
im Sande verlief, läßt sich nicht ermitteln. Jedenfalls ging man zau¬ 
dernd an die Sache. Das Zuger Exemplar der Tagsatzungsabschiede sagt, 
man wisse nicht, wie die Parteien diese Vermittlung aufnehmen werden, 
sonst werde man der Bitte gutwillig willfahren. Zum letzten Mal be¬ 
rührte der Nuntius diese Angelegenheit auf der Tagsatzung vom 15. Juni 
1556. Der Papst habe zur Erlangung eines dauernden Friedens Legaten 
an Kaiser und König gesendet. Die Eidgenossen möchten nicht unter¬ 
lassen, diese wichtige Mission mit ihrem Gebet und durch ihre Ge¬ 
sandten zu unterstützen 2 . 

Später, als der « Friedenslegat » Caraffa, wie wir sehen werden, in 
Paris selbst am meisten dem Frieden entgegenarbeitete, wird er schwer¬ 
lich mehr auf Absendung eidgenössischer Friedensvermittler gedrungen 
haben, mochten sie auch « söllichs ganz herzlich begirig nach unserm 
kleinachtbaren besten vermögen gern tun und handeln wollen und so 
viel muglich mitlen, frid, ruw und einigkeit helfen zu erwärben 3 . ^ 


1 Barb. 5716 fol. 5 ff. ; 3621 fol. 1 ff., 9 ff. S. diese Zeistchrift III. Bd. S. 133. 

2 Eidgenössische Abschiede IV. Abs. 2, S. 11. Zuger Abschiede, 10. Jan. 1556. 
Luzerner Abscheyd der Tagsatzung 1556, S. 317 findet der Passus folgende Über¬ 
setzung : Diewyl dan Bäpstl. Ht. vorgchaltenen Tagen ermahnt mit andächtigem 
gepätt, syner Ht. zu dieser guten begierd wellte beholfen sin, und ir ansehnliche 
ratsbottschaft zu kayser und küng uss Frankrych zu schicken und by denen zum 
ernstenlichisten anhalten, daß sy sich wellten lassen bewegen, der grusamen kriegen 
und Verderblichkeiten, so gmeiner Cristenheit druss lyden täten, abzestahn und 
es zu einem wahren frieden kommen lassen... (Der Papst selbst habe Legaten 
gesandt) und dieselbigen habend Befelch, die beyd Fürsten zu vermahnen zu 
einem frieden und jnen fürzuhalten die meinung Sr. Bäpstl. Ht. ... ouch mit 
Schickung unser ratsbottschaften, wysen ermahnungen und Inbildungen die werk 
by beyden Fürsten zu beförderen. Daran thügen unser herren und oberen ein 
hochloblich gut werk und werden unser lob darmit hoch erwyteren. 

3 Barb. 3621 fol. 1. — Wir dürfen in dieser Angelegenheit dem zweiten 
Reformator Bündens nicht ohne weiteres beistimmen, wenn er meint: Wyter sond 
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Einen mächtigen Schritt zum endgiltigen Frieden glaubte man im 
Abschluß eines Waffenstillstandes erblicken zu dürfen. Im Februar 1556 
traten die Bevollmächtigten des Königs von Spanien, Philipp II., der 
infolge seiner Heirat mit Maria der Katholischen von England mehrere 
Jahre König von England genannt wurde, sowie des Königs Heinrich II. 
von Frankreich bei der Abtei Vaucelles 1 in der Gemeinde Crevecceur, 
unweit Cambray, zusammen und schlossen am 5. Februar 1556 auf 
fünf Jahre einen « Waffenstillstand zu Wasser und zu Land, auf allen 
Gebieten im Orient und im Okzident, und zwar in statu quo : was ein 
Teil bona fide sine fraude vom Tage der Veröffentlichung dieses Ver¬ 
trages an besitze, möge er behalten fünf Jahre lang ohne Gefährde ; 
alle Repressalien hören auf; Handel und Wandel wird gewährleistet, 
sowie Straflosigkeit für alle Schädigungen und Unbilden, die jemand 
iin Dienst der Gegenpartei zugefügt oder erlitten. Die Fürsten sind 
verantwortlich für den Waffenstillstand der Untertanen. Der Wohltat 
des Stillstandes bleiben beraubt die Verbannten und Flüchtlinge von 
Neapel und Sicilien ; der König von Frankreich verpflichtet sich, zu 
sorgen, daß die Ausgewanderten von Florenz und Siena nichts gegen 
die Waffenruhe unternehmen. Eingeschlossen in den Waffenstillstand 
sind: Der Heilige Stuhl, die Könige von Portugal, Navarra, Polen, 

A 

Dänemark, die Herzoge von Savoyen, Ferrara, Mantua, der Fürst von 
Florenz, der Markgraf von Brandenburg, die XIII Kantone der 


ir wissen, daß nit ich sondern die andern das für ein lächerlichen handcl gehalten 
hondt. daß sy meinendt, daß küng und kaiser so vil uff sy halte... Uff den dritten 
artikel dunkt mich, wir haltend z’vil uff uns selber ; wir sind nit so achtbar, daß 
küng und kaiser von irem fürnemen abstandend umb unseretwillen. (Gallicius an 
Bullinger und an die Prediger im Obern Bund, 7. Jan. und 27. Dez. 1555, in 
■'Quellen zur Schweizergeschichte », XXIII.S. 430 ff.) Diese Einschätzung ist freilich 
eine Frucht der Abneigung gegen das Oberhaupt der Kirche, von dem Gallicius 
schreibt: die gemeinden sind us göttlichem wort bricht, mit herzen und mund 
bekennendt, daß der bapst der recht wahr Entchrist sye. Wir möchten lieber der 
richtigem Einschätzung Dr. Wymans folgen : Es wäre irrig zu glauben, daß man... 
wegwerfend von den Orten der Eidgenossenschaft dachte. Damals wog jedes der¬ 
selben wie ein Herzogtum. Nicht die räumliche Ausdehnung und nicht die Volks¬ 
zahl gaben den alten schweizerischen Staatsgebilden diesen Wert, sondern ihre 
Lage im Gebirgswall der Alpen, wo sie ... als kriegerische Nation seit Menschen¬ 
gedenken auf dem Soldatenmarkt eine erste Rolle spielten... Bei politischen 
Verwicklungen mußte man mit den Eidgenossen rechnen. (Karl Borromeo in 
seinen Beziehungen zur alten Eidgenossenschaft ; «Geschichtsfreund » Bd. LXVI, 
1911. S. 7.) 

1 Nicht zu verwechseln mit Vaucelles, einem Vorort von Caen in der Nor 

niandie. 
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Schweizer, nebst Graubünden und Wallis, die Republiken Venedig. 
Genua, Siena, Lucca und das Land Lothringen L 

Es sei noch bemerkt, daß der Kaiser eigentlich nicht sehr inbe¬ 
tracht kam, da er am 25. Oktober 1555 seine außerdeutschen Staaten 
dem Sohne Philipp abgetreten hatte ; am 15. Januar 1556 hatte er 
auch auf seine deutschen Länder zu gunsten seines Bruders Ferdinand 
verzichtet. Dennoch heißt die kriegführende spanische Partei sowohl 
in Italien wie in Frankreich fast immer « die Kaiserlichen». 

Der Papst aber ging noch weiter in seinen Hoffnungen : aus dem 
Waffenstillstand sollte ein dauernder Friede werden. Deshalb hatte er 
beschlossen, durch eine besondere Gesandtschaft darauf hinzuwirken. 
Zwei Kardinale wurden dazu bestimmt, jedem die Würde eines Legatus 
a latere erteilt, eine seltene Ausreichnung, die vielmehr den Fürsten, 
an die sie gesandt wurden, als den Trägem des hohen Titels galt. 
Kardinal Karl Caraffa sollte nach Frankreich gehen, Der Kardinal von 
Pisa, Ribeba an den Hof von Brüssel, wo nicht mehr der Kaiser Karl, 
sondern der König Philipp, der Herrscher Spaniens, Neapels und der 
Niederlande, weilte. Ribeba war ein guter Mann, nicht eines der her¬ 
vorragendsten Mitglieder des Kardinalkollegiums, aber ehrlich und auf¬ 
richtig, dem heiligen Vater treu ergeben und jedenfalls nicht ein ehr¬ 
geiziger Streber, den Caraffa hätte fürchten müssen. So einen Mann 
aber brauchte er für seine höchst verwegenen Pläne und das gefähr¬ 
liche Doppelspiel, das er vorhatte. 

Bevor wir den beiden folgen, müssen wir auf mehrere inzwischen 
eingetretene Ereignisse zurückkommen und vor allem die Stimmung des 
Papstes beiden Fürsten gegenüber kennen lernen. In seiner Regierung 
ist wohl der geistliche und weltliche Herrscher zu unterscheiden, ln 
erster Eigenschaft steht er vorwurfsfrei vor der Nachwelt, wenn auch 
sein Eifer für Fernhaltung von Irrlehren zur Wahrung der Reinheit 
der Lehre ihm den Vorwurf des Fanatismus zugezogen hat, was übrigens 
so vielen andern großen Päpsten auch widerfuhr. Politische Ab- und 
Zuneigung spielten z. B. bei Kardinalsernennungen nicht oder nur 
wenig mit. Auch mitten im Kriege ließ er sich nicht dazu bewegen, 
die höchsten Kirchenfürsten nur aus dem Freundeslager zu nehmen; 
die Seele der Politik Pauls IV., Kardinal Caraffa, hatte auch nicht den 
mindesten Einfluß auf die Auswahl der neuen Kardinäle, und der fran- 


1 Urbin. 853. fol. 167 ff. 
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zösische König fühlte sich verletzt, daß die Mehrheit der 1555 und 1557 
Promovierten kaiserlich sei l . 

Anders stellte sich Paul IV. freilich als weltlicher Herrscher. Er 
hatte den großen Gedanken Julius II., die alte Macht und Herrlichkeit 
Italiens wieder herzustellen, aufgegriffen. Er wollte die elf verschiedenen 
Staaten Italiens zu gemeinschaftlichem Zusammengehen einer natio¬ 
nalen Politik einigen und Italien frei und unabhängig machen von 
äußeren Einflüssen. Italienische Schriftsteller jubeln heute noch diesem 
Gedanken zu ; das bei der furchtbaren Erstürmung der ewigen Stadt 
durch kaiserliche Truppen, dem sogenannten Sacco di Roma (1527), 
zertretene Vaterland sollte frei werden. Alle Ultramontani (Nationen 
jenseits der Berge), ja alle Fremden müsse man aus Italien verjagen ; 
die Quelle alles Unheils sei. daß man den Fremden die Türe ins Land 
geöffnet habe: hinc omnis mali labes. Diejenigen, die einst Stall¬ 
knechte und Straßenkehrer gewesen, seien jetzt die Herrscher in Ita¬ 
lien. Es bleibe von eigener Fürtenherrlichkeit nur mehr die Tiara und 
der Dogenhut. Wenn die andern Fürsten Italiens nichts täten, so 
solle die Welt wissen, daß er, ein Achzigjähriger, sich mutig dem 
l’nheil entgegengestellt habe 2 . 

Diese Befreiung faßte Paul IV. jedoch nicht so auf wie manche 
spätere italienische Schriftsteller bis heute, die in blindem Haß alles 
Unglück Italiens dem deutschen Kaiser und der spanischen Herrschaft 
zur Last legen, alles Heil von den Franzosen erwarten 3 . Er wollte 


1 Mise. X. Bd., 197. fol. 233. Notes a. a. O. S. 26 ff., 175 f. Ganz ähnlich 
verhielt sich der Papst in andern kirchlichen Fragen. So konnte er sich absolut 
nicht dazu entschließen, dem Sohn des Connctable eine Ehedispcns zu erteilen, 
so sehr Caraffa dieselbe aus politischen Gründen für notwendig hielt. Mise. X., 
Bd. 197, fol. 528. 

2 Brief des venetianischen Gesandten vom 24. Juni 1556 und 21. Mai 1557 
im Staatsarchiv zu Venedig. Ähnliche Berichte in Barb. 580O fol. 137. Urb. 823, 
fol. 232 f. 

0 So z. B. Pietro Notes, Storia della guerra di Paolo IV. contro gli Spagnuoli 
(lebte 1592-1644), herausgegeben in Archivio storico italiano XII, 1847. In der 
Vorrede S. ix sagt er : Die großartige patriotische Unternehmung wäre geglückt, 
ohne den Irrtum des Hauses Savoyen, das sich immer Frankreich widersetzte 
(weil Frankreich sein Gebiet wegnahm), ohne die Eifersucht Venedigs, ohne die 
Unentschlossenheit Ottavio Farneses von Parma, ohne die Schwatzereien des Her¬ 
zogs von Ferrara wegen vermeintlicher Ketzerei der Gemahlin Renata, was das 
Familienbündnis mit Frankreich störte, ohne die traurige Haltung der Medicäer, 
die Siena begehrten, — da ein Papst, dem der Ruf der Heiligkeit voranging, für 
die große Sache eintrat. Nores hätte noch beifügen dürfen : wenn Frankreich 
wirklich uneigennützig die Freiheit Italiens gesucht und die Italiener in ihrem 


Digitized by Google 


Original from 

UNIVERSITY OF CALIFORNIA 



1 7 2 


zwar letztere zur Verdrängung der Spanier benützen, willigte in die von 
seinem Neffen geplante Einsetzung französischer Prinzen in die Herr¬ 
schaft Neapels und Mailands. Aber als Freunde Italiens betrachtete 
er sie nicht, vielmehr nährte er einen noch heute vielverbreiteten 
Nationalstolz, der alle Ausländer als Barbaren betrachtet. So wollte er 
die Franzosen gegen die Spanier gebrauchen, um es später gelegentlich 
auch umgekehrt zu machen 1 . Dieses angestrebte Ziel gedachte er 
jedoch nicht dadurch zu erreichen, daß er selber zu den Waffen griff. 

Außerdem hatte, der Papst eine hohe Idee von seiner Macht in welt¬ 
lichen Dingen, die aus seiner geistlichen Gewalt fließe. Grundsätze, die 
im Mittelalter einigermaßen ihre Berechtigung hatten, wollte er auf 
seine Zeit an wenden : der Papst verfüge über die Kronen, ihm seien 
Kaiser und Könige unterworfen. Darum forderte er schon am 14. Sep¬ 
tember 1555 dem Kaiser mehrere befestigte Plätze, welche dieser im 
sienischen Kriege den Franzosen und ihren Verbündeten abgenommen 
hatte, weil sie einmal (nämlich kraft der Matthildeschen Schenkung! 
zum Kirchenstaat gehört hatten. In seinem Hause wolle er Ordnung 
und Gehorsam haben. Wenn er die Römer in den Besitz von Neapel 
setzen wolle, sei das seine Sache und sein Recht. Immer und immer 
wetterte er gegen « den Tyrannen von Florenz », Cosimo von Medici, 
der nicht in seine Pläne eintreten wollte. Häufig, selbst beim Essen 
vor der Tafelgesellschaft oder bei öffentlichen Audienzen, zog er gegen 
den Kaiser und gegen den König von Spanien los, die fast einzig seinen 
hochgehenden patriotischen Anwandlungen entgegen zu sein schienen, 
und andere dergleichen Firlefänzen (ed altre cipollate), wie ein floren- 
tinischcr Agent seinem Herzog berichtet *. 

Sein Patriotismus war nicht frei von Leidenschaft und persönlichem 
Interesse. Zur Zeit, wo er als Nuntius Leos X. in Spanien weilte, riet 
er 1516 dem sterbenden König Ferdinand, er möchte zur Beruhigung 
seines Gewissens Sicilien und Neapel dem 1504 enthronten Friedrich 
von Aragonien (dem rechtmäßigen Herrscher aus einer aragonischen 
Nebenlinie) und dessen Sohn Alfons von Kalabrien zurückgeben. Nur 


Unabhängigkeit.skampfe nicht eine so erbärmlich feige Rolle gespielt hätten. Über 
Renatas häretische Haltung vgl. «Schwei*. Rundschau» 1910/u, Heft 6. 

1 Sono barbari tutti doi (due). e sarä bene che stessero a casa, e non fusse 
in Italia altra lingua che la nostra. Bisogna disfare i nemici co nemici. Brief Nava- 
geros. 28. Juni 1556. Korcs a. a. O. Vorrede ix. 

2 Barb. lat. 5806. fol. 137 f. Urbin 1038, fol. 92 f., 123 ff. 
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der Erzbischof von Toledo unterstützte ihn, alle andern Räte waren 
entschieden dagegen, und die vorgeschlagene Erbteilung kam nicht 
zustande ; der Enkel Karl erhielt die ganze Monarchie. Seither waren 
die königlichen Räte dem Nuntius spinnefeind, und auch Karl betrach¬ 
tete ihn mit Mißtrauen, enthob ihn bei seiner Abreise nach Deutsch¬ 
land seiner Funktionen als königlicher Rat für Neapel, verschaffte ihm 
aber das Erzbistum Brindisi l . Caraffa nahm indessen die neue Würde 
nicht an, verzichtete vielmehr auch auf seine bisherige Diözese Chieti 
und zog nach Rom. Nicht etwa bloß aus Verstimmung, sondern in 
aufrichtigem Streben nach Vollkommenheit zog er sich von der Welt 
zurück, gründete mit dem hl. Cajetan von Thiene eine religiöse Ge¬ 
nossenschaft unter dem Namen « Oratorium divini amoris », aus der 
später die nach seinem Bistum Theate (italienisch Chieti) benannte Kon¬ 
gregation der « Rcgularkleriker von Theate oder Theatiner » hervorging, 
die für die kirchliche Reform in Italien überaus segensreich wirkte 2 . 

Paul III. hatte Caraffa, der als Leiter seiner Kongregation seit 
dem Sacco di Roma 1527 meistens in Venedig lebte, wiederum an den 
päpstlichen Hof berufen und ins Kardinalskollegium aufgenommen, wo 
er das Haupt der Französischgesinnten wurde, viel Reformeifer zeigte, 
gegen den Kaiser wegen seiner Haltung in den Glaubenswirren immer 
das größte Mißtrauen hegte und solches auch in andern nährte. Wie 
großen Anteil er am spätem Zerwürfnis zwischen Paul III. und Karl V. 
batte, läßt sich nicht bestimmen. Das eine ist sicher, daß er immer 
vor Karl warnte, gegen ihn auftrat, ihn den Beförderer der Glaubens¬ 
spaltung nannte und den Heiligen Stuhl aus seiner Neutralität heraus 
zu einer Verbindung oder wenigstens Annäherung an Frankreich zu 
drängen suchte. Dies brachte den Kaiser dazu, den ihm abgeneigten 
Kardinal an der Besitznahme des ihm von Paul III. verliehenen Bis¬ 
tums von Neapel zu verhindern und nach Pauls III. und Julius III. Tod 
ihm die Exklusive bei der Papstwahl zu geben. Nach Marcellus’ II. 
Hinscheiden unterließ es der Kaiser, schon nach drei Wochen die Exklu¬ 
sive gegen den Kardinaldekan neuerdings auszusprechen ; die frühere 
Exklusive sollte fortwirken. Als mehrere Kaiserliche per modum ac- 
cessus die Wahl Pauls IV. ermöglichten, glaubten sie sich deshalb beim 


1 Xores, Storia della guerra cli Paolo IV. a. a. O. S. 3. Miseell. X., B< 1 . CXCYII 
fol. 148 ff. 

2 S. außer der bereits genannten Vita di Paolo IV. von Caraceiolo bes. Pastor. 
Geschichte der Päpste, IV, 2. S., 585 ff. nebst der dort verzeichneten Literatur. 
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Kaiser entschuldigen zu müssen, der über ihre Haltung sehr unwillig 
war. Schon in den ersten Tagen nach der Wahl zeigte der neue Papst 
seine Abneigung gegen Deutschland und Spanien und Hinneigung zu 
den Franzosen. (Zeitschrift f. Schweiz. Kirchengeschichte, 1909, S. 9.) 
Nichtsdestoweniger war es ihm mit dem Frieden ernst, und bei aller 
politischen und persönlichen Abneigung sollte doch volle Unparteilich¬ 
keit in Behandlung kirchlicher Geschäfte walten. 

Ein Faktor, der in den kommenden Wirren gewichtig mitspielte, 
darf vor allem nicht übersehen werden : das Mißtrauen des Papstes. 
Überall glaubte Paul IV. eine gefährliche Hinneigung zu Neuerungen 
zu erblicken. Die traurigen Abfälle von Valdez, Vergerio, Occhino, das 
geheime Treiben der Sekten, das er als Haupt der Inquisitionskongre¬ 
gation kennen gelernt, schien ihm recht zu geben. Mit dem Alter aber 
wurde sein Argwohn immer mehr rege und richtete sich gegen geist¬ 
liche und weltliche Kreise. Kardinal Morone kam deshalb Jahre lang 
in kirchlichen Gewahrsam ; Kardinal Pole entging der Haft nur, weil 
er dem Ruf nach Rom nicht Folge leistete, wurde aber seiner Legation 
in England entsetzt. 1 

Vorzüglich beschuldigte Paul den Kaiser der Ketzerei, weil er den 
Protestanten überall nachgebe ; er sage den Häretikern dadurch : Cres- 
cite et multiplicamini interim. 2 Ebenso erziehe der römische König 
Ferdinand seinen Sohn Max in der Irrlehre, umgebe sich mit ungläu¬ 
bigen Räten, bewillige den Fürsten zu glauben, was ihnen der Teufel 
eingebe ; der Herzog von Bayern habe schon die Kommunion unter 
beiden Gestalten und die freie Predigt des neuen Evangeliums erlaubt 3 

Es ist zuzugeben, daß der Kaiser wie Ferdinand mehrfach zu weit 
gingen und ihre Kompetenzen überschritten ; daß der Papst sehr klug 
und richtig dachte, wenn er in Italien, wo so viel Zündstoff angehäuft 
lag, die Glaubenseinheit mit allen Kräften zu wahren suchte und zur 
politischen Zerrissenheit nicht auch noch die religiöse Trennung hin¬ 
zutreten lassen wollte 4 . Aber die Beurteilung Karls und Ferdinands 
war doch ungerecht, die ungeheuren Schwierigkeiten ihrer Lage wurden 
nicht gewürdigt. Man wußte in Rom wohl, wie es in Deutschland stand : 
Berichterstatter, wie der gewandte venetianische Diplomat Paolo 


1 Harb. lat. 5805. toi. 203. 

2 Anspielung auf das Augsburger Interim 1548. 

3 Harb. lat. 5805, fol. 93. 

4 Cesare Cant , Gli Eretici d’ltalia, bes. Bd. II, S. 24 tf. 
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Tiepolo, schildern die tiefe Religiosität Ferdinands, seine Anhäng¬ 
lichkeit an den Glauben, seine Bemühungen, den bereits großjährigen 
Erzherzog und König von Böhmen, Max, zu entschiedener kirchlicher 
Treue zurückzuführen l . Der Nuntius in Wien wie der Kardinal 
Otto Truchseß von Augsburg berichteten, wie die weltlichen Fürsten 
gar keine Hilfe gegen die vordringenden Türken bewilligen wollten, 
solang der König die Bestimmungen des Interims und des Passauer 
Vertrags nicht durchführe, besonders da ausgestreut wurde, der Papst 
wolle die Protestanten ausrotten 2 . Daß die französischen Könige 
Franz I. und Heinrich II. die Religionsstreitigkeiten aus politischen 
Gründen schürten und dem Kaiser die größten Schwierigkeiten berei¬ 
teten. war damals fast ebenso bekannt wie heute. 

Ist Karl auch gewiß nicht von manchen Fehlern freizusprechen, 
so tat er doch mehr als jemand, selbst die Päpste und Kardinäle seiner 
Zeit nicht ausgenommen, für die Einheit des Glaubens in seinen 
Landen 3 . 

über die Frömmigkeit und Religiosität des Königs Philipp waren 
die Italiener ganz erstaunt 4 . Seine Ehrfurcht und Ergebung gegen den 
Heiligen Stuhl sollte er zeigen durch die rücksischtvolle Behandlung 
und Mäßigung dem besiegten Papste gegenüber ; seine treukatholische 
Gesinnung bewies er sein ganzes Leben hindurch. 

Überhaupt waren Karl V., Ferdinand I. und Philipp II. die reli¬ 
giösesten und glaubenseifrigsten Fürsten ihrer Zeit ; in sittlicher Be¬ 
ziehung standen sie hoch über fast allen damaligen Standesgenossen. 

Fast unbegreiflich sind uns deshalb die furchtbaren Anklagen des 
Papstes gegen den Kaiser, sein Haus und seine Nation, nur durch das 
verbrecherische Treiben seines Neffen Karl Caraffa einigermaßen erklär¬ 
bar. Dem Kaiser sei nicht zu trauen ; immer sei er voll guter W'orte, 
aber auch voll Falschheit ; die sieben Kapitel des Interim seien die 


1 Urbiti, 823, fol. 40, 143 ff. 

2 Schreiben vom 25. April und 5. September 1556. Barb. 5806, fol. 63. 67. 

3 Belege in Pastor, Geschichte der Päpste, Bd. IV und V. Über die tief- 
n-Ugiöse Gesinnung Karls und seine Ergebenheit an den Heiligen Stuhl belehren 
uns die Weisungen an seinen Sohn bei der Thronentsagung : Habe vor allem die 
furcht Gottes vor Augen und seinen heiligen Dienst. Laß Dir den Gehorsam und 
die Ehrfurcht gegen seinen Statthalter auf Erden angelegen sein, sowie die Ver¬ 
teidigung der hl. Kirche, soweit deine Macht reicht und halte dazu auch deine 
' ntertanen an. Ragionamento di Carlo V. Imperatorc al Re Eilippo nella con- 
'ii,’nazione del govemo dei suoi stati e regni. Sessorian. CC'CXXXV. fol. 1-85. 

4 Bericht des Nuntiatursekretärs Petruzzi aus Brüssel. Barb. 5720, fol. 06. 
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sieben Köpfe der Hydra ; das Verkommnis mit den Protestanten ent¬ 
puppe sich als ein Versuch, die andern Fürsten in Sicherheit zu wegen, 
um dann über alle herzufallen und die ganze Welt zu unterjochen. 
Täglich zetteln die Urheber dieser Verkommnisse neue Finten und 
Kniffe an, die den Papst nötigen, strenge gegen sie vorzugehen; auch 
da finden sie immer Ausflüchte und Kautelen, die sie wie einen giftigen 
Skorpionenschwanz verborgen halten x . Zu Navagero, dem venetia- 
nischen Gesandten, äußerte sich Paul V. wiederholt, daß Spanien die 
Irrtümer Luthers begünstige, die Autorität des Papstes untergrabe, 
jeder Häresie Freiheit und Unterstützung gewähre ; es sei eine feile, 
verworfene Nation, eine Brutstätte der Juden, der Abschaum der Welt. 
Nie Sprach er vom Kaiser und den Seinigen, ohne sie mit Titeln wie 
scismatici, eretici, giudei, feccia (Hefe) del mondo zu belegen und Italien 
zu beklagen, das so verworfene Leute zu seinen Herren habe * 

Trotz aller dieser Unzufriedenheit und Beschwerden gegen den 
Kaiser dachte Paul in den ersten Zeiten seiner Regierung nicht an einen 
Krieg, sondern redete und arbeitete ernstlich für den Frieden. Als er die 
Taxen der Datarie aufhob. um den Kirchenfeinden jeden Vorwand zu 
Beschwerden gegen den Heiligen Stuhl zu benehmen, als sei ihm Geld¬ 
erwerb das höchste Ziel, konnte ein Verteidiger angesichts des jährlichen 
Ausfalls von über 100.000 Scudi mit vollem Rechte sagen : «Wenn 
man Kriegsabsichten hegt, schneidet man sich nicht selbst die Nerven 
des Krieges ab 3 . » 

Der schlimme Anstifter der Verwicklungen und Kriegswirren war der 
Kardinal Karl Caraffa. Kaum zur Macht gekommen, besaß er ganz das 
Ohr des Papstes, der sonst wenig zugänglich, selbst den Gesandten sehr 
selten Audienzen gewährte, und von nun an auf niemand anders, selbst 
nicht auf die Kardinäle hörte. Da der Neffe wohl die Abneigung Pauls 
gegen den Kaiser und seine Sympathien für Frankreich kannte, suchteer 


1 Barb. 5805, fol. 121 ; 5806 fol. 43. 

2 Relazionc di Navagero. Urbin. 823. fol. 198 f. Seit 1000 Jahren habe es 
keinen schlimmeren Menschen gegeben als Karl V., sagte ihm Paul. Brief vom 
24. Juni 1556. 

J Raguaglio dei successi della guerra tra Paolo IV. e Filippo Re di Spaena 
1357. Urb in-, 853. fol. 550 ff. Dies beweist allerdings mehr für die friedlichen Ab¬ 
sichten Pauls, als jene Wärme, mit der er am 23. Nov. 1556 für den Frieden 
sprach, so daß er weinte, und auch die im Konsistorium versammelten Kardinale 
sich der Tränen nicht erwehren konnten. Urbin, 1038, fol. 104. Vgl. auch .-1 na!. 
Xonciatures de Paul IV., vol. I, p. r.xi s. 
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beide möglichst zu unterhalten und zu steigern und dann die Sachlage 
nach seinem Sinn auszunützen. Zuerst machte er sich daran, den sehr 
gemäßigt und gerecht denkenden Kronkardinal du Bellay, Erzbischof 
von Paris und, seit der Erhebung Pauls, Dekan des Heüigen Kollegiums, 
der sich schwerlich zu verwegenen Unternehmungen gebrauchen ließ, 
zu entfernen. Es gelang ihm. Indem er dem König berichtete, Bellay 
stecke stets mit dem kaisertreuen Kardinal Carpi zusammen, sei des¬ 
halb bei Verhandlungen zwischen dem Heiligen Stuhl und der fran¬ 
zösischen Krone kaum zuverlässig, veranlaßte er dessen Rückberufung 
nach Frankreich. Dann stellte er dem König vor, wie sehr die römische 
Kirche von Feinden bedroht sei, wie bedürftig des Schutzes von seiten 
mächtiger und verläßlicher Fürsten. Natürlich betrachtete der «aller- 
christlichste » König, das Haupt der « ältesten Tochter der Kirche », es 
als eine höchst angenehme Aufgabe, Schützer des Heiligen Stuhles zu 
sein. Der Nepot hatte auch häufige Zusammenkünfte mit dem franzö¬ 
sischen Gesandten d’Avenson und dem Kardinal d’Armagnac, was sehr 
den Verdacht der Kaiserlichgesinnten weckte. Indessen gab der König 
durch den Connötable Montmorency zu verstehen, daß er, vom langen 
Kriege erschöpft, gern Frieden oder Waffenstillstand schlöße, wenn 
irgendwie ehrenvolle Bedingungen gestellt würden. Da der Papst ja 
in seinen Schreiben immer von Frieden spreche, habe das Bündnis 
keinen Zweck. Er sei gern bereit, seine Prälaten zum Konzil zu schicken 
und so zur Reform der Kirche mitzuwirken. — Auch der Papst hatte 
trotz seiner ungestümen Klagen von einem Schutz- und Trutzbündnis 
nichts hören wollen 1 . So konnte Caraffa nur im geheimen vorbauen. 

Ein unerwarteter Zwischenfall kam ihm zu Hüfe. Karl Sforza, ein 
Bruder des Kardinalkammerlengo Santa Fiora, war wegen Verdäch¬ 
tigung aus des französischen Königs Diensten geflohen. Der König 
legte Hand auf die Galeeren Sforzas. Als nun im August 1555 ein fran¬ 
zösisches Geschwader, worunter auch zwei Galeeren Sforzas, Civita- 
vecchia anlief, bemächtigten sich die Brüder Sforza mit einer Schar 
Bewaffneter der Fahrzeuge und erwirkten durch den Sekretär Santa- 
fi°ras, Lottino vom Grafen von Montorio, am 8. August den Befehl an 
den Kastellan von Civitavecchia, die Galeeren auslaufen zu lassen, die 
dann im Hafen der neapolitanischen Stadt Gaeta in Sicherheit gebracht 
wurden. Der Papst konnte solche Verletzung der Hafenfreiheit nicht 


1 Urbin, 1038, fol. 146. 
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dulden. Er und Caraffa klagten, der Graf sei hintergangen, der Befehl 
zum Auslaufen sei erschlichen worden. Der Sekretär Lottino wurde in 
die Engelsburg geworfen, dem Kammerlengo ein gleiches Los ange¬ 
kündigt, falls er nicht innerhalb drei Tagen die Galeeren beistelle. Der 
Kardinal erklärte umsonst, er habe keinen Anteil an der Entführung 
der Schiffe. Er soll sich überdies in einer Versammlung der kaiserlichen 
Kardinäle wie des spanischen Gesandten von Sarria und des Spezial¬ 
gesandten Philipps als Königs von England Cincione sehr energisch 
gegen Paul ausgesprochen und von seiner Absetzung geredet haben. 
Das kam zur Kenntnis des Papstes, der nun gegen die Teilnehmer jener 
Versammlung tobte. Der spanische Gesandte verlangte eine Audienz 
beim Papst, um Erklärung zu geben, wurde aber gar nicht vorgelassen. 
Er meldete die ganze Angelegenheit und den ihm angetanen Schimpf 
dem Stellvertreter des Vizekönigs in Neapel, der sogleich, um jeden An¬ 
laß zu vermeiden, die Galeeren zurücksandte. 1 Die Sforza glaubten die 
Sache erledigt und verlangten nur, die Galeeren dürften nicht in die 
Hände des französischen Königs gelangen. Jedoch Caraffa wollte sich 
dieses Mittel zum völligen Bruch mit dem Kaiser und engen Anschluß 
an Frankreich nicht entgehen lassen. Er stellte dem reizbaren und 
mißtrauischen Papst den Vorfall als einen Versuch des Kaisers dar, 
die päpstlichen Souveränitätsrechte zu schmälern und forderte für 
diese Mißachtung des Heiligen Stuhles eine außerordentliche Bestra¬ 
fung, von den Schuldigen demütigende Genugtuung. So kam es zur 
Festnahme des Kardinals Santa Fiora. Caraffa lud ihn zu einer Spazier¬ 
fahrt ein ; der Wagen hielt vor der Engelsburg, wo der Kastellan den 
Kammerlengo mit allen Ehrenbezeugungen in Empfang nahm und in 
eine Gefangenzelle führte. In der folgenden Nacht ergriffen die Häscher 
Caraffas den Fürsten Camillo Colonna und wiesen ihm sein Quartier 
ebenfalls in der Engelsburg an. Dies geschah am 31. August 1555 *. 

Gegen Camillo Colonna vorzugehen, hatte Caraffa noch einen bc- 
sondern Grund. Sein Vetter, Fürst Ascanio Colonna, hatte sich im soge¬ 
nannten Salzkrieg gegen Paul III. erhoben, war aber mehrfach besiegt 


1 Mise. X. Bd. CXCVII, S. 148, in Deila Casa, IV. S. 21 ff. Eidgenössische 
Abschiede IV., Abs. i, S. 1338 : Die Rebellion bei « Civitawottsch », Vortrag von 
Rosin. S. auch den Bericht Josts von Meggen, der überhaupt in naivster Weise 
die Ausstreuungen Caraffas als bare Münze gibt. Lus. Staatsarch. « Päpste >, 
7. Aug. 1556. 

2 Urbin, 853 fol., 550 f. 1038, fol. 87. — Ancel, Nonciatures de Paul r\\, 
vol. I, p. 261. — Notes, a. a. O., S. 12 ff. 
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und seiner Gebiete am Albanergebirge, sowie der Landstreiche ost- und 
südwärts gegen Palestrina, Genazzano und Paliano hin verlustig erklärt 
worden. Nach Pauls III. Tod, nahmen die Kolonna ihr früheres Eigen¬ 
tum wieder in Besitz, wozu Julius III. schwieg K Paul IV., seinerseits 
aus Rechtssinn und Ordnungsliebe, wohl aber mehr von den Neffen aus 
eigennützigen Absichten bewogen, lud Askanius wie seinen Sohn Mark 
Anton im Juni 1555 zur Verantwortung und Rechtfertigung vor sich. 
Askanius war vom Vizekönig in Neapel festgehalten ; weil er also nicht 
erschien, wurde er als ungehorsamer Rebell aller seiner Lehen beraubt, 
sein Sohn Marc Antonio unter Androhung strenger Strafen in Rom 
interniert. Nun wurden auch Ascanio della Cornia oder Corgna, sehr 
begütert und angesehen in Perugia, sowie Giulio Cesarini, beide Ver¬ 
wandte Julius III., in Rom interniert. Vorwand dazu bot ein Verdacht, 
daß sie unter Julius III. gewisse Gelder veruntreut hätten, ebenso daß 
sie vom Kaiser Pensionen bezogen. Weil man ihnen jedoch nichts 
nachweisen konnte, im Gegenteil eine frühere Untersuchung bereits 
ihre Unschuld dargetan hatte, ließ man sie frei. Ascanio della Cornia 
wurde als tüchtiger Soldat sogar in pästliche Dienste genommen, zeich¬ 
nete sich bei der Eroberung Bagnos für den Papstneffen Anton Caraffa 
aus und wurde dann Befehlshaber von Nettuno. 

Aus Mißtrauen gegen die Neapolitaner ersetzte Paul IV. seinen 
Schwestersohn Graf Popoli durch Johann Caraffa als Gubernator der 
heiligen Kirche, nachdem der Herzog von Urbino schon vorher das 
Amt niedergelegt. 

Es versteht sich, daß bei allen diesen Vorfällen Kardinal Karl seine 
Hand im Spiele hatte, schürte und agitierte und die Tatsachen dem 
argwöhnischen und ungestümen Greis in seinem Lichte darstellte. Da¬ 
durch erreichte er, daß er jetzt auch freie Hand zum Bündnis mit 
Frankreich erhielt. Der Spezialgesandte Hannibal Ruccellai, ein Neffe 
von Caraffas Sekretär della Casa und Vertrauter der beiden, ging an den 
französischen Hof, stellte die Galeerengeschichte sowie das Auftreten 
der Colonna als Machenschaft des Kaisers dar, der die ganze Welt 
unter sein Tyrannenjoch beugen wolle. Alle Vorstellungen, die aller¬ 
christlichste Majestät möge, eingedenk ihres hohen Berufes, den Schutz 
des heiligen Greises auf Petri Thron übernehmen, die Aussicht auf die 


1 Über den Salzkrieg 1540-1542, s. Pastor, Geschichte der Päpste, V. 232, 

2J7 S. 
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Eroberung von Neapel und Mailand, die Darstellung der reichen in 
Rom vorhandenen Kriegsvorräte wollten anfänglich nicht verfangen l . 
Da mußte ein anderes Mittel helfen. Caraffa hatte außer an den König, 
die Königin, den Connötable und den Herzog von Guise, an die berüch¬ 
tigte Madame von Valentinois, die Favoritin des Königs geschrieben, 
die wohl noch mehr durch Geschenke gewonnen, den König umstimmte 1 . 

Andere Umstände kamen dazu. Ein Priester Nanni wurde gefäng¬ 
lich eingezogen. Es wurde ihm zur Last gelegt, er habe den Kardinal 
Caraffa vergiften wollen ; ähnlich hatte ihn ein Kalabrese Cäsar Spina 
zu erdochen gesucht. Die Folter hatte ihnen diese Geständnisse erpreßt; 
sie wurden hingerichtet. Etwas später wurde Bresegno, ein Agent des 
Vizekönigstellvertreters Mendozza in Neapel an Alba, der damals in 
der Lombardei verweilte, in Bologna aufgegriffen und seiner Brief¬ 
schaften und der Gelder, 40,000 Scudi, beraubt. Auch er sollte den 
Plan einer Verschwörung gegen den Papst überbracht haben. Ebenso 
gelang cs, den Papst in hellen Zorn zu versetzen durch die ent¬ 
sprechend zugestutzte Nachricht aus Brüssel, der erste Minister des 
spanischen Königs, Anton Perennot, damals Bischof von Arras, später 
Kardinal Granvella, habe sich sehr scharf gegen die völkerrechtswidrige 
Verhaftung Bresegnos, die Beraubung der Colonna und die dem Ge¬ 
sandten verweigerte Audienz ausgesprochen. Er habe dem Kaiser (der 
ja nicht mehr regierte) geraten, den Krieg zu erklären ; so lange die 
Päpste weltliche Macht besäßen, hätte weder der Kaiser noch sein 
Sohn, der König, Ruhe 3 . 

Paul berief mehrere Kardinäle, auch Farnese, und den französischen 
Gesandten, erklärte, es müsse mit dem Kaiser zum Bruch kommen; 
wie ein verfolgter Vater sei er gezwungen, die Waffen gegen seine Söhne 
zu ergreifen, die zu allem fähig seien, wie 1527 der Sacco di Roma 
gezeigt ; man wolle ihm seine Gewalt und das Leben rauben, fier 


1 Darstellung dieser Vorfälle in der Instruktion an den Agenten am franzö¬ 
sischen Hof. Hannibal Kucellai, veröffentlicht in Opere della Casas IV, 21, aus 
Vat. Mise. X. t. 197, t. 148. — Pietro Notes a. a. O. S. 12 ff. Urbin iot8, 
fol. 113 ff. 120, 136. 

2 lioriih. I. 621 fol. 1 — 12, 53 ff. — Ancel, Nonciatures I, p. lxxxvi ss. — 
Notes. 1 . cit. p. 26 ss. 

Harb. lat. 5719, fol. 25 ; 5720, fol. 162. — Urbin 853, fol. 410, 550. — In 
dieser Zeit begann man in Rom die spanischen und neapolitanischen Briefe auf 
der Post zu öffnen. Als sich Kardinal Madruzzo darüber beschwerte, sagte ihm 
der in Mailand residierende Schweizernuntius, es sei dies jedenfalls gegen den 
Willen Caralfas nur von übereifrigen Postbeamten geschehen. Barb. 5716, fol. .88. 
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Gesandte antwortete : Christlicher Glaube und Verehrung zum allge¬ 
meinen Vater der Christenheit sei noch nicht ausgestorben unter den 
Fürsten ; sollten alle ihn verlassen, so doch niemals der allerchristlichste 
König. Der Papst wies nun alle an Caraffa — mit ihm solle das Bünd¬ 
nis im einzelnen beraten werden. In wenigen Tagen war die Kapitu¬ 
lation von Deila Casa und Avenson fertiggestellt, am 13. Oktober 1555 
vom Papst und dem französischen Gesandten unterzeichnet. 

Der endgiltig bereinigte Bündnisvertrag zwischen dem Papst und 
dem französischen König enthält folgende Hauptbestimmungen : Der 
König übernimmt den Schutz des Papstes gegen jedermann, auch gegen 
die Höchstgestellten. Gleichen Schutz gewährt er auch den Brüdern 
Caraffa und ihren Nachkommen und verspricht ihnen Entgelt in Frank¬ 
reich, falls sie etwas durch den Krieg verlieren sollten. Das Offensiv- 
und Defensivbündnis gilt nur für Italien mit Ausschluß von Piemont. 
Der König darf den Krieg in Italien nur aufgeben, wenn er in seinem 
eigenen Reich angegriffen würde. Zur Bestreitung der Kriegskosten 
wird ein Depositum von 500,000 Scudi in Rom oder Venedig nieder¬ 
gelegt, wozu der König 350,000, der Papst 150.000 beiträgt. So oft es 
verbraucht ist, muß es erneuert werden. Der König schickt einen 
Prinzen nach Italien zur Kriegsführung, 12,000 Mann zu Fuß, 1,500 
Lanzknechte und 1,200 Reiter. Der Papst muß 10.000 Infanteristen 
und 1000 Reiter auf Kosten des Depositums stellen ; er kann die Haupt¬ 
leute ernennen. Im Kirchenstaat wird freier Durchpaß für die franzö¬ 
sischen Truppen und Lieferung von Proviant gegen Bezahlung zuge¬ 
sichert. Ebenso schafft der Papst auf gemeinsame Kosten Artillerie 
und Munition an. Der Krieg sollte nach Wahl des Papstes in Toskana 
oder Neapel beginnen. Wird Siena erobert, so bleibt der Staat der 
Kirche oder, wenn das Volk damit zufrieden, dem Grafen von Mon- 
torio oder einem andern vom Papst bezeichneten Fürsten. Mailand und 
Neapel kommen an Söhne des Königs, dürfen aber niemals unter sich 
oder mit Frankreich vereinigt werden. Daraus sollen aber die dem 
Papst von altersher gehörigen Besitzungen ausgeschieden werden, alle 
kirchlichen Rechte, Jurisdiktionen, Benefizien der Kirche überlassen, 
den Baronen und Städten, besonders Florenz und Toskana, die alte 
Freiheit wiedergegeben werden. Aus der neapolitanischen Eroberung 
muß für den Graf von Montorio ein Staat mit wenigstens 25.000 Scudi 
jährlichem Einkommen, für den Marchese von Montebello ein solcher 
von 15,000 Scudi Erträgnis gegeben, in Sicilien der Kirche ein Staat 
abgetreten werden. Die Südgrenze des Kirchenstaates muß bis zum 
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Garigliano und Pescara mit Einschluß von Gaeta und der Enklave 
Benevent ausgedehnt werden. Für Neapel soll dem Papst der jährliche 
Census von 20,000 Kammergulden nebst dem Zelter entrichtet werden. 
Auch muß der König von Neapel stets auf Verlangen zwei gerüstete 
Galeeren und 400 Lanzknechte zum Schutz des Apostolischen Stuhles 
stellen. Der Republik Venedig und dem Herzog von Ferrara wird der 
Eintritt in die Liga offen behalten. Für diesen Fall wird der Republik 
Sicilien versprochen, der Herzog sollte später nach Übereinkunft be¬ 
dacht werden *. 

Es ist wohl fraglich, ob Heinrich II. trotz seiner Erfolge gegen 
Straßburg, Metz und Verdun die Eroberung der kaiserlichen Lande in 
Italien für so sicher oder auch nur für möglich hielt. Und ob er im 
Falle des Gelingens wohl die vielen schweren Bedingungen zu halten 
gedachte ? Es macht den Eindruck, jeder Teil habe zu gewinnen ge¬ 
sucht, der König einen Bundesgenossen für den Kampf gegen des 
Kaisers Rechtsnachfolger in Italien und in den Niederlanden. Die 
Caraffa aber sahen auf ihre Pi ivatvorteile, mochte Kirche und Kirchen¬ 
staat auch noch so sehr darunter leiden. Und der Papst gab in un¬ 
seliger Verblendung und Vorliebe für die Seinen den Einflüsterungen 
Gehör. 

Am 14. Oktober 1555 ging der Vertrag zur Ratifikation an den 
König ab. Der Conndtable Montmorency, der den Frieden für das vom 
Krieg furchtbar ausgesogene Land für nötig hielt, hatte bereits alle 
Gründe ins Feld geführt: Unsicherheit der Hilfe von Ferrara und 
Venedig, Alter des Papstes, nach dessen bald zu erwartendem Ableben 
die ganze Wucht des Krieges auf Frankreich laste, da der Nachfolger, 
auch wenn er französisch gesinnt sei, schwerlich den Krieg fortsetze 
usw. Der König war bereits von den Guisen und der berüchtigten 
Valentinois gewonnen. Herzog von Guise wurde zum Heerführer be¬ 
stimmt. Die Kardinäle von Lothringen und Toumon wurden mit 
Generalvollmacht nach Rom gesandt. Trotzdem die kaiserlichen und 
florentinischen und venetianischen Gesandten verschiedene Ver¬ 
mutungen hegten, durchdrangen sie das Geheimnis nicht. Der Bündnis¬ 
vertrag wurde vom 15. Dezember 1555 ratifiziert. Um die Gegner irre- 
zuführen, reiste Kardinal Lothringen plötzlich ab, als wäre er unzu¬ 
frieden, und kam nach Ferrara und Venedig. Es galt diese Staaten für 
den Vertrag zu gewinnen, was ihm indessen nicht gelingen sollte. 

1 Urbin, 853, fol. 55 ff. — Mores a. a. O.. S. 36 ff., 40 f. 
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Am 18. Januar langte die Unterschrift des Königs zum Bundesvertrag 
in Rom an. 

Ferrara und Venedig zu gewinnen, hatte sich Caraffa als nächste 
Aufgabe gestellt. Gleich zu Anfang seiner Regierung war Paul mit dem 
Kardinal Hippolyt von Este, dem Bruder des Herzogs von Ferrara, 
zerfallen, nicht so fast wegen seiner unschicklichen Werbung um das 
Pontifikat, als vielmehr wegen seiner mehr als lockern Sitten. Er ging 
deshalb halb freiwillig nach Ferrara in die Verbannung 1 . Weil Paul 
inbezug auf die Disziplin der Kirchenfürsten strenge Anforderungen 
stellte, wird es Caraffa schwer genug gefallen sein, dessen Zustimmung 
zu Aussöhnungsversuchen zu erhalten. Ein eigener Gesandte an den 
Herzog mußte diesem berichten, wie nahe ihm das Mißgeschick seines 
Brud« rs gehe. Der Papst, der so sehr für die sittliche Unbescholtenheit 
kirchlicher Personen eifere, sei durch falsche Berichte hinters Licht 
geführt worden. Jetzt, nachdem er das Truggewebe durchschaut, das 
die Kardinale Bellay und Carpi aus altem Haß und Ehrgeiz angezettelt 
hätten, habe er ihm wieder seine volle Gnade zugewandt. Carpi habe 
nun das Vertrauen des Papstes gänzlich verloren, und Bellay sei unter 
einem andern Vorwand von seinem König nach Frankreich zurück¬ 
gerufen worden. Man habe gegenwärtig neue Indizien von verräterischen 
Machinationen der Kaiserlichen gegen das Leben des Papstes und seiner 
nächsten Angehörigen entdeckt. Der Herzog würde in einem Bündnis 
zwischen dem Heiligen Vater und dem allerchristlichsten König einen 
ehrenvollen Platz einnehmen. Wenn Kardinal Hippolyt wieder an die 
Kurie zurückkehre, werde das eine Beschämung der Widersacher und 
ein Triumph des Guten und der Tugend sein. — Wenn man in Ferrara 
auch gut genug wußte, daß Caraffa selber auf die Entfernung Estes 
gedrungen hatte, und natürlich nicht aus sittlichen Gründen, so ging 
man doch auf die Sache ein. Durch Familienbande infolge seiner Ehe 
mit Renata von Valois an Frankreich gekettet, mit dem treukaiser¬ 
lichen Herzog Gonzaga von Mantua verfeindet, auf den andern Partei¬ 
gänger des Kaisers und spanischen Königs, den Herzog Cosimo von 
Medici in Florenz eifersüchtig, konnte der Herzog leicht von Caraffa 
und den französischen Gesandten auf ihre Seite gebracht werden 2 . 
Schon am 20. Januar war nach einem Bericht Caraffas nach Paris 
zwischen Sr. Heiligkeit und dem Herzog gut Wetter geworden, dank der 

1 Zugleich entzog er ihm die Verwaltung von Tivoli. Urbin 853. fol. 550 ff. 

* Urbin, 823, fol. 206 f., 853 fol. 123 ; 1083 fol. 167. 183. Deila Casa, 

Opere IV. S. 70. 
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Bemühungen Caraffas und des Kardinals von Lothringen. Am 
23. Februar 1556 wurde das Breve ausgefertigt und am 28. Februar 
überreicht, das den Herzog zum Generalbefehlshaber sämtlicher 
Truppen der Kirche und der Liga ernannte. Der König von Frank¬ 
reich war damit einverstanden, obwohl er zum eigentlichen Leiter des 
Feldzuges den Herzog von Guise ausersehen hatte. Deshalb sandte er 
ihm zu Anfang Oktober 1556, bevor noch der Feldzug begann, 240.000 
Scudi und versprach, ihm 1000 Mann Fußvolk zum Schutz Ferraras 
zu stellen. Der Papst aber verlieh ihm einen geweihten Degen, den 
er freilich nie zur Verteidigung der Kirche zog. 

Schwieriger war es, die Venetianer zu gewinnen. Caraffa wußte 
dies. Er schickte deshalb im Juli 1556 seinen Bruder Anton, den 
Markgrafen von Montebello als Gesandten dorthin. Als dieser nichts 
ausrichtete, ließ der Kardinal sich vom Papste zum Legatus a latere 
ernennen und erschien im Dezember gleichen Jahres vor der Signoria. 
Aber alle vorgebrachten Beweggründe: Vaterlandsliebe, Ehre, Aussicht 
auf Ländererwerb, besonders Sicüien, verfingen nicht. Caraffa wurde 
zwar wie ein Fürst geehrt, alle seine Verwandten wurden zu Nobili der 
Stadt ernannt; man gab ihm zu Ehren glänzende Feste, wo der Kardinal 
sich köstlich animierte und, wie man erzählte, sogar in der Kardinals¬ 
kleidung tanzte. Vor dem Rate hielt er einen anderthalbstündigen 
Vortrag, sprach noch mehrere Male beim Senate der Republik vor. Er 
erhielt aber nicht mehr als sein Bruder, den man über den Mißerfolg 
durch das Geschenk eines schöngewappneten Schlachtrosses zu trösten 
suchte. Durch allgemeine Redensarten und Versprechen, alles für 
den Frieden der Christenheit zu tun, tönte immer wieder der für 
Caraffa so harte Entschluß der Neutralität durch. Das Ansuchen, den 
kaiserlichen Truppen den Durchzug durch ihr Gebiet zu verwehren, 
lehnten sie ab. In steter Gefahr vor den Türken, dürften sie sich nicht 
mit dem Kaiser auch noch verfeinden. Der Durchzug durch Veneticn 
stehe nicht nur den kaiserlichen, sondern auch den päpstlichen Truppen, 
falls sie Ordnung und Mannszucht halten wollten, offen. Auch ver¬ 
standen sie sich zu Munitionslieferungen, natürlich gegen Bezahlung. 
Dagegen meinte ein Agent: « Sie rüsten sich, um dem Teil zuzufallen, 
wo mehr Vorteil winkt. » Am vorteilhaftesten schien es ihnen dermalen, 
dem Krieg völlig fernzubleiben L 


1 Urbin, 1038, fol. 200, 203 ; Harb. 5805 fol. 121 ; 5806, fol. 43 f. 14». lSo - 
Misccll. X, Bd. 197, fol. 315, 520; XII, Bd. 30, fol. 35 ff. — Anul. Noncia- 
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Ähnlich ging es mit Parma. Der Herzog Ottavio Farnese galt 
früher als franzosenfreundlich, so daß ihn der Graf von Montorio im 
Sommer 1555 bat, er möchte nicht mit den Franzosen halten, was er 
versprach. Als die politische Konstellation sich änderte, nahm er an 
den ersten Verhandlungen zum Abschluß der Liga teil und war somit 
in die Verabredungen und Pläne vom römischen und französischen Hof 
eingeweiht. Weil aber Paul IV. immer wieder betonte, er müsse das 
Dominium der Kirche über Parma und Piacenza beanspruchen, das 
Paul III. zu Unrecht den Farnese übergeben habe, entschied sich der 
Herzog für die Neutralität, innerlich mehr zur kaiserlichen Partei 
haltend. Da tat Philipp einen geschickten Schachzug. Er übergab 
am 19. Oktober 1556 Piacenza (nebst Novara), das der Kaiser nach der 
Ermordung des Vaters Pierluigi Farnese in Besitz genommen hatte 
und das seither ein Zankapfel zwischen Papst, Kaiser und Herzog 
von Parma war, « als Gnadengeschenk, nicht als Restitution » dessen 
Sohne und gewann an ihm einen zuverlässigen Bundesgenossen. 1 

Auf den Herzog von Florenz hatte Paul IV. einige Hoffnung gesetzt, 
obwohl er dessen Verlangen, seinem jüngern Sohn das Bistum Pisa zu 
verleihen, wegen Mangel des kanonischen Alters abgeschlagen hatte. 
Mehrfach hatte Cosimo sich zur Friedensvermittlung angeboten und so 
das Lob Pauls IV. erworben. Beim Abschluß des Bündnisses zwischen 
Papst und Frankreich hielt er aus Abneigung gegen letzteres und im 
wohlverstandenen eigenen Interesse zurück, spielte sich als Freund der 
französisch-päpstlichen Liga auf und machte Miene ihr beizutreten 
solange das französische Heer drohend an der Grenze Toskanas stand, 
und entschied sich endlich für die kaiserliche Partei, was ihm den 
schweren Zorn Pauls zuzog. 2 


tures I., S. 537 ff. — Ein venetianischer Agent schrieb, das Beste sei. gegenwärtig 
Kühe zu halten, doch nicht absolute Ruhe, man müsse weiter schauen (lo star 
quieto, non pur quietissimo £ cosa ottima ; ma non bisogna pensare solarnente al 
hic et nunc). — Wie sehr Venedig bestrebt, niemand zu nahe zu treten, erhellt 
aus folgendem Vorfall. Als der französische Gesandte die Unverschämtheit hatte, 
den Vortritt vor dem kaiserlichen Gesandten, der zugleich Vertreter des Königs 
von Spanien und England war, zu verlangen, entschied der Doge nicht nach altem 
Herkommen, sondern befahl, beide sollten dem öffentlichen Gottesdienst und 
öffentlichen Empfängen fembleibcn. 

1 Barb. 5675, fol. 31 ff. 45 ; 5704. fol. 23 ; 5705. fol. 55, 67 ; 5716, fol. 88, 
114; 5805, fol. 124; 5806, fol. 176; Ottoboni 2348, fol. 324; Mise. X. Bd. 197, 
fol. 255. Notes a. a. O. S. 143 f. 

2 Urbin, 1038, fol. 134, 159; Barb. 5805, fol. 199; 5716. fol. 158. Eine 
meisterhafte Schilderung der verwickelten Verhandlungen mit den verschiedenen 
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Nicht völlig abgeklärt ist die Frage, ob Caraffa auch mit den 
Türken ein Bündnis suchte, wie ihm beim spätem Prozeß vorgeworfen 
wurde. Sicher ist, daß er Frankreichs Einverständnis mit den Türken 
gerne sah und angesichts des Alters des Sultans auf raschen Bruch des 
Waffenstillstandes drang. Daß er jedoch direkte Unterhandlungen 
mit ihnen führte und die Zusage von 102 Galeeren erhielt, daß er 
ferner vom Papst den Ausspruch erhielt, man dürfe sich für die guie 
Sache mit den Türken so gut wie die Machabäer mit den heidnischer. 
Römern verbinden ; daß Caraffa den Venetianem gedroht, sich gegen 
sie mit den Türken und selbst mit dem Teufel zu verbinden, ist unbe¬ 
wiesenes Gerede, das aber zeigt, wessen man den Kardinal fähig hielt 1 

(Schluss foltf.) 


italienischen Fürsten lieferte Ancel in Question de Science et Politique des 
Carafa, p. 29-35. 

* Urbin, 836 fol. 203; Barb. 5805. fol. 239. 245, 249; 58*26. fol. I.’j- 
Mise. XI. 114 ff. 
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Catalogue des Patrons des gglises 
du dioc&se de Lausanne au moyen-äge 

Par Michel BENZERATH 

V. DECANAT DE VEVEY 

171. Haut-Cret, 6glise abbatiale des Cisterciens (1228, C. L., MD, 
VI, 16,26): B. V. Marie (1137, MD, XII, Cart. Hautcr., 3) fondation 1134 

(MF, I. 453 )- 

172. Bionay, 6glise privde des Cisterciens (C. L., MD, VI, 16, 26) : 
B. V. Marie (1228, C. L., MD, VI, 369), premiäre mention 1145 1 
(Wiederhold, Papsturkunden, Nachr. kgl. Ges. Wiss. Göttingen, Phil, 
hist., kl., 1906, cahier II, p. 35). 

ij2 a . Eglise paroissiale (Blonay-Chiesaz, Saint-Lögier; Martignier, 
Dict. hist., 204) (1228, C. L., MD, VI, 16) : saint Ulrich (Martignier, 
Dict. hist., 204). 

173. Burier pr$s Montreux, eglise privde (des Bdnddictins ? ? ?) 

(1228, C. L., MD, VI, 16, 26) . premiere mention 1228 (C. L., MD, 

VI, 16). 

174. Rueyres, dglise privde des Prdmontrds (1228, C. L., MD, VI, 
16, 26) : B. V. Marie (1141, MD, I, 178, dgalement premiere mention). 

175. Semsales, Eglise paroissiale et privde des Augustins du Grand- 
Saint-Bemard (1228, C. L., MD, VI, 16, 27) : saint Nicolas (1665, Stram- 
bino, Decreta, 171) existant en 1177 (Gremaud, MD. XXIX, 104 et 
H. P. M., Chart. II, 1056). 

176. Montpreveyres, dglise paroissiale et privce des Augustins du 
Grand-Saint-Bernard (1228, C. L., MD, VI, 16, 27) : saint Laurent (1177 

1 Dü a la bienveillance de* M. Rt-vmond. 
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egalement premiere mention, H. P. M., Chart. II, 1056; Gremaud. MD. 
XXIX, 104). 

177. Vevey, öglise paroissiale (1228, C. L., MD, VI, 16) : saint 
Martin (1228, C. L., MD, VI, 348), premiere mention 1156 (MD, XII, 
Cart. Hautcr., 192). 

Chapelle de l’höpital : sainte Marie-Madeleine (de Montct, Duc. 
hist., Vevey, 81), 1177 existant (H. P. M., Chart., II, 1056, Gremaud. 
MD, XXIX, 104). 

Chapelle du cimetidre : saint Eloi (1254, egalement premiere mention, 
de Montet, Doc. hist., Vevey, 73, 76). 

Chapelle de l’höpital de Saint-Jean : saint Jean-Bap/iste (de 
Montet, Doc. hist., Vevey, 81) construite en 1327 (meme source, 81). 

Chapelle de Saint-Voux : sainte Face (1343, Egalement premiere 
mention, Schnürer (Freib. Gschtsbl., Die Kümmernis und Volto Bilder 
in der Schweiz, IV, 79). 

177°. Chapelle des Clarisscs : sainte Claire (H. S., II, 222) construite 
en 1424 (H. S., II, 222). 

Tour-de-Pellz, chapelle (1228. C. L., MD, VI, 364) : saint Theoiule 
(de Montet, Doc. hist., Vevey, 67). premidre mention 1228 (C. L.. MD, 

VI, 364). 

Ogo, chapelle ... 1419, premiere mention (Gremaud, MD, XXII. 3321. 

Chexbres, chapelle : saint Theodule (Martignier, Dict. hist., 190'. 
premiere mention 1453 (MF, IV, 309). 

183. Attalens, 6glise paroissiale (1228, C. L., MD. VI, 17) : B. F. 
Marie, Assomption (1068, ögalcment premiere mention, MF, II. 343) 

Maracon, chapelle : saint Georges (Martignier, Dict. hist., 5S5). 
construite au XIII me siede (Pache, Contr6e d’Oron, 478). 

Bossonens, chapelle : saint Claude (1453, Arch. hist, de Fribourg, 
I. 345) construite en 1399 (Dellion, I, 182-185). 

Chapelle du chateau : saints Andre et Theodule (1399. egalement 
premiere mention, Arch. d’Etat Fribourg, Collection Gremaud. N° 25, 
fol. 9). 

Remaufens, chapelle : saint Maurice (1453, Arch. Soc. hist, de 
Fribourg, I, 326), premiere mention 1416 (Dellion, IX, 313). 
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184. Chfttel-Saint-Denis, 6glise paroissiale (1228, C. L., MD) : 
saint Denis (1368, Gremaud, MD, XXII, 188), premiere mention indi- 
rccte entre 1175 et 1181. Lib. don. Arch. hist, de Fribourg., VI, 103). 

185. Patözieux, £glise paroissiale (1228, C. L., MD, VI, 17) : saint 

Pierre (1457, A. C. V., Inv. rouge, 101) A , premiere mention 1166 (MD, 
XII. Cart. Hautcr., 27). 

Chapelle : saint Georges (1360, egalement premiere mention. A. C. V., 
Reg. Moudon., supp. 40) 2 . 

186. Chätillens, öglise paroissiale (1228, C. L., MD, VI. 17) : satnt 
Maurice (Pasche, Contree d’Oron. 455), premiere mention 1141 (MD, 
XII, Cart. Hautcr., 4). 

Oron-la-Ville, chapelle (1453, MF, IV) : saint Maurice (1503, A. C. V. 
Inv. rouge, 346) 3 , premiere mention indirecte 1141 (MD, XII, Cart. 
Hautcr., 4). 

187. Saint-Martin de Vaud (pres Oron), öglise paroissiale (1228, 
r. L.. MD, VI, 17) : saint Martin (1170, egalement premiere mention, 
MD, XII, Cart. Hautcr., 34-35). 

188. Maxieres, 6glise paroissiale (1228, C. L., MD, VI, 17) . 

premiere mention 1228 (C. L., MD, VI, 17). 

Servion, chapelle : saint Maurice (1453, Egalement premiere mention, 
MF, IV, 306). 

Chapelle de l’höpital .premiere mention 1453 (M. F, IV, 309). 

178. Villeneuve, eglise paroissiale (1228, C, L., MD, VI, 16) : saint 
Paul (1403, MD, 2 me sörie, II, 117), premiere mention 1166 (MD, XII, 
Cart. Hautcr., 28-29). 

Chapelle de l’höpital : B. V. Marie (1236, egalement annee de la 
fondation, MD, XII, Cart. Hautcr., 64-67). 

179. Montreux, öglise paroissiale (1228, C. L., MD, VI, 16) : saint 
Vincent (MD, XVIII, 80), premiere mention 1228 (C. L., MD, VI, 16). 

Chillon, chapelle du chäteau : saint Georges (1453, Visites pastorales 
Saluces, bibliotheque ville de Berne.) avec une crypte saint Pantaleon 


1 a * l)ü a la bienveillance de M. Kevmond. 
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(Besson, l’Art barbare p. 33) existant avant le XIII me siede modifiee 
au XIII me siede (Cf. Naef. Chillon, 16). 

Chapelle : Saint-Pantaleon (1278, Reymond, Le Bourg de Chillon, 
Revue Hist. Vaud, XIV, 83 ff.), premiere mention 1278 (meme sourcel. 

Brent, chapelle (Martignier, Dict. hist., 214). 

180. Saint-Legier, 6glise paroissiale (1228, C. L., MD, VI, 17) : 
saint Leger (1228, C. L., MD, VI, 17, Egalement premiere mention). 

181. Corsler, Sglise paroissiale (1228, C. L., MD, VI, 17) : saint 
Maurice (1527, deMontet, Doc. hist., Vevey, 234), premiere mention 
indirecte entre 1163 et 1177 (Lib. don. Arch. hist, de Fribourg, VI, 39). 

Chapelle Saint-Antoine (de Montet, Doc. hist., Vevey, 74), premiere 
mention ? 


Chardonne, chapelle : saitU ]ean-Baptiste (1419, egalement annöe 
de la fondation, Martignier, Dict. hist., 162 f.). 


Corseaux, chapelle : saint Andre (1453. MF, IV, 308. egalement 
premiere mention). 

182. Saint-Saphorin-sur-Vevey, 6glise paroissiale (1228. C. L., MD, 
VI, 17) : saint Symphorien (1228, C. L., MD, VI, 17), premidre mention 
indirecte 1137 (MF, II, 13). 

Puidoux, chapelle : samt Nicolas (1394. A. C. V., Reg. cap. Laus. 
1624, Egalement premiere mention) 1 . 


189. Promasens, eglise paroissiale (1228, C. L., MD, VI, 17): samt 
Pierre [saints Pierre et Paul, 1665. Strambino, Const. synod., 180], 1453. 
Arch. Soc. hist, de Fribourg, 1 ,177,1341 et 1349; Arch. d’Etat Fribourg. 
Collection Gremaud, N° 56, fol. 24, 27) ; premiere mention 1181 (Lib. 
Don. Arch. Soc. hist, de Fribourg, VI, 88). 


Rue, chapelle (1453, Arch. hist, de Fribourg, I, 180) : saint Nicolas, 
I 3[3j6, 6galement premiere mention (MF, I, 322) 2 . 


1 Dü ä la bienveillance de M. Revmond. 

* L’annee i3o6, dans MF, 1, 322, est inexacte; la construction (Tun autel dans 
la chapelle de Saint-Nicolas, ä Rue, est mentionnee d’apris les donn^es, au temps 
de Tev^que Jean II, de Lausanne, de 1324 ä 1341. (Cf. Martignier, Dict. hist ., 364.» 
Le eure Pierre de Fiez mentionne dans Tacte, n’est pas attest£ avant l’annee i33o. 
iDü a la bienveillance de M. Ducrest .1 L’annee i3o6 est donc une erreur du scribe. 
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Chapelle, chapelle : B. V. Marie (1453, Arch. Soc. hist, de Fribourg, 
1 ,179), mention en 1354 (Dellion, IX, 289); d6ji 1345, testament du 
Chevalier Rirhard de Prez. 


190. Vuillens, dglise paroissiale (1228, C. L., MD, VI, 17) . 

premiere mention 1228 (C. L., MD, VI, 17). 

191. Siens, dglise paroissiale (1228, C. L., MD, VI, 17) . pre¬ 

miere mention 1228 (C. L., MD, VI, 17). 


Hermenches, chapelle : saint Jacques (1453, Indir., Saluces, Vis. 
pastor. Msc. Bibi, de la ville de Berne, dgalement premiere mention) 1 . 


192. Chapelle-Vaudanne (1228, C. L., MD, VI, 17) : saints Martin 
et Blaise (1453, Favey, Suppl., 127) existant en 1177 (Gremaud, MD, 
XXIX, 104; H. P. M., Chart. II, 1056). 


Sottens, chapelle .. premidre mention 1453 (MF, IV, 306). 

Porsei, chapelle : saint Gorgon (1453, Arch. hist, de Fribourg, 
I, 321). premiere mention 1384 (Dellion, X, 168). 

193. Saint-Cierges, dglise paroissiale (1228, C. L., MD, VI, 17) : 
saint Cyriaque (1228, C. L., MD, VI, 17), premiere mention 1228 (C. L., 
MD, VI, 17). 

Boulens, chapelle : saint Nicolas (1354, A. C. V., Nouv. titres 
12,360) 2 , premiere mention 1666 (Hidber, II, 212). 

194. Villars-Mendraz, öglise paroissiale, 1416 : saint Pierre, 1416, 
premiere mention (Martignier, Dict. hist, de Vaud, 926). 

195. Ihierrens, dglise paroissiale (1228, C. L., MD, VI, 17) : saint 
Martin (Martignier, Dict. hist., 859), premiere mention indirecte 1154 
(MD, XII, Cart. Month., 15). 

Ogens, chapelle (1453, MF, IV,. premiere mention 1166 (Hidber, 

n . 2 73 )- 

Neyruz, chapelle ; saint Antoine (1359, Martignier, Dict. hist., 659), 
premiere mention 1169 (Gail. Christ., I. 51, M. 30). 


1 D’apres le manuscrit de M. Ducrest sur la visite de 1453. 

1 Dü a la bienveillance de M. Revmond. 

* 


Digitized by Google 


Original from 

UNIVERSITY OF CALIFORNIA 







I 9 2 


196. Moudon, Eglise paroissiale (1228, C. L.. MD, VI, 17) : saitU 
Etienne (1453, MD, XXII, 554), premiere mention entre 1142 et 1144'! 
(MD, XII, Cart. Hautcr., 174). 

Chapelle de l'höpital : saint Jean (Bapt .) 1228, egalement premiere 
mention, C. L., MD, VI, 17). 

Chapelle de Notre-Dame : B. I'. Marie (1317, egalement premiere 
mention, MD, XXII, 512). 

Chapelle du pont pres de Moudon : saint Eloi (1433. egalement 
premiere mention. MF. IV, 307). j 

197. Correvon, 6glise paroissiale (1228, C. L., MD, VI, 17) : sairJe • 

Marguerite (1460, A. C. V., Reg. cap. Laus., 2808) l , premiere mention ( 
1166 (Hidher, II, 212). / 

198. Denezy, eglise paroissiale (1228, C. L., MD, VI. 17) : mir.' [ 
Andre (1550, A. C. V., Rep. Ricaid) 2 , premiere mention 1173 (MD, 
VII, 20). 

199. Mörlens, eglise paroissiale (1228, C. L., MD, VI, 17) : mik/j 
Maurice et Medard (997. egalement premiere mention, H. P. M., Chart. 

II, 57), 1453, saint Maurice (Arch. Soc. hist, de Fribourg, I, 184). 

Chavannes-sur-Moudon, chapelle : B. V. Marie (1453, egalement j 
premiere mention, Arch. Soc. hist, de Fribourg, I, 185). 1 

200. Courtilles, eglise paroissiale (1228, C. L., MD, VI, 17) : saim 1 
Pierre (entre 1055 et 1089, premiere mention, epoque de la fondation I 

C. L. MD, VI, 46). I 

Chapelle du cluiteau : B. V. Marie (1453. De novo fondata, MF. I 

IV, 307). I 

Lucens, chapelle (1453)... (1453 mention MF, IV, 307). I 

Chapelle de l’höpital : saint Antoine (1376, A. C. V., Inv. bleu, I. I 
272, N° 19); saints Antoine et Eloi (1476, Arch. Ville. Moudon) 1 . I 
premiere mention 137b. I 

Chapelle du chateau : sainte Agnes (1453, MF, IV, 307, egalement 1 
premiere mention). j 

Chapelle des Lepreux (1453, MF, IV, 307) . I 

1 a 5 Dü ä la bienvcillance Je M. Keymond. I 


Digitized by Google 


Original from 

UNIVERSITY OF CALIFORNIA 


I 




201. Dompierre, 6glise paroissiale (1228, C. L., MD, VI, 17) : 
primitivement saint Pierre, puis B. V. Marie (Favey, Suppl., 235), 
premiere mention 1228 (C. L., MD, VI, 17). 

Cerniaz, chapelle. mentionnde en 1453 (MF, IV, 306). 

Villars-Bramard, chapelle . mentionnde en 1453 (MF, IV, 306). 

Seigneux, chapelle (1453) : saint Jacques l , mentionnde en 1453 
(MF. IV, 306). 


202. Blllens, £glise paroissiale (1228, C. L., MD, VI, 17) : saint 
Maurice (1466, Dellion, II, 138), premiere mention 1228 (C. L., MD, 

VI, 17). 

203. Sivlriei, dglise paroissiale (1228, C. L., MD, VI, 17) : saint 
Sulpice (de Bourges, Stat. Dioc. Laus. B.), premiere mention indirecte 
1150. Lib. Don. Arch. Soc. hist, de Fribourg, VI, 32). 

Chavannes-les-Forts, chapelle : saint Nicolas (1665, Strambino, 
Const. synod. 171), premiere mention 1247 (MD, XII, Cart. Hautcr., 76). 


204. Cranges, 6glise paroissiale (1228, C. L., MD, VI, 17) : B. V. 
Marie (Martignier, Dict. hist., 435), premiere mention 1173 (MD, VII, 20). 

VillarzeM'Evgque, chapelle : saint Georges (1466, Martignier, Dict. 
hist. 968), premiere mention 1453 (MF, IV, 107). 

0 

205. M6nlgres, dglise paroissiale (1228, C. L., MD, VI, 17) : saint 
Denys (1665, Strambino, Const. synod., 174), premiere mention 1228 
(C. L., MD, VI, 17). Aujourd.hui saint Hilaire. 

F6tigny, chapelle des 10,000 Martyrs, (Stat. Dioc. Laus., p. ^8) 
mentionnde au XV me siede (Dellion, V, 273), premiere mention connue 
1514 (Fontaine, Comptes des Trdsoriers de 1514, p. 2). 

206. Surpierre, 4 glise paroissiale (1285, F. R. B., IV, 389, 1453. 
Arch. hist, de Fribourg, I, 319) : B. V. Marie (Nativite) (1453, Arch. 
hist, de Fribourg, I, 319), premiere mention 1162 (Lib. Don. Arch. Soc, 
hist, de Fribourg, VI, 3). 


1 Dü ä la bienveillancc de M. Revmond. 

AEVTE O HISTOIRK ECCLESl ASTIQ VE 13 
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Chapelle du chäteau : saint Nicolas (1453, 6galement premiere 
mention, Arch. Soc. hist, de Fribourg, I, 319). 

Chelry, chapelle (1453. Arch. Soc. hist, de Fribourg, I, 320) : saint 
Sylvestre (1417, premiöre mention indirecte, Dellion, XI, 170-172). 
premiere mention 1184 (Arch. d’Etat Fribourg, Collection Gremaud. 

N° 29, fol. 16). ■ 

207. Combremont-le-Grand, 6glise paroissiale (1228, C. L.. MD 
VI, 17) : saint Pierre (1468, A. C. V., Reg. Moudon, Suppl. 40) l , premiere 
mention 1228 (C. L., MD, VI, 17). 

Chapelle : B. V. Marie (911, 6galement premiere mention, C- L. 1 
MD, VI. 344 )- i 

208. Murist, eglise paroissiale (1228, C. L., MD, VI, 17) : saint Piern 
(1665, Strambino, Const. Synd., 108), premi&re mention 1228 (C. L. 
MD, VI, 17). 

Treytorrens, 1453, chapelle de Combremont-le-Grand et Murist (Arch. . 
Soc. hist, de Fribourg, I, 297).... premiöre mention 1453 (meme source). 

209. Dömoret, 6glise paroissiale (1228, C. L., MD, VI, 18) : saint 
Maurice ((Favey, Suppl., 226, premiere mention indirecte 1154 (MD. 
XII, Cart. Month., 15). 

Vuissens, chapelle (1453, Soc. hist, de Fribourg, I, 297) : samt . 

Vincent (1665, Strambino, Const, synd., 168), premiere mention indirecte 

entre 1165 et 1180 (Lib. Don. Arch. hist, de Fribourg, VI, 91). 

% 

210. Yvonand, Eglise paroissiale (1228, C. L., MD, VI, iS) : saint 
Ours (Martignier, Dict. hist., 968), premiere mention entre 1144 et 1150 
(C. L., MD, VI, 43). 

Cheyres, chapelle (1453. Arch. Soc. hist, de Fribourg, I, 297) : 
saint Nicolas (1445, 6galement premi&re mention, Dellion, III, 252). 

211. Donneloye, öglise paroissiale (1228, C. L., MD, VI, 18), pnmi- 
tivement : sainte Lucie, puis : B. V. Marie *, premiere mention indirecte 
1174 (MD, XII, Cart. Month., 27). 

212. Bioley-Magnoux, öglise paroissiale (1228, C. L.. MD. VI. 18) : 
saint Elienne (1169, 6galement premiere mention, Hidber, Dipl. helv. 
varia, 62). 

1 ä * Dü a la bicnvcillancc de M. Reyniond. 
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2i3- Saint-Martin-du-Ch6ne, 6glise paroissiale (1228, C. L., MD, 
VI, 18) : sainl Martin (1228, C. L., MD, VI, 18), premiere mention 
indirecte 1142 (Lib. Don. Arch. Soc. hist, de Fribourg, VI, 27). 


Champtauroz, chapelle (1453, MF, IV, 305) : B. V. Marie (1325) 1 
premiere mention 1228 (C. L., MD, VI, 18). 


Chavannes-le-Chäne, chapelle (1453, MF, VI, 303) : sainte Marie- 
Madeleine (1320, £galement premiere mention, A. C. V. Recueil des 
droits du prieur6 de Lutry 2 ; 1325, Arch. d'Etat Fribourg. Rep. 
d’Hauterive, II, fol. 38). 


Mollondin, chapelle : saints Antoine et Nicolas (1369, Grangier, 
Annales d’Estavayer, 113, dgalement premi&re mention). 


VI. DECANAT D’AVENCHES 

214. Avenches, 6glise paroissiale (1228, C. L., MD, VI, 13) : saint 
Martin (1228, 6galement premiere mention, C. L., MD, VI, 13). 

Eglise de Saint-Symphorien : saint Symphorien (1228, C. L., MD, 
VI, 13), existant 4 l’£poque de l’6veque Marius (574-594) d’Avenches 
(C. L., MD, VI, 13). 

Chapelle de la ville : sainte Marie-Madeleine (1336, £galement 
premiere mention, Reymond, £glises d’Avenches, 40) construite au 
XI“e ou XII me si£cle (meme source, 39). 

Chapelle de l'höpital : B. V. Marie (Reymond, 6glises d’Avenches, 
43) construite entre 1298 et 1312, meme source, 43-46). 

Chapelle de Saint-Georges : saint Georges (1336, £galcment premiere 
mention, Reymond, 6glises d’Avenches, 42). 

Chapelle de Saint-Etienne : saint Etienne (1336, egalement premiere 
mention, Reymond, £glises d’Avenches, 42). 

Chapelle de Saint-Antoine : saint Amoin„ (1404, egalement pre¬ 
miere mention, Reymond, £glises d’Avenches, 43). 

Chapelle du Cimetiere : sainl Michel (1401, egalemen* premiere 
mention, Reymond, £glises d’Avenches, 22, 49). 

215. Berley, Eglise privöe (ordre inconnu) . premiere mention 

(1228, C. L., MD, VI, 13). 


1 ;i * Dü ä la bienveillance de M. Kevmond. 
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216. Payerne, dglise paroissiale (1228, C. L., MD, VI, 13) : B. F. 
Marie (587. construite en 587 (C. L. ( MD, VI, 101). 

2i6 a . Eglise-prieurö des Clunisiens : B. V. Marie (961. annee de la 
fondation, F. R. B., I, 272). 

Chapelle de l'höpital : B. V. Marie 1 premiere mention 1371 
(A. C. V. Reg. Payerne, 305). 

Chapelle Saint-Hilaire, 1408. Premiere mention (Arch, Payerne, 
Min. Treyvaux, 33). 

217. Villars-les-Moines, Prieurd des Clunisiens (1228, C. L.. MD, 
VI, 13) : sainte Trinite (1081, egalement premiere mention. F. R. B , 

I. ? 44 )- 

218. Estavayer-le-Lae, dglise paroissiale (1228, C. L., MD, VI, 13): 
saint Laurent (1321, Grangier, Annales d’Estavayer, 39), premiere men¬ 
tion 1162 (MF, III, 65-66). 

Chapelle du cimetiöre de Saint-Georges : saint Georges (1377. 
Egalement annde de la fondation, Grangier, Annales d’Estavayer, 121). 

Chapelle du cimetiere de Saint-Claude : saint Claude (1449. egale¬ 
ment annde de la construction, Grangier, Annales d’Estavayer, 205). 

Chapelle de Saint-Eloi, en dehors de la ville : saint Eloi (14^4. 
egalement premiere mention. Grangier, Annales d’Estavayer, 20S). 

Chapelle des Dominicaines : B. V. Marie ( Assomption ) (Dellion. V. 
167-168), construite en 1388 (MF, II, 381). 

Chapelle de l’höpital : B. V. Marie (Dellion, V, 189), construite 
en 1337 (meine source). 

Rlvaz, chapelle : B. V. Marie (Dellion, V, 189), construite en 1337 
(meme source). 

219. Sdvaz, pres d’Estavayer, £glise privöe des Augustins du 
Grand-Saint-Bernard (1228, C. L., MD, VI, 13) : saint Nicolas (137- 
Grangier, Annales d’Estavayer, 73) existant en 1177 (Gremaud, MD. 
XXIX, 104 ; H. P. M., Chart., II, 1056). 

220. Font, eglisc paroissiale (1228, C. L., MD, VI, 15) : saint Stilpnt- 
(de Bourgcs, stat. dioc. Laus. 1487, fol. 19) 2 , premiere mention 1228. 


1 Dü ä la bienveillancc de M. le redacteur Reymond. 

2 Capcllaniam perpetuam sancti Nicolay confessoris in ecclesia parrochia-i 
de F. (Msc. de M. prof. Ducre^t). 
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Supplement aux visites pastorales de Saluces 1453, manuscrit Bibliot. 
de Berne, (C. L., MD, VI, 13). 

Chapelle du chäteau : saint Antoine de Padoue, existant au XIV me s. 
(Dellion, V, VI, 291). 

221. Lully, dglise paroissiale (1228, C. L., MD, VI, 13) : saint 
Uger (1011, 6galement premiere mention, MD, III, 428). 

222. Cugy, eglise paroissiale (1228, C. L., MD, VI, 13) : saint Martin 
(1464, Arch. d’Etat. Fribourg, Rep. alphab^tique d’Hauterive, N° 9), 
premiere mention indirecte 1142 (MD, XII, Cart. Month., 5). 

Aumont, chapelle : saint Theodule (1515, Arch. d’Etat Fribourg, 
Rep. Hauterive, I, fol. 56, verso), premiöre mention 1442 (Dellion, 
1, 211). 

223. Torny-Pittet, Eglise paroissiale (1228, C. L., MD, VI, 13) : 
saint Martin (1665, Strambino, Const. synd., 175), premiere mention 1228 
(C. L., MD, VI, 13). 

Torny-le-Grand, chapelle : saint Nicolas (1665, Strambino, Const. 
synd., 175) mentionn6e en 1453 (Arch. Soc. hist, de Fribourg, I, 314). 

224. Prez-vers-Noriaz, Eglise paroissiale (1228, C. L., MD, VI, 13) : 
B. V. Marie (1404, Dellion, X, 238), premiere mention indirecte, ca. 
1150-1170 (Lib. don. Arch. Soc. hist, de Fribourg, VI, 11). Aujourd’hui : 
saint Jean-Baptiste. 

Seedorf, chapelle : saint Nicolas (1404, Dellion, X, 238), premiere 
mention indirecte 1142 (Lib. don. Arch. Soc. hist, de Fribourg, VI, 4). 

Ponthaux, chapelle : saint Maurice (1404, Dellion, X, 238). premiere 
mention entre 1145 et 1166 ((Hidber, II, 212). 

Corserey, chapelle : saint Sylvestre (1401, egalement annee de la 
ons£cration, Stat, dioc. Laus., 51). 

225. Onnens, Eglise paroissiale (1228, C. L., MD, VI, 13) : saint 
Andre (1289, Dellion, X, 52),p remiere mention 1137 (Arch. Soc. hist, 
de Fribourg, I, 312). 

225°. Lentlgny, chapelle (1453, Arch. Soc. hist, de Fribourg. I. 312) : 
saint Piern aux liens (1665, Strambino, Const .synd., 178) en 1885. 
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Eglise paroissiale (F. K. B., III, 391), premiere mention 1268 (Ar-.h. 
Soc. hist, de Fribourg, I, 312, remarque 2). 

226. Courtion, eglise paroissiale (1228, C. L..MD. VI. 13): samt Mittel 
(1605, Strambino, Const. synd. 176), premiere mention 1158 (Lib. d-n. 
Arch. Soc. hist, de Fribourg, VI, 8). 


Cournillens, chapelle : saini Leger (1446 dioc. Laus. 31). egalement 
premiere mention, (Fontaine, Comptes des Tresoriers. X, 160). 

227. Tours, Eglise paroissiale (1228. C. L.. MD, VI. 13) : B. J\ Marie 
(Immaculee Conception) (1453. Arch. Soc. hist, de Fribourg. I. 316 
existant avant 1159 (MF., V, 409). 

Montagny, chapelle (1453, Arch. Soc. hist, de Fribourg. I. 316' 
B. V. Marie (1665, Strambino, Const. synd. 175 (existant avant 1159 
F., V, 409 ; MD. XIX, 149). 


228. Co ree 11 es prts Payern«, eglise paroissiale (1228, C. L.. MD 
VI, 13) : saint Nicolas 1 , premiere mention 1228 (C. L., MD, VI, 13'•. 


229. Dompierre-le-Petlt pr£s Payerne, eglise paroissiale (1228. C. L.. 




MD, VI, 13) : saints Pierre el Paul (Strambino, Const. synd. IJ; 
premiere mention du lieu 961 (F. R. B., I, 273). 


230. Chandon, öglise paroissiale (1228, C. L.. MD, VI, 13) : B. I. 
Marie (1243, Arch. d’Etat de Fribourg ; Rep. d’Hauterive, II, fol. 35 ’. 
1123, premiere mention (F. R. B., 1 , 383). 


L^chelles, chapelle : saint Jean /’Evangehste (1428, egalenient annee 
de la fondation) (Fontaine, Coli, dipl., X, fol. 142 b, original : ou Didier. 
Arch. de Fribourg, affaires de Montagny, N° 68 et copie V.) : 

231. Domdidier, eglise paroissiale (1228, C. L., MD, VI, 13) : 
saint Didier (1453, Arch. Soc. hist, de Fribourg, I, 283), premiere 
mention 1158 (Lib. don. Arch. Soc. hist, de Fribourg. VI, 8). 

232. Donatyre, Eglise paroissiale (1228, C. L., MD, VI, 13) : sainte 
Thecle . puis saint Etienne. Premiere mention du patron 1336 (A. C. V 
Reconnaissancc) existant ddjä au IX™ ou VIII rae si£cle (Besson, L’art 
Barbare, 47). 


1 


I)ü k la bienveillance de M. .lc redacteur Reymond. 
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233. Faoug, 6glise paroissiale (1228, C. L., MD, VI, 13): B. V. Marie 
(1522, A. C. V. Nouv. titres 2929) 1 , premiere mention 1228 (C. L., 
MD, VI, 13). 

233“. Val-de-Palx prts Chandossel (Paroisse de Faoug, Dellion, 

XII, 56). 

Prieur6 des Chartreux : B. V. Marie (A. M. Courtray, Armorial hist, 
de 1 ’Ordre des Chartreux, Arch. h£raldiques suisses, 1908, p. 82), pre- 
mi£re mention 1328 (Besson, M., La Chartreuse du Val de Paix, Arch. 
Soc. hist, de Fribourg, VIII, 375). 

234. Meyrlez, 6glisf paroissiale : saint Jean l'Evangeliste (1365, A. 
C. V. lnv. bleu, I, 235,-N° 83), premiere mention 1228 (C. L., MD, VI, 13). 

Courgevaux, chapelle : saint Nicolas (Engelhardt, District de 
Morat, 164) n'a pas 6t6 construite avant 1448 (meme source 164-165). 

235. Montiller prts Morat, £glist paroissiale (1228, C. L., MD, 
VI, 14, Arch. de la Soc. d’hist. de Fribourg, I, 257) : saint Maurice, 
1399 (Engelhardt, District de Morat, 507). 

Morat, chapelle de l'höpital : sainle Catherine (1239, £galement 
annfe de la construction, Engelhardt, District de Morat, 73). 

Chapelle de Notre-Dame : B. V. Marie (intra oppidum Muretum 
1453, Arch. Soc. hist, de Fribourg, I, 258), premiere mention 1399 
(Engelhardt, District de Morat, 73). 

Chapelle de Notre-Dame en dehors de la ville : B. V. Marie (1453, 
egalement premiere mention, Arch. Soc. hist, de Fribourg, 1 , 256). 

236. MÖÜers-en-Vully, 6glise paroissiale (1285, F. R. B., III, 396) : 
saint Pierre (Arch. Soc. hist, de Fribourg, I, 284, Remarque), premiere 
mention 1230 (F. R. B., II, 106). 

Chapelle de Saint-Martin : saint Martin (Engelhardt, District de 
Morat, 94). 

Cressier-sur-Morat, 6glise paroissiale (1228, C. L., MD, VI. 15 : 
saint Jean l'Evangeliste (1665, Strambino, Const. synod. 176), premidre 
mention 1157 (F. R. B., I, 453). 

Chapelle de Saint-Urbain : saint Urbain (1404 ögalement premiere 
mention, Dellion, IV, 413, Wattelet, Bataille de Morat, I, 51). 


1 Du ä la bienveillance de M. le rcdacteur Revmond. 
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238. Cormondes, eglise paroissiale (1228, C. L., MD. VI. 14) : 
saint Girmain (1334. Archives de l’höpital, Fribourg. Fiefs. N° 663 \ 
premiere mention 122S (C. L. t MD. VI, 14). 

Dürrenberg, chapelle : B. V. Marie (1339. egalement annee de la 
fondation, Archives de J’höpital. Fribourg. Fiefs, N° 67) 

Wallenbueh, chapelle : saint*, Barbe (Dellion. IV. 34S). construite 
en 1471 (Fontaine, Comptes des Tresoriers, X, 159). 

239. Ferenbalm, eglise paroissiale (1228, C. L., MVI. 14) : D 
saints Pierre et Paul (Löhner. 88), premiere mention du lieu. 961 
(Hidber, I, 240-241). 

Chapelle : sainte Radegotide (1453. egalement premiere mention (Abhdl. 
hist. Ver. Bern, I, 323). 

UI mix, chapelle . premiere mention 1453 (Abhdl. hist. Ver. 

Bern, I, 328). 

240. Chiötres-Keraers, tfglise paroissiale (1228, C. L.. MD. VI.) : 
saint Martin (Engelhardt, District de Morat, 89), premiere mention du 
lieu 961 (F. R. B., I, 273). 

Kallnach, chapelle (1453) : sainte Marguerite (1^53, Arch. So:, 
hist, de Fribourg. I, 256), premiere mention 1230 (Löhner, 49b). 

Wydenberg, chapelle : saint Georges (1453. egalement premiere 
mention. Arch. Soc. hist, de Fribourg, I, 256). 

Wyleroltigen, chapelle : sainte Marie-Madeleine (1453. egalement 
premiere mention, Arch. Soc. hist, de Fribourg, I, 255). 

241. Bargen, eglise paroissiale (1228, C. L., MD, VI, 14) : B. L 
Marie (Nüschcler, Glockeninschr., Arch. hist. Ver. Bern. X. 262) 
prämiere menrion 1159 (Dict. geog. suisse, I, 163). 

242. Kappelen, eglise paroissiale (1228, C. L., MD, VI, 14) : B. ^ 
Marie ct samt Martin (Nüscheler. Glockeninschr. Arch. hist. Ver. Bern. 
X, 306), premiere mention 1226 (v. Mulinen, Heimatkunde, VI, 293). 

1 Exceptis 14 denariis Lausan. ccnsus annuatim de elemosma ecclcsie sancC 
Gcrmani de Cormones. (Dü ä la bienvcillance de M. le cur6 Ems, et tue de? 
Archives de l'höpital de Fribourg. 

2 Subtus novara capellam beate Marie de novo constructam subtus vilbffl 
de Cormones (M. le eure Ems). 
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243 - Fräschels, 6glise de l’höpital de l’Ordre des Chevaliers teuto- 
niques (1228, C. L., MD, II, 63), premiere mention indirecte 1142 (MF. 
II, 222) : B. V. Marie (1225, F. R. B., II, 63). 

I 

244. Lugnorre, £glise (1228, C. L., MD, VI, 14, £galement premiere 

mention.). 

245. Cudrefln, eglise paroissiale (1228, C. L., MD, VI, 14) : saint 
Theodule (1516, Dellion, I, X, 372), premiere mention 1228 (C. L., MD, 

VI. 14). 

Chapelle : B. V. Marie et saint Nicolas (1^53, MF, IV, 304), cons- 
truite en 1342 (Favey, suppl. 216). 

Chapelle du cimetiere : sainte Trinite (1453, 6galement premiere 
mention, MF, IV, 304). 

246. Constantlne, Eglise paroissiale (1228, C. L., MD, VI, 14) : 
saint Martin (1450, A. C. V., Nouv. Titres 314g) l , premiere mention 
1228 (C. L.. MD. VI. 14). 

Villars-le-Grand, chapelle : saint Laurent (1441 A. C. V. Inv. 
vers. 28). 

247. Bellerive ou Cotterd, Eglise paroissiale (1228, C. L., MD, VI. 
14) : saint Severin (1453, Berne, Bibi, de la ville ; Saluces, Msc, Visit. 
past. fol. 116 a) 2 , premiere mention 1228 (C. L., MD, VI, 14). 

On donne aussi comme patron saint V6ran ou sainte V6r£ne. 


248. Carignan ou Domplerre-le-Grand, Eglise paroissiale (1228, 
C. L., MD, VI, 14) : saint Pierre (1665, Strambino, Const. synod. 175), 
premiere mention 1123 (F. R. B., 1, 383). 


Chevroux, chapelle : saint Jean-Baptistc (1453, ögalcment prämiere 
ment’on, Ar h. Soc. hist, de Fribourg, I, 286). 


Rueyres-les-Pr6s, chapelle : saint Loiip (1349, Delhon, X, 520, 
£galement premiere mention) ; saint Severin (1453, Arch. Soc. hist, 
de Fribourg, I, 286), premiere mention 1349 (Dellion, X, 520). 


1 Dü a la bienveillance de M. le redacteur Reymond. 

2 Item quod infra annum manus ymaginis beati severini patroni reparetur 
(L)’apr£s le msc. de M. le prof. Ducrest, sur la Visite de 1453). 
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249 - Saint-Aubln-en-Vully, £glise paroissiale (1228, C. L., MD, 
VI, 14) : saint Albin (1228, C. L., MD, VI, 14), premi&re mention 10/3 
(C. L., MD, VI, 209). 

Delley-Portalban, chapelle : saint Jacques (Dellion, IV, 482-483), 
construite en 1159 (MF, V, 409 et Hidber, II, 212). 

250. Ressudens, £glise paroissiale (1228, C. L., MD, VI, 14) : 

B. V. Marie (1349, A. C. V. Inv. bleu, I, 239, J ), premiere mention 1228 
(C. L., MD, VI, 14). 

Grandcour, 1453, filiale de Ressudens et Carignan (MF. IV, 305) : ; 
saint Nicolas (Martignier, Dict. hist., 416) premi&re mention 1453 j 
A, C. V., Payerne 219). 

251. Morens, tfglise paroissiale (1228, C.L..MD, VI, 14) : saints Ferrtd 

et Ferjeux (1005, Strambino, Const. synod 108) premiöre mention 1199 ! 
(MD, XII, Cart. Month. 55). ! 

Bussy, chapelle (1453, Arch. Soc. hist, de Fribourg, I, 292) : satnt 
Maurice (1399, Dellion, VIII, 519 ; 1453, Arch. Soc. hi t. de Fribourg, 

I, 292), premiere mention 1386 (Dellion, VIII, 508). 

< 

252. Montbrelloz, 6glise de l’höpital des Hospitaliers de saint Jean 

(1228, C. L., MD, VI, 14) : saint Jean-Baptisle (1460, Arch. d’Etat 
Fribourg; R6p. de Saint-Nicolas, fol. 59), premidre mention 1228 1 

(C. L.. MD. VI. 14). . 

VII. DfcCANAT D’OGO 

253. Humillmont-Marsens (paroisse de Vuippens, 6glise abbatiale 
des Premontr£s 1228, C. L., MD, VI, 22, 26) : B. V. Marie, saints 
Pierre et Martin (1136, £galement ann£e de la construction, MF, II, 236). 

254. Rougemont, öglise paroissiale et prieur£ des Clunisiens (1228, 

C. L., MD, 22-26) : saint Nicolas, 6glise d6jä existante en 1115 avant ’ 

f 

la fondation du couvent (F. R. B., I, 366). 

255. Broc, 6glise paroissiale et prieur^ des B6n6dictins (1228, C. L.. ( 

MD, VI, 22, 26) : saint Othmar (1387, Gremaud, MD, XXIII, 714). • 

premiere mention 1228 (C. L., MD, VI, 22). ! 

1 Du 4 la bicnveillance de M. le r£dacteur Reymond. 
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Estavannens, chapelle : sainte Marie-Madel eitu, (1442, Gremaud, 
MD, XXIII, 4CI, egalement premiere mention). 

256. Pont-la-VIlle, 6glise paroissiale et prieurö des Clunisiens 
(1228, C. L., MD, VI, 23, 26) : B. V. Marie (1437, Arch. Fribourg, Not. 
N° 29), premiere mention 1148 (Arch. d’Etat, Fribourg. Payerne, 
vidimus N° 2). 

257. Avry-devant-Pont, 6glise paroissiale et prieure des Augustins 
du Grämt-Saint-Berr.ar '. (1228, C. ],., MD, VI, 23, 27) : saint Marlin 
(1453, Arch. Soc. hist, de Fribourg, I, 196), premiere mention 1177 
(H. P. M., Chart., II, 1056). 

Pont-en-Ogoz, chapelle : samt Theodule (1453, Arch. Soc. hist, de 
Fribourg, I, 197), premiere mention indirecte 1166 (Lib. don., Arch. 
Soc. hist, de Fribourg, VI, 40). 

258. Far vagny, £ghse paroissiale et prieure des Augustins du 
Grand-Saint-Rernard (1228, C. L., MD, VI, 23-27) : saint Vincent (1491, 
Arch. d’Etat Fribourg; R< 5 p. de Saint-Nkolas, fol. 3c, N° 3), premiere 
nientior 1080 (F. R. B., I, 345). 

259. Posat (paroisse de Farvagny), Couvent des Prömontres : 
B. V. Marie (1^, 5., II, 164), premiere mention 1141. 

260. Bulle, £glise paroissiale (1228, C. L., MD. VI, 23) primitive- 
nient saint Eusebe (6v. de Verceil) (ca. 856, C. L., MD, VI, 201), puis 
saints Pierre ä Paul (1274, Gremaud, Notice historique sur Bulle, 
70) *, d’apres Gremaud, existant de )4 en 515 (Notice hist, sur Bulle, 5). 
Aujourd’hui saint Pierre aux Liens. 

Chapelle de l’höpital, primitivement : B. V. Marie (1350, Gremaud, 
Notice hist, sur Bulle, Arch. Soc. hist, de Fribourg, III, 42, 95), apres 
1445 saitit Theodule (mente source 51) annöe de la fondation 1350 (meme 
source 95). 

26i a . Part-Dleu pres V'uadens, cglise des Chartreux : B. T’. Marie 
(1307, egalement ann^e del a construction, Annales. Ord. Cartusiensis, 
IV, 528). 


1 Oblationes advenientes in festo apostolorum Petri et Pauli, quod est festuin 
^cclesie predicte (Acte du 9 juin 1274, Archives du canton de Vaud, imprime, 
Gremaud, Notice historique sur la ville de Bulle. Ti^ces justificatives, p. 70). 
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Vuadens, chapelle : sain* Silvtsirc (Gremaud, Courses hist. MF, 
IV, 14), premiere mention 1308 (meme source 14). 

Marsens, chapelle : saint Nicolas (1330, £galement premiere mention 
Arch. de la Soci<He hist, de Fribourg, III, 84). 

262. Gruyöres (primitivement paroisse de Bulle), £glise paroissiale 

(1285, F. R. B., III, 391) : saint Theodule (Gremaud, 1390, MD, XXII, 
523), construite en 1254 (MD, XXII, 54). ; 

Chapelle de l’höpital : saint Maurice et ses compagnons (Gremaud. 
1439, MD, XXIII, 19-21) consacr^e en 1431 (Dellion, VII, 36, Arch. 
de Gruydres). ! 

Chapelle du chäteau : saint Jean-Baptisie (1485, Gremaud, MD. 
XXIII, 103), premiere mention 1475 (MD, XXIII, 472). , 

La Tour-de-Treme, chapelle : Sainle Trinite et saint Denys (143Q. I 
6galement ann6e de la construction, Gremaud, MD, XXIII, 39 b). 
Aujourd’hui : saint Joseph. 

263. Rlaz, öglise paroissiale (1228, C. L., MD, VI, 23) primitive¬ 
ment Saint Sativvtir (900, C. L., MD, VI, 207 ; 1073 meme source 209), 
puis saint Michel (1665, Strambino, Const. synod. 171) premiere 
mention 900 (C. L., MD, VI, 207). 

264. Vaulruz, 1453, öglisc paroissiale (Arch. Soc. hist, de Fribourg, 

1 ,192) : B. V. Marie (1303, ögalement ann£e de la fondation, MF, I, 223). 
Aujourd’hui : saint Margueritt. 

I 

265. Grandvillard, 6glise paroissiale (1228, C. L., MD, VI, 23) : j 

saint Jacques (1456, Gremaud, MD, XXIII, 434). premiere mention 122S ' 

(C. L., MD, VI, 23). 

Chapelle de Saint-Barth 61 emy : saint Barihelemy (1485, egalement 
ann6e de la construction, Gremaud, MD, XXIII, 489). 

Lessoc, chapelle : saint Martin (1453, Arch. Soc. hist, de Fribourg, 

I, 210), premiere mention 1365, Gremaud, MD, XXII, 298-300). 

26b. Albeuve, £glise paroissiale (1228, C. L., MD, VI, 23) : B. V. 
Marie (Assomption) (1665, Strambino, Const. synod. 169), premiere ( 
mention entre 1019 et 1037 (MF, III, 346). 

267. Chäteau d’Oex, £glise paroissiale (1228, C. L., MD, VI, 23) : 
saint Donal (1453, Gremaud, MD, XXII, 412) existant vers 1073 (MD, 

R.. XXII, 10 ; F. R. B„ I. 366). 
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Rossiniöres, chapelle : sainte Marie-Madeleine (1472. Gremaud, 
MD, XXIII, 679), premiöre mention 1317 (Gremaud, MD, XXIII, 635). 

268. Saanen (Gessenay), £glise paroissiale (1228, C. L., MD, VI, 23): 
saint Maurice (1491. Gremaud, MD, XXIII, 110), premiöre mention 1^28 
(C. L., MD, VI, 23). 

Gsteig (le Ch&telet), chapelle : saint Theodule (1453, Abhdl. hist. 
Ver. Bern, I, 253), construite en 1416 (Löhner 226). 

Gstad, chapelle : saint Nicolas (1402, egalement annöe de la cons- 
truction, Löhner, 274). 

269. Bellegarde (Jaun), öglise paroissiale (1228, C. L., MD, VI, 23) : 
saint Etienne (1475. Gremaud, MD, XXIII, 470). premiere mention 1228 
(C. L., MD, VI, 23). 


270. Charmey, öglise paroissiale (1228. C. L.. MD, VI, 23) : sainte 
Croix (1568, Dellion, III, 49), premiere mention 1228 (C. L., MD, VI, 23). 
Aujourd’hui : saint Laurent. 


Liderrey, chapelle : sainte Anne (1665, Strambino, Dccreta 177), 
premiere mention 1410 (Dellion, III, 77). 

Chapelle de Notre-Dame et saint Michel (dite anciennc) 1501 
(Dellion, III, 68). 


270*. Valsainte, öglise privee des Chartrcux : B. V. Marie 1 
fondee en 1295 (MF, II, 87). 


1 Nous ne pouvons pas trouver le patron de l’£glisc des Chartrcux; cependant 
l’cglise devait fitre consacr6e, depuis sa fondation, 4 la B. V. Marie, comme les 
eqlises des trois autres couvcnts de Chartreux de notre dioedse. Part-Dicu prds 
Bulle, La Lance (canton de Vaud) et Val-de-Paix (district de Morat). Les 6g!ises 
de l'Ordre des Chartreux 6taient generalement consacr6es 4 la Sainte Vierge ainsi 
qu’ä saint Jean-Baptiste, suivant une coutumc de l'Ordre. II est dit dans les Annales 
Ordinis Cartusiensis : Redemptoris nostri annus 10S5 sequitur, quo S. Hugo 
euscopus gratianopolitanus, primam novi eremi Cartusiac aediculam... ritu con- 

sueto consecravit. Illam Ecclesiam. dicavit sanctissimae Deiparae Mariae 

sanctoque Joanni Baptiste, quos primi nostri ordinis auctores non casu, sed de 
industria quaesitos sibi et succcssoribus suis adoptaverunt in specialcs patronos 
(Annales. Ordinis Cartusiensis, tom. I, 33, Monstrolio) (Montreuil-sur-mer), 1887. 
(Dü 4 la bienveillance du P. Albert-Marie Courtray, de ’.a Valsainte). En l’annee 1868 
l'eglise des Chartreux de la Valsainte, nouvellement restauree, fut dediee 4 la 
M^re de Dicu, ce qui fait penser que dej 4 auparavant eile etait sous le patronat 
de Marie. (Cf. Status, dioc. Laus., p. 45). 
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271. Villarvolard, eglise paroissiale (122S. C. L., MD. VI, 20 : 
samt Sulpice (St. dioc. Laus. 17) (155s, Dellion. XII. 116; 1663. 
Strambino. Const. synod. 177). premiere mention 1228 (C. L.. MD 
VI. 23). 

272. Hauteville, eglise paroissiale (1228, C. L., MD. VI. 23) : sjik 
E tienne (1322, Dellion, IV. 285 : 1349, Arch. d’Etat Fribourg. 0*11 
Gremaud. N° 25. fol. 9. 1377. MD. XXII, 206). premiere mention 1170 
(Dellion. VII, 12. d'apres les Archives d’Hautcrive). 

Corbiöres, chapelle : B. I’. Marie (Nativite) (1341, Gremaud. MI) 
XXII, 474. egalement premiere mention). 

273. Vuippens, eglise paroissiale (1228. C. L., MD. VI. 23) : sm 
Sulpice (Stat. dioc. Laus. iS) (1665, Strambino, Const. synod. 1721. 
premiere mention ca. 856 (MF. I, 53-55 ; C. L.. MD. VI. 201). 

Marsens, chapelle : samt Xicolas (1330, Arch. Soc. hist, de FiiMrs 
III, 84, egalement premiere mention). 

Sorens, chapelle : saint Michel (1665, Strambino. Const. syncd. 
172). premiere mention 1463 (Dellion. X, 156-157). 


274. Treyvaux, 6g’ise paroissiale (1228, C. L., MD. VI. 2.*) : samt 
Pierre (1173. Gail. Christ., XV ; Instr. 150 et MD, XIX, 151). premiere 
mention indirecte ca. 1160 (Lib. don. Arch. Soc. hist, de Fribourg. 
VI. 24). 

Chapelle de Notre-Dame : B. V. Marie (1453. Egalement premiere 
mention, Arch. Soc. hist, de Fribourg, I, 200). 


275. Vuisternens-en-Ogor, öglise paroissiale (1228, C. L, MP. 
VI. 23) : saint Jean l' Evangelist e (1651, Dellion, XII, 204). premiere 
mention 1163 (Lib. don. Arch. Soc. hist, de Fribourg, VI. 18); en 1285 
encorc eglise paroissiale (F. R. B., III, 392) ; en 1453 chapelle fil»« 1 
de Farvagny (Arch. Soc. hist, de Fribourg. I, 311). 


276. Autigny, eglise paroissiale (1228, C. L., MD, VI, 23) : 
Maurice (1504. Dellion. I. 279 : 1665. Strambino. Decreta 178). 

Ch^nens, chapelle : B. V. Marie (Nativit6) (i6 ()5. Strambino. 
Decreta 178). premiere mention 1438 (Dellion, I, 301). 

Cottens, chapelle: saint Martin (1^23, ögalement premiere mention. 
Arch. Fribourg, Not. N° 25, fol. 164). 
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277. Estavayer-le-GIbloux Sglise paroissiale (1228. C. L., VI, 23) : 
saint Clement (1665, Strambino, Const. synod. 175), premiere 
mention 1228 (C. L., MD, VI, 23). 

Rueyres-Saint-Laurent, chapelle : saint Laurent (1665, Strambino, 
Const. synod. 178), premiere mention 1453 (Soc. Arch. hist, de Fribourg, 

I 309). 

278. Orsonnens, 6gli p e paroissiale (1228, C. L., MD, VI, 23) : saints 
Pierre J Paul (1665, Strambino, Const. synod. 178), premi&re mention 
entre 1163 et 1200) (Lib. don. Arrh. Soc. hist, de Fribourg, VI, 121). 

Vlllarslvtriaux, chapelle : saint Theodule (1665, Strambino, Const. 
synod. 178), premi&re mention 1483 (Dellion, XII, 71). 

279. Berlens, 6glise paroissiale (1228, C. L., MD, VI, 23) : B. V’ 
Marie (1665, Strambino, Const. synod. 170), premiere mention 1228 
(C. L., MD, VI, 23). 

280. Villaz-Salnt-Pierre, 6glise paroissiale (1228, C. L., MD, VI, 
23) : saints Pierre et Paul (1665, Strambino, Const. synd. 171), premiere 
mention entre 1163 et 1200 (Lib. don. Arch. Soc. hist, de Fribourg. 
VI, 121). 

281. Romont, 6glise paroissiale (1453, Arch. Soc. hist, de Fribourg, 
I. 278) : B. V. Marie (Assomption) (1665. Strambino, Const, synod. 
x 7 °). construite en 1214 (MF, VI, 28). 

28i a . Romont-Fille-Dleu, Couvent des Cistercienncs : B. V. Marie 
( r 328, Gremaud, MD, XXII, 100) : B. V. Marie et saint Antoine (1453, 
Arch. Soc. hist, de Fribourg, I, 304), premidre mention 1328 (Gremaud, 
MD, XXII, 100). 

282. Vuisternens-devant-Romont, öglise paroissiale (1228, C. L., 
MD, VI, 23) : B. V. Marie (Nativitö, Stat. dioc. Laus. 15) (1665, Stram- 
^ino Const. synod. 170), premiere mention 1228 (C. L., MD, VI, 23). 

Grangettes, chapelle : saint Maurice (1453, Ar h. Soc. hist, de Fri- 
^ 0Ur g, I, 188) consacr^e en 1430 (Dellion, VI, 532). 

283. Sales, 6glise paroissiale (1228, C. L., MD, VI. 23) : saint 
Ptienne (1665, Strambino, Const. synod. 171), premiere mention 1177 

gremaud, MD, XXIX, 103). 
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284. Echarlens, öglise paroissiale (1228, C. L., MD, VI, 24) : 
B. V. Marie (ca. 856, 6galement ann6e de la cons^cration, C. L., MD. 
VI, 201-203). 

285. M6ziöres, Eglise paroissiale (1228, C. L., MD, VI, 24) : saint 
Pierre aux liens (1665, Strambino, Const. synod. 165), premiere 
mention indirecte 1153-1167), Cart. d’Hauterive, MD, XII, 149). 

286. Vlllaraboud, Eglise paroissiale (1228, C. L., MD, VI, 24) : saint 
Laurent (1665, Strambino, Const. synod. 169), premiere mention 1228 
(C. L., MD, VI, 24). 

VIII. DECANAT DE FRIBOURG 

287. Hauterive, 6glise abbatiale des Cisterciens (1228. C. L., MD. 
VI, 24) : B. V. Marie (1138, ögalement ann6e de la constmction (MF. 

II, 13-14)- 

288. Fribourg (1228, C. L., MD, VI, 24) : saint Nicolas (1177 
Recueil dipl., I, 1 f. ; F. R. B., I, 458). 

Eglise de Notre-Dame : B. V. Marie (Assomption) (1665, Strambino. 
Const. synod. 165) construite. dit-on, en 1201 (Dellion, V, VI, 403). 

Chapelle de l’höpital de saint Pierre aux Augustins du Grand-Saint- 
Bernard (1252, F. R. B., II, 347), premiere mention (C. L., MD, VI, 24). 
existait d6ja en 1228. 

288*. Eglise des Cordeliers : sainte Croix (Invention) (1687, 
Informationes pro R. P. sacrista conventus, Friburg, Helv. ad sanctam 
Crucem, p. 146, Bibi, du Couvent des Franciscains 1 construite apres 
1256 (Dellion, VII, 434 ; Etrennes fribourgeoises, XII, 93-96). 

Chapelle de l’höpital de Saint-Jacques devant la ville : saint Jacques 
(1281, egalement premiere mention, Arch. d’Etat de Fribourg ; Rep. 
des Arch. Maigrauge, fol. 143). 

Chapelle de l’höpital des Tisserands devant la ville : sainU Fau 
(1364, Egalement premiere mention, Schnürer, Culte de la oainte Face; 
Freib. Gschtsbl, IX, 75, 98). 

Chapelle de la Croix ou des pauvres pöcheurs, eri dehors de la 

1 Fest um Invcntionis S. Crucis est titulare et principale ccclesiae nostrae. 
(Dü k la bienveillance du P. Bernard Fleury, de Fribourg.) 
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ville : satnu Croix (1327, ^galement premiöre mention, Arch. Fribourg, 
Collection Gremaud, N° 46, fol. 92). 

Chapelle de saint Antoine devant la ville (devant la porte de 
Romont) : saint Antoine (1431, Arch. d’Etat Fribourg, Collection 
Gremaud, N° 46, vol. II, fol. 157, ögalement premiere mention). 

288*. Eglise des Augustins : saint Maurice (1255, «*galement pre- 
mi£re mention, Arch. Soc. hist, de Fribourg, VIII, 56). 

Chapelle de l’höpital des pauvres p£lerins au Stalden : saint Jacques 
(Dellion, V, VI, 428), premiöre mention 1417 (meme source, 428). 

288 c . Eglise des Hospitaliers de Saint-Jean (sur la Planche), paroisse 
de Tavel : saint ]ean-Baptisto (Stat. dioc. Laus. 5) (1248, F. R. B., 
II, 291) ; 1229, couvent existant (Seitz, Freib. Gschtbl., XVII, 19). 

2 S 8 d . Eglise des Cisterciennes (Maigrauge) paroisse de Tavel : 
B. V. Mario (Assomption) (H. S., II, 121) fond^e en 1255 (MF, I, 47). 

Chapelle de Saint-Josse, Montorge, paroisse de Tavel : saint Josse 
(1435, ^galement premiöre mention, Dellion, II, 473). 


Saint-Barhölemy, pr£s Fribourg, paroisse de Guin, chapelle des 
L6preux : saint Barthelcmy (Dellion, VI, 472), premiöre mention 1297 
(Nuscheler, Siechenhäuser, Arch. Schw. Gesch. XV, 210). 


289. Arconclel, Eglise paroissiale (1228, C. L., MD, 24) : saint 
Jacques (1223, F. R. B., II, 129), premiere mention (MF, I, 208-209), 

Chapelle de Saint-Nicolas : saint Nicolas (1350, 6galement premiere 
mention, Deillon, I, 69). 

290. EcuvUIens, Eglise paroissiale (1228, C. L., MD, VI, 24) : B. V. 
Marie (Strambino, Series ecclesiarum episcopatus Lausannensis, pars, 
I, fol. 201 ; 1666, Arch. Evech6 de Fribourg), premiere mention 
indirecte 1138 (MF, II, 14-16). 


291. Marly, Eglise paroissiale (1228, C. L., MD, VI, 24) : saint 
Pierre (1162, Lib. don. Arch. Soc. hist, de Fribourg, VI, 26) (1285, 
Arch. Fribourg Rep. des Arch. de Saint-Nicolas, fol. 48) : saints 
Pietro et Paul (1665, Strambino, synod. 180), premiere Const. 
mention 1148 (Matile, I, p. 11, N° 14). 

Saint-Sylvestrd, chapelle : saint Sylveslre (1246, Arch. Fribourg ; 
R6p. 2, Hauterive, N° 18), premiere mention du lieu 1148 (Lib. don. 
Arch. Soc. hist, de Fribourg, VI, 77 ; Matile, I, p. 11, N° 14). 

ftjcri/s d’iiistoire eccl^siastique 44 
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Pierrafortscha, chapelle : saint Maurice (1207, ögalement premiere 
mention ; Arch. Fribourg ; Röp. Maigrauge, 23, N° 41). 

Chevrilles, chapelle : saint Tiburu (1665, Stramb’no, Const. synod. 
174), premiere mention 1457 (Arch. d’Etat Fribourg ; R£p. Maigrauge, 
fo 1 . 112 verso). 

292. Ependes, £glise paroissiale (1228, C. L., MD, VI 24) : saint 
Etienne (1506, Arch. d’Etat Fribourg ; Coli. Gremaud, XXI, N° 254, 
fol 241) (1665, Strambino Const. synod. 179), premiere mention 0182 
(F. R. B., I, 145). 

Praroman, chapelle : saint Laurent (1515, MF, I, 275), premtere 
mention 1390 (MF, I, 256). 

293. Glvislei, dglise paroissiale (1228, C. L., MD, VI, 24) : saint 
laurent (1507, Arch. d’Etat Fribourg; Coli. Gremaud, N° 21, f».J. 247; 
N° 260), premiöre mention 1228 (C. L., MD, VI, 24). 

294. Villars-sur-Gläne, öglise paroissiale (122S, C. I... MD, VI, 24): 
saint Pierre (1410, Arch. d’Etat Fribourg; Coli. Gremaud, N° 46, vol. II, 
fol. 53) : saints Pierre et Paul (1665, Strambino, Const. synod. 177), 
premiere mention 1143 (Lib. don. Arch. Soc. hist, de Fribourg, VI, 7). 

Chapelle de Saint-Jaujues : saint Jacquts (1470, ögalement anne. 
de la construction, Dellion, XII, 94). 

Chapelle de Saint-Antoine : saint Antoine (1500, Dellion, XII, 94'. 

295. Matran, eglise paroissiale (1228, C. L., MD, VI, 24) : saint 
Julien (de Brioude (Auvergne) (1588, Dellion, VIII, 376; 1665, Strambino, 
Const. synod. 176), premiere mention 1123 (F. R. B., I, 382-383). 

Neyruz, chapelle : sainle Marie-Madeleine (1432, £galement annee 
de la construction, Arch. d’Etat Fribourg, Reg. notarial. N° 32). 

Villarimboud, chapelle : B. V. Marie (1337, Dict. g6og. de la Suisse, 
VI, 352 et Dellion, XII, 63. D’apres Dellion serait mentionn£ d6jä entre 
1145 et 1185 (Dellion, XII, 63 f.) * 

296. Belfaux, £glise paroissiale (1228, C. L., MD, VI, 24) : saint 
Etienne (1478, Dellion, II, 43), premiere mention indirecte 1138 (Lib. 
don. Arch. Soc. hist, de Fribourg, VI, 8). 

Grolley, chapelle : saint Jean-Baptiste (1470, Arch. Fribourg, 
Not. Gruyere), premiere mention 1354 (Arch. d’Etat Fribourg; Rfy- 
de Saint-Nicolas, 18, N° 8). 
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Corminbceuf, chapelle : saint Georges (1588, Dellion, 11,83), premiere 
mention 1354 (Arch. d’Etat Fribourg ; R6p. de Saint-Nicolas, 18, N° 8). 

Cormagens, chapelle : saint Theodule, mentionn^e en 1493, Dellion, 
II. 82). 


297. Barberäche, öglise paroissiale (1228, C. L., MD, VI, 24) : 
saint Maurice (1426, Dellion, II, 17), premiere mention 1158 (Matile, 
I. 14). 


298. Boeslngen (Basens), 6glise paroissiale (1228, C. L., MD, VI, 24): 
saini Jacques (1411, Arch. d’Etat Fribourg, affaires de la ville, N° 314 
et copie de Fontaine, Coli. Dipl. VIII, 350), premiere mention 1148 
(F. R. B., I, 424). 

Chapelle de Saint-Cyr : saint Cyr (1285. ögalement premiere 
mention, F. R. B., III, 388). 


299. Guin, £glise paroissiale (1228, C. L., MD, VI, 24) : saints 
Pierre et Paul (1499, B^ e d’Alexandre VI, Arch. de Saint-Nicolas, 
Fribourg et copie de Fontaine, Coli. dipl. XVI, 307), premiere men¬ 
tion 1228 (C. L., MD, VI, 24). 

Chapelle du Cimetiöre : saint Michel (1499, ögalement annöe de la 
construction (Arch. d’Etat Fribourg, Not., N° 100, p. 280). 


Bunteis, chapelle : sainte Catherine (1455, ögalement premiere 
mention (Dellion, VII-VIII, 107). 

Saint-Loup, chapelle : saint Loup (1408, ögalement premiere men¬ 
tion, Arch. d’Etat, Fribourg ; R6p. des Arch. de Saint-Nicolas, fol. 42). 


RcBSCh, chapelle de l’Ermitage : saint Antoine (1488, egalement 
premidre mention, Dellion, VII, 102-103). 

Schiffenen, chapelle : saint Laurent (1488, Arch. d’Etat, Fribourg ; 
R6p. de Saint-Nicolas, fol. 42), premiere mention 1405 (Dellion, VII, 107). 

Schmitten, chapelle : sainte Croix (1412, construction, Rep. des 
Arch. de Saint-Nicolas, fol. 39, verso ; Arch. d’Etat. Fribourg) primi- 
tivement Othmarswyl, saint Otmar, construite au IX me siede, d’aprüs 
Gremaud : La nouvelle 6g!ise de Schmitten ; Nouvelles Etrennes 
fribourgeoises, XXXIV, 28). 

300. Tavel, 6glise paroissiale (1228, C. L.. MD, 24) : saint Martin 
(1346, Arch. d’Etat Fribourg, Commandcrie N° 63 et copie de Fontaine, 
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Coli. dipl.. IV, 645), premiere mention 1148 (Arch. d’Etat Fribourg. 
Payerne, Vidimus N° 3). 

Bourguillon, chapelle des Läpreux : B. V. Marie (Visitation) (eon- 
sacr£e en 1466. Stat. dioc., Laus. 4 ; Raemy, Bourguillon, Leproserie 
et sanctuaire, Nouv. Etrennes Fribourgeoises, XVIII, 31 ff.), premiere 
mention de la leproserie 1232 (Nüschler, Arch.d’hist. suisse, XV, 210-211). 

Chapelle de Sainte-Anne : sainle Anne (1441, Egalement annee de 
la construction (Rjemy, Nouv. Etrennes Fribourgeoises, XVIII, 9). 

Chapelle de Sainte-Madeleine : sainte Maddeino (1453, egalement 
ann^e de la consecration, Rasmy, Nouv. Etrennes Fribourgeoises. 
XVIII. 30 ). 

Chapelle de Saint-Daniel : saint Daniel (1478, egalement annee de 
la construction, Raemy, Nouv. Etrennes Fribourgeoises, XVIII, 39). 

Sainte-Madeleine, pres Tavel, chapelle : sainte Marie-Madekine 
(1453, egalement annee de la conse ration, Fribourg, affaires ercFsias- 
tiques, N° 23 et copie de Fontaine, Coli, dipl., XIV, 162). 

Saint-Ours, chapelle : saint Ours (1424, egalement annee de la 
construction, Arch. d’Etat Fribourg, Reg. Notai., N° 23, fol. 58). 

Römers wil, chapelle : saints Ours U ses Compagnons (1445, egalemerl 
premiere mention, Dellion, XI, 189). 

300“. Alterswyl, 1228, eglisc privöe des Clunisiens (C. L., MI), 

VI, 24-26) : saint Nicolas (1665, Strambino, Const. synod. 173). 
premiere mention 1228 (C. L., MD, VIII, 24). 

Heltenried, dglise 1228 (C. L., MD, VI, 24) ; 1403, filiale de Tavel 
(Arch. d’Etat, Fribourg. Reg. Notar., N° 13, fol. 120) : saint MM 
premier emention 1228 (C. L., MD, VI, 24). 

Wyler vor Holz, chapelle : saint Maurice (1447, Dellion, VII, 141. 
1453 ; Arch. Soc. hist, de Fribourg, 1 , 278), premiere mention 1377 
(Arch. d’Etat, Fribourg. Commanderie, N° 76 et copie de Fontaine 
Coli, dipl., VI, 128). 

Winterlingen, chapelle : sainte Apolline (construite en 1476, Dellion, 

VII. 147 )- 

301. Dirlaret, cglise (1228, C. L., MD, VI, 24) : saint Gt-rmdin 
(d’Auxerrc) (1665. Strambino, Const. synod. 174, premiere mention 1180 
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(Lib. don. Arch. Soc. hist, de Fribourg, VI, 59) ; 1453, filiale de Tavel 

(Arch. Soc. hist, de Fribourg, I, 276). 

* 

302. Planfayon, 1453, Eglise paroissiale (Arch. Soc.hist, de Fribourg, 
I, 267) : B. V. Marie (1665, Strambino, Const. synod. 174) ; 1228 
(C. L., MD, VI, 24) construite en 1143 (Dellion, IX, 104). 

Plasselb, chapelle : saint Martin (1453, Arch. Soc. hist, de Fribourg, 

I , 263), premiere mention 1319 (Dellion, IX, 119). 

303. Wunne wyl, 1264 (F. R. B., II, 605), 1285, 6glise paroissiale 
(F. R. B., III, 388) : sainte Marguerite (1281, Arch. d’Etat, Fribourg, 
Coli. Gremaud, N° 46, fol. 12, verso), premiere mention 1264 (F. R. B., 

II. 605). 


IX. DECANAT DE BERNE 

304. Interlaken, öglise des Augustins (1228, C. L., MD, VI, 26) : 

B. V. Marie (1133, F. R. B., I, 415) construite vers 1130 (H. S., I, 
160, Löhner, 232). 

304°. Eglise des Chanoines de Saint-Augustin : B. V. Marie (H. S., 
II, 147), premiere mention 1257 (H. S., II, 147). 

305. Könitz, 6glise paroissiale et coll6giale des Augustins (1228, 

C. L., MD, VI, 25) : saint Pierre (1258, F. R. B., II, 467) : saints Pierre 
et Paul (H. S., I, 163, Löhner, 165), premiSre mention 1208 (F. R. B, 
I. 501 ). 

Oberwangen, chapelle : sainte Marguerite (1316, F. R. B.. V. 105), 
premiere mention 1274 (F. R. B., III, 75-76). 

306. Rüeggisberg, Prieur6 des Clunisiens (1228, C. L., MD, VI, 25) : 
saints Pierre et Paul (1236, F. R. B., II, 159-160) construit avant 1076 
(F. R. B., I, 331-334). fond 6 en 1072 (F. R. B., I, 325 ff.). 

306*. Eglise paroissiale (1228, C. L., MD, VI, 25) : saint Martin 
(1148, F. R. B., I, 426) existant avant 1076 (Zeerleder, Urkunden, I, 
20, p. 37 f.). 

Fultigen, chapelle : saint Jacques (1412, Cart. de Rüeggisberg, 
Fribourg, Bibi. cant. Msc. fol. 59, verso), premiere mention (meme 
source, fol. 58, verso). 
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307. Frauenkappelen, 6glise des Augustines (1228, C. L., MD. 
VI, 25) : B. V. Marit (1271, F. R. B., II, 92), premiere mention 1158 
(F. R. B.. I, 443 f.). 

308. Eglise paroissiale d! Amsoldingen (Chanoines reguliere de 
Saint-Maurice) (1228, C. L., MD, VI, 25) : saint Maurice (1453. Abhdl. 
hist. Ver. Bern, I, 262, f.), premiere mention 1175 (F. R. B., I, 456). 

309. Berne, Eglise paroissiale (1228, C. L., MD, VI, 25) : samt 
Vincent (1255, F. R. B., II, 401) d’apr£s Löhner, p. 5, primitivement : 
B. V. Marie construite pendant la fondation de la ville, entre iiqi 
et 1228. 

Eglise de l’höpital du Saint-Esprit : Saint Esprit (Walthard, 
Des« ript. de Berne, 93, Löhner, 43). Fondation de l’höpital 1233 (F. R. B., 

II. 136). 

309°. Eglise des Cordeliers : Sainte Trinite (Türler, Die Schulen 
zu Bern, 10, 237, Rem. 10), premiere men*ion du couventi255 (MF. 
II, 291). 

Eglise sur la Nvdeck : saintes Marie-Madeleine tt Anne (1346, 
Löhner, 40), premiere mention 1266 (Löhner, 40). 

309 6 . Eglise des Dominicains : saints Pierre et Paul (H. S., II. 16), 
premidre mention 1269 (H. S., II, 69). 

Chapelle ac l’hospice des pelerins : saint Jacques (Löhner, 23). 
premiere mention 1286 (Löhner, 23). 

309 c . Chapelle des Dominicaines : saint Michel (H. S., II, 171). 
consacr^e cn 1401 (H. S., II, 171). 

Chapelle de la : sainte Croix (1365, 6galement annöe de la cons- 
truction, F. R. B., VIII, 609, f.). 

Eglise de l’höpital de Saint-Antoine : saint Antoine (1447, ^galemen' 
premiere mention, Sinner et Howald, Bern. Taschenbuch, XXIV-XXV, 
265-266, 323-334). 

Chapelle de Sainte-Croix ä l’Enge : sainte Croix (1514. Türler. der 
Berner Chorherr Constanz Keller, 292), construite ? ? ?. 

310. Bümplitz, Eglise paroissiale (1228, C. L., MD, VI, 25) : samt 
Maurice (Löhner, 77), premiere mention 1228 (C. L., MD, VI, 25). 

311. Oberbalm, Eglise paroissiale (1228, C. L., MD, VI, 25) : samt 
Sulpice (Welti, Jahrzeitenbücher von Oberbalm, Arch. hist. Ver. Bern, 
XIX, 13). construite vers la fin du XII rae si£cle, ou le commenceinent 
du XIII" 10 , meine souree, 25-32). 


Digitized by Google 


Original from 

UNIVERSITY OF CALIFORNIA 


2l5 


Chapelle de Notre-Dame : B. V. Marie (1158, Welti, die Jahrzeiten¬ 
bücher von Oberbalm, Arch. hist. Ver. Bern, XIX, 6, ögalement 
premiere mention). 

312. Neuenegg, 6glise paroissiale (1228, C. L., MD, VI, 25) : saint 
Jean (1441. Arch. d’Etat Bern, Oberes Spruchbuch, C. 227) l , premiere 
mention 1228 (C. L., MD, VI, 25). 

Laupen, chapelle : saint Pancrace (de Mülinen, Heimatkunde, III, 
125), premiere mention 1155 (F. R. B., I, 436). 

313. Klrchthurnen, ^glise paroissiale (1228, C. L., MD, VI, 25) : 
saint Ours (Nüschler, Glockeninschr. Arch. hist. Ver. Bern, X, 358, 
premiöre mention 1228 (C. L., MD, VI, 25). 

Chapelle de Saint-Ours, zum guten Brunnen : saint Ours, construite 
en 1495 (Löhner 147). 

Riggisberg, chapelle.premiere mention 1343 (de Mülinen Heimat¬ 

kunde, IV, 30). 

314. Wahleren, 6glise paroissiale (1228, C. L., MD, VI, 25) : sainle 
Marie-Madeleine et saint Jacques (Nüscheler, Glockennischr... Arch. 
hist. Ver. Bern, X, 364). 

315. Schwarzenburg, 1453, eglise paroissiale (Abhdl. hist. Ver. 
Bern, I) : sainte Marie-Madeleine (1463, Arch. d’Etat Bern, Unnütze 
Papiere 68 , V, N° 91), premiere mention 1453 (Abhdl. hist. Ver. Bern, 1 ). 

316. Kirchdorf, Eglise paroissiale (1228, C. L., MD, VI, 25) : saint 
Germain (Nüschler, Glockeninschr. Arch. hist. Ver. Bern, X. 303). 
premiere mention 1228 (C. L., MD, VI, 25). 

317. Gerzensee, 6glise paroissiale (1228, C. L., MD, VI, 25) . 

premiere mention 1228 (C. L., MD, VI, 25). 

318. Thierachern, Eglise paroissiale (1228, C. L., MD, VI. 25) : saint 
Martin (1453, Abhdl. hist. Ver. Bern, I, 28 J ), premiere mention 1228 
(C. L.. MD. VI, 25). 

319. Spier, 6glise paroissiale (1228, C. L., MD. VI, 25) : saint 
Colomban (de Mülinen, Heimatkunde, I, 61), premiere mention 76 i-7(»2 
(F. R. B., I, 213). 

1 Sant Johannes von Neuenegg Kilchmcycr. (Dü ä la bienveillance <lc 
'ä. D* Türler, archiviste, ä Berne.) 
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Faulensee, chapelle : saint Colomban (1453, egalement premiere 
mention, Abhdl. hist. Ver. Bern, I, 271). 

320. Boltlngen, £glise paroissiale (1228, C. L., MD, VI, 25) : saint 
Maurice (Löhner, 190), premiere mention 1228 (C. L., MD, VI, 25). 

321. Scherclingen, 6glise paroissiale (1228, C. L., MD, VI, 25) : 
B. V. Marie (Löhner, 280), premiere mention, 761-768 (F. R. B.. I, 213). 

Chapelle du Cimeti£re : saint Michel (entre 1409 et 1499, Arch. 
d’Etat Bern, Scherzling. Jahrzeitenbuch), construite en 1272 (F. R. B.. 
III, 20). 

St. Wolfgang zum elenden Kreuz (Löhner, 289), chapelle : samt 
Loup (entre 1489 et 1492, Egalement premiere mention, Arch. d’Etat 
Bern. Scherzling. Jahrzeitenbuch, fol. 4). 

Thun (4 gauche de l’Aar), chapelle : sainte Croix (1361, ögalement 
premiere mention, F. R. B. t VIII, 392 u ). 

Thun-B&lliz, • hapelle (Löhner, 289) . 

Allmendingen, chapelle (Löhner, 290) . 

322. Einigen, 6glise paroissiale (1228, C. L., MD, VI, 25 : samt 
Michel (Löhner, 203), premiere mention 1228, (C. L., MD, VI, 25). 

323. Belp, dglise paroissiale (1228, C. L., MD, VI, 25) : saint Pierre 
(Nüschler, Glockeninschr., Arch. hist. Ver. Bern, X, 263), premiere 
mention 1228 (C. L., MD, VI, 25). 

324. Wimmis, £glise paroissiale (1228, C. L., MD, VI, 25) : saint 
Martin (Löhner, 367), premiere mention, 1228 (C. L.. MD, VI, 25). 

Heutigen, chapelle : B. V. Marie (Löhner, 267), premiere mention 
1330 (Löhner, 267). 

326. Erlenbach, dglise paroissiale (1228, C. L., MD, VI, 25) . 

premiere mention 1228 (C. L., MD, VI, 25). 

Diemtigen, chapelle : saint Nicolas (1314, egalement premiere 
mention, F. R. B., IV, 584) 

327. Mühleberg, 1285, dglise paroissiale (F. R. B., III, 393) : 
saint Martin (Xüschler, Glockeninschr., Arch. hist. Ver. Bern, X, 321). 
premiere mention 1224 (Löhner, 114). 
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328. Daersletten (1228, C. L., MD, VI, 26) : B. V. Marie (1233, 
F. R. B., II, 234), premiöre mention 1228 (C. L., MD, VI, 25). 

Weissenburg, chapelle : sainte Catherine et saint Pantaleon (Löhner, 
iqo), premiere mention 1327 (F. R. B., V, 593). 

329. Oberwil, 6glise paroissiale (1228, C. L., MD, VI, 26) : saint 
Maurice (1453, Abhdl. hist. Ver. Bern, I, 256). premiere mention 1228 
(C. L., MD, VI, 25). 

330. Zweisimmen, Eglise paroissiale (1228, C. L., MD, VI, 25) : 
B. V. Marie (Löhner, 308), premiere mention 1228 (C. L., MD, VI, 25). 

Sankt Stephan, chapelle : saint Eticnne (1453, Abhdl. hist. Ver. 
Bern, I, 254), premiere mention du lieu 1336 (Dict. g6og. de >a Suisse, 
IV\ 407). 

331. Blumenstein, 1285, Eglise paroissiale (F. R. B., III, 392) : 
saint Nicolas (Löhner, 64), premiere mention 1285 (F. R. B., III. 392). 

332. Frutlgen, Eglise paroissiale (1228, C. L., MD, VI, 25). 
(Kiischler, Glockeninschr. Arch. hist. Ver. Bern, X, 286), premiere men¬ 
tion 1228 (C. L., MD, VI, 25). 

333. Esehi, öglise paroissiale (1228, C. L., MD, VI, 25) : saint Pierre 
(1269, F. R. B., II, 718), premiere mention 1228 (C. L., MD, VI, 25). 

Reichenbach, chapelle : saint Nicolas (Nüschler, Glockeninchr. 
Arch. hist. Ver. Bern, X, 334), premiere mention 1484 (Löhner, 265). 

334. Leissigen, 1285, eglise paroissiale (F. R. B. f III, 393) : saint 
Jean-Baptiste, premi&re mention 1285 (F. R. B., III, 393). 

335 - Gurzelen, 1285, Eglise paroissiale (F. R. B., III, 392.) .... 

premi&re mention 1259 (Löhner. 67). öglise (Löhner, 67) . premiere 

mention 1203 (Löhner, 67). 

336. Grindelwald, eglise paroissiale (1228, C. L., MD, VI, 25) : 
B. V. Marie (1180-81, F. R. B., I, 466), premiere eglise batic entre 1144 
et 1159 (F. R. B., I, 466), deuxieme eglise batie et consacree entre le 
^5 HI 1180 et 24 III 1181 (F. R. B.. I. 46b). 

Chapelle des Glaciers : sainte Pctronille (Löhner. 214) existant 
en 1044 (Löhner, 214). 
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337. Adelboden, 1453, 6glise paroissiale (Abhdl. hist. Ver. Bern 
I, 274) . construite en 1433 (Löhner, 167). 


338. Ueberstorf, 6glise paroissiale (1228, C. L., MD, VI, 25) : 
saint Jean-Baptiste (1665, Strambino, Const. synod. 172), premiere 
mention 1226 (F. R. B., II, 203). 

0 

Albllgen, chapelle : saints Pierre et Paul (1481, 6galement annec 
de la fondation, Arch. de l’Evech6, Fribourg, Strambino, Consecratiu 
ecclesiarum, Copie fol. 3). 

t 

I 

339. Guggisberg, 6glise paroissiale (1228, C. L., MD, VI, 26) 
saint Maurice (1349, Arch. d’Etat. Fribourg et Berne, premiere I 
mention 1148 (Fontes, I, 426) l . 


340. Gstelg, prös Interlaken, 6glise paroissiale (1228, C. L., MD, 1 
VI, 26) : saint Michel (Löhner, 217), premiere mention 1196 (F. R. B., • 
I, 493) existant avant 1159 (F. R. B., I, 491). 

Lauterbrunnen, chapelle : saint Andre (Löhner, 252) construite s 
en 1487 (Löhner, 249). 


REPERTOIRE ALPHABETIQüE DES NOMS DE LIEl' 


* 


I 


I 

Les chiffres corrcspondcnt aux num^ros de chaque paragraphe. j 


A 

Adens, voir Chibit, pr£s 
Adens. 

Adelboden. 327. 

Agiez. 55. 

Albeuve, 2b6. 

Albligen. 338. 
Allmendingen, 321. 
Altenfüllen, v. Hauteville. 
Altenrvf, v. Hauterive. 
Alterswil, 300a. 
Amsoldingen, 308. 


Anet, voir Ins. 
Ansoltingen, voir Amsol¬ 
dingen. 

Apples, 32. 

Arconciel, en allemand 
Ergenzach, 289. 

Areuse, 70. 

Arnex, 95. 

Assens, 106. 

Attalens, 183. 

Aumont, 222. 

Autigny, 276. 


I Auvernier, 70. 

Avenches, 214. 
Avry-dev.-Pont, 257. 

B 

Ballaigues, 91. 

Ballens, 30. 

Barberfcche, en allemand j 
Bärfischen, 297. j 

Bargen. 241. J 

Baulmes, 57, 5 7a. * 

Bavois, 129. | 

I 


1 Dü ä la bienveillance de M. le D r Türler, archiviste. ä Berne. 1 
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Belfaux, all. Gumschen, 
295. 

Bellegarde, voir Jaun. 
Bellerive (Cotterd), 247. 
Bellevaux, 18. 

Beimont (prös Lutry), 8. 
Beimont (Berne), 137. 
Beimont (Chdteau) pr£s 
Yverdon. 120. 
Beimund, voir Beimont 
(Berne). 

Belp, 324. 

Bercher, 113. 

Berlens, 279. 

Berley, 213. 

Berne, 309. 

Bettens, 1 30. 

Bettlach, 140. 

Bevaix, 58. 

Biel, en fran^ais Biennc. 
143 . 

Bidre, 24. 

Billens. 202. 
Bioley-Magnoux, 212. 
Blonay, 172. 

Blumenstein. 331. 
Boesingen, 298. 

Boltigen, 320. 

Bonvillars, 75. 

Bornu, 97. 

Bossonens, 183. 

Bottens, 108. 
Boudevilliers, 64. 

Boulens, 193. 

Bourguillon, all. Bürglcn 
(Fribourg), 300. 
Boussens, 104. 

Bremblens, 42. 

Brent, 179. 

Bretti^ge, v. Brütteln. 
Bretonniöres, 94. 

Broc, all. Bruck, 255. 
Brütteln, 154. 

Büderich, v. Pery. 

Bulle, 260. 

Bümpliz, 310. 

Bunteis, 300. 

Bürglen, fr. Bourguillon, 
(Berne) 146. 

Burier, 173. 

Bussigny-St-Germain, 12. 
Bussy (Fribourg), 251. 


Bussy (Vaud). 32. 
Büttenberg, 147. 

Buttes, 60. 

<: 

Carignan, 248. 

Cerlier, voir Erlach. 
Cerniaz, 201. 

Cernier, 66. 

Champagne, 76. 
Champion, v. Gampelen. 
Champtauroz, 213. 
Champvent, 84. 

Chandon, 230. 

Chanivaz, 26. 

Chapelle (Fribourg). 189. 
Chapelle (Vaudanne) 
(Vaud). 192. 
Chardonnc, 181. 
Charmey, all. Galmis, 270 
Chäteau-d’CEx, 267. 
Chdtel-St-Denis. 184. 
Chätillens, 186. 
Chavannes-le-Ch&ne, 213. 
Chavannes- 1 .-Forts, 203. 
Chavannes-s.-Moudon 
199. 

Chavornay, 124. 

Cheiry, 206. 

Chcnens, 276. 

Chcscaux, 105. 

Chevrilles, voir Gifiers. 
Chevroux, 248. 

Chexbres, 182. 

Cheyres, 210. 

Chiesaz, St-Lcgier, 172a. 
Chiütres, voir Kerzers. 
Chibit, prds Adens, 40. 
Chillon, 179. 

Clindy, 119. 

Coffrane, 67. 

Colombier (Neuch.), 70. 
Colombier (Vaud), 49. 
Combremont-le-Gr., 207. 
Concisc, 73. 

Constantine, 270. 
Corbicres, all. Korbers, 
272. 

Corcelles (Neuch.). 59. 

1 Corcelles, prt)s Payerne, 
228. 


Corcelles-sur-Chavornay, 

1 122. 

• Corgemont, 167. 
Cormagens, 296. 
Corminboeuf, 296. 
Cormondes, v. Gurmels. 
Cornaux, 157. 

Correvon, 197. 

Corseaux, 181. 

Corserey, 224. 

Corsier. 181. 

Cossonnay, 21. 

1 Cottens (Vaud), 276. 
Cotterd. voir Bellerive. 
Courgevaud(Courgevaux), 

; 234- 

Cournillens, 226. 
Courtelary, 169. 

! Courtilles (Curtilles), 200. 

Courtion, 226. 

; Cressier (Fribourg), 237. 

Cressier (Neuchätel), 158. 
' Crissier, 11. 

Cronay. 117. 

Crousaz, 21a. 

' Croy. 54. 

; Cuarncns, 36. 

; Cuarnv, I 19. 

! Cudrefin, 245. 

Cugy (Fribourg), 222. 
Cully. 4. 

Curtilles, voir Courtilles. 

I) 

) 

, D.rrstetten, 328. 

Daillens, 102. 

Drllcy-Portalban, 249. 
Dcmoret, 209. 

IVnens, 52. 

I Denezy, 198. 

Diemtigen, 32O. 

* Diosse. 163. 

Dirlaret, v. Keclithalten. 
Dornbresson, 62. 

; Domdidicr, 231. 
Dominartin, 110. 
Dompicrre-Ie-l^tit (Fri¬ 
bourg), 229. 

; Dompicrre (Vaud), 201. 
Dompic*rre-lc-Grand, voir 
Carignan. 
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Donatyre (Donatire), 232. 
Donneloyc. 211. 
Düdingcn, 299. 
Dürrenberg-Gurmels, 238. 

K 

Echallcns, 126. 
Echandens, 43. 

Echarlens (all. Schärlin- 
gcn), 291. 

Echissiez, 19. 

Eclagnens. 127. 

Eclepens, 99. 

Ecublens (Vaud), 15. 
Ecuvillens. 290. 

Einigen, 322. 

Engollon, 64. 

Epcndes, all. Spinz (Fri¬ 
bourg), 292. 

Epcndes (Vaud), 123. 
Epesscs, 4. 

Erlach, 132. 

Erlenbach. 326. 
Ergenzach, voir Arconciel 
Eseln, 333. 

Essert-I’ittet, 123. 
Essertines. 121. 
Estavannens, 233. 
Estavayer-lc-Gibloux ou 
en Ogoz, 277. 

Estavaver-le-Lac, 21S. 

• 

Etagniörcs, 106. 

Ktov, 23. 

F 

Falbringm. 143. 

Faoug. 233. 

Farvagny. all. Favcrnach, 

2 * 8 . 

• 

F'aulcnsee, 319. 
Eavernach. v. Earvagnv. 
Fenin. <>9. 

Ferenbalin, 239. 

Fctigny, 205. 

Fcy. 112. 

Fiez. 79. 

Fiez-I’ittet, 77. 
Mumenthal, 138. 

Font. 220. 

Fontaine-Andre, 133. 
Fontaincs (Neuchätcl),66. 


Fräschels, fr. Frasses, 243. 
Frauenkapellen, 307. 
Fribourg, Freiburg. 288. 
| Frutigen, 332. 

Fultigen, 306. 

G 

! Gampelcn, fr. Champion. 
153 . 

Gerzensee, 317. 

Giez, 77. 

Giffers, 291. 
j Givisiez, 293. 

Gollion, 39. 

; Gottstatt (Locus Dei), 135. 
j Goumocns-la-Villc, 127. 
Grancy, 38. 

Grandcour, 250. 
Grandvillard, 265. 
Grandson, 77, 77 a. 
Granges, 204. 

Grangettes, 282. 

Greierz, voir Gruy£res. 
Grenchcn, 140. 

Gressy, 120. 

Grindelwald, 336. 
Grissach, voir Cressier. 
Grolley, 296. 

Gruyörcs, 262. 

Gstad, 268. 

Gsteig (le ChAtclet), 268. 
Gsteig (prds Interl.iken), 
34 °- 

Guggisbcrg, 339. 
Günsberg, 139. 

Gurmeis, 238. 

Gurwolf, v. Courgevaud. 
Gurzelen (Berne). 335. 

II 

Haut-Cret, 17 t. 
Hauterive (Fribourg>,287. 
1 Hauteville, 272. 
Heitenried, 300. 
Hcrmenchos, 191. 
Humilimont-Marsens,253. 

I 

Ilfingen, voir Orvin. 

Ins, 154. 

Interlaken, 304. 

I Isle. 35. 


J 

Jaun. 269. 

• Jolens, 46. 

I Jougne, 92. 

I 

K 

Kallnach. 240. 
Kappelen. 242. 

Kerzers, 240. 

Kirchdorf, 316. 
Kirchthumen, 3:3. 
Köniz, 305. 

Korbers, voir Corlnere?. 
Kurlin, voir CoumiUtns 

L 

La Chaux, 21 b. 

La Lance, 74. 

, La Mauguettes. 119. 

| La Sarraz. 96. 

I-a Tour-de-Trcme, 26:. 
La Yuachdre. 17. 
Laupen, 312. 

; Lausanne, 1. 
Lauterbrunnen. 340. 
Lavigny, 23. 

Lechelles. 230. 

J Le Lac-de-Joux, 20.. 

Le Landeron, 159. 

Le Licu, 35. 

| Le Locle, 63. 

Le Villaret. pr£s Belmont. 
125. 

Leissigen, 334. 

Leitern, voir I.echelles. 
Lengnau, 142. 
Lentenach, voir Lentigny. 
1 Lentigny, 223/1. 

Les Clees, 90. 

Lessoc, 265. 

Liderrey, 270. 

1 Ligerz, 163. 

Lignerolle, 90. 
Ligniörcs, 139. 

Lonay, 44- 
Longeville. 93. 

I Lucens, 200. 

1 Lugnorre. 244. 

Lully (Fribourg), 221. 

I Lully (Vaud). 48. 

: Lussy, 48. 

, Lutry, 2. 
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Maracon, 183. 

Marly. 291. 

Marsens. 273. 

Mathod, 86. 

Matran, 295. 

Menidres, 205. 

Merlach, voir Meyriez. 
Mett. 144. 

Mex, 13. 

Meyriez. 234. 

Meziöres (Fribourg), 285. 
Meziöres (Vaud), 188. 
Mollens, 30. 

Molondin, 213. 

Monnaz, 46. 
Montagny-le-Corbe, 82. 
Montagny, 227. 
Montbrelloz, 252. 
Montcherand, 89. 
Montheron, 53. 

Montilicr, all. Muntels,235. 
Montpreveyres, 176. 
Montreux, 179. 
Montricher-Echono, 22. 
Mont-la-Ville, 36. 

Mont, prös Lausanne, 1. 
Morat, voir Murten. 
Morges, 46. 

Mörlens, 199. 

Morens (Fribourg), 251. 
Morrens (Vaud), 107. 
Mötiers (Neuchätel), 60. 
M6tier-en-Vully, 236. 
Moudon, 196. 

Muhleberg, 327. 
Münchenwiler, 217. 
Munteis, voir Montilier. 
Murist, 208. 

Murten, 235. 

N 

N'euchdtel, 61. 

N'euenegg, 312. 
Neuenstadt, 160. 

N'euruz (Berne), 160. 
Neuruz (Neuchitel), 159. 
N'euveville, voir Neustadt. 
N'idau, 146a. 

N'ods, 161. 

N’eyruz (Fribourg), 295. 
N'cyruz (Vaud), 195. 


o 

Oberbalm, 310. 

Oberdorf, 141. 
Oberwangen, 305. 
Oberwil, 329. 

Ogens, 195. 

Ogo, 182. 

Onnens (Fribourg), 225. 
Onnens (Vaud), 76. 

Orbe, 88. 

Orny, 96. 

Oron-la-Ville, 186. 
Orsonnens, 278. 

Orvin, 164. 

Orzens, 116. 

Othmarswil, v. Schmitten. 
Ouchy, 6. 

Oulens, 131. 

P 

Pailly, 115. 

Pal6zieux, 185. 
Pampigny, 34. 

Part-Dieu, 261a. 

Payerne, 216, 216a. 
Peney, 85. 

Penthalaz, 100. 

Penthaz, 101. 

Penth6r6az, 128. 
Perfetschied, voir Pierra- 
fortscha. 

Perles, voir Pieterlen. 
Pery, 170. 

Petcrlingen, voir Payerne. 
Pierrafortscha, 291. 
Pieterlen, 145. 

Piaffeyen, fr. Planfayon, 
302. 

Plassclb, 302. 
Poliez-le-Grand, 109. 
Poliez-le-Petit, 109. 
Pomy, 119. 

Pontarcuse, 71. 

Ponthaux, 224. 
Pont-en-Ogoz, 257. 
Pont-la-Ville, 256. 

Porccl, 192. 

Port, 148. 

Posat, 259. 

Praroman, 292. 
Preverenges. 45. 
Prez-vers-Noreaz, 224. 


Prilly, 10. 

Promasens, 189. 
Provence, 72. 

Puidoux, 182. 

Pully, 5 - 

H 

Rsesch, 299. 

Rances, 87. 

Rechthalten, 301. 
Reichenbach, 333. 
Remaufens, 183. 

Renens, 9. 

Ressudens, 250. 

Reutigen, 325. 

Reverolles, 33. 

Riaz, 263. 

Riez, 263. 

Riggisberg, 313. 

Rivaz, 218. 
Romainmötier, 54. 
Roman, 44. 

Römerswil, 300. 

Romont, 281. 

Rossinidres, 267. 
Rougemont, 254. 

Rue, 189. 

Rueyrcs-les-Pres, 248. 
Rueyres-St-Laurent, 277. 
Rueyres (Vaud), 174. 
Riieggisbcrg, 306. 

S 

Saanen, 268. 

Sagne, 65. 

Sales. 283. 

Savagnier, 62. 
Schaerlingen, v. Echarlens 
Scherzlingen, 321. 
Schiffenen, 299. 
Schmitten, 299. 
Schwarzenburg. 315. 
Seedorf, 224. 

Scigneux, (Vaud), 201. 
Sclzach, 139. 

Scmsales, 175. 

Senarclens, 21 (37). 
Sermuz, 123«. 

SerriOres, 68. 

Servion, 188. 

Sevaz, 219. 
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Severy, 34. 

Siens, 191. 

Siselen, 151. 

Siviriez, 203. 

Soleure, 136. 

Sombeval, 166. 
Sommiswil. 141. 

Sorens, 273. 

Sottens, 192. 

Spiez. 319. 

St-Aubin (Vully, Frib.), 
249. 

St-Aubin (Neuchätel), 72. 
St-Blaise. 156. 
S^-Catherinc (des Bois, 
Vaud), 16. 

S^-Catherine (aux Höpi- 
taux, Fr.-Comt6), 93. 
St-Cierges, 193. 
St-Christophe, pr. Adens, 
41. 

St-Christophe, pr. Mathod, 

86 . 

S^-Croix, 85. 

St-Didier, 98. 
St-Germain-Bussignv, 12. 
St-Imier, 165. 

St-Legier, 180. 

St-Livres, 27. 

St-Loup, voir St-Didicr. 
S^-Madeleine, 300. 
St-Martin du Chßne, 213. 
St-Martin d’Epcndes, 63. 
St-Martin de Vaud, 187. 
St-Maurice. 78. 

St-Prex, 25. 

St-Saphorin-s.-Morgcs, 50. 
St-Saphorin-s.-Vevey, 182. 
St-Sulpice (Neuchätel), 60. 
St-Sulpice (Vaud). 3. 

St. Niklausen, 136. 

St. Petersinsel, 134. 

St. Silvestre, 291. 

St. Stephan, 330. 

St. Ursen, 300. 

St. Wolfgang, prös Tavel, 

299. 

St. Wolfgang prds Thounc, 

3*5- 


! Suchy. 123. 

! Sugnens, in. 

| Sullens, 103. 

Surpierre, 206. 
Suscivaz, 82. 
j Sutz, 149. 

T 

' Täfers, fr. Tavel, 300. 

! Tess, voir Diesse. 
Teuffeien, 155. 
Thierrens, 195. 

Thun, 321. 

Thun-Bälliz, 321. 
Thierachern, 318. 
Tolochenaz, 47. 
Torclens, 31. 
Tomy-le-Grand, 223. 
Torny-Pittet, 223. 
Tours. 227. 
Tour-de-Peilz, 177. 
Travers, 60. 

Treffeis, voir Treyvaux. 
Treycovagnes, 83. 

1 Treytorrens, 208. 

1 Treyvaux, 274. 

; Twann, 162. 

I 

I 

, u 

Übcrstorf, 338. 

Ulmiz, 239. 

Ursins, 118. 


Val de Paix, 233 a. 
Valeyres-sous-Rances, 87. 
Vallorbe, 56. 

Valsainte, 270. 
Valtravers, voir Mötiers. 
Vauffelin, 168. 

! Vaulion, 54. 

Vaulruz, 264. 

Vevey. 177. 

Vidy, 9. 

Villaraboud, 286. 
Villarimboud, 295. 
Villars-Bramard, 201. 
Villars-le-Grand, 246. 


Villars-les-Joncs. 288. ( 

' Villars-Mendraz, 80. ; 

• 

Villars-les-Moines, vou 
Münchenwiler. 

1 Villars-S*«-Croix. n. 
Villars-sous-Yens. 52. 
Villars-sur-Gläne. 294. 
Villarsiviriaux, 278. 
Villarvolard, 271. 
Villarzel-l’Evecjue, 204. 
Villaz-St-Pierre. 280. 
Villeneuve, 178. 

Villette, 4. 

Vinelz, 152. 

Vuadens, 261. 

Vuarrcns, 114. 

Vugelles. 81. 

Vufflens-la-Ville, 14. ’ 

Vufflens-le-Chättau. 51. 1 

Vuillens, 190. • 

Vuillerens, 29. ) 

Vuippens, 273. 

Vuissens, 209. 
Vuisternens-dev.-Roraont j 
282. | 

Vuistemens-en-Ogoz, 275. * 


Wählern, 314. ;• 

Wallenbuch. 238. j 

Walperswil, 150. 1 

Wavre, 157. ' 


Weissenburg, 328. 
Wimmis, 325. 
Winterlingen, 300. 
Wippingen, v. Vuippen>. 
Wünnewil, 303. 
Wydenberg, 240. 
Wyleroltigen, 240. 
Wyler-Vorholz, 300. 

Y 

i Yens-sur-Morgcs, 28. 
Yverdon, 119. 
Yvonand, 210. 

z 

Zweisimmen. 330. 
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A 

5 . Aegidius. 

l. Berne, 309. 

S. Agatha. 

1. Coffrane, 67. 

2. Sombeval, 166. 

S. Agnes. 

i. Lucens (chäteau), 200. 

5 . Aignanus. 

1. Concise, 73. 

S. Albinus. 

1. St-Aubin( Vully, Fri¬ 

bourg), 249. 

2. St-Aubin (Neuchätel), 

72 - 

3. Vufflens-la-Ville, 14. 

S. Andreas. 

1 Corseaux, 181. 

2. Denezy, 198. 

3 Epesses, 4. 

4 Lauterbrunnen, 340. 
5 - Onnens (Frib.), 225. 
S. Andreas. SS. Marga¬ 
retha et Petronella. 

i- Walperswil, 150. 

SS. Andreas et Theodulus. 
1. Bossonens (chäteau), 
>83. 

S. Anna. 

1 Bourguillon (Bürg- 
len), 300. 

*'■ Croy, pr£s Romain- 
mötier, 54. 

3 Liderrey, 270. 

S. Antonius Eremita. 

1 Avenches, 214. 

Berne, 309. 

3 Corsier, 18x. 

4 Cossonay, 21. 

5 Fiez-Pittet, 77. 

La Sarraz, 96. 

7 - Lucens, 200. 

8- Neyruz, 195. 

9 Rssch, 299. 


1 10. Villars-s.-Gläne, 294. 

SS. Antonius et Eligius. 

I 1. Lucens, 200. 

SS. Antonius et Nicolaus. 

1. Molondin, 213. 

S. Antonius Paduensis. 

1. Font (chäteau), 220. 
S. Apollonia. 

! 1. Winterlingen, 300. 

B 

l 

1 S. Barbara. 

■ 

1. Wallenbuch, 238. 

S. Bartholomaeus. 

1. Büttenberg. 147. 

2. Eclagnens-St-Barth6- 

lemy, 127. 

3. Fribourg, St-Barth6- 

lemy, 288. 

4. Grandvillard, 265. 

| 5. Susc6vaz, 82. 

S. Benedictus. 

1. Bienne, 143. 

S. Blasius. 

1. St-Blaise, 156. 

2. Serri£res, 68. 

S. Bricius. 

1. Dombresson, 62. 

1 

c ! 

S. Catharina. 

■ 1. Bunteis, 300. | 

^ 2. La Sarraz, 96. 

3. Murten (Morat), 235. ■ 

4. Neustadt (Neuveville) 

160. 

5. Sagne, 65. 

6. S te -Catherine aux Hö- 

pitaux (Fr. C.), 93. 

7. S te -Catherine des Bois, 

16. 

8. Solothurn, 136. 


S. Catharina 
et S. Pantaleon. 

1. Weissenburg, 328. 

S. Christophorus. 

1. Gollion, 39. 

2. St-ChristopheprdsAc- 
lens, 41. 

3. St-Christophe, pr£s 
Mathod, 86. 

S. Clara. 

1. Orbe, 88. 

2. Vevey, 177. 

S. Claudius. 

1. Bossonens, 183. 

2. Estavayer-le-Lac,2i8. 
S. Clemens. 

1. Bettlach, 140. 

2. Estavayer L-Gibl.,277. 
S. Columbanus. 

1. Faulensee. 319. 

2. Spiez, 319. 

SS. Cosmas et Daniianus. 

1. Travers, 60. 

S. Crux. 

1. Berne (Dombühl)309. 

2. Berne (Enge), 309. 

3. Charmey, 270. 

4. Fribourg (6glise des 
RR. PP.Cordeliers), 
288. 

5. Fribourg (chapelle de 
la S^-Croix), 288. 

6. Ligerz, 163. 

7. Neuenstadt (Neuvev.), 
160. 

8. S**-Croix, 85. 

9. Schmitten, 299. 

10. Soleure (eglise des 
RR. PP. Cordcliers). 
136. 

11. Thoune, 321. 

12. Villars-S^-Croix. 11. 

| S. Cyriacus. 

I. St-Cierges, 193. 
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I) 

S. Daniel. 

i. Bourguillon(Bürglen), 
300. 

SS. Decem millia Crucifixi. 

1. F6tigny, 205. 

2. Le Landeron, 159. 

S. Desiderius (de Langres). 

1. Cuamens, 36. 

2. Domdidier, 231. 

3. St-Didier (St-Loup), 

98. 

S. Dionysius. 

1. Chätel-St-Denis, 184. 

2. La Mauguettes, 119. 

3. M6ni£res, 205. 

S. Donatus (de Besan(on). 

1. Chäteau-d’CEx, 267. 

E 

S. Eligius. 

1. Estavayer-lc-L., 218. 

2. Moudon, 196. 

3. Orbe, 88. 

4. Vevey, 177. 

S. Erhardus. 

1. Nidau, 146a. 

S. Eusebius Vercell. 

1. Bulle, 2(10. 

2. Grenchen, 140. 

F 

S. Franciscus. 

1. Grandson, 776. 

2. Lausanne, I. 

SS. Ferreolus et Ferrucio. 

1. Morens (Frib.), 251. 


G 

S. Gangulphus. 

1. Beimont prös Nidau, 
* 37 - 

S. Georgius. 

1. Avenches, 214. 

2. Chillon, 179. 

3. Corminboeuf, 296. 

4. Maracon, 183. 

5. Pomy, 119. 

6. Provence, 72. 

7. Villarzel, 204. 

8. Wydenberg. 240. 


S. Germanus (<T Auxerre.) 

1. Assens, 106. 

2. Bussigny-St-Germain, 

12. 

3. Cormondes, 238. 

4. Dirlaret, 301. 

5. Kirchdorf, 316. 

6. Lengnau, 142. 

' 7. Orbe, 88. 

8. Sommiswil, 141. 

S. Gorgonius. 

1. Porsei, 192. 

H 

1 

S. Himerius. 

1. Erlach, 132. 

2. St-Imier, 165. 


S. Jacobus (Major.) 

1. Arconciel, 289. 

2. Berne, 309. 

3. Boesingen, 298. 

4. Boudevilliers, 64. 

5. Delley-Portalban, 249 

6. Fribourg (banlieue), 

288. 

Frib. (Stalden), 288. 

7. Fultigen, 306. 

89. Grandvillard, 265. 

10. Hermenches, 191. 

11. Mollens, 30. 

12. Pery, 170. 

13. Renens, 9. 

14. Valeyres-sous-Rances, 

87. 

15. Villars-s.-Gläne, 294. 

16. Yens-s.-Morges, 28. 
S. Johannes Bapt. 

1. Chardonne, 181. 

I 

2. Chevroux, 248. 

3. Concise, 73. 

4. Crousaz, 21a. 

5. Erlach, 132. 

I 6. Essert-Pittet, 123. 

7. Fribourg, 288. 

8. Grandson, 77. 

9. Grolley, 296. 

10. Gruydres, 262. 

| 11. Leissigen, 334. 

12. Lonay, 44. 


i 13. Montbrelloz, 252. 

14. Moudon, 196. 

15. Morges, 46. 

16. Neuenegg, 312. 

17. Treycovagnes, 83. 

18. Ueberstorf, 338. 

19. Vevey, 177. 

20. Villars-Bramard, 201. 
S. Johannes Evang. 

1. Cressier, 237. 

2. Echallens, 126. 

3. Lausanne, 1. 

4. L£chelles, 230. 

5. Meyriez, 234. 

6. Mont pr. Laus., ib. 

7. Pailly, 115. 

8. Vuisternens-en-Ogoz, 

| 275 - 

S. Jodocus. 

1. Fribourg. 

S. Julianus (mart. Br,e.) 

1. Matran. 

2. Montagny-le-Corbe. 

3. Vaulion. 

L 

S. Laurentius. 

1. Chibit pr. Adens, 40. 

2. Cuaray, 119. 

3. Estavayer-le-L., 21S. 

4. Givisiez, 293. 

5. Lausanne, I d. 

6. Montpreveyres, 176. 

7. Praroman, 292. 

8 . Rueyres-St-Laur.,277. 

9. Schiflenen, 299. 

1 10. Villaraboud, 295. 
In. Villars-le-Gr., 246. 

S. Lazarus. 

1. Denens, 52. 

2. Vidy, 9. 

S. Leodcgartus. 

1. Bavois, 129. 

2. Coumillens, 226. 

3. Lully (Vaud), 4 8 - 

4. St-L6gier, 180. 

SS. Leonardus ei La*- 

I 

■ rentius. 

, 1. Fenin, 69. 

S. Liberius. 

1. St-Livres, 27. 
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5 . Lucia. 

i. Donneloie, 211. 

S. Lupus (de Troyes.) 

1. Rueyres-les-Pr6s. 248. 

M 

S. Marcellus. 

1. Chavomay, 124. 

2. Courtion, 226. 

3. Lausanne. I. 

S. Margaretha. 

1. Correvon, 197. 

2. Echissiez, 19. 

3. Kallnach, 240. 

4. Oberwangen, 304. 

5. Wünnewil, 329. 

S. Maria Magdalena. 

1. Avenches, 214. 

2. Berne, 309. 

3. Bourguillon(Bürglen), 

300. 

4. Chavannes-le-Chene, 

213 - 

5. Estavannens, 255. 

6 . Lausanne, le. 

7. Le Lac de Joux, 20. 

8. Le Locle, 65. 

9 Mex, 13. 

10. Neyruz (Frib.), 295. 

11. Rossiniöres, 267. 

12. St-Blaise, 156. 

13- S*-Madeleine prös Ta- 
vel, 300. 

14. Scliwarzenburg, 315. 
15- Vevey, 177. 

16. Wyleroltigen, 240. 

SS. Maria Magdalena 
et Anna. 

1. Bertie, 309. 

S. Maria Magdalena 
et S. Jacobus. 

1. Wählern, 314. 

B. V. Maria. 

1. Albeuve, 266. 

2. Attalens, 183. 

3. Areuse, 70. 

4- Avenches, 214. 

5. Bargen, 241. 

6. Baulmes, 57. 

7 - Bellevaux, 18. 

8. Bercher, 113. 

9 - Berlens, 279. 


10. Berne, 309. 

11. Bienne, 143. 

12. Biöre, 24. 

13. Blonay, 172. 

14. Bourguillon, all. Bür- 

glen (Frib.), 300. 

15. Bulle. 260. 

16. Bürglen, fr. Bour¬ 

guillon (Berne), 146. 

17. Cernier, 66. 

18. Champagne, 76. 

19. Champtauroz, 213. 

20. Champvent, 84. 

21. Chandon, 230. 

22. Chapelle, 189. 

23. Chavannes-s.-Mou- 

don, 199. 

24. Chönens, 276. 

25. Combremont-le-Gr.,- 

207. 

26. Corbiöres, 272. 

27. Cossonay, 21. 

28. Cudrefin, 245. 

29. Curtillcs (chäteau), 

200. 

30. Därstetten, 328. 

31. Dompierre (Vaud), 

201. 

32. Donneloye, 211. 

33. Echallens, 126. 

34. Ecuvillens, 290. 

35. Estavayer (chapelle 

de l’höpital), 218. 

36. Estavayer (eglise des 

Dominicaines),2i8fl 

37. Estavayer-Riv., 218. 

38. Falbringen, 143. 

39. Faoug, 233. 

40. Fräschels, 243. 

41. Frauenkappelen,307. 

42. Fribourg (eglise de 

Notre-Dame), 288. 

43. Fribourg (eglise de la 

Maigrauge), 288. 

44. Gottstatt, 135. 

45. Grandson (chapelle 1 

de l’höpital), 77. 

46. Granges, 204. 

47. Grindclwald, 336. 

48. Gurmels-Dürrenbcrg, 1 

238. 

49. Haut-Cret, 171. 


50. Hauterive, 287. 

51. Humilimont, 253. 

52. Ins, 154. 

53. Interlaken (collögia- 

le), 304- 

54. Interlaken (eglise du 

couvent), 3040. 

55. Jolens, 46. 

56. Kappelen, 242. 

57. La Chaux, 216. 

58. La Lance, 74. 

59. La Sarraz, 96. 

60. La Sarraz (chapelle 

de l’höpital), 96. 

61. Lausanne (cathö.), 1. 

62. Lausanne (chapelle 

de l’höpital), 1. 

63. Montagny, 227. 

64. Montheron, 53. 

65. Morges, 46. 

66. Mötiers (Ncuch.), 60. 

67. Moudon, 196. 

68. Morat (ville), 235. 

69. Morat (banl.). 235. 

70. Neuchätel (collegia- 

le), 61. 

71. Neuchätel (chapelle 

de l’höpital), 61. 

72. Oberbalm, 310. 

73. Oberdorf. 141. 

74. Orbe (eglise de N. D.), 

88 . 

75. Orbe (chapelle in vi- 

neis), 88. 

76. Orbe (chapelle de 

l’höpital), 88. 

77. Orny, 96. 

78. Part-Dieu, 261 a. 

79. Payerne (eglise pa- 

roissiale). 216. 

80. Payerne (eglise du 

couvent), 216a. 

81. Payerne (chapelle de 

l’höpital), 216. 

82. Planfavon. 302. 

83. Pont-la-Ville, 256. 

84. Posat, 259. 

85. Prez-v.-Noreaz, 224. 

86. Ressudens, 250. 

87. Reutigcn. 325. 

88. Romont (eglise pa- 

roissiale), 281. 

15 
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89. Romont (couvent de 

La Fille-Dieu). 281. 

90. Romont (chapelle de 

rhopital), 281. 

91. Rueyres (Vaud). 174. 

92. St-Prex. 25. 

93. Scherzlingen, 321. 

94. Selzach, 139. 

95. Surpierre. 206. 

96. Tours, 22j. 

97. Treyvaux, 274. 

98. Val de Paix. 233a. 

99. Valsainte, 270. 

100. Vaulruz, 264. 

101. Vevey, 177. 

102. Villarimboud. 295. 

103. Villeneuve, 178. 

104. Vinelz, 152. 

105. Vuisternens-d.-Ro¬ 

mont, 282. 

106. Yverdon. (6glise pa- 

roissialc), 119. 

107. Yverdon (chapelle), 

1 ! 9 - 

108. Yverdon (chapelle de 

l’hupital), 119. 

109. Zweisimmen. 330. 

B. V. Maria et S. Johann. 

Baf>t. 

1. Falbringen, voir B.V. 
Maria, 38. 

B. V. Maria ct S. Martin. 
1. Kappclen, voir B. V. 
Maria, 56. 

B. V. Maria . SS. Petrus 
et Martinus. 

1. Humdimont, voir B.V. 
Maria, 51. 

B. V. Maria, S. Crux 
ct S. l ranciscus. 

1. Soleure, 136. 

5 . Marius. 

1. Lausanne, 1. 

S. Martinus. 

1. Arnex-sur-Orbe. 95. 

2. Avenches, 214. 

3. Avry-dev.-Pont. 257. 

4. Brlmont, pr. Lutry. 8 

5. Chapelle (Vaudanne), 

192. 

<>. Clindi. 1 19. 

7. Colombier (Vaud), 49. 


8 . 

I 

9 - 

i xo - 
; XI - 
12. 

x 3- 

14. 
1 5 - 
16. 

x 7- 

18. 

19. 

20. 

21. 

22. 

23 . 

24. 

2 5- 

26. 

27- 

28. 

29. 

30. 
3«- 
32. 



34- 

35 

36 

37 

38 

39 

40 
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42 

43 
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9 
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Constantine, 246. 
Cottens, 276. 
Cressier-s.-Land., 158. 
Cugy (Fribourg), 222. 
Dommartin, 110. 
Ependes (Vaud), 123. 
Gampelen, 153. 
Gressy, 120. 

Kerzers, 240. 

Lessoc, 265. 

Lully (Vaud), 48. 
Lutry, 48. 

Mathod, 86. 

Mötiers (Vully), 236. 
Mühleberg, 327. 
Onnens (Vaud). 76. 
Orbe, 88. 

Peney, 85. 

Penthalaz, 100. 
Pieterlen, 145. 
Plasselb, 302. 

Prilly, 10. 
Rüggisberg, 306. 
St-Imier, 165. 
St-Martin d’Ependes, 

63. 

St-Martin du Chenc, 
213 - 

St-Martin de Vaud, 
187. 

Soleure, 136. 

Täfers, 300. 
Thierrens, 195. 
Thierachern, 318. 
Torny-le-Petit, 223. 
Twann, 162. 

Vevey, 177. 
Vuillerens. 29. 
Wimmis, 325. 

S. Mauritius. 
Amsoldingen, 308. 
Autigny, 276. 

Ballens, 30. 
Barberechc, 297. 
Billens, 202. 

Boltigen, 320. 
Bümpliz, 310. 

Buttes, 60. 

Chatillcns, 186. 
Corsier, 181. 

Cronay, 117. 
D^moret, 209. 


13. Fontaine*». 66. 

14. Fribourg, 2S8. 

15. Grangettes, 282. 

16. Guggisberg. 339. 

17. Jougnc (eghse), 92. 

18. Jougne. (chapelle du 
chateau), 92. 

19. Kerzers, 240. 

20. Lavigny. 23. 

21. Montilier. 2^;. 

22 . Neuruz-Lander.. 159. 

23. Obcrwil, 329. 

24. Oron-la-Yille, 186. 

25. Penthaz, 101. 

26. Pierrafortscha, 291. 

27. Ponthaux, 224. 

28. Remaufens, 183. 

29. Roman, 44. 

30. Saanen, 208. 

31. St-Maurice (Vaud),;S 

32. Servion, 188. 

33. Sevcry, 34. 

34. Wyler-Vorholz, 300. 
S. Mauritius cum sociis. 

1. Gruydres (chapllc dr 
rhopital), 262. 

SS.Mauritius ctMcdafdus. 
1. Mörlens, 199. 

5 . Michael. 

1. Avenches, 214. 

2. Baulmes, 57. 

3. Berne, 309. 

4. Düdingcn. 299. 

5. Einigen, 322. 

6 . Fontaine-Andre. 133. 

7. C»steig (eghse paroiv 

sialc), 340. 

8. Heitcnried, 300. 

9. La Chaux, 21. 

10. Mont-la-Yille, 36. 

11. Riaz, 263. 

1 12. Scherzlingen, 321. 

13. Tess (Diesr e), 163. 

'I 

1 

N 

l| 

'I 

5 . Nicolaus Mxr. ejisi. 

1. Alterswil. 300a. 

2. Arconciel, 289. 

3. Auvergnier. 70. 

4. Beimont (chat.). 120. 

5. Blumenstein, 331. 
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Bonvillars, 75. 

7. Bornu, 97. 

8. Boulens, 193. 

9. Chesaux, 105. 

10. Chevres, 210. 

1 r. Corcelles, pr. Payerne, 
228. 

12. Courgevaud, 234. 

13. Dicmtigen, 326. 

14. Fribourg. 288. 

13. Grandson, 77. 
ib. Gstad, 268. 

17. La Sarraz, 96. 

18. La Vuachdre, 17. 

19. Lausanne, 1. 

20. Marsens, 273. 

21. Puidoux, 182. 

22. Reichenbach, 333. 

23. Rougemont, 254. 

24. Rue, 189. 

2;. St. Niklausen. 136. 

26. Savagnier, 62. 

27 - Seedorf, 224. 

28. Semsales, 175. 

29. Senarclens, 21 (37). 

30. Sermuz, 123a. 

31. Sevaz, 219. 

32. Torny-le-Grand, 223. 
3 . 3 . Ursins, 118. 

SS. Nicolaus ct Bernhard. 
(t\ Menlhone). 

1. Etov. 

* 

O 

5 . Othmarus. 

1. Broc. 2;^. 

•* • 

2. Othmarswil-Schmit- 

ten, 299. 

P 

5 . Pancratius. 

1. Laupen, 312. 

2. Vallorbe, 56. 

S. Pantaleon. 

1. Chillon (Bourg). 179. 

2. Chillon (Crypte), 179. 
3 - Günsberg. 139. 

S. Paulus ( apost .) 

1. Flumcnthal, 138. 

2. Lausanne, 16. 

3 - Villeneuve, 178. 


5 . Pctronella. 

1. Grindelwald. 336. 

5 . Petrus et SS. Petrus 
et Paulus. 

1. Albligen, 338. 

2. Baulmes, 57. 

3. Belp, 324. 

| 4. Berne (eglise des Do- 
minicains,) 309. 

5. Bevaix, 58. 

6. Bulle (autrefois saint 

| Eusdbc, voir E.)26 o 

7. Bussy, 251. 

8. Carignan (Dompierre- 

le-Grand), 248. 

9. Combremont-le-Gr., 

207. 

10. Corcelles (Xeuchätel), 

59. 

11. Cornaux, 157. 

12. C-ossonay, 21. 

13. Courtilles, 200. 

14. Dompierre-lc-P., 229. 

15. Dompierre (Vaud), 

201. 

16. Düdingen (Guin), 299. 

17. Ecublens, 15. 

18. Engollon, 64. 

19. Eschi. 333. 

20. Ferenbalm. 239. 

21. Fribourg. 288. 

22. C.iez, 77. 

23. Isle, 35. 

24. Köniz, 305. 

25. Lausanne, 1 a. 

2b. I-entigny, 225«. 

27. Lussy, 48. 

28. Marly, 291. 

29. Mezieres (Frib.), 285. 

30. Montricher, 22. 

31. Mötier (Neuch.), 60. 1 

32. Mötiers (Vullv), 23b. • 

33. Murist, 208. 1 

34. Orsonnens, 278. 

35. Orvin, 164. 

36. Palczieux, 185. ; 

37. Pampignv. 34. 

38. Pontareuse, 71. 

39. Promasens, 189. 

40. Romainmötier, 54. 

41. Rüeggisberg, 30(1. 

42. St. Petersinsel, 134. ! 


43. Soleure, 136. * 

44. Suchy, 123. 

45. Teuffeien, 155. 

46. Trcyvaux (Treflels). 

274. 

47. Twann, 162. 

48. Villars-Mendraz, 80. 

49. Villars-s.-Glane, 294. 

50. Villaz-St-Pierre, 280. 

51. Vufflcns-la-Ville, 14^?. 
S. Prothasius. 

1. S. Prex, 25. 

• 

Q 

5 . Quirinus. 

1. Fultigen, 306. 

K 

S. Radegundis. 

1. Ferenbalm, 239. 

5 . Rochus. 

1. Lausanne. 1. 

S 

5 . Salvator. 

1. Renens, 9. 

2. Riaz, 263. 

S. Saturninus. 

1. Crissier, 11. 

2. Villettc, 4. 

X. Severinus. 

1. Bellerive, 247. 

2. Rueyres-les-Pres, 248 
S. Sehast in uns. 

1. Agiez, 55. 

2. Polliez-Pittet, 109. 

S. Silvester (papa). 

1. Cheiry, 206. 

2. Corsercy, 224. 

3. Longeville, 93. 

4. St-Sylvestre, 291. 

5. Sisellen, 151. 

6. Vuadens, 2b 1. 

Spiritus Sanctus. 

1. Berne, 309. 

2. Lausanne, 1. 

3. Lignieres, 159. 

4. Neuenburg, 61. 

5. Soleure, 13b. 

5 . Stephanus. 

1. Avenches, 214. 
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2. Belfaux, 295. 

3. Bevaix, 58. 

4. Bioley-Magnoux, 212. 
Böllens, 108. 

6. Colombier (Neuch.), 

70. 

7. Cully (chapelle), 4. 

8. Cully (chapelle de 

l’höpital), 4. 

9. Donatyre, 232. 

10. Ependes (Fribourg), 

292. | 

11. Fey, 112. 

12. Hauteville, 272. 

13. Jaun(Bellcgarde),2(>9. 

14. Lausanne, ic. 

15. Mett, 144. 

16. Montcherand, 89. 

17. Moudon, 196. 

18. Sales, 283. 

19. St-Stcphan, 330. 

20. Soleure, 136. 

21. Vauffelin. 168. 

22. Vufflens-la-Ville. 14. 

S. Sulfticius epis. Bitur. 

1. Font, 220. 

2. Oberbaiin, 310. ( 

3. Rance, 87. 

4. St-Sulpice (Neuch.), ; 

60. 

5. St-Sulpice (Vaud), 3. 

6. Siviriez. 203. 

7. Villarvolard, 271. 

8. Vuippens, 273. 

5 .Symphonanus (d '-*f utun) 

1. Avenches, 214. 

2. St-Saphorin-s.-Morges 1 

50. 

3. St-Saphorin-s.-Vevey, 

182. 

S. Cyrus. 

1. Bo*si ngen, 298. 


T 

S. Thecla. 

1. Donatyre, 232. 

5 . Theodulus. 

1. Aumont, 222. 

2. Chexbres, 182. 

3. Cormagens, 296. 

4. Cudrefin, 245. 

5. Goumöens-la-Ville, 

127. 

6. Gsteig (chapelle), 268. 

7. Gruydres, 262. 

8. Le Lieu, 35. 

9. Ouchy, 6. 

10. Pont-en-Ogoz, 257. 

11. Riez, 4. 

12. Tour-de-Peilz, 177. 

13. Villarsiviriaux, 278. 

14. Wavre, 157. 

S. Tiburtius. 

1. Chevrilles, 291. 

S. Thyrsus 

1. Lausanne. 1. 

S. Trinitas. 

1. Berne, 309. 

2. Cudrefin, 245. 

3. Morges, 46. 

4. Münchenwiler, 217. 

S. Trinitas et S. Dionysius 

1. La Tour-de-Trfme, 
262. 

U 

S. Ulricus. 

1. Erlach, 132. 

2. La Chi6saz-Blonay, 

172a. 

S. Urbanus. 

1. Grissach (Crcssier-sur- 
Morat). 


S. Ursicinus. 

1. Neuruz-(Berne), ko. 

2. Nods, 161. 

S. Ursus. 

1. Kirchthurnen teglise 

paroissiale), 313. 

2. Kirchthurnen (cha 

pelle). 313. 

3. Römerswil, 300. 

4. St-Ursen, 300. 

5. Soleure (collegialc-1. 

136. 

6. Soleure (chapelle). 1.^1. 

7. Yvonand, 210. 

V 

S. Valerius. 
l. Corgemont. 167. 

S. Verena. 

1. Solothurn (ermitagc), 
136. 

S. Victor. 

1. Orzens, 116. 

S. Vincenttus (de Saracossn 

1. Berne, 309. 

2. Farvagny, 258. 

3. Montreux, 179. 

4. Vuissens. 209. 

S. Vult (I ’olto Santo). 

1. Fribourg, 288. 

2. Vevey, 177. 

3. Yverdon, 119. 

\\ 

S. Wol/zangus. 

1. St-Wolfgang, presTa- 

vel, 299. 

2. St-Wolfgang pres 

Thounc. 315. 
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KLEINERE BEITRÄGE — MELANGES 


Die Haltung des Vierwaldstätterkapitels 

im zweiten Vilmergerkrieg. 

Das Vierwaldstätterkapitel genoß einstmals schon durch seine Aus¬ 
dehnung ein bedeutendes Ansehen. Es umfaßte das jetzige Dekanat Luzern 
mit der zugcrischen Gemeinde Risch, das heutige Dekanat Schwyz und die 
gegenwärtigen Priesterkapitel von Uri. Ob- und Nidwalden mit Ausschluß 
des Tales Engelberg. Unwillkürlich frägt man sich, welche Stellung diese 
umfassende geistliche Organisation im zweiten Vilmergerkrieg eingenommen, 
zumal es bekannt ist, daß der Nuntius Jakob Caraccioli in kriegerischem 
Sinne auf dieselbe einzuwirken suchte. 

Einsichtige Männer sahen den genannten Rcligionskrieg schon seit 
längerer Zeit voraus. Schultheiß Johann Rudolph Dürler von Luzern, wies 
bereits am 17. Mai 1707 das Waldstättcrkapitel auf diese Gefahr hin und 
wünschte die Veranstaltung öffentlicher Gebete. Es heißt daher im Pro¬ 
tokoll des genannten Tages : « Tandem gratiosus dominus Schultctus Diirlei 
intimavit vcnerabili capitulo maximum pcriculum religionis conservandae 
catholicae Doggii, quare pro precibus instituendis deprccatus cst, quod 
summopere vcnerabili capitulo cordi fuit, et ideo unieuique admodum 
Rdo D. Parocho ccrtas devotiones et preces instituendas sccundum cuius- 
cunque occasionem est rclictum. » 

Am Schlüsse des Kapitelsprotokolles vom 5. Mai 1711 lesen wir die 
Ankündigung: a Capitulum futuro anno 1712 erit 10. Maii Sui/.ii. » Der 
Sekretär Pfarrer Jakob Fischlin in Muotathal fügte jedoch nachträglich 
hinzu : « sed nullum fuit ob bellum Deo et hominibus exosum. » Diese 
Bemerkung ist nur teilweise richtig. Wenn auch das Kapitel im Jahre 1712 
nicht zur ordentlichen Versammlung zusammentrat, so fand doch eine 
außeiordentliche Tagung statt, von welchci Sekretär Fischlin im Protokoll 
gar keine Notiz nahm und auch für eine solche Eintragung keinen genügen¬ 
den Raum offenließ. Mochte auch die Versammlung nicht eine statuten¬ 
gemäße gewesen sein, so bleibt doch sehr zu bedauern, daß im Protokoll 
nicht in offizieller Weise von dieser verhängnisvollen Sitzung Vormerk ge¬ 
nommen wurde. Möglicherweise ist dieses auf einem fliegenden Blatte ge¬ 
schehen, das nun abhanden gekommen ist, oder es lagen vielleicht ehemals 
sonst irgendwelche einschlägige Notizen bei den Akten ; denn Franz Martin 
Eisler, Pfarrer in Attinghausen, provisorischer Sekretär, seit 1S05 Sextar 
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und seit 1812 Dekan des Kapitels, legte in einem eigens hiefür eingerichteten 
Büchlein eine sauber geschriebene, wertvolle Sammlung von Kapitels¬ 
beschlüssen an und meldet darin : « Capitulum extraordinarium ab Ill m< - et 
Rcv m0 Nuntio Apostolico Jacobo Caraccioli convocatum et in suo Palatio 
anno 1712 Altorffii 4 Julii celebratum. 

Primo omnes praesentes, cxccptis DD. Lucemensibus a sacculiri 
potestate rctentis. lllustrissimus et Rcverendissimus dissuasit pacem, 
hortatus contra nostrum et Dci hostem strenue pugnando insisterc. 

Secundo monuit sancte pro statu vivcie. 

7 enio liberali prandio capitulares honoravit ipsisque praesedit, bene- 
dixit. » 1 ; 

Obwohl Gislei sonst seine Aufzeichnungen aus dem Protokoll schöpfte, ^ 
gibt er leider nicht an. welcher Quelle er diese Nachricht entnommen habe. 

Anläßlich der nächsten ordentlichen KapitclsveiSammlung zu Schwy: 
kam der Krieg den 9. Mai 1713 nochmals zur Sprache. Als siebente Ge¬ 
schäftsnummer wird der Beschluß erwähnt: « Consultum fuit Capitulum. 
utrum absque periculo feminas ultimo intestino bello maritis orbatas, di 1 
quorum tarnen morte specialitcr nihil constat, prossint tuto transnritti ad : 
sccundas nuptias ? Rcsponsum est communi voto affirmative, quia sacri i 
canoncs moralem tantuin requirunt mortis certitudincm. quac prudenter 
perpensis rerum circumstantiis hic locum habet. # I 

I nter den Opfern der unglücklichen Vilmergctschiacht beklagte der j 
urnerische Weltklerus besonders den Verlust des Feldpredigers Dr. Walker, 
Pfarrhelfer in Altdorf. An seiner Stelle hatte das Kapitel des Sextariales 
Uri einen neuen Sekretär zu wählen, weshalb wir im Protokoll vom 18. Aug. ; 
1712 die Aufzeichnung finden : « Eodemquc die post sacra finita in sac.istia j 
(quia admodum R. Exccllentissimus et pracclarus DDr. Joannes Franciscus ‘ 
Walker, proparoclnrs Alltorffi et capituli solertissimus Sccietarius in cruento j 
cum Bernensibus prope Filmergen sustento 25. Julii piaelio, suum pro 
Deo, fide et patria fudit sanguinem et vitam, haud dubie aetema beatus) 
in Secretarium electus est Carolus Joscphus Arnold, Protonotarius Aposto- | 
licus ac parochus in Undcrschehen. SS. Thcologiae Candidatus. » 2 Auf 
diese Eintragung folgen elf durchgestrichenc, unleserliche Zeilen. ; 

Das Protokoll des Sextariales X idwalden enthält eine unvollständige ] 
Aufzeichnung über die Sitzung vom 5. November 1709. Die Fortsetzung 


1 Der Nuntius reiste am 1. Juli 1712 von Luzern nach Altdorf und ver- 
anlaütc den Dekan des Vierwaldstätterkapitels Heinrich Konrad Abyberg, Pfarrer 
in Schwyz, eine Kapitelsversammlung nach Altdorf zu berufen. Nach den eidgen. 
Abschieden (Bd. VI. 2, S. 2556 und 2558) soll dies auf den 7. Juli geschehen sein, 
jedoch liegt jener Behauptung nur ein abschriftliches Zirkular zu Grunde. Nach 
andern Angaben hätte die Versammlung im Haus an der Treib stattgefunden, 
z. B. nach Harbin und Lusser (Geschichte des Kantons Uri, S. 286) und zwar 
schon am 1. Juli. Falls keine Verwechslung und kein Irrtum vorliegt, kann es sich 
hiebei um eine Vorbesprechung gehandelt haben. Vgl. auch Balthasar, Helvetia 
1S33, S. 211. 

- Die Gefallenen ans Altdorf sind genannt in dieser Zeitschrift 1911, S. 1 03 - 
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beginnt dann erst mit dem 7. November 1712 und enthält nichts über Vil- 
mergen. Dagegen kommt das Protokoll von Uri noch dreimal auf den Vil- 
merger Krieg zurück. Am 15. Dezember 1712 wird Notiz genommen von 
einer Gabe an die Zuger. «Utrique parti Tuginati bello damnificatae 
D. Pracses simul solvit unum florenum s . » Ferner ertönt nochmal eine 
Klage anläßlich der revolutionären Umtriebe der Leventincr. « Acta con- 
ventus extraordinarii ab inclito Magistratu postulati anno 1713 Januarii 
die 4'“ in Domino congregati in vim gliscentem desolationis abominationem 
in loco sancto fidei catholicae, vidclicet dilecta nostra patria (nuper exant- 
lato haereticorum bello vulnere cruento adhuc saucia) avertendi, praesertim 
vero pcriculosam Laventinorum seditionem sedandi. — 

Der abreisende Nuntius Caraccioli sandte unter dem Datum des 
30. Dezember 1713 von Lugano aus ein Schreiben an den Klerus der Orte 
Uri, Schwyz, Unterwalden und Zug, welches in Uri erst am 18. August 1714 
verlesen wurde. « 18. Augusti celcbrato anniversario (cui R""‘" D n ""Com- 
missaiius adesse vi morbi impeditus est) lccta fuit epistola Ill ml et Rev ml 
D ni D. Nuncii apostolici dehortatoria ab omni murmure contra Superiores 
ratione damni nupero infoelici bello causati monitique sumus negotii curam 
relinquere Superioribus et Superis indeque in patientia affulgentcm expec- 
tarc divinam benedictionem. » 

Vielleicht bezieht sich auf einige unkluge Prediger vor und nach dem 
Vilmcrger Krieg jenes Dekret, das im urnerischen Sexlaruitsprotokoll vom 
24. Mai 1714 folgendermaßen festgclegt ist: 

«Denique lcctae sunt litcrae a R m0 D. Ordinario transmissae, RR. DD. 
Saccrdotibus iure novo et particulari inhibentes, e cathedra verbum Dei 
depraedicarc, nisi ad hoc munus a R m0 D"° Commissario specialiter appro- 
bati sint. » 

Über den Protokollen des Scxtariates Schwyz waltete ein Unstern ; 
denn die Aufzeichnungen des dortigen Kapitels reichen laut Mitteilung 
des Sekretärs nur bis 1848 zurück. 

Obwalden sollte laut Inventar Protokolle aus der Zeit des Vilmerger- 
krieges besitzen, aber der Band mit den Jahren 1710-1726 findet sich 
gegenwärtig nicht im Kapitelsarchiv. Eduard Wymann • 


1 Vom 26. Juli an verwüsteten die Zürcher den Kanton Zug durch Rauben 
und Brennen. Eidgen. Absch. VI, 2, S. 2591. 
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REZENSIONEN — COMPTES-RENDUS 


Dierauer Johannes, Geschichte der Schweizerischen Eidgenoaenschaft. 

IV. Bd., Bis 1798. Gotha, Perthes. 1912. xvm-525 S. 


Mit diesem vierten Bande schließt Dierauers Werk ab. Es wird Wil¬ 
helm öchslis Aufgabe sein, den Faden, den er bereits aufgenommen, bis 
auf unsere Zeit herab weiterzuführi;n. 

Dierauers IV. Band behandelt die Zeit von 1648-1798. Diese 150 Jahre 
stellen die unerquicklichste Periode schweizerischer Geschichte dar. 

In religiöser Hinsicht bringt sie den Austrag der Glaubenskämpfc in 
den Vi 11 mergerkriegen, die Herstellung der konfessionellen Parität im 
Aarauer Frieden vom 11. August 1712 und die vergeblichen Bemühungen 
der katholischen Orte zur Wiedergewinnung ihrer verlorenen Positionen. 

Das innerpolitische Leben der Schweiz steht im Zeichen der Ausbildung 
der Aristokratien. In ihren Anfängen ins XVI. Jahrhundert zurückreichend, 
durch die Reformation begünstigt, wachsen sie sich allmählich zu Despo¬ 
tien aus. in denen die « gnädigen Herren » mit absoluter, nach ihrer Meinung 
« von Gottes Gnaden » ihnen zu teil gewordenen und daher unantastbarer 
Gewalt über ihre « Untertanen » herrschen. Es folgte der verunglückte, 
mit wenig Besonnenheit unternommene und in seinen letzten Konsequenzen 
die nationalen Interessen gefährdende Reaktionsversuch des unterdrückten 
Landvolkes im Bauernkrieg. Vielgestaltig und zusehends schroffer bildeten 
sich die aristokratischen Staatsformen weiter, auch in den Landsgemeinde¬ 
ständen, so daß dem jungen Goethe die vielgepriesene Freiheit « wie ein 
altes Märchen » erschien, das man «in Spiritus aufbewahrt ». Vereinzelte 
Regungen des geknebelten Freiheitsbewußtseins, wie sie in der Zeit zwischen 
dem Toggenburgerkricge und der Revolution da und dort in regierenden 
und zugewandten Orten wie in Untertanenländern blitzartig aufzuckten, 
wurden jewcilen von den Gewalthabern mit rücksichtsloser Härte erstickt. 

Mehr und mehr verfällt das innerpolitische Leben, durch keine hohem 
Ideen gehoben, beherrscht durch die kleinliche Selbstsucht der Oligarchen, 
durch die widerstreitenden Sonderintercssen der einzelnen Orte, durch den 
konfessionellen Zwiespalt der Stagnation. Der morsche Staatenbund war 
unfähig geworden, seine veralteten Institutionen den Forderungen der Zeit 
entsprechend umzugestaltcn, gemeinsame Maßnahmen zur Hebung des 
durch eine Unmenge lästiger Schranken gehemmten Verkehrs oder der 
verlotterten Landesverteidigung ins Werk zu setzen. « Die Eidgenossen¬ 
schaft war in Atome aufgelöst, die nur geringes Interesse für die Gesamt- 
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heit wahrten und selbstsüchtig ihren eigenen Lebensbedingungen folgten. 
So zeigten sich die letzten Konsequenzen einer Entwicklung, die mit der 
Entstehung der schweizerischen Konföderation begonnen hatte, und die 
niemals durch einen festen, überlegenen Willen in die Richtung einer ein¬ 
heitlichen. die Eigenmacht der Glieder beschränkenden Staatsidee hin¬ 
gelenkt worden war. » Hinter gleißenden äußern Formen verbarg sich 
dürftig die innere Hohlheit und Ohnmacht, der es auch zu verdanken ist, 
daß im spanischen Erbfolgekriege die schweizerische Neutralität verletzt 
werden konnte, weil man sich zu keinem gemeinsamen Vorgehen zu ihrem 
Schutze aufzuraffen vermochte. 

So despotisch die Herren im Innern schalteten, so servil zeigten sie 
sich nach außen, Frankreich gegenüber. Französische Pensionen, Aus¬ 
zeichnungen. Bestechungen stumpften ihr nationales Gewissen völlig ab 
und schufen aus ihnen feile Werkzeuge der französischen Politik. 

Auf dieses Niveau herabgesunken, hatte das schweizerische Staats¬ 
wesen in seiner bestehenden Form die innere Existenzberechtigung verloren 
und war reif geworden für das Schicksal, dem es anheimfiel : für den rühm¬ 
losen Untergang in den Sturzwellen der Revolution. 

Trüb erscheint das Bild, das in einigen Zügen hier angedeutet ist. In 
seiner Ausführung aber zeigt es wiederum Dierauers gewohnte Meisterschaft. 
Mit einer Vollständigkeit, wie kein anderes zusammenfassendes Werk über 
Schueizergcschichte sie aufweist, ist das weitschichtige Material herange¬ 
zogen und in der Darstellung mit ebenso viel Sorgfalt als Geschick ver¬ 
arbeitet — nicht bloß benützt, — sodaß das Buch nie den Eindruck des 
Kompilatorischen aufkommen läßt, sondern durchweg die überlegen mit 
dem Stoffe schaltende Hand verrät. Von durchsichtiger Klarheit ist der 
Aufbau des ganzen Buches wie jedes einzelnen Abschnittes, edel und ruhig 
die Sprache, nie durch Härten störend, dem Linienfluß klassischer Reliefs 
vergleichbar. In der Herausarbeitung der historischen Zusammenhänge 
wie in den maßvollen besonnenen Urteilen zeigt sich Dierauers weiter 
staatsmännischer Blick. Daß, wo er zu jenen Momenten der historischen 
1 -ntwicklung Stellung nehmen muß. die durch konfessionelle Fragen bedingt 
wurden, seine eigene konfessionelle Zugehörigkeit in einer hier etwas ab¬ 
getönteren. dort etwas schärfern Behandlung, der Schatten mitspricht, 
wollen wir ihm nicht verübeln. Eine absolute Objektivität wird sich da 
kaum erreichen lassen. Der Historiker muß von dem ehrlichen Willen 
beseelt sein, ihr möglichst nahe zu kommen. Die Anerkennung, darnach 
gestrebt zu haben, bleibt Dierauer ungeschmälert. Jene Erscheinungen als 
solche sind in einer politischen Geschichte vom staatspolitischen Stand¬ 
punkte aus zu beurteilen. Das hat D. getan. 

Diese souveräne Beherrschung des Stoffes ermöglicht es dem Autor, 
das historische Bild in seinen schon bekannten Zügen zu vertiefen, aber 
auch solche, die bisher in zusammenfassenden Darstellungen fehlten, neu 
rinzufügen. So vermißt man noch bei Hiirbin die von Dierauer (S. 58) 
gemachten Angaben über die Erneuerung des « Goldenen Bundes » und die 
darauf hinzielende Tätigkeit des Nuntius Borromco, ferner jene über die 
konfessionellen Sonderverhandlungen der reformierten Orte mit England 
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1654 und ihr Eingreifen für die Waldenser in Savoyen 1655 (S. 62-67). die 
diplomatische Fehde um die Freigrafschaft Burgund 1667-1668, das eid¬ 
genössische Defensionale von 1668 (S. 101-106), über die Einwanderung 
und Unterstützung der französischen Hugenotten und der piemontcsischen 
Waldenser, die Genfer Affäre des Jahres 1687 (S. 123-130). Das Datum 
des Treffens bei Sins im zweiten Villmergcrkriege wird (S. 201) auf den 
20. Juli 1712 richtig gestellt. Meyer von Schauensee und nach ihm Harbin 
geben den 2t. Juli an. Dort fehlt auch die Hüninger Episode des Jahres 
1736. Sehr beachtenswert ist der Abschnitt über die « Politische Erstarrung 
im XVIII. Jahrhundert (S. 258-302). 

Die Erscheinungen des kulturellen Lebens berücksichtigt Dieraucr in 
diesem Bande nur insoweit, als sie auf den Gang der politischen Geschichte ; 
von Einfluß geworden sind. Man könnte geneigt sein, darin einen Mangel 
des Buches zu erblicken. Allein als Bestandteil der 0 Geschichte der euro¬ 
päischen Staaten ■> hatte das Werk die Aufgabe, eine Geschichte des schwei¬ 
zerischen Staatswesens zu geben. Sodann wird es auch psychologisch 
kaum möglich sein, daß, wer einen derart geschärften Blick für die politische 
Geschichte besitzt, wie Dicrauer ihn in seinem Werke bekundet, ebenso 
autoritativ an die Behandlung z. B. von Kunst und Literatur herantreten 
könnte. Eine Darstellung dieser Gebiete aber, die gegen jene der politischen , 
Geschichte abfiele, würde dem Werke als Ganzem Eintrag tun. Und endlich ; 
kann über manche dieser kulturhistorischen Materien — ich erinnere an ! 
die bildende Kunst seit dem Zeitalter der Renaissance — auf (»rund der j 
existierenden Vorarbeiten eine einigermaßen ausgeglichene zusammen- ’ 
fassende Darstellung noch gar nicht gegeben werden. Das werden jene 1 
Autoren am besten gefühlt haben, die den erwähnten Stoffgebieten eine 
eingehendere Betrachtung einräumten. ! 

In der vorliegenden Form aber ist Dierauers Schweizergeschichte eine • 
Schöpfung aus einem Gusse : eine monumentale wissenschaftliche Leistung 
und zugleich ein vollwertiges Meisterwerk der historischen Prosa. 

Johann Fleischli. 

J. Müller, Notker als Lehrer und Dichter. Vortrag gehalten an du 
Tausendjahrfeier des hl. Notker, den 21. April 1912 in St. Gallen. Separat- 
Abdruck aus der « Ostschweiz » Nr. 96-109. (St. Gallen 1912.) 

Entsprechend dem Charakter eines Vortrages entrollt der St. Gallcr 
Stiftsarchivar ein lebendiges und anschauliches Bild des frühmittelalter¬ 
lichen Dichters Notker der Stammler, dessen 1000-jähriger Todestag mit 
Hecht in St. Gallen, in dessen chrw. Benediktincistift derselbe gelebt und 
gewirkt hat, feierlich begangen wurde. Ein ausführlicher wissenschaftlicher 
Apparat, der in zahlreichen Anmerkungen niedergclegt ist, zeigt Müller als 
guten Kenner der Notker-Litteratur und macht diese gefällige, kurze 
Notker-Biographie auch für wissenschaftliche Zwecke brauchbar. Wenn er 
auch angesichts neuerer Ergebnisse Notker nicht mehr als Erfinder der 
Sequenzen hinstellen darf, so vindiziert er ihm doch das gewiß unbestreit¬ 
bare Verdienst, der größte religiöse Dichter seines Zeitalters zu sein und 
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den Sequenzen in Deutschland und Italien den Weg eröffnet zu haben und 
durch Ausschluß der Alliteration wie durch Einführung der Betonung sic 
eigenartig weiter entwickelt zu haben. Das kleine, schwungvoll geschriebene 
Büchlein verdient die Beachtung aller, die sich um Notker interessieren. 

A. B. 

Johann Baptist Pierrom Die katholischen Armen. Ein Beitrag zur 
Entstehungsgeschichte der Bcttelorden mit Berücksichtigung der Humi- 
liatcn und der wiedervereinigten Lombarden. Freiburg, Herder 1911. \vi 
und 182 S., Fr. 5. 

Bekanntlich rief der reiche Lyoner Kaufmann Peter Waldes in der 
zweiten Hälfte des XII. Jahrhunderts eine Laienbewegung ins Leben, deren 
Hauptzweck darin bestand, die evangelische Armut zu üben und sich der 
Büßpredigt zu widmen nach dem Beispiele Christi und der Apostel. Die 
Waldenser, welche sich bald in zwei große Gruppen, die französischen und 
die lombardischen Armen, teilten, waren direkt gegen die Prunksucht und 
den Reichtum des Feudalklcrus gerichtet, kamen aber später in disziplinärer 
und dogmatischer Hinsicht mit der Kirche überhaupt in Widerspruch, 
l tn die Waldenser wieder zu gewinnen und zugleich die häretischen Albi¬ 
genser oder Katharer zu bekehren, wurden unter Leitung des apostolischen 
Stuhles im ersten Jahrzehnt des XIII. Jahrhunderts drei Genossenschaften 
von ungleicher Bedeutung gegründet : die Humiliatcn. die wiedcrvcrcinigten 
Lombarden und die katholischen Armen. Letzteren lenkt Pierron in vor¬ 
liegendem Buche sein Hauptaugenmerk zu. Ihre Gründung. Organisation 
und Entwicklung, ihre Tätigkeit, ihre Glaubenslehre und ihre Schicksale 
sowie die Ursachen des Mißerfolges dieses Ordens werden sorgfältig anhand 
des gesamten zugänglichen Materials untersucht. Wir erhalten zum ersten 
Male ein eingehendes und wohl beinahe vollständiges Bild von einem viel¬ 
fach dunklen und hochinteressanten Gebilde mittelalterlicher Kirchen¬ 
geschichte. Auch auf die mit den katholischen Armen verwandten Humi¬ 
liatcn und besonders auf die wiedervereinigten Lombarden fällt manches 
neue Licht. 

Offensichtlich hat es aber der Verfasser vor allem darauf abgesehen, 
auf Grund der gewonnenen Resultate über die katholischen Armen und 
Lombarden Vergleiche anzustellen mit den Neugründungen der zwei großen 
Bcttelorden der hh. Dominikus und Franziskus. Das ganze letzte Kapitel 
dient diesem Zwecke. Daß die beiden Mendikantenorden aus derselben 
Zeitidec und evangelischen Bewegung hervorgingen und daß sic wesentlich 
die gleichen Ziele verfolgten wie die katholischen Armen und Lombarden, 
ist ohne weiteres zugegeben. Ebenso unzweifelhaft steht fest, daß die 
großen Bettelorden wie ihre unbedeutendem Vorgänger dem wirksamen 
Eingreifen der Kirche ihre feste Organisation und damit zum größten Teil 
ihre Erhaltung und Entwicklung verdanken. Pierron tut gut daran, all 
das stark zu betonen. Hingegen schlägt er die persönliche Initiative der 
beiden Ordensstifter Dominikus und Franziskus unbedingt zu gering an. 

Dominikaner erscheinen als die Weitersetzung der Katholischen Armen, 
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indes die Minoriten von der römischen Kurie systematisch nach dem Para 
digma der wiedervereinigten Lombarden erzogen werden. Die Parallele 
Katholische Arme = Dominikaner ist der Hauptsache nach gelungen, 
indes die Zusammenstellung : Wiedervereinigte Lombarden = Franzis¬ 
kaner gerade bezüglich der wichtigsten Punkte unhaltbar ist. Man denke 
doch nur an die Tatsache, daß Franziskus niemals direkt oder indirekt 
mit der lombardischen Bewegung Fühlung genommen hat! Weiterhin, 
die Behauptungen, Franziskus habe wie die Lombarden ursprünglich eine 
aus allen Menschenklassen, Männern und Frauen. Verheirateten und Un¬ 
verheirateten bestehende Gesellschaft gegründet, die er nachgerade unter 
dem Druck der Kirche in drei Gruppen ausschied ; ebenso habe er ur¬ 
sprünglich kein abgeschlossenes Armutsideal gehabt, sondern dasselbe erst 
gegen Ende des Lebens durch die Kirche erhalten ; auch habe er schließlich 
die Handarbeit nach dem Vorbild der Lombarden und unter dem Drucke 
der Kirche preisgegeben und sich nur mehr aus dem Bettel erhalten, indes 
er ursprünglich das Gegenteil tat ! All diese und ähnliche Sätze sind nicht 
bloß unbewiesen, sondern widersprechen durchaus den Nachrichten, die 
der Arme von Assisi uns über seine frühere und spätere und letztwillige 
Tätigkeit und Willensrichtung gibt, sowie den bestbezeugten Urbiogra- 
phien des Heiligen. Die Fiage, wie sich der Minoritenorden zu den wieder¬ 
vereinigten Lombarden verhalte, bedarf also einet erneuten Untersuchung. 
Das hindert nicht, daß wir die Arbeit von Pierron als eine vorzügliche 
Leistung betrachten. Sie hat wirklich unsere Kenntnisse über die Vor¬ 
läufer der Mendikantenorden bedeutend erweitert und geklärt und auch 
das Problem über das Verhältnis der letzteren zu den ersteren manichfach 
der Lösung nahegerückt. Dr. P. Hilarin Felder, O. M. Cap. 


Rouet de Journel, H. J. t S. J., Enchiridion patristienm. Locoi u. 
Patram, Doctorum, Scriptoram eccleriaaticorum in usum scholaram colle- 

git —. Friburgi Brisg. Herder, 1911. XXIV u. 887 S. Fr. 12.50. 


In gleichem Format und gleicher Anordnung wie die beiden andern 
« Enchiridia », die bei Herder erschienen sind : Denzinzer, Enchiridion svm- 
bolorum, definitionum et declarationum de rebus fidei et morum. ed. io*, 
<|uam paravit CI. Hannwart, S. J. (1908), und Enchiridion fontium histonae 
ecclcsiasticae antiquae, quod in usum scholarum ccllegit Conr. Kirch, S. J. 
(1910), bietet das «Enchi idion patristicum » eine Ergänzung derselben 
nach der Seite der patristischen Beweisführung für die kirchlichen Glaubens¬ 
lehren. Wie bei Kirch, so sind die gebotenen Auszüge auch bei R. de Journel 
chronologisch geordnet ; sie erstrecken sich bis zu Johannes Damasccnus. 
Am rechten Rande finden sich fortlaufende Nummern, die jedem Exzerpt 
beigesetzt sind ; am linken Rande stehen kleiner gedruckte Nummern, 
die aul den systematischen Index am Schlüsse des Landes (S. 845-870) 
verweisen, und wo nach dem gebräuchlichen System der Dogmatik die 
einzelnen Lehrsätze, mit Nummern versehen, angegeben sind. In diesem 
Register sind wieder zu jedem einzelnen Satz die Nummern der Auszüge ge¬ 
boten, die von der betreffenden Materie handeln. Wenn auch dieses dritte 
Enchiridion nicht, wie die ausgezeichnete und sehr nützliche Sammlung 
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vci Kirch. unmittelbar den ki r chenhisto T i5chen Studien diesen soll, so 
finden sich doch eine Reihe von Abschnitten (z. B. über den römischen 
Primat, den Episkopat, die Taufe, die Eucharistie, die Busse, die kirchlichen 
Weihen), die auch der Kirchenhistoriker mit Nutzen heranziehen kann. 
Vom kritischen Standpunkte aus wäre zu bemerken, daß der Passus aus dem 
- Martyrium Colbertinum » des hl. Ignatius von Antiochien S. 27 Nn. 69-70 
besser hier weggcbliebcn wäre, da diese Martyrakten aus einer späteren 
Zeit stammen. S. 43 wäre statt des Fragezeichens zum sogen, zweiten 
Korintherbrief des Klemens besser direkt a Pscudo-C lern. Romanus ». 
gesetzt worden, um so mehr, als das Stück chronologisch richtig eingestellt 
ist. Die dem hl. Athanasius von Alexandrien zugeteilte Schrift « De incar- 
natione contra Apollinarium *, aus der S. 327, nn. 796-800 mehrere Texte 
geboten werden, ist jetzt ziemlich allgemein als unecht anerkannt (ver¬ 
gleiche Bardenhewer, Patrologie 3 , S. 213); das Exzerpt sc Ute dement¬ 
sprechend charakterisiert werden. Die angeblichen zwei Bücher 4 und 5 
der Abhandlung des hl. Basilius gegen Eunomius gehören nicht zu diesem 
Werke, sondern sind wahrscheinlich von dem blinden Didymus von Alexand¬ 
rien ; das Exzerpt S. 394. n. 942 wäre besser bei dem letz'ern angeführt. 
Von einzelnen Stellen, die der Verfasser in dem systematischen Register 
als Beleg für bestimmte kirchliche Lehren oder Einrichtungen anführt, 
kann man doch nicht behaupten, daß sie als Beweise gelten können ; z. B.die 
Nn. 294 und 580 bezüglich der päpstlichen Unfehlbarkeit ; die Nn. 314, 
497 , 856 bezüglich der öfter wiederholten Privatl ssprechung für Sünder. 
Bei solchen Lchrpunkten wäre eher eine mehr der geschichtlichen Ent¬ 
wicklung entsprechende Fassung am Platze gewesen. Die beiden Samm¬ 
lungen von Kirch und von Rouet de Journcl sind neben Denzinger nicht 
bloß den Theologen, sondern vor allem auch dem Seelsorgeklerus zur 
Vertiefung der patristischen Beweismittel für die katholische Lehre und 
kirchlichen Einrichtungen sowie zum Verständnis der Kirchengcschichte 
der ersten Zeiten auf das beste zu empfehlen. J. P. Kirsch. 

J. Crensen, 8. J., Tabnlae fontimn traditionis christi&nae (ad annum 
1563 ). VII Seiten und VIII Tabellen gr. 8°. Preis : kart. Fr. 1.75. Frei¬ 
burg, Herder, 1911. 

Die Schrift enthält acht synchronistische Tabellen der kirchlichen 
Dogmen- und Literaturgeschichte. In vier nebeneinanderlaufenden Kolon¬ 
nen wird die Serie der Päpste mit Angabe ihrer Rcgicrungszeit (bis auf 
heute) und werden die Häresien und Konzilien, die occidcntalcn und die 
orientalen Kirchenschriftstcller bis zum Konzil von Trient vorgeführt ; 
alles in prägnanter Kürze und Übersichtlichkeit, wie es sich für ein Tabellen - 
werk ziemt. Die Angaben sind zuverlässig. Der Verfasser hat die Resul¬ 
tate der neuesten Forschungen der gewiegtesten Autoren herangezogen ; 
und wo noch Kontroversen bestehen, z. B. über die Rcgicrungszeit einiger 
l’äpste des I. Jahrhunderts oder in Ansetzung einiger Daten in der alt¬ 
christlichen Literaturgeschichte, sind die Jahreszahlen nicht nur nach 
einem, sondern nach mehreren bewährten Autoren notiert. 
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So werden denn diese Tabellen sowohl dem Studierenden wie dem 
Lehrer gute Dienste leisten ; zu wünschen wäre nur, sie hätten noch etwas 
handlicher gestaltet werden können. 

Luzern. II\ Schnxdcr. 

* 


Dr. Theodor Deimel, Religionsprofessor. Kirchengeechichtliche Apo¬ 
logie. Sammlung kirchengeschichtlichcr Kritiken, Texte und Quellen auf 
apologetischer Grundlage. Freiburg. i. Br., Herder, iqio. gr. 8°. xx-306 5 ., 
br. M. 4.40; geb. in Leinwand M. 5.— 


Seit einigen Jahren besitzen wir eine Anzahl Lesebücher, die für den 
katholischen Religionsunterricht an höheren Schulen bestimmt sind ur.d 
zwar zunächst zum Gebrauche des Lehrers : Luzian Pfleger. Katholischer 
Glaube im deutschen Volk. Leipzig 1906 ; Johann Wilhelm Arenz. Historisch¬ 
apologetisches Lesebuch. Freiburg i. Br. 1907 ; Gregor Schwamborn. Kirch-n- 
geschichte in Quellen und Texten. I. Teil : Altertum und Mittelalter 
II. Teil die Neuzeit. Neuß a. Rh. iqo8-i 1. Ihnen reiht sich obiges Werk 
von Theodor Deimel an, der sich auf diesem Gebiete bereits durch sein 
« Illustriertes liturgisches Lehr- und Lesebuch für Mittelschulen •• (4. Au fl, 
Wien 1910), durch sein «Illustriertes biblisches Lehr- und Lesebuch 
des Alten Testamentes (3. Aufl. Wien 1910) und ein solches für das Neue 
Testament (1908), sowie durch sein « Patristisches Lesebuch »> (Kempten 
1900) bekannt gemacht hat. 

Vorliegende « Kirchcngeschichtliehe Apologie » ist eine auf apologe¬ 
tischer Grundlage verfaßte Sammlung von Urteilen hervorragender katho¬ 
lischer, vorwiegend aber nichtkatholischer Geschichtsschreiber über die 
wichtigsten kirchengeschichtlichen Ereignisse und Persönlichkeiten des 
christlichen Altertums, Mittelalters und der Neuzeit und ist in erster Linie 
als Hilfsbuch für den Religionsichrer an Mittelschulen und höheren Lehr¬ 
anstalten gedacht. Die meisten Zitate sind den Weltgeschichten von Becker. 
Leo, Ranke, Raumer, Rottcck. Schlosser, Ullstein, Weber, Weiß und den 
deutschen Geschichten von Janssen, Lamprccht, Menzel, Treitschke ent¬ 
nommen. t'ber die Wahl der Zitate kann man oft verschiedener Meinung 
sein, manche ließen sich durch bessere ersetzen. Das Buch ist ein erster 
Wurf, leistet aber schon jetzt gute Dienste ; eine folgende Auflage wird 
seine Mängel heben. Das Register versagt zuweilen und ist zu summarisch 
gehalten. 

Münster (Luzern). Joseph Ttaxier. 


Hugo Riemann, Muaikgeiohichte in Beispielen. Eine A uswahl ivk 
149 Tonsätzen geistlicher und weltlicher Gesänge und lnstrunientalkoni'o- 
silionen zur Veranschaulichung der Musik im 13.-18. Jahrhundert. In drei 
Teilen. Erster Teil : von 1240-1600, Nr. 1-54. Zweiter Teil : von 1600-1690. 
Nr. 55-116. Dritter Teil : von 1700-1800, Nr. 117-150. Mit Erläuterungen 
von Arnold Schering. Verlag von E. A. Seemann, Leipzig. 16 Seiten Text 
und 334 Seiten Musik. Preis jedes Teiles : 3.50 Mk. 

Der Gedanke, die musikalische Vergangenheit an typischen Beispielen 
aus den verschiedenen Epochen und Stilarten zu veranschaulichen, darf der 
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Zustimmung aller Freunde der Musik sicher sein. Bei geschickter Ausvvah 
und korrekter Übertragung der Stücke vermag eine solche Sammlung eine 
willkommene Ergänzung zu jeder Musikgeschichte bieten. 

Da als zeitlicher Ausgangspunkt für die Beispiele die Mitte des 13. Jahr¬ 
hunderts gewählt wurde — als erstes Stück figuriert der Kanon des Simon 
Fnrnsetc, — so verzichtet Riemann auf Proben der weltlichen I.vrik, wie 
mc die Minnesänger, Mcistersänger und ihre französischen Kollegen, die 
TrouvC-res und Troubadours pflegten, von der liturgischen Monodie des 
Mittelalters nicht zu reden. Auch die Anfänge der mehrstimmigen Musik 
lOrganum etc.) sind übergangen. Das Vorwort begründet dies Verfahren 
mit dem Hinweise auf genügende Beispiele in unsern Musikgeschichten und 
die vielen noch ungelösten Probleme gerade dieser Formen. Palestrina ist 
nur mit einem Ave Maria für 4 gleiche Stimmen vertreten, etwas wenig für 
die große Zahl und die Bedeutung seiner Werke. Habe ich in Bezug auf 
die Riemannsche Praxis der Übertragung älterer Tonwerke einige Bedenken 
zu formulieren (zumal in Bezug auf die Annäherung an die moderne Tona¬ 
lität), so vermag ich dem zweiten und dritten Teil uneingeschränkte Aner¬ 
kennung zu zollen. Sämtliche wichtige Formen vokaler und instrumentaler 
Art sind an geschickt ausgewählten Proben erläutert und so erreicht die 
Sammlung ihren Zweck als Klavierbuch zur Musikgeschichte in ganz hervor¬ 
ragender Weise. Sie füllt eine längst gefühlte Lücke in unserer musikalischen 
Literatur aus und gehört in die Bibliothek aller Freunde der musikalischen 
Vergangenheit. Scherings Erläuterungen stehen auf dem Boden der letzten 
Forschungsresultate und zeichnen sich durch geschickte stilistische Charak¬ 
terisierungen aus. P. Wagner. 

Nikolaas Paolos, Protestantismus und Toleranz im 16. Jahrhundert. 

Freiburg, Herder, 1911. 8 C , vni-574 S., M. 5.40. 

Wohl fehlt es nicht an einzelnen protestantischen Forschern, die frei¬ 
mütig anerkennen, daß die Glaubensncueicr des XVI. Jahrhunderts nichts 
weniger als tolerant gewesen sind, aber viel zahlreicher sind die Stimmen 
derjenigen, die noch immer das Gegenteil behaupten. Dem gegenüber ist 
es ein Dienst, welcher dei historischen Wahrheit erwiesen wird, indem 
Paulus alle Quellenstellen vorführt, in denen die Führer der Glaubens¬ 
neuerung sich über die Toleranz aussprechen. Die einzelnen Studien waren 
Mihon an verschiedenen andern Orten erschienen ; sie werden aber hier, 
sorgfältig durchgesehen und verbessert, zusammenge aßt, und erst durch 
diese Gesamtdarstellung fällt auf die ganze Zeit ein scharfes Licht. Die 
Aussprüche werden uns aus den einzelnen Gruppen vorgeführt. So hören 
wir sowohl die eigentlichen Lutheraner mit Luther an dei Spitze, Mclanch- 
thon. Justus Jonas, Justus Menius in Thüringen. Urban Rhcgius in Braun¬ 
schweig. Johann Brenz in Württemberg, dann die Straßburger Butzcr und 
Upito, weiter die Schweizer, Zwingli, Oekolampad und Bullinger einciseits. 
Ulvin, Beza und ihre Gesinnungsgenossen andciscits. Es wird der schla¬ 
fende Beweis erbracht, daß diese Führer sich alle grundsätzlich für Into¬ 
leranz ausgesprochen haben gegenüber allen, die nicht ihren religiösen 

Endpunkt einnahmen. Gegen diese Haltung der Führer konnten die- 
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jenigen nicht aufkommen. die vereinzelt füi Toleianz und religiöse Fieiheit 
auftraten wie Jakob Schoir in Zweibrücken, in Augsburg der Patrizier 
Christoph Ehern und de» lutherische Prediger Johann Förster, wie der 
Chronist Sebastian Frank, der Churer Prediger Gantner, dann besonders 
der Savoyaide Sebastian Castellio mit seinem Kreise in Basel. Sie wurden 
zum Schweigen gebracht. Und es blieb nicht bei der Theorie der Intoleranz, 
sondern die Theorie wurde durch verschiedene Gewaltmaßnahmen bis zur 
Todesstrafe in die Praxis übersetzt. Auch darauf geht Paulus ein. Be¬ 
sonders verbreitet er sich über die Stellung, die man zur Hinrichtung 
Servets nahm. Mit Unrecht hat der französische Protestant N. Weiß noch 
jüngst Calvin gegen den Vorwurf verteidigt, daß er den Servet bei der Ini- 
quisition in Lyon zuerst denunziert habe, um das nachher abzuleugnen. Der 
Fall Servets steht nicht allein da. Die Hinrichtung des Gentilis in Bern, 
des Sylvanus in Heidelberg, die Verbrennung des Predigers Antoine in 
Genf, die Ketzerhinrichtungen in den lutherischen Landen, in Dänemark 
Schweden und England bilden eine nur zu lange, traurige Reihe. 

Das Schlußurteil, zu dem Paulus gelangt, ist, daß die Toleranz weder 
direkt noch indirekt eine Frucht des Protestantismus sei. Die praktische 
Toleranz ward zunächst gefordert durch die Macht der Umstände, die 
durch politische Erwägungen, wirtschaftliche und merkantile Interessen 
bestärkt und vor allem im XVIII. Jahrhundert durch jene naturrechtlichen 
Ideen gestützt wurde, die mit der Erneuerung der humanistischen Staats¬ 
lehre zusammenhing. In den englischen Kolonien Nordamerikas brachte 
die Not des Freiheitskrieges zuerst die Toleranzidee zum Siege. Es geht 
aber nicht an, die amerikanische Erklärung dei Menschenrechte als eine 
Frucht der Reformation zu bezeichnen und zu behaupten, daß auf diesem 
W'ege die religiöse Freiheit durch den Piotestantismus in die Welt ein- 
geführt worden sei, denn von Haus aus waren die amerikanischen Kolonien 
bis zum Bürgerkrieg scharf intolerant. 

Da auch die schweizerischen Verhältnisse oft berührt werden, so ist 
den gründlichen, ruhigen Darlegungen des vortrefflichen Kenners diese: 
Zeit auch in der Schweiz eine aufmerksame Lektüre zu wünschen. Hier 
heben wir nur noch die Äußerung des Straßburger Theologie-Professors 
Zanchi hervor, der in seinen Vorlesungen 1554 entschieden für Hinrichtung 
der Ketzer eintrat und dabei sagte : « Diese Ansicht ist die Lehre der 
Kirchen von Zürich, Bern, Genf, Lausanne, in einem W r oite fast aller 
schweizerischen und rätischcn Kirchen. Bullinger, Butzer, Melanchthon 
haben dasselbe gelehrt. » Freilich in letzter Linie entschieden doch nicht 
die Prediger, sondern die Fürsten und städtischen Obrigkeiten. «Dies 
waren — so sagt Paulus richtig S. 299 — die Päpste und die Bischöfe der 
neuen Kirchen ; ihnen stand es zu. die religiösen Streitigkeiten endgültig 
zu entscheiden, die Religion zu reformieren und den Untertanen vorzu¬ 
schreiben, was sie zu glauben hätten, die Widerspenstigen, die Ketzei und 
Irrlchrer zu bestrafen, des Landes zu verweisen, in den Kerker zu werfen, 
sogar zum Tode zu verurteilen. » G. Schnürer. 
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Dr. Joseph Hürbins 

Handbuch der Schweizergeschichte. 

8 Hände. 

I i * 

ln eleganter Original-Leinwanddecke 

• • 

(nach berühmten Holzschnittblättcrn entworfen). 

Preis Fr. 22. 

, # I • 

In der « Schweizerischen Rundschau * schreibt Universitäts-Professor 
Dr. Büchi von Freiburg Über Hürbins Handbuch der Schweizergeschichte : 

« Wir haben nun ein Buch für alle gebildeten Katholiken jeden Standes, das 
einem längst empfundenen Bedürfnisse abhilft und in keiner gebildeten ' 
katholischen Familie fehlen sollte. An wissenschaftlichem Gehalt und 
gefälliger Darstellung braucht es den Vergleich mit andern Handbüchern der 
Schweizergeschichte nicht zu scheuen. Es unterscheidet sich von den bis- 
herigert Bearbeitungen durch. besondere Betonung'des religiösen und kultur¬ 
geschichtlichen Momentes ; in dieser Hinsicht wird es von keinem anderen 
Werke erreicht, geschweige übertroffen *. 


Soeben beginnt zii erscheinen: 

r' . # b v • 

Schweizerische Reform ationsgeschichte 

von Bernhard Fleischlin 

1.—G. Lieferung- ä 840 Seiten. 

0 • 

Preis per Lieferung 2 Fr. 50. ■ 

• a 4 . * •• 

«Was an dem Werke insbesondere gelobt werden muß, das ist eine 
ganz bewundernswerte Kunst des Erzählens, die Kunst angenehmer, 
leichtflüssiger Darstellung, die dem Verfasser in seltenem Maße eigen 
ist. Die Lektüre ermüdet nicht ; wie trocken und ernst der Inhalt zu sein 

0 

scheint» das Buch hält das Interesse des Lesers unausgesetzt wach und 

fesselt;es ; es bietet ihm so Belehrung und Unterhaltung zugleich ». 

~ .«. Wir möchten hier zum wiederholten Male auf den Nutzen und den großen 
Wert hinweisen, welcher dem vorliegenden Bande zukommt, äts eines für jeder¬ 
mann zugänglichen, vertrauten und sichern Führers durch bedeutungsvolle 
Zehen und Geschehnisse, deren Kenntnis und Verständnis wenigstens jedem 
Gebildeten eigen sein sollte. Das Buch von Bernhard Fleischlin ist nicht 
darauf berechnet, bloß der Bibliothek von Gelehrten einverleibt zu werden, wie 
wohl und gut es auch jeder solchen anstehen wird. Es darf mit gutem Grund 
auf weitere Verbreitung in gebildeten Kreisen rechnen, wo immer man 
sich um die größten und wichtigsten Fragen interessiert, die von jeher den 
Menschen beschäftigt haben und ihn stetsfort beschäftigen werden 

« Vaterland », Luzern. 

Die zwei Schlußlieferungen werden demnächst erscheinen. 
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Soeben erschien : Dr. Joh. Georg Mayer 

Geschichte des Bistums Chur. 1 

Mit zahlreichen Kunstbeilagen und TextiUiutr&tioaeii. 9 

I. Band in elcg. Originalleiowauddecke mit Goldprägung. Preis Fr. 23 . 50 . 

Der Verfasser hat bereits durch eine ganze Reihe wertvoller geschichtlicher ^ 
Publikationen sich einen angesehenen Samen im kreise der schweizerischen . 
Geschichtsforscher gemacht. Hier liegt nun sein bedeutendstes Werk, gew isser- 2 

maßen seine Lebensarbeit vor. Sie bietet sehr viel Neues, noch frans Unbekannte*. 

und j st direkt aus den primären Quellen geschöpft, ganz original. — FCrr all« 

Freunde vaterländischer Geschichte bietet das Werk reiches Interesse f- lür die 
Geschichte Graubiindens and der sch weizerischen Eidgenossenschaft bietet «»eine { 
Menge wertvoller Bausteine. Kirchengeschiohtlioh ist es eine der bedeutungs¬ 
vollsten unter den bisher erschienenen schweizerischen Publikationen. . •• 

Der zweite Band ist im Erscheinen begriffen. 


P. Rufin Steimer, O. C. ■ H| 

Die päpstlichen Gesandten in der Schweiz. 

Gr. 8". Mit 35 Knnstdrucktaleln. Elegant brosch. ia Fr. . * v V PlJ 

Der Hochw. Hr. Verfasser erhielt für dieses verdienstvoll®, prachtvoll aasge¬ 
stattete Werk nachstehendes Schreiben von höchster kirchlicher Stelle : :•'»'? Hl 

Hochw. Pater! Es freut mich. Ihnen miltcilcn zu können, daä der heilige 
Yaiei Ihre illustrierte biographische Arbeit über die apostolischen Nuntien in der ■ 
Schweiz vom Jahre 1073 — 1874. welche Sie veröffentlichten, lebhaft verdankt und 
nach Verdienst würdiget. Das Werk hat an Wen und Interesse gewonnen durch 
die sorgfältige, künstlerische Ausgabe. Durch meine Vermittlung verdankt Ihnen 
Seme Heiligkeit herzlich Ihre kindliche Ehrfurcht und freut sich mit Ihnen über 5 
die Herausgabe dieses Merkes. Zum Zeichen seines besonderen Wohlwollens» • 
spendet Seine Heiligkeit Ihnen von Herzen seinen apostolischen Segen Gerne 
benütze ich diese Gelegenheit, um Sie meiner aufrichtigen Hochachtung zu 

versichern. ihr im Herrn ergebenster 

Rom.ai.Nov. 1907. Kardinal Merry.del Val. iw 


Ritter Melchior Lussi :Ä ÄtÄ 

Von Dr. Richard FELLER. 

2 Bände. 8\ 2^7 und a 55 Seiten. — Broschiert: Prei* « Fr®^ 


• Dr Keiler bietet uns hier ein Buch von bleibendem Werte, ein CharoktcrgeroAldc. •tuafttkli 

ein Zeitbild, t&r d*> wir ihm aufrichtigen Dank schulden, kein anderer Schweizer icoer Zm ftbt 
>icta um die Wiederbelebung des Kathollelsnma In unserem Vaterlande so verdient oexuaaM 

wie Kitter .Melchter Lussi. In überaus anziehender, geistreicher, ott geradezu spannender uaivH 


wie Kitter Meiehmr Luui. In überaus anziehender, geistreicher, ott geradezu spanticndcr Pan& 
lung weiss Dr. Feiler den Leser für seinen Helden zu interessieren *<r „khwriur. kirrtenntitauf . 


DIE ERRICHTUNG DES BISTUMS ST. GALLEN 


Von llr. Friil. USCHWEND 

Gr. 8*. In 2 Abteilungen, broschiert. Preis 9 Fr. 

Was Dr. Gschwcnd in diesem interessant unä flüssig geschriebenen Werke bietet, \9t weit 
mehr als der Titel vermuten ilsst. Kr gibt eine akteninä^iK belegte Geschichte der Aurtkebur.gde* 

alt berühmten Klosters St. Gallen, der Gründung des Kanton* St. Gallen und der st. gallischen Politik at 
den ersten Jahrzehnten dc5 vergangenen Jahrhundert* und daraut Kavierend uocf damit verflochten 
Gochichie des DoppcIbiMuim Thur St. Gallen u. d.kirctü. Errichtung des neuen Bistum* St. 
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Der Krieg Pauls IV. gegen Neapel 

und 

der Schweizerzug nach Paliano. 

Von P. Fridolin SEGMÜLLER, O. S. B. 

i Schluss, i 


2. Der Friedenslegat und der Friedensbruch. 

Nachdem der Kardinal Caraffa seine Minen so schlau angelegt zu 
haben glaubte, war ihm der Waffenstillstand von Vaucelles natürlich 
äußerst unbequem : aufs mindeste mußte so die Realisierung seiner 
Pläne bis zum Ablauf desselben, also fünf Jahre aufgeschoben werden. 
« Das wird uns teuer zu stehen kommen », schrieb er am 16. Februar und 
3. März 1556 an seinen Vertreter in Paris, den Herzog von Somma ; 
der Waffenstillstand sei geradezu ein Fallstrick für den heiligen Vater : 
Sua Maestä. ha illaqueato Sua Beatitudine. Somma solle direkt beim 
König vorstellig werden. Italien habe weder Frieden noch Krieg ; immer 
bleibe der Papst seinen Feinden preisgegeben, die mitten im Frieden 
des Papstes Gebiete okkupieren, der König müsse bearbeitet werden 
durch den Hinweis auf die künftige Papstwahl, wo sicher die Kaiser¬ 
lichen die Oberhand gewinnen — dann hätte der König die günstige 
Gelegenheit verpaßt. Jetzt hätte er den Papst in seiner Hand, alle 
Plätze des Kirchenstaates stünden ihm offen, Ferrara sei jetzt auc h für 
ihn, das sonst immer kaiserlich gesinnt war. Selbst den Papst suche 
der Kaiser zu gewinnen durch allerlei Anerbietungen von Pensionen 
und Gebieten. Die türkische Flotte stehe ihnen jetzt zur Verfügung ; 
im andern Fall sei der Papst, sei der König, sei vor allem der Kardinal 
Caraffa kompromittiert. Mit der einen Hand unterschreibe der König 
die päpstliche Liga, mit der andern den kaiserlichen Waffenstillstand l . 

1 L’tbin. 853 fol. 118 ; 127 Barb. 5674 fol. 53. M ff. Discorso notabilissimo von 
Deila Casa an Caraffa, als Instruktion für Somma fol. 153 ff. Dass, in Opcre von 
della Casa IV. S. 119, Orig, in Mise. X. Bil. 197 f. 237 1t. neu veröffentlicht 111 

• EVCE D'lllSTOIRE KCCLF.SIASTIQC E 16 
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Das größte Mißtrauen gegen die Kaiserlichen konnte Caraffa dem 
Papste einflößen infolge der Thronentsagung Karls V. am 25. Oktober 1555 
und 15. Januar 1556. Da Paul, wie schon bemerkt, vom Bewußtsein 
der Machtfülle auch in weltlichen Dingen ganz eingenommen war, und 
zudem von der Macht und Stellung des Kaisers nicht völlig richtige 
Vorstellungen hatte, mußte es dem schlauen Caraffa ein Leichtes sein, 
dem mehr als achtzigjährigen, von Natur mißtrauischen Greis neuen 
Argwohn beizubringen. Der Kaiser habe auf seine Krone, die er vom 
Apostolischen Stuhl erhalten, nicht ohne dessen Bewilligung verzichten 
dürfen. Es sei ein neuer Eingriff in die päpstlichen Rechte, und der 
Papst behalte sich vor, über die Länder des Kaisers zu verfügen. Noch 
mehr erbittert wurde der Papst, als die Kaiserwahl durch die deutschen 
Kurfürsten vorgenommen wurde. Ja er dachte bereits daran, den 
erwählten Kaiser Ferdinand zu entsetzen und die Kaiserwürde einem 
außerdcutschen Fürsten zu übertragen. Auch war er wegen der Über¬ 
tragung der deutschen Kronländer von seiten Karls an seinen Bruder 
und Neapels an seinen Sohn Philipp ungehalten, so daß er später sogar 
für den am 21. September 1558 verstorbenen Kaiser keine Exequien 
feiern lassen wollte. Endlich gab er die Bewilligung, die Totenfeier in 
der Sixtina zu halten, «obwohl der Kaiser, wie ein vages Gerücht 
erzähle, abgedankt habe, — doch ohne Präjudiz für den Heiligen 
Stuhl l . » 

Obwohl im Waffenstillstand beiderseits auch der Papst einbegriffen 
war, oder vielmehr gerade deshalb, gelang es Caraffa, wieder neue 
Waffen gegen den Kaiser zu schmieden. Der Kaiser habe für den Papst 
den Vertrag geschlossen, als wäre der Apostolische Stuhl ein Lehen 
des Kaisers — Karl dachte so wenig daran, wie wenn er dieselbe Klausel 
in bezug auf die Könige von Portugal und Dänemark, ebenso für die 
schweizerische Eidgenossenschaft beifügte. — Die arglistige Deutung 
des schlimmen Intriganten Caraffa verfing nur zu gut beim reizbaren 
Papst, der es offenbar gar nicht beachtete, daß der König von Frank¬ 
reich gleichfalls den Papst in den Stillstand einbezogen. So gab es 
erneute Zornesausbrüchc gegen den Kaiser, und immer mehr bekam 

Nonciatures de France, None, de Paul IV, von Rene Ancel tom. I. S. 592. fast 
die ganze hierauf bezügliche Korrespondenz zwischen Caraffa und Frankreich aus 
den Jahren 1556 und 1557 zu finden in Barb. lat. 3616 und Borgh. I. 621. 

1 Harb. 5804 fol. 141. Sessorian. CCLXX. Borghes. I. 621 fol. 331. —S. S»'fs 
S. 237-252. Zu Navagero, dem venetianischen Gesandten, äußerte der Papst, ft 
sei geboren. Könige und Fürsten zu seinen Füßen zu sehen. Urbin. 823 fol 
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es Caraffa in seine Hand, seine Politik gegen den Kaiser 
auszuspielen l . 

Ein Vorfall kam diesen Bestrebungen des Kardinals vortrefflich 
zu statten. Der spanische Gesandte, Markgraf Sarria, noch etwas uner¬ 
fahren, stolz und stürmisch wollte eines Tages in der Morgenfrühe auf 
die Jagd gehen. Weil wegen Feindesgefahr die Tore die ganze Nacht 
über bis zur Tageshelle verschlossen blieben, machte er rechtzeitig dem 
Grafen von Montorio Anzeige, am 17. März 1556 früh morgens die Porta 
S. Agnese (P. Nomentana, heute P. Pia) öffnen zu lassen. Sei es, daß 
Montorio den Befehl nicht erteilte, sei es, daß die abtretende Wache 
der Ablösung davon keine Mitteilung machte : der Wachtposten ver¬ 
weigerte am Morgen den Durchlaß ; es kam zu Streit und zu Tätlich¬ 
keiten. Die nur acht Mann starke Wache wurde von der 40 Köpfe 
zählenden Jagdgesellschaft bezwungen, das Tor gewaltsam geöffnet. Ob¬ 
wohl die Neffen die Sache dem Papst lange verheimlicht und die Um¬ 
stände in milderem Licht dargestellt hatten, sei dieselbe doch zu seiner 
Kenntnis gelangt, der in furchtbarem Zorn zuerst den Gesandten ein¬ 
kerkern lassen wollte, wozu er bereits Befehl erteilt hatte. Sarria wollte 
den Papst um Entschuldigung bitten, die Sache aufklären, die unge¬ 
heuerlichen Übertreibungen, als hätte er förmlich die Wache überfallen, 
Riegel und Ketten mit Äxten zerhauen, richtig stellen. Mit Mühe 
hielten ihn die kaiserlichen Kardinäle zurück. Dem Volke wurde der 
peinliche Vorfall als Attentat auf die Sicherheit der Stadt dargestellt, 
dem Heiligen Vater immer wieder die Lebensgefahr, in der er schwebe, 
vor Augen gehalten, so daß er den Befehl gab. alle Tore bis auf vier 
zu vermauern und diese auf das schärfste zu bewachen. Der an und 
für sich geringfügige Vorfall wurde von Caraffa zur Staatsaktion auf¬ 
gebauscht. Ein Spezialgesandte des spanischen Königs konnte den 
Papst nicht besänftigen ; mit heuchlerischem Bedauern sagte Caraffa, 
alles sei umsonst. Mit den grellsten Farben wurde der Vorfall dem 
französischen Hof geschildert, um die ganze dreiste Frechheit und 
hinterlistige Feindseligkeit der Kaiserlichen ins Licht zu setzen. Der 
König schien jedoch sich nicht viel daraus zu machen 2 . 

Caraffa arbeitete planmäßig in seinem Sinn weiter. Bei aller Vor- 

1 Urbin. 853 fol. 118. Waffenstillstand (s. oben S. 160). Urbin. 853 fol. 167 ff. 

1 Urb. 853 fol. 143, 556; 1038 fol. 130, 133. Operc della Casa IV. 112. Da¬ 
ngen Cast. S. Ang. Arm. VIII. ord. II. Bd. 3. fol. 15. Nores (S. 55) stellte den 
Vorfall ganz zu Gunsten der Caraffa dar, so daß Sarria im schlimmsten Lichte 
«■scheint. 
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liebe für die Seinigen und bei aller Abneigung gegen Kaiser und Spa¬ 
nien gingen dem Papst die kirchlichen Interessen doch der Politik und 
der Erhöhung seines Hauses vor. Darum wurde die früher beschlossene 
Entsendung von Legaten zur Anbahnung des dauernden Friedens jetzt 
ausgeführt L Der Kardinal Ribeba verreiste am 18. Mai. zog durch die 
Schweiz über Luzern, Muri, Basel in die Niederlande. Der Legat für 
Frankreich, Kardinal Caraffa, verließ am 19. Mai Rom, zog über 
Bracciano, Civitavecchia, Korsika nach Marseille ; von dort kam er 
nach Avignon, wo er wie der Papst aufgenommen wurde, und über 
Lyon nach Fontainebleau, dem damaligen Aufenthaltsort des Königs. 
Er war wie ein mächtiger Fürst ausgezogen, sein Gefolge soll aus 
250 Personen bestanden haben. Gewaltige Summen waren ihm zur 
Verfügung gestellt worden, um würdig aufzutreten und reiche Ge¬ 
schenke am rechten Ort machen zu können. Große Bestellungen auf 
Pferde und Kleider waren gemacht worden. Für die Reise erhielt er 
10,000 Scudi in bar und auf 20,000 Scudi einen Wechsel. Nachher gab es 
Zuschüsse und nach der Rückkehr noch bedeutende Rechnungen. Der 
Empfang war auch dementsprechend. « Überall zeigt sich die höchste 
Ehrfurcht gegen S. H. und das erlauchte Haus Caraffa», schreibt er * 
Der Friedenslegat brachte in der ersten Audienz den Intentionen 
seines hohen Auftraggebers gemäß, nur Friedensvorschläge und die 
Absicht Pauls, das Trientcr Konzil in Rom fortzusetzen, zur Sprache. 
Nach und nach aber kamen auch andere, ganz entgegengesetzte Dinge 
zur Behandlung. Nebst der öffentlichen Instruktion trug der Kardinal 
auch noch eine geheime bei sich, die während seiner Abwesenheit in 
Rom vom gewandten Deila Casa abgefaßt und später noch ergänzt 
worden war 3 . Hatte er anfänglich wenig Erfolg beim König, so sorgten 


1 Wenn Faul den Kardinal von Alessandria (Michael Ghislieri,späterPiusY.I, 
der ihm zu sagen wagte, es brauche für den Frieden kein Jubiläum, er könne ihn 
ja selbst gewähren, unter den Beschimpfungen ■■ entsprungener Mönch (sfrattato), 
Lutheraner •> fortjagte ; ferner einen Priester, der verlauten ließ, Se. Heiligkeit 
tue nichts für den Frieden, einzustecken befahl, so war dies nicht bloße Eingebung 
seines Temperaments, sondern Entrüstung darüber, daß man seine Friedens- 
alisichten in Zweifel zog. Urbin. 1038 fol. 261 f. 

- Urbin. 1038 fol. 69.141 ; Mise. X. Band 197 fol 265, 297. Rechnungen 
Iiarb. 5807 fol. 33-42.) — Unrichtig ist es, wenn Lütolf (die Schweizergarde in 
Rom S. 55) sagt. Caraffa sei über Luzern nach Frankreich gereist, um die Eid¬ 
genossen zu gewinnen. Er kam dahin erst nach dem Krieg im Spätjahr 1557 au' 
der Reise an den Hof von Brüssel. Harb. 5719 fol. 221. 

3 lieg. l'at. 1S50 fol. 299 (Bulle Pauls.) Mise. X. Bd. 197. fol. 220 tf. 319 **• 
(Geheiminstruktion). Daß letztere ganz von Caraffa ausging, ist durchaus er- 
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Nachrichten von Rom über die drohende Haltung Marc Antonios, der 
mit Hilfe Albas einen bewaffneten Einfall aus Neapel in den Kirchen¬ 
staat vorbereite, daß die Stimmung allmählich umschlug — mehr 
vielleicht noch vermochten die Schritte, die Caraffa bei allen einfluß¬ 
reichen Persönlichkeiten. Königin, Herzogin von Valentinois, Guisen, 
tat. So lieh allmählich der König das Ohr den gleichen Insinuationen, 
die schon der Herzog von Summa wirkungslos vorgebracht hatte : die 
Waffenruhe sei nur eine Befestigung der kaiserlichen Tyrannei in Ita¬ 
lien ; die Folge von Vaucelles sei vermehrter Einfluß der Kaiserlichen 
heim Papste, die ihn (Caraffa) und die Französischgesinnten noch gänz¬ 
lich verdrängen werden. Sein Sturz aber sei der Ruin der französi¬ 
schen Interessen und der Triumph der kaiserlichen Vorherrschaft in 
Italien ; jetzt sei alles zum Kriege bereit, der Papst gerüstet ; ein Auf¬ 
schub von fünf Jahren gestatte den Kaiserlichen, sich zu erholen, Siena 
und andere Gebiete sich zu sichern und zu befestigen, im Kirchenstaat 
testen Fuß zu fassen ; Colonna sei am Hof in Brüssel gewesen und 
bereite offenbar einen Einfall in römisches Gebiet vor u. s. w. Ja man 
ließ durchblicken, daß die Kaiserlichen sich offenbar schon der Neutra¬ 
lität des französischen Hofes versichert haben, sonst würden sie nicht 
die Provokation des Papstes mitten im Frieden wagen l . 

Es möge hier gleich bemerkt werden, daß der Grund aller Rüstungen 
in Neapel und der militärischen Operationen der Spanier längs der 
Grenze des Kirchenstaates kein anderer war. als die Befestigung von 
Paliano, die Truppenbewegungen Johann Caraffas in Latium, und die 
fortwährenden Beleidigungen und Schikanen der Papstnepoten gegen 
die Spanier. 

Die erste Frucht der Bemühungen Caraffas war. daß der König 
im allgemeinen seine l'nterstützung zusagte und den Papst durch 
einen eigenen Gesandten Rambouillet seiner Ergebenheit und Hilfe 
versichern ließ. Wohl um sich über die Gesinnung der englischen 
in Maria zu vergewissern, ließ sie gleichzeitig Heinrich II. in 
ritterlicher Höflichkeit bitten, den Frieden zu vermitteln. Weitere 
Nachrichten, daß eine große Zahl Galeeren kriegsbereit liegen, daß 



wiese», sonst hätte Ca raff» sicher hei seinem später» ProzeU sich auf den Auf¬ 
trag des Papstes berufen, Gelegentliche heftige AuUerungen des Papstes gegen 
Jen Kaiser beweisen nicht. daU er gegen ihn den Krieg entfachen wollte. X. Amei, 
Nonciatures de Paul IV. t. 1 . Introd. i xxxvn ff. 

1 Brief Silvester Aldobrandinis an Caraffa, z i. Juni 1550. Mi>c. X. Bd. 
197 fol. 134. 
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Mark Anton Colonna sich oft mit hohen Persönlichkeiten bespreche 
und offenbar den Krieg betreibe, sollten den König in seinem Beschluß 
bestärken und zu weitern Maßnahmen veranlassen V 

Dazu kam der stete Verdacht gegen Ascanio della Corgna, der 
infolge der übermütigen Behandlung schließlich in Verhandlungen mit 
der Gegenpartei sich eingelassen zu haben scheint und seiner Verhaftung 
in seiner Garnison zu Nettuno durch rasche Flucht zu den Spaniern 
zuvorkam, was den Caraffa Gelegenheit gab, sein und seines Bruders, 
des Kardinals von Perugia Vermögen, 50.000 oder gar 100,000 Scudi, 
zu konfiszieren. Es kam ferner dazu die stete Verletzung des Brief¬ 
geheimnisses, das Abfangen der Berichte des kaiserlich-königlichen 
Gesandten, in denen man den Beweis von Spionage und Verräterei zu 
entdecken glaubte ; dann die Gefangennahme des kaiserlichen Pust¬ 
meisters Anton von Taxis, 8. Juli, des spanischen-neapolitanischen 
Spezialgesandten Garcilasso di Vega am 9., und Capilupis, Agenten des 
Herzogs und des Kardinals von Mantua am 10. Juli, die eingesteckt 
und schwer gefoltert wurden 2 . 

Erklärungen und Gesandtschaften vonseiten Albas fruchteten 
nichts. Die geeignete Darstellung dieser Vorfälle, die der abwesende 
Kardinal durch seine Kreaturen geben ließ, verfehlte nicht, den Papst 
aufs höchste zu erbittern, so daß er im öffentlichen Konsistorium vom 
27. Juli 155b durch den Fiskalprokurator feierlich und öffentlich gegen 
alle, welche die Verräter und Rebellen unterstützen, protestieren und 
den Prozeß beantragen ließ. Vor den Kardinalen und Prälaten erhob 
sich Palantieri und begann feierlich, wie « quidam iniquitatis filii» gegen 
die hl. Orte und das Eigentum der Kirche sich verschworen hätten; 
dagegen wurde feierlicher Protest erhoben. Eine weitverzweigte Ver¬ 
schwörung gegen Herzog Johann Caraffa von Paliano, gegen die hl. Stadt, 
ja gegen den hl. Stuhl selbst sei entdeckt ; laut Bekenntnissen verschie¬ 
dener Schuldigen seien der König von Neapel, der Vizekönig Alba und 


./ 

>• 


1 Harb. 57 m fol. ; Cast. S.^Ang. Arm. VIII. Orcl. II. Bit. i. fol. 58. -■!«<*' 
Nonciatures tom. I. X(\ 

2 Dir naive Darstellung dieser Verschwörung * gibt von Meggen an den 
Kat von Luzern. iS. Juli (Staatsarchiv). — So war es früher dem Sekretär 
des Kard. Santa I inre, Lottino, der ein Schreiben über die Aussichten des 
künftigen Konklave und die Gesinnungen der einzelnen Kardinale an den Hof 
von Krüssel abfaüte. so dem schon erwähnten Abbate Brescgno, ergangen. 

XII. Kd. 30. S. 55 tf. Ottohnn. 2348 fol. 293 ; Barb. 5720 fol. 162 ; L'tbiti, $53 ,0 '* 
55 ° tb Köstliche Schilderung der 1 -lucht Ascanios. s. von Meggen am 1. Aug«>t 
1357 (Luz. Staatsarchiv, »• Päpste*). 
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sein Stellvertreter die Anstifter. Das verstoße gegen den Treueid, den 
Philipp von Österreich (Vater Karls V.) 1504 bei Besitznahme Neapels 
geleistet; es sei gegen die Verbote, die in der Entsetzungsbulle des 
Marc Antonio ausgesprochen seien ; wer ihnen Hilfe leiste, verfalle der 
Exkommunikation, mache sich des Majestätsverbrechens schuldig und 
inkurriere Verlust aller seiner Würden. Das hätten Kaiser Karl und 
König Philipp getan. So beantragt der Fiskal gegen alle Conspirationis 
et conjurationis conscios, complices, fautores, auxiliatores et consul- 
tores apertos vel occultos, seien sie auch vom königlichen oder kaiser¬ 
lichen Rang und Stand, die Exkommunikation, das Interdikt, die 
Absetzung, und zwar unter Zuhilfenahme des weltlichen Arms. Vor¬ 
genannte Söhne der Ungerechtigkeit sollten somit all ihres Besitzes 
verlustig gehen, ihr Eigentum herrenloses Gut, die Untertanen und 
Vasallen von Treue und Gehorsam entbunden sein. — Der Papst 
befahl, hierüber ein Protokoll aufzunehmen und versprach, die An¬ 
gelegenheit mit seinen Brüdern, den Kardinalen, reiflich zu beraten 
und zu überlegen l . 

Ruhig wies Alba in einem Gegen Protest diese Vorwürfe zurück. 
Seine Majestät sei immer der treueste Diener Sr. Heiligkeit gewesen ; 
aber deren Diener und Gesandte seien gegen alles Völkerrecht schmäh¬ 
lich behandelt, ja eingekerkert und gefoltert worden, die doch nichts 
getan, als was jeder Gesandte tun müsse. Seien sie unbequem, so sollen 
sie aus dem Lande gewiesen, nicht aber eingesteckt und gefoltert werden. 
Während des Waffenstillstandes wiederhalle nur Rom und der Kirchen¬ 
staat von Waffenlärm. Allen Verrätern Neapels habe man in Rom ein 
Asyl gewährt, gegen Neapel Festungswerke aufgeführt und Truppen¬ 
bewegungen vorgenommen. Da habe der König sich angesichts der 
ungewissen Intentionen dieser Maßregeln doch versehen müssen a . 

Bei Paul IV. wechselten Zorn und ruhige Überlegung. Wenig 
hätte gefehlt, daß er den Überbringer dieser Replik, Giulio della Tolfa, 
Graf von S. Valentine, in die Engelsburg abführen ließ. Doch beruhigte 
er sich so weit, daß er nach längerem Zögern, um für sich und für den 
in Frankreich unterhandelnden Kardinal Caraffa Zeit zu gewinnen, am 
11. August Domenico del Nero an Alba abfertigte, für die Sendung 
S. Valentinos dankte, aber wieder beteuerte, er habe die friedlichsten 
Absichten ; wenn Alba auch solche habe, möge er dies zeigen durch 

1 Borqh. I. 621 fol. im. l'rbin, 853 fol. 204-215. liotgh. III. 14 1 >. S. 10S. 

• Urbin . 853, fol. 216. Bnrgh. I. 621 fol. 137. 
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Abrüstung. Pflicht des Kaisers und Königs sei Gehorsam gegen den 
hl. Stuhl, denn Neapel sei ein Lehen der Kirche, sie mithin Vasallen. 
Sodann kam er auf die (von Kardinal Caraffa ersonnenen, wie Navagero 
sagt) Vergiftungsversuche. Die Angelegenheit der sämtlichen Ver¬ 
hafteten werde untersucht. Wenn Gesandte und Kurriere aufgehoben 
und zurückgehalten werden, habe das keine besondere Bedeutung, 
besonders wenn diese sich ein Verfahren und Auftreten anmassen, das 
sich kein Kardinal gestatten könne. Der Papst, der über allen Fürsten 
stehe und nur Gott Rechenschaft schulde, habe dies aus Friedens¬ 
liebe darlegen wollen. Die Fürsten sollten sich nicht beklagen, wenn 
ihnen wegen ihres Benehmens die Strafe von Gott komme l . 

Es ist klar, daß es zum Bruch kommen mußte ; die Verhältnisse 
drängten zur Wiederaufnahme des Krieges. Es zeugte von der größten 
Friedensliebe Philipps II., daß er trotz allem nicht losschlug. Der 
König von Frankreich, vom vorsichtigen Connötable Montmorency wie 
vom klugen Kardinal Du Bellay zurückgehalten, zauderte. Das geringe 
Vertrauen auf die Fürsten Italiens, das durch sein Doppelspiel und seine 
Zweizüngigkeit wohlbegründete Mißtrauen gegen Caraffa. die Er¬ 
schöpfung der Finanzen, das Fehlen einer völlig schlagfertigen Armee 
bestimmten Heinrich II., dem Papst zu raten, von der Offensive abzu- 
stchen und sich auf die Defensive zu beschränken. Seinen Anteil am 
Depositum von 50,000 Scudi wolle der König in Venedig niederlegen, 
weiter aber könne er vorderhand nicht gehen ; Mannschaften könne 
er jetzt nicht stellen, eine Werbung bei den Schweizern wolle er ver¬ 
suchen 2 . Dem unschlüssigen Schwanken folgte zwar ab und zu eine mehr 
kriegerische Stimmung, aber der König wollte nicht selbst« den Funken 
ins Pulverfaß werfen ». Die Verhandlungen, die Caraffa nach seiner 
Rückkehr aus Frankreich wieder absichtlich recht offen mit Alba 


1 I. ()_•[. fol. 141. l.'rbin. 853 fol. 221. Die Instruktion kam in deutscher 
Übersetzung wohl durch Gardchauptmann Kaspar von Silenen an den Rat von 
Luzern (Staatsarch. * Päpste"). Da Silenen die Arglist Caraffas nicht durch¬ 
schaute. schreibt er in heiligem Ernste, wie die P'einde • mit ysen und gift 
Vorgehen und uffruhr stiftend ». (Ebendas. Bericht über Instruktion an 
Dom. Nero.) 

2 Mise. X. Bd. 197 fol. 257, 261, 30 2. 308. 323, 522, 528 ; Mise. XI. Bd. 114fol. 
fol. 53 (zum Teil publiziert in Ancel, Xonciatures de Paul IV, vol. I. S. 458. 466. 
618. 62S, usw.) — Harb. 2158 fol. 210 ; 5708 fol. 9 ; 5717 fol. 9 — Auf die Nach¬ 
richt vom Übergang Ottavio Farneses zur kaiserlichen Partei und von der Haltung 
des Medicäers soll Paul IV. dreimal ausgerufen haben : Sono poltroni (sie sind 
feige Memmen) . 
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und dem Hof von Brüssel anknüpfte, vermochten Heinrich II. nicht, 
aus seiner Zurückhaltung herauszutreten. So blieb es nach mehrfachem 
Schwanken durch den Herbst des Jahres 1556. Ja, es schien zeitweise 
ein fester Friede mit Spanien zustande zu kommen. Da entschloß sich 
der französische Hof im Oktober, in der Befürchtung, der Papst möchte 
sich doch noch den Spaniern in die Arme werfen, Brissac mit neuen 
Truppen nach Piemont und den Herzog von Guise mit einem Heere 
nach Neapel zu senden und im Januar 1557 den Waffenstillstand zu 
brechen L 

Sehr bezeichnend für den durchtriebenen Diplomaten Caraffa ist 
die Art und Weise, wie er verhandelte, öffentlich trat er immer für den 
Frieden ein, im Geheimen aber suchte er dem König Philipp den Weg 
zum Frieden geradezu zu verlegen. Das zeigt deutlich seine Instruk¬ 
tion an den Nuntius in Brüssel Fantuzzi: Er solle sogleich die Gesinnung 
des Königs erforschen und ihm die Erklärung abnötigen, ob er bereit 
sei, die Waffen niederzulegen und der Kirche zurückzugeben, was die 
Diener Sr. Majestät ihr geraubt haben. Welche Beweise der Verde- 
mütigung und Unterwerfung der König geben wolle, nachdem seine 
Minister den Papst mit Briefen, Gesandtschaften und Waffen so gröblich 
verunglimpft ? Da der Papst Haupt und Gebieter aller Fürsten und 
direkter Landesherr von Neapel und England sei, müsse er von seinem 
Vasallen, dem König Philipp, erst Genugtuung haben, bevor er so 
schwere Beleidigungen verzeihen könne, und zwar öffentliche Genug¬ 
tuung, wie die Beleidigungen öffentlich verübt worden. Alle besetzten 
Orte müßten zurückgestellt , von Paliano dürfte gar keine Erwähnung 
gemacht werden. Es sollten Vergütungen für die angerichteten Schäden 
und für die aufgezwungenen Rüstungen geleistet werden. Sollte vom 
allgemeinen Frieden die Rede sein, möge Fantuzzi sagen, er habe 
darüber zwar keine Instruktion, wüßte aber sicher, S. Heiligkeit habe 
keinen sehnlicheren Wunsch als allgemeinen Frieden und Reform der 
Christenheit ; andere Fragen möge er so beantworten, wie er es den 
Verhältnissen angemessen finde. 

Dem Papst durfte Caraffa nichts vom Kriege sagen, bevor er ihm 
die Überzeugung beigebracht, der König von Spanien meine es nicht 
ehrlich und wolle den Frieden überhaupt nicht. So waren die Nuntien 


1 Ca>t. S. Ang. Arm V. III. Drei. II. Bd. 1. S. 35 tf. (bei AucJ, a. a. O. S.6V>); 
Mise. X. 197, S. 302. 304. 308. 205, 223, 2S2. 510 (Ancel, 478, 4-8-. 4''/'. 490.523) I 
litub. 5805 fol. 137; 5717 fol. 9 (Anett, 505. 515). 
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und Legaten über die tiefem Absichten Caraffas nicht unterrichtet, 
der Legat Pole in England und Kardinal Ribeba in den Niederlanden 
so wenig als die Nuntien Gualterio in Paris, Fantuzzi in Brüssel und 
Raverta in der Schweiz. Sie arbeiteten noch in guten Treuen für den 
Frieden, als Caraffa und seine Vertrauten durch Wühlereien den Bruch 
des Waffenstillstandes bereits in die Nähe gerückt hatten. Die Briefe 
Poles von 1556 und 1557 sprachen fort und fort von Friedensbe¬ 
strebungen. Ribeba war ganz erstaunt, als Caraffa ihn von Maastricht 
nicht weiterziehen ließ und zurückrief unter dem Vorwand. König 
Philipp wolle ihn gefangen setzen, worüber Montmorency lächeln mußte. 
Gualterio erfuhr erst nach seiner Rückkehr, Oktober 1556. welch un¬ 
würdige Rulle man ihn spielen ließ, und wie Caraffa über seinen Kopi 
weg gegen den Frieden schürte, den er zu fördern vermeinte 1 . Naiv 
berichtete der Nuntius von Brüssel, es sei das Gerücht verbreitet, der 
Kardinal habe mit Venedig über ein Offensiv- und Defensivbündnis 
verhandelt ; er habe dies sogleich als reinste Chimäre in Abrede gestellt; 
jetzt glaube niemand mehr daran, so wenig wie an eine Liga mit 
Frankreich und Ferrara ; Gott möge die Erzlügner strafen und die 
Wahrheit an den Tag bringen 2 . Ganz so erwiderte der Schweizer 
Nuntius Raverta dem Kardinal Madruzzo in Mailand der Wahrheit 
gemäß, er wisse nichts davon ; er gab dem Caraffa treuherzig Mittel 
und Wege an. um zum Frieden zu gelangen, wovon eines lautete, als 
ergebener Anhänger Philipps sich eng an die Politik Spaniens anzu¬ 
schließen 3 . 

l’m den Bruch des Waffenstillstandes zu beschönigen, wurde eine 
Stu-.itsschrift herausgegeben, « Discorso sopra la sospensione d’arme 4 
und « Regis Francoruin excusatio de Induciis quinquennalibus», be¬ 
sonders letzteres ein diplomatisches Meisterstück in rednerischem Stil 
und prächtigem Latein, das in vollstem Ton der Überzeugung die Treu¬ 
losigkeit des Kaisers und des Königs von Spanien, die gekränkte und 
mißhandelte Unschuld des französischen Hofes und der Caraffa vor 
der ganzen Völkerfamilie Europas darlegt. Es werden die vielen «Ver¬ 
brechen » der Gegenpartei, worunter natürlich die Beschuldigungen 
Caraffas gegen seine Opfer, die ihnen auf der Folter abgepreßten Go- 


1 Mi-*c. X. Bd. 107. fol. 24X, 251. 325 ; liarb. lat. 2158 fol. 210 ; 5674 toi. j?: 
Ca-t. S. Ang. Arm. VIII. Onl. II. B< 1 i, fol. 157. Urbin . 823 fol. 204 ; Polit. var. 
Bil. 1 2; fol. ^»8 tl. Aurel a. a. O. S. 429, 432, 436, 516. 

2 Hinb. lat. fol. 15S. 

3 Harb, lat. 5^74 fol. 90 : 5716 fol. 63, 88. 96, 111. 
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ständnisse, sodann gewöhnliche Kriegslisten und Spionageversuche 
figurieren, aufgezählt, dann die Geduld und Langmut des hl. Stuhles 
dargelegt und die Glaubenstreue des allerchristlichsten Königs und 
sein uneigennütziges Bestreben, die verfolgte Kirche zu schützen, hoch 
gefeiert. So machte Caraffa sein Wort an den französischen König 
wahr : Ein Fürst findet immer einen Vorwand zum Kriege l . 

Wahrhaftig, der Legat hatte es verdient, daß er vom Franzosen¬ 
könig mit einer Pension von 25,000 Scudi und dem Bistum Cominges, 
das nach der damaligen Ausdrucksweise 4000 Scudi wert war (d. h. so 
viel jährlich eintrug), bedacht wurde. Wegen dieser Erfolge wurde ihm 
bei der Rückkehr ein glänzender Einzug in die ewige Stadt, wie einem 
Triumphator bereitet, während der redliche Kardinallegat Ribeba, den 
man eine so demütigende Rolle hatte spielen lassen, privatim zurück¬ 
kehrte 2 . Aber die Nemesis sollte noch in diesem Leben kommen. 


3. Beginn der Feindseligkeiten. Der Krieg in Latium. 

Ein Vorspiel des Krieges, der zum größten Teil dem Jahre 1557 
angehört, haben wir schon 1555. In seiner Strenge wollte Paul IV. 
Ordnung schaffen nicht bloß auf kirchlichem, sondern auch auf staat¬ 
lichem Gebiete. Er wollte nach dem Vorbild Julius' II. die volle Staats¬ 
hoheit des hl. Stuhles über alle Gebiete des Kirchenstaates wiedcrher- 
stellen. Julius III. hatte die durch Paul III. an seine Angehörigen ver¬ 
schenkten Herzogtümer von Parma und Piacenza wieder einzuziehen 
gesucht, dabei aber ein schmähliches Fiasko erlitten. Deshalb schwieg 


* Urbin. 853. fol. 4O9, 547 . Eidgenössische Abschiede IV. 4 , S. 31 — König 
Philipp setzte dem Discorso und der Excusatio einen Protest entgegen, der die 
Umtriebe der Franzosen enthüllt, die Beschwerden gegen die päpstliche Regierung 
darlegt und die Anschuldigungen der Gegner zu niclite macht. Das Aktenstück 
scheint aber wenig Beachtung gefunden zu haben ; wenigstens linden wir nicht, 
rfalj die Tagsatzung darauf eingetreten wäre. (S. Abscheyd von Tagsatzungen 
1 und 1557 in Luzern fol. 354.) 

2 Urb in, 1038 fol. (>Q. — Erst nach Bearbeitung dieser Blätter kam dem 
Verfasser das verdienstvolle Werk <• Les nonciatures de Paul IV. tonic 1. 184 par 
P. Rem■ Aurel O. S. R. » zu Gesicht. Die sehr gediegene Einleitung (CX Seiten) 
berührt und deckt sich zum Teil mit den bisherigen Ausführungen, und hatte, 
wenn früher benützbar, viele Arbeit erspart. I11 zwei Punkten aber gehe ich mit 
flem so tüchtigen Historiker nicht einig: 1. Karl V. hat nicht, wenigstens nicht 
ln dem Maße, die Universahnonarchic angestrebt, wie Anccl es darstellt, sonst 
hätte er nicht vor seinem Tod sein großes Reich geteilt. Paul IV. suchte trotz 
aller Leidenschaftlichkeit den Frieden ; sein Mißtrauen und seine Leichtgläubig¬ 
keit wurde aber von den Neffen mißbraucht, und er so zum Kriege gedrängt. 
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er dazu, daß die Colonna die von Paul III. ihnen entrissenen kirch¬ 
lichen Lehen nach dessen Tode wieder in ihren Besitz brachten. Das 
Haupt der Colonnesenfamilie Ascanio, Herzog von Paliano. Rocca iii 
Papa und Nettuno, war mit seiner Familie, seiner Gemahlin Johanna 
von Aragonien und seinem Sohn Marc Antonio zerfallen. Letzterer, ein 
kühner Reiter, während des sienesischen Krieges (von 1552 an) im 
Dienst des Kaisers, bemächtigte sich durch einen Überfall Palianos 
während der Abwesenheit seines Vaters 1553. und behielt das Gebiet 
für sich, indem er den Vater seiner Herrschaft für verlustig erklärte. 
Es geschah dies wohl im Einverständnis mit der spanischen Regierung. 
Als Ascanio in Neapel Truppen gegen seinen unbotmäßigen S«hn 
sammelte, nahm ihn der Vizekönig 1534 fest unter Beschuldigungen, 
deren Richtigkeit nicht mehr nachzuweisen ist. Er blieb bis zu seinem 
Tod (155b) in Castelnuovo zu Neapel gefangen, ohne daß der Sohn sieh 
um ihn kümmerte. 

Schon im zweiten Monat seiner Regierung citierte Paul IV. den 
Ascanio wie Marc Anton vor seinen Richterstuhl, um Rechenschaft 
über die Erwerbung ihrer Herrschaft zu geben. Ascanius konnte nicht 
erscheinen, weil gefangen. Mark Anton, der seine Verwaltung des Ge¬ 
bietes damit rechtfertigte, daß seine Ahnen dasselbe schon besessen, 
sein Vater aber gegenwärtig nicht in der Lage sei, selbst zu regieren, 
wurde in Rom interniert. Weil er aber wußte, daß die Carafta nach 
seinem Herzogtum gelüsteten, und er deshalb sein Quartier im Gefängnis 
bekommen dürfte, entwich er mit Hilfe seiner Mutter. Jetzt wurde 
gegen ihn die Exekution, gegen seine Mutter, Gattin und Schwester die 
Internierung in Rom ausgesprochen. Die Frauen entwichen in Manns¬ 
kleidern aus Rom. Camillo Colonna wurde als Majestätsverbrecher 
eingekerkert l . Johann Carafta, Graf von Montorio, zog mit über¬ 
legenen Streitkräften aus. die Gebiete der Colonna zu erobern. Marc An¬ 
tonio konnte mit seinen wenigen Truppen die schwach befestigten 
Plätze nic ht halten und zog sich ohne ernstlichen Kampf auf neapo¬ 
litanisches Gebiet zurück. Am Hofe zu Brüssel sicherte er sich die Ge¬ 
wogenheit und Unterstützung Philipps II., kehrte nach Italien zurück 
und warb Truppen, die er an die Grenze in die Nähe von S. Germann 
bei Cas>ino führte. Dies Vorgehen, sowie die schon erwähnte Galeeren- 


1 I>atl es mit Camillos Wrrat und de r lVlonie nicht so gefährlich war. orlviit 
daraus, da LS er s|>;it« r i'ipcn oim* Kaution von 6o,<xx> Scudi (woran den larana 
am meiden lag) aus der Haft «*ntlass**n wurde. Urbin. 1038 fol. 9 2 f. 
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geschichte steigerte die Erbitterung des Papstes aufs höchste, so 
daß er sich sehr undiplomatisch äußerte, er werde seine ungehorsamen 
Vasallen (den Kaiser und König von Spanien als Inhaber des zins¬ 
pflichtigen Neapels) ihres Lehens berauben und sie ganz aus Italien 
hinauswerfen. l . Solche Äußerungen gaben natürlich den Gerüchten 
von einem Bündnisse zwischen Papst und Frankreich mehr Glaub¬ 
würdigkeit, und Neapel, wo der Vizekönig, Herzog von Alba, inzwischen 
wieder eingetroffen war, rüstete eifriger größere Truppenmassen, was 
auf der andern Seite entsprechenden Verstärkungen rief 2 . 

Am 14. April 1556 erklärte Paul IV. kraft seiner Binde- und 
Lösegewalt den Marc Antonio und alle Colonna ihrer Lehen- und Landes¬ 
hoheit verlustig und sprach auch, falls sic sich nicht unterwerfen 
sollten, ihr Privateigentum dem Staate zu. 

Eine Unterwerfung erfolgte nicht ; vielmehr glaubte sich Paul IV. 
von allen Seiten verraten und bedroht, da Kardinal Caraffa überall 
Feinde und Spione witterte und durch seine Habsucht und Herrschsucht 
und Grausamkeit auch bisher treue Untertanen ins Feindeslager trieb, 
wie den Ascanio della Corgna. So erfolgte denn am 4. Mai die Acht- und 
Bannerklärung über den Rebellen Colonna und über Ascanio della 
Corgna ; alle Orte, wo sie verweilen, verfallen dem Interdikt 3 . Alle Ver¬ 
gehen und Rebellionen der Colonnafamilie aus den Zeiten Bonifaz' VIII. 
bis zur Gegenwart wurden aufgeführt, um dieselben als die verderb¬ 
lichsten Feinde von Kirche und Staat, als die filii iniquitatis. als 
Bundesgenossen des Antichrist zu brandmarken 4 . 


1 l'fbtn. 1038 fol. 87. 

2 Als anfangs Oktober der Gesandte Sarria Vorschlag, man solle die Truppen 
beiderseits entlassen, der Papst möge immerhin 1300 Mann als Sicherheitswache 
behalten, rief der Papst entrüstet aus. man wolle ihn wehrlos machen und daun 
über ihn herfallen. Von nun an wolle er Sarria gar nicht mehr sehen. Doch spater 
berief ihn der Papst wieder und machte den Vorschlag der Absriistung. wozu 
cs wegen gegenseitigen Mißtrauens nicht kam. Als das Bündnis mit Frankreich 
gesichert war, wurde Caraffa wieder kecker, und von Frieden und Abrüstung war 
von nun an keine Rede mehr. 

3 Urbin. 833 fol. 550; 1038 fol. 133. 141 ff. 161. 

4 Urbin. 823. fol. 200. — Wie ganz anders 13 Jahre später, als Marc Antonio, 
der Anführer der päpstlichen Truppen bei Lepanto. am 4. Dez. 1571 im Triumph 
durch die Via Appia und Via Sacra aufs Kapitol und dann durch die festlich ge¬ 
schmückte Stadt nach dem Vatikan zog. wo ihn Papst Pius V. mit höchsten Khren 
empfing. Am folgenden Tag traf Don Juan d' Austria gänzlich unbeachtet in 
Kom ein. Dem Helden M. Antonio Colonna, der den Italienern heute noch als 
der eigentliche Sieger von Lepanto gilt, widmete der Senat eine silberne Columna 
rostrata und eine Marmorstatue auf dem Kapital zum ewigen Gedächtnis. Urbin. 
« S H fol. 466 ff. 
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Als dem Johann Caraffa. Graf von Montorio, das Gebiet der G-- 
lonna als « Herzog von Paliano « übertragen wurde, steigerte sicli du 
Spannung. Um die ihnen zugefallene Herrschaft zu sichern, beeilten 
sich die Caraffa, den Hauptort Paliano zu einer unüberwindlicher. 
Festung auszubauen. Die Truppen in der ganzen Gegend wurden, un¬ 
gewiß, ob mit oder ohne Wissen des Papstes, noch bedeutend verstärkt 
Als der Botschafter Albas am 4. Juli die Wiedereinsetzung Colonnas 
verlangte, ja sich zufrieden geben wollte, wenn das Gebiet von Paliano 
unmittelbar unter die Herrschaft der Kirche komme, aber eine Festuni: 
an der Grenze nie zu dulden erklärte, schnitt ihm der Papst barsch da? 
Wort ab : Der König von Spanien solle sich nicht in Dinge und Vor¬ 
gänge innerhalb des Kirchenstaates einmischen. Weil Alba in einem 
Brief an Johann Caraffa ihn nicht « Duca die Paliano » betitelte, rief 
Paul IV. in mächtigem Zorne : Auch in meinem Gebiete will man 
mir noch die Herrschaft nehmen l . 

Weil Frankreich Hilfe versprach, falls die Kaiserlichen für Marc 
Antonio eintreten sollten ; weil die Caraffa noch weiter gingen und 
auch das dem Grafen von Bagno abgenommene Gebiet an ihre Fa¬ 
milie brachten, gab dies neuen Grund zum Zerwürfnis. Wie Ascanic 
xlella Corgna sollte er wegen Verwaltungssünden unter Julius III. zur 
Verantwortung erscheinen. Weil er aber in der Citation nur eine Schikane 
der Caraffa erblickte, leistete er keine Folge. Bei der militärischen Exe¬ 
kution wurde sein Kastell belagert und von Anton Caraffa am 10. Ja¬ 
nuar 155b eingenommen. Da am 27. Juni darauf Anton als «Marchese 
von Montobello und Herr von Bagno » investiert wurde, regte sich der 
kaiserfreundliche Herzog von Florenz mächtig auf. Einen Caraffa als 
Grenznachbar wünschte er in Bagno ebensowenig neben sich zu haben 
als der Vizekönig von Neapel in Paliano a . Die Stellungnahme des 
spanischen Königs und des Herzogs von Florenz in dieser Frage fand 
aber vonseite des Papstes, natürlich auf die Insinuation der Caraffa hin, 
die allerübelste Deutung, wie sie* uns aus einem Bericht des Schweizer¬ 
nuntius Oktavian Kaverta und des Hauptmanns der Sclwveizergarde 
Kaspar von Silenen an die Tagsatzung entgegentritt: Weil der Kaiser 
und der König von Spanien die Rebellen und Feinde des hl. Stuhles 
unterstützen, mögen die Eidgenossen keinem ihrer Untertanen er¬ 
lauben, Dien>te bei diesen Fürsten zu nehmen 3 . 


i 


1 U)bni. 8m fol. jjq ; 103S fol. i4(> tf. 

- Vrbni. i<>;8 fol. IM. 1 20 ff. 14^' 11 sw. ; 853 fol. 550 tf. 
•' lltnh. ;Su; fol. i;o. 
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So traten die Kriegsgerüchte in immer bestimmterer Form auf. 
rlatte man in Diplomatenkreisen noch während des Juni auf Frieden 
jehofft, so galt es am 2. Juli für ganz sicher, Neapel wolle Paliano er- 
■bern. Dies umsomehr, als gerade auf diese Tage die Festnahme des 
'panischen Spezialgesandten und des kaiserlichen Postmeisters, sowie 
he Ausweisung aller Spanier und Neapolitaner aus Rom, bei Verlust 
liier Ehren und Würden für Geistliche und bei Todesstrafe für Laien 


erfolgte i . 

Als Spanien Gegenrecht übte, wollte dies Paul IV. darum nicht 
gelten lassen, weil Neapel Eigentum der Kirche und der spanische König 
nur Lehensträger sei. All dies, dazu die Flucht Ascanios della Corgna 
und seine Dienste im Heere vermehrten die Erbitterung und führten, 
wie schon gemeldet, zur Protestation und zum Antrag der Ex¬ 
kommunikation gegen den Kaiser und den spanischen König. Die 
Sondergesandtschaft, welche Alba an den Papst abfertigte, seine Vor¬ 
schläge zur Verständigung zeigen, wie sehr Spanien bis aufs äußerste 
»ntgegenkam, und um jeden Preis, der mit der Ehre vereinbar war, den 
Krieg zu vermeiden suchte. (S. S. 175 und 246 f.). 

In Rom setzte man die Rüstungen, die man schon längst begonnen, 
mit verdoppeltem Eifer fort. Zuerst nahm man den Plan Pauls III., 
die Stadt zu befestigen, wieder auf. Aber die Arbeiten wurden in aller 
Eile gemacht und zeigten deshalb nicht die Solidität der Werke San 
Gallos, wie man sie noch am Südabhang des Aventin sieht. Man besserte 
die Mauern an schadhaften Stellen aus, entfernte angelehntc Gebäude, 
z. B. das Nonnenkloster an der Porta S. Sebastiano, einen Teil des Augu- 
i-tinerklosters bei der Porta del Popolo. Sogar die herrliche Kirche 
S. Marh del Popolo wäre niedergelegt worden, wenn sich nicht einfluß¬ 
reiche Persönlichkeiten ins Mittel gelegt hätten, l'm Vorwerke an der 
Engelsburg anzulegen, mußte die dortige Kirche S. Antonio fallen. Die 
Bastionen im Belvedere (im heutigen vatik. Museum) und um die 
vatikanischen Gärten wurden wieder hergestellt. Das Volk murrte 
“«'hon über die vielen Frohnen, über die Verwüstung der Gärten 
und Weinberge, über die hohen Kriegssteuern. Die Mannschaft Roms 
wurde zur Musterung aufgeboten ; sogleich erschienen 8000 Mann. Zur 
größten Zufriedenheit des hl. Vaters ließ Caraffa die Musterung über 
dieselben auf dem Petersplatz al»halten 2 . 


1 Harb. 5806 foi. 46; Urhm. S53 fol. ;;o: 103S toi. 141. 14;. 

2 L'rhm. 1038 fol. 148. X-jhs. S. 350 f. /<>>/ v. M cs cot ms. Juli 1557 im 
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Erst nachdem die letzten Versöhnungsversuche gescheitert waren 
und Alba durch seine Agenten aus Frankreich sichere Kunde hatte, 
daß man dort rüste und die Erklärungen und Verhandlungen in Rom 
nur den Zweck hätten, ihn hinzuhalten, schickte er eine Art Ultimatum 
vom 21. August, das zugleich eine Rechtfertigung seines Vorgehens ent¬ 
hielt. Der Papst habe auf die gerechten Beschwerden des Königs weder 
durch Breve noch durch Gesandte geantwortet, sondern nur Aus¬ 
flüchte vorgebracht, den Kaiser und den König als Feinde des Aposto¬ 
lischen Stuhles und Rebellen ihres Reiches verlustig erklärt, gegen alles 
Recht und zum Schaden des öffentlichen Wohles sein Mißfallen über 
den Waffenstillstand gezeigt und ihm durch seine Diener entgegen¬ 
arbeiten lassen, die Majestäten beschimpft und beleidigt, die doch in 
Wort und Tat so viel Unterwürfigkeit gezeigt, die Untertanen ihnen 
abwendig zu machen gesucht. In diesem Falle könne er nur tun, 
was auch der gehorsamste Sohn zu tun berechtigt sei : dem Vater 
die Waffen aus den Händen nehmen, womit er sich selber schaden will 
Im Interesse des Friedens der ganzen Christenheit und des be¬ 
drängten Italiens wolle er dies nochmals öffentlich darlegen und 
Se. Heiligkeit bitten, doch die Bedrängnisse der Völker anzusehen 
und das Unheil des Krieges von ihnen abzuwenden. Nochmals bitte 
er, von der Beleidigung seines Königs und der Verfolgung seiner 
Diener abzulassen und die Waffen niederzulegen. In diesem Falle 
verspreche er namens des Königs, stets Gehorsam und Ehrfurcht 
dem Stellvertreter Christi zu bezeigen, Leben, Waffen, Kräfte im 
Dienste der hl. Kirche zu verwenden. Sollte aber Se. Heiligkeit in 
der bisherigen Härte verharren, so protestiere er (Alba) vor Gott und 
der Welt, daß er das Reich seines Herrn bestmöglichst verteidigen 
wolle und Se. Heiligkeit für alle übel des Krieges verantwortlich mache'. 

Der Träger dieses Ultimatums, Kavalier Pierro de Loffredo. wan¬ 
delte nach der Überreichung in die Gefängnisse der Engelsburg. Damit 
der Inhalt aber seine Wirkung weniger verfehle, war vorher jedem 
Kardinal eine Abschrift überreicht worden. 

Als darauf der Vizekönig in Neapel das Verbot erließ, das jeden 
Verkehr mit dem Kirchenstaat untersagte und den spanischen Ge- 


Staatsarchiv I.uzcrn) : *« Die hastien umb das gantz ballfedier und alt Rom 
Betretls der Musterung bemerkte derselbe : « ist gar ein schön wol grtist folch 
(ebend. 30. Mai). 

1 liomh. i. <>2 1 fol. 1 2$ ti. i 2j f. 147 ff- Sorcs . a. a O. S. i z. Sommario d<‘ r 
floivnthuschen Grsandtschaft bei Xorcs S. 355. 400. 
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sandten am 2. August von Rom abberief, da ließ Paul IV. ihn nicht ziehen, 
gab ihm gegenteils gute Worte, so daß er noch einige Zeit blieb. Ca- 
raft'a benützte diese Vorfälle, um mit Hinweis auf die Schwäche des 
Kaisers, der aus lauter Verzweiflung über seine Lage und die Schwierig¬ 
keiten, die Philipp als König in England fand, abgedankt habe, den 
französischen König neuerdings mit aller Beredsamkeit zur Aufnahme 
des Kampfes anzufeuern — mit welchem Erfolg, haben wir bereits 
gesehen. 

Am 25. August brach Alba mit seinen Truppen gegen S. Germano 
(unter Monte Cassino) auf ; am 1. September rückte er von Capua vor. 
Es waren 10,000 Italiener, 3000 Spanier, 1500 leichte, 500 schwere Reiter, 
alle Barone des Reiches mit je 3 Pferden, zusammen 4500 Pferde, 
40 Stück Geschütze, mit Proviant und Munition wohl versehen. Später 
kamen noch 3000 Mann Hilfstruppen vom Herzog von Florenz und 
41.100 Deutsche, insgesamt über 20,000 Mann. Marc Antonio Colonna 
führte die schwere. Graf Popolo, der Schwestersohn Pauls IV., von den 
Caraffa als Stadtgouverneur von Rom verdrängt, die leichte Reiterei. 
Ascanio della Corgna waltete als Quartiermeister. 

Am 3. September überschritt Alba die Grenze und nahm das kleine 
Pontecorvo ; am 4. September rückte Garzia de Toledo mit einem 
Streifposten von 300 Mann zum Zwecke der Rekognoszierung in die 
Nähe von Frosinone. Die viel stärkere Besatzung von vier Fähnlein lief 
davon ; ebenso ging es in rascher Folge in Veroli, Alatri, Sora u. a. 
Furcht und Schrecken brachte diese Kunde in Rom. Der Papst war 
ratlos. Am 5. September beschwerte er sich im Konsistorium über Alba, 
der wie ein Räuber den Kirchenstaat überfallen habe ; dann sprach er 
große Worte gegen ihn : Alba habe nie etwas geleistet, er sei nicht zu 
fürchten ; man solle ihm berichten, falls er Frieden wolle, möge er 
sogleich abrüsten, wenn Krieg, so sei man bereit, ihn zu empfangen. 
Zugleich warf er der Kardinalskommission vor. sie habe nichts für 
den Frieden getan, gebot den Kardinalen auf ihre Einwendungen 
harsch Stillschweigen und drohte den Kaiser und König zu bannen, 
dessen Spezialgesandter jetzt in die Engelsburg wanderte l . 

Alba rückte weiter vor. Die Abteilung Colonnas wurde von der 
Bevölkerung seines Herzogtums, in Cavi. Genazzano, Valmontone. 
jubelnd mit dem Ruf: Heil Colonna ! aufgenommen. Ferentino. Piperno, 
Terracina ergaben sich nach kurzem Widerstand. Am 12. September 


1 l'rbin. 1038, 147, 158 f. Xoirs, a. a. O. S. 1 22 tt. 357 ff. 
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schon erst holl in Rom die Kunde, Anagni sei eingenommen, das mit 
Getreide und anderem Proviant reichlich versehen war, wohin zudem 
die ganze l'mgegend ihre Habseligkeiten gebracht hatte. Es wurde 
erst von spanischen Truppen belagert. Die 800 Soldaten mit den 
Bürgern widerstanden drei Tage. In der Nacht vom 15. September 
zogen die Päpstlichen heimlich ab und überließen die Stadt ihrem 
Schicksal, mit der Entschuldigung, wegen Mangels an schwerem 
Geschütz vermöchten sie sic doch nicht auf die Länge zu halten. 
Die abgezogenen Soldaten verteilten sich nach Paliano. Tivuli und 
Rom. Mark Anton Colonna, der sich bei diesen Besetzungen be¬ 
sonders auszeichnete, erhielt den Ehrentitel eines Duca d'Anagni. 
Die Stadt war für die Belagerer eine willkommene Beute, weil mit 
allen Lebensmitteln vollauf versehen. Für Rom bedeutete aber der 
Fall Anagnis, was im Altertum die Niederlage von Cannä; wie 
damals der Ruf : « Hannibal ante portas », so verbreitete jetzt der 
Name «Alba » Furcht und Schrecken in allen Gemütern. Sei das 
hochgelegene, feste Anagni gefallen, so könne keine Stadt mehr wider¬ 
stehen. Von den 24,000 städtischen Soldaten rissen zwei Drittcile 
aus ; sie wollten sich und ihre Habe retten. Die 1500 Gaskonen, welche 
Carafta vor wenigen Tagen mit sich aus Frankreich gebracht, machten 
bereits Anstalten, die Stadt zu plündern. Die frühere prahlerische Zu¬ 
versicht. die Caraffa und Montorio stets gegen den Papst und den fran¬ 
zösischen König geäußert. Geld und Mannschaft sei hinreichend vor¬ 
handen. jederzeit könne man 30,000 Mann auf die Beine stellen, schwand 
dahin und machte einer tiefen Depression Platz. Gegen den Kardinal 
wuchs die Erbitterung. Als die Würdenträger in den Vatikan oder 
wenigstens in den besser befestigten Borgo (Leostadt) zogen, machte sich 
der Unmut Luft : Die Anstifter des Krieges bringen sich in Sicherheit, 
die Stadt gebe man dem Feinde preis. Viele wollten von Rom wegziehen. 
Um den schlimmen Eindruck und die Furcht zu vermindern, zog Ca¬ 
raffa aus dem Vatikan in die Stadt und nahm seine Wohnung im Pa- 
lazzo S. Marco (heute Pal. di Venezia). Ja. er ritt einmal selbst mit 
wenigen Begleitern vor die Porta Maggiore, um zu zeigen, daß von den 
umherstreifenden Reiterschwärmen Albas keine Gefahr drohe, wäre 
aber beinahe gefangen worden und konnte nur mit genauer Not die 
Porta Salaria erreichen l . 

Trotz der mehrfachen Verletzungen des Völkerrechts und der argen 


1 ! vH*S, fol. 2<>() ff. ; 103S, fol. 14S. 158, 161 ff. 
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Willkürakte, deren sieh Kardinal Caraffa schuldig machte, suchte Alba 
auf Befehl Philipps II. alle Rücksicht auf das Oberhaupt der Kirche 
zu nehmen. Die eroberten Orte nahm er nicht etwa im Namen seines 
Königs in Besitz, sondern ließ sie dem Kardinalskollegium Treue schwören, 
mit dem Versprechen, sie dem künftigen Papste zu übergeben. In 
eigenem Schreiben machte er dem Kardinalskollegium davon Anzeige. 
In höchstem Unwillen machte der Papst den Kardinalen darüber Vor¬ 
würfe : >i Warum wählt ihr nicht gleich einen neuen Papst, um dem 
frommen Kaiser Karl Gelegenheit zu geben, die geraubten Gebiete 
seinem Versprechen gemäß zurückzugeben ? Sehet, das sind die Früchte 
euerer Abhängigkeit von weltlichen Fürsten, statt nur das eine Ober¬ 
haupt, Christus, anzuerkennen ». Der Kardinaldekan du Bellay pro¬ 
testierte am ij. September würdig im Namen des hl. Stuhles gegen 
dies Verfahren, das den Anschein erwecke, als wolle man die Kardinäle 
in Gegensatz zum Papste bringen. Ehrerbietig antwortete Alba, am 
K>. September , daß dieses Verfahren, das dem hl. Kolleg mißfalle, 
wahrscheinlich auch nicht die Billigung des Königs erlangen würde. 
Er nahm deshalb die Gebiete unter die Protektion des Königs, um sie 
nach des Papstes Tode der Kirche zurückzustellen. Zugleich beteuerte 
er aufs neue, der Krieg habe keinen andern Zweck, als das Königreich 
gegen feindlichen Anfall zu schützen, er sei jederzeit zum Frieden bereit. 
Das Kollegium möge diese Erwägung billigen, und Fürsprache bei 
N iner Heiligkeit einlegen *. 

Diese Antwort Albas ermutigte wieder einige Kardinäle. freimütige 
Erstellungen zu machen, doch den Frieden einzugehen, einen langen, 
aussichtslosen Krieg zu vermeiden, lieber auf das Konzil und die Reform 
der Kirche hinzuarbeiten. Nach einer ersten derben Antwort über¬ 
legte Paul IV. die Sache und schickte den spanischen Dominikaner 
Manriquez ins Hauptquartier zu Alba, der sich gern zu Unterhand¬ 
lungen bereit erklärte, wenn eine Friedenskommission ernannt werde, 
mit der er verhandeln könne. Der Papst bezeichnete zu diesem Zwecke 
'tchs Kardinäle. In den Konferenzen zu Rom verlangten Albas Be¬ 
vollmächtigte nebst gegenseitiger Amnestie für alle Untertanen und 
Freilassung der Gefangenem, auch Rückgabe des Staates und der Güter 
an Marc Antonio Colonna und Ascanio della Corgna. Der Papst nannte 
diese Forderungen eine Anmaßung und Unverschämtheit Albas ; 


1 botxh. I. 62 1 f. I U If. Harb. lat. 
l >"sin<lt'«ehaft bei .Y.ars S. 125 ff. 


74 fol. 73 tf. Sommario der flop-ntuuM. Inn 
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dieser Verräter wolle immer äuf fremden Wiesen Heu sammeln, in 
fremdem Walde Holz schlagen. Dennoch wurde eine Unterredung der 
Kardinale mit Alba zu Grottaferrata für den 24. September verabredet. 
Der Herzog wartete einen Tag um den andern. Caraffa erschien nicht 
unter dem Vorwand, es sei unter der Würde der Kardinäle, mit einem 
Herzog zu verhandeln ; zudem wisse er, daß die Spanier die Kardinäle 
morden wollten, wie sie ja immer im Brauch hätten. Der wahre Grund 
war, daß man vom Anrücken der Franzosen sichere Kunde hatte. Ganz 
so fand auch der Gesandte von Venedig die Caraffa dein Frieden ab¬ 
geneigt, als er seine Vermittlung und Dienste anbot *. 

So gingen die Feindseligkeiten weiter. Franz Orsini hatte Tivoli 
besetzt und ziemlich gut befestigt. Als er beim Anrücken Albas um 
Verstärkungen bat, beschied man ihn von Rom aus, er solle diesen 
gefährlichen Platz lieber aufgeben ; so mußte er ohne Schwertstreich 
abziehen und den wichtigen Posten mit Proviant und Munition dem 
Feind überlassen. Mit seinen Getreuen zog er nach Vicovaro und ver¬ 
teidigte sich einige Zeit erfolgreich. Aber von Rom abgeschnitten und 
im Stiche gelassen, übergab er am 1. Oktober auch diesen Platz. Am 
folgenden Tag folgte die Kapitulation von Palombara 2 . 

Jetzt war Rom im Halbkreis umschlossen, und doch konnte Alba 
nichts Bedeutendes unternehmen ; in den eroberten Plätzen hatte er 
Garnisonen zurücklassen müssen, so daß er nur mehr über wenige 
Truppen verfügte, besonders da die deutschen Truppen vom Statthalter 
Kardinal Madruzzo zum Schutz des Herzogtums Mailand zuriiek- 
behalten wurden. Der tüchtige französische Heerführer Monluc wollte 
diese Gelegenheit benützen und die zersplitterten Streitkräfte Albas 
einzeln überfallen. Doch die übrigen Hauptleute waren dagegen, und 
so blieben die kriegsungewohnten Soldaten hinter den Mauern, die sie 
gegen niemand zu verteidigen hatten. So konnte Alba in aller Gemäch¬ 
lichkeit Frascati, 6 rottajerrata, Marino, Albano besetzen, dabei sogar 
eine Schaar von 500 römischen Reitern abfangen, die aus Unkenntnis 
der Örtlichkeiten in Sümpfe geraten waren. Die Bewohner von SctUmo 
verjagten die Besatzung und erklärten sich für ihren alten Herrn Colonna. 
Die Besatzung von Yellctri lief vor einer spanischen Kompagnie davon. 

In diese Zeit, auf den 25. Oktober 1556, fällt der Erlaß der Bull«. 

<« Incumbentia ». welche alle diejenigen, welche sich kirchliche Gebiete. 


1 Sj*. fol. 2 i«) ; io*.S. fol. i6j ff. Xotcs, a. a. O. S. 134. 

- t rbiu. fol. 1 f»4 f. Xuh 5. a. a. O. S. 139 ff. 
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Güter. Eigentum anmaßen, solches zurückbehalten, besetzen, für 
kirchliche Lehen den schuldigen Zins innerhalb zweier Monate vom 
Verfalltage an nicht zahlen usw.. als ipso facto dem Bann verfallen 
erklärt, dessen Lösung dem Papste ausschließlich Vorbehalten ist, 
sunt Verlust aller Würden. Lehen usw. Die alten Bestimmungen 
sogar von den Zeiten Gregors XII. her, sind auf Betreiben des Fiskal- 
prokurators noch verschärft L 

Mit unglaublicher Raschheit und Umsicht schritt nun Alba zur 
Eroberung von Ostia, das ein offener Ort war, aber ein ziemlich festes 
Kastell besaß. Er sicherte sich die Rückzugslinie und Proviantzufuhr 
durch Besetzung von Ardea u. a. kleiner Orte in der ebenen Campagna. 
Durch eine Schiffsbrücke sicherte er sich die Tiberinsel und die Orte 
Porto und Fiumicino, zwang das Kastell, aus dem man vor kurzem die 
besten Kanonen nach Rom geschafft hatte, durch Mangel an Munition 
und Proviant zur Übergabe am 18. November, nachdem die Hilfszüge 
von Rom zurückgeschlagen worden. Die Zufuhr nach Rom war fast 
ganz abgeschnitten, Streifzüge einiger kühner Hauptlcute vor die 
Mauern der Hauptstadt verbreiteten neuerdings Furcht und Schrecken 2 . 
Kardinal Caraffa und Kardinal S. Jacopo von Compostella traten jetzt in 
l nterhandlung mit Alba ; am 19. November wurde auf der Tiberbrücke 
ein Waffenstillstand, auf 10 Tage abgeschlossen ; am 27. November wurde 
derselbe auf 40 Tage, bis 9. Janaur 1557 ausgedehnt. Caraffa wollte 
zwar Frieden machen, auch Paliano zurückgeben, wenn dafür den 
Caraffa Siena zugesichert werde. Doch dazu hatte Alba keine Voll¬ 
macht. So mußte man sich mit der Waffenruhe in statu quo begnügen. 
Man glaubte aber umso mehr an eine aufrichtige Versöhnung, als 
Caraffa mit dem Herzog Alba sehr intim verkehrte und nach dem 
Abschluß eine glänzende Jagd in Gesellschaft Albas und ihrer beid- 
'•itigen Gefolge in den wildreichen Küstenwäldern veranstaltete 3 . 

Daß es Alba mit dem Waffenstillstand ehrlich meinte, zeigte er 


1 Bullarium Rom. Pontiticum, Ed. Koniac 174;, Tom. IV. I*. I. p. 33b tf. 

2 l'rhni . 103 8 fol. 65, 109, ’oi. Unter dem Verdacht, sie könnten dem Marc 
Antonio die Tore öffnen, wurden wieder mehrere den Caraffa Mißliebige einge- 
b.rkcrt oder hingerichtet, l'rbin. 103X fol. 171. 17b. 

3 Ror^h. I. 021, fol. 1O5. 177. l'ilßin, 1038 fol. 17; ff. Xoies a. a. O. S. 139-153. 
Bern Kardinal liegt der Friede so am Herzen, daß er täglich auf die Jagd geht •>, 

■n-inte ein Berichterstatter ( Harb. 5805 fol. 135). In Rom machte man Wetten 
gegen 30, daß der Friede in Monatsfrist zustande komme. Doch schon am 
Dez., als die Kunde vom Herannahen der Franzosen mit 1O.000 Mann und 
,,u >,oöo Scudi kam, sank die Fricdon-dioffnung auf Null (Urb. 1038 fol. 17S.). 
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dadurch, daß er seine errungenen Vorteile nicht ausnützte, sein Heer 
nach Anagni zurückzog und in der Citadelle von Ostia nur 140 Mann 
mit 8 Kanonen zurückließ. Caraffa ließ die mißtrauisch gewordenen 
Franzosen versichern, er habe den Vertrag nur geschlossen, um Zeit 
bis zum Heranrücken des französischen Heeres zu gewinnen. Unter¬ 
dessen machte er einen letzten Versuch, die Venetianer ins Bündnis zu 

9 

ziehen, sparte nicht Versprechungen, bot ihnen Cervia, Ravenna und ; 
Ancona als Pfand an. bis sie in den Besitz von Apulien kämen, scheute 
selbst die Drohung nicht, ihnen die Türken auf den Hals zu senden: 

I 

die Signoria blieb bei einer wohlwollenden Neutralität U j 

I 

4. Der römisch-französische Krieg-gegen Neapel. 

1 

Der Waffenstillstand von Vaucelles wurde genau elf Monate nach 
seinem Abschluß gebrochen. In der Nacht vor Dreikönigen 1557 ver- [ 
suchten die Franzosen einen Handstreich auf Douai. der durch die ; 
Wachsamkeit einer Frau und die Tapferkeit der Besatzung abge- j 
schlagen wurde. Aus Rache dafür erstürmten und verheerten sie mit 
unerhörter Grausamkeit die kleine Stadt Lens *. 

Sowohl die Waffenruhe zwischen dem Kaiser und dem französischen 
König, wie zwischen dem Papst und Spanien hatte ihre Dienste getan. 
Frankreich und die spanischen Niederlande konnten sich erholen. 

In Italien suchte das päpstliche wie das neapolitanische Heer sich 
zu ergänzen und zu verproviantieren. Insbesondere wurde Paliano in 
der Nacht vom 1. auf den 2. Januar 1557 mit Vorrat und Munition 
reichlich versehen, die Festungswerke und Verschanzungen ausge- '■ 
bessert. Alba aber bereitete sich auf einen viel schwereren Feldzug vor 3 . ; 

Im Herzogtum Mailand waltete seit 25. Dezember 1555 der Bischof 
von Trient, Kardinal Madruzzo oder Madruccio, als Statthalter des • 
Kaisers Karl, oder besser Philipps II., dem Karl schon 1554 Mailand 
und Neapel übergeben hatte. Mit Mailand hatten die Eidgenossen J 
schon seit längerer Zeit (1477) eine « Erbeinigung », die 1552 mit ■ 

i 

1 Urbin. 1038 fol. 200. 203. Harb. 5806 fol. 180. Nores a. a. O. S. 157 ff- 

2 l'tbin. 103S fol. 193. Nores S. 159. Der Waffenstillstand war zwar schon 

am Tage des Abschlusses 5. Februar 1556 gebrochen worden, indem die Franzosen : 
Yignalc im Mailändischen Wegnahmen und nach Kundmachung der Waffenruhe 
nicht Zurückgaben, denn cs hieße nicht. •< alle eroberten Orte seit dem 5. Februar 
inclusive ». (Harb. 5719 fol. 57.) I 

3 Urbin. 1038. fol. 183. j 
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Karl V. und seinem Statthalter Ferdinand von Gonzaga erneuert wurde. 
Kraft derselben durften sie niemals mailändisches Gebiet angreifen, 
dasselbe bewaffnet betreten oder einem Feind gegen dasselbe Vorschub 
leisten. Als Entgelt genossen sie verschiedene Handels- und Zollfrei¬ 
heiten und andere Vorteile. Ein ähnliches Abkommen bestand auch 
bezüglich der Freigrafschaft Burgund l . 

Zugleich bestand zwischen Frankreich und der Schweiz schon seit 
den Zeiten Ludwigs XII. eine Vereinigung, von Franz I. erneuert und 
zuletzt von Heinrich II. 1549 wieder eingegangen, laut welcher die 
13 alten Orte (mit Ausnahme von Zürich und Bern) ihm Söldner in 
ihren Gebieten zu werben gestatteten, sowie nie gegen Frankreich zu 
kriegen und seine Länder, soweit sie 1521 reichten, zu schützen ver¬ 
sprachen. Der König bewilligte dafür Handelsvorteile und bedeutende 
Geldspenden. Die Werbung sollte jeweilen nicht unter 6000 Mann 
betragen, die Gesamtzahl der Schweizertruppen in des Königs Dienst 
nicht über 16,000 hinausgehen 2 . 

Im Krieg zwischen Karl V. und Heinrich II. (1552-1558) standen 
nun Schweizersöldner unter Frankreichs Fahne auf dem nördlichen 
Kriegsschauplatz, wie in Italien, besonders in Piemont. Die letztem 
waren im Sommer 1555 angeworben, mußten sich auf 14. August in 
Freiburg sammeln ; sie wurden zur Festigung der französischen Herr¬ 
schaft in Piemont verwendet. Ein neuer Aufbruch, bewilligt in Solo¬ 
thurn am 29. Oktober 1556, zog nach Susa und vereinigte sich mit dem 
eben angekommenen Heer des Herzogs von Guise ; « die Mannschaft 
war neben dem sehr schönen französischen Kricgsvolk so, so..., 
meistens aber gut bewaffnete Leute ». Es war ihnen eingeschärft wor¬ 
den, nicht gegen Mailand zu kämpfen, was gegen die Erbeinigung 
wäre 3 . 

1 Eidgen. Abschiede IV. Abt. 1, S. 1391. Harb. 5805 fol. 5, 7 ; 5806 fol. 42. 

2 Eidg. Absch. IV. t. S. 1385. Außer den 11 Orten nahmen an der Ver¬ 
einigung teil Abt und Stadt St. Gallen, die drei Bünde, Wallis, Mülhausen, Kott¬ 
weil, Biel. 

3 Gentc commune ma ben arinata. Harb. 5805 fol. 1.7: 580b fol. 121, 173. 
Eidg. Absch. IV. 2 S. 21. Sores a. a. O. S. 329. Als Hauptleute und Kontingente 
finden wir verzeichnet : Jakob Ammer, Gebhard Ammann, Jodok Abvberg aus 
Luzern {2 Fähnlein), Baptist Muheim und Heinrich Troger aus Uri (1). Dietrich 
Inderhalden jgr. Schwyz (1), Niklaus (Imfeld oder von der Flüe ?) und Melchior 
Lussy (letzterer blieb schließlich weg) v. Unterwalden (1), Letter und Stöcker von 
Zug (1), Hcssi und Muzzeler von Glarus (1). Wilh. Hebdenring von Basel (1). 
Clcry von Freiburg (1). Oberst Wilhelm Fröhlich und Jochuni Scheidegger von 
Solothurn (2), Stachel und Bropstlin von Schaffhausen (1), Gartenhuser und Brul- 
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Mit einem Herr von 16.000 Mann war Guise im Dezember 1556 
ganz im Stillen über die Alpen gestiegen. Freund und Feind vernahm 
von seiner Anwesenheit erst durch die Erstürmung von Yalenzia. 
Nachdem sich das Heer, das durch Hunger und Kälte sehr gelitten, 
erholt und in Susa mit den 6000 Schweizern vereinigt hatte, zog 
es im Januar 1557 vor die mailändische Festung Wilenza. Mailand 
hatte, in der Hoffnung auf baldigen Frieden, keine besondere Vorbe¬ 
reitungen getroffen. In der Stadt waren deutsch-spanische Truppen 
mit Graubündnern. Letztere weigerten sich standhaft, gegen ihre 
Schutzverwandten. Eidgenossen, zu kämpfen, wie es ihre Pflicht war. 
In Mailand freilich klagte man. die Bündner hätten sich schändlich 
gehalten, keine Waffe hätten sic angerührt, wie überhaupt Bündner 
und Walliser tief unter den Schweizern stehen, nur in allen Lastern 
ihnen überlegen seien. Man übergab dann die Festung ; die Kaiser¬ 
lichen zogen sich in die Citadelle zurück, bis diese sich auch ergeben 
mußte ; eine bedeutende Menge Proviant und Munition und acht Ge¬ 
schütze fielen den Siegern in die Hände. Die Hauptleute wurden dafür 
vom königlich mailändischen Oberbefehlshaber zum Tode verurteilt 
die Soldaten dezimiert h 

Der Sturm auf Valenza hatte diplomatische Verhandlungen im 
Gefolge, wie bereits zwei Jahre früher 19. Sept. 1555 ein Angriff auf 
Vulpiano, wozu von den französischen Befehlshabern Schweizertruppen 
kommandiert worden waren. Der französische Gesandte hatte damals 
die Frechheit zu sagen, die Schweizer sollten froh sein, daß der König 
sie zu so ehrenvollen Unternehmungen verwende, sie sollten doch ihre 
H auptleutc mahnen, dein König in allem zu gehorchen. Zudem verlas 
er ein lobendes Glückwunschschreiben des Königs über die Tapferkeit 
der Schweizersöldner. Es blieb bei einer Mahnung an die Hauptleute, 
die Kapitulation zu halten 2 . So ging cs auch diesmal. Ascanio Mar.-o. 
der mailändische Gesandte, stellte der Tagsatzung vor. daß die 
Schweizertruppen durch Teilnahme an der Erstürmung von Valenza 
gegen die Erbeinigung sich vergangen ; deshalb seien die Haupth ute 
zu bestrafen, die Truppen heimzuberufen. Die Antwort des franzöd- 


lisautT von Appenzell (i); zudem vereinigte Mitverbiiiulete 2 Fähnlein. Waiii> 
(vranlmnden 3. Harb . 580*1 fol. 121. Daselbst fol. 102 findet sich ein andc-ri**»'rr- 

zeichnis n;;; oder Picardie ?). 

• • 

1 Halb. SS«»;, fol. 140. 152. In-hm. S fol. 223; 103S fol. iStj. ioS. 2 - *• 
• Htnh. 571*» fol. i*> # 20 f. 5S05 fol.. 1.4S. 54 ; 5N00 ft >1. 40. A >h t l, a. «1. 0. S' *'-• 
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sehen Gesandten war wieder ein Lob auf die Tapferkeit der 
Schweizer 1 . 

Obwohl die Tagsatzung über die Verletzung der Erbeinigung und 
über die Verwendung der Truppen gegen Neapel unzufrieden war, ließ 
sie sich doch durch gute Worte des französischen Gesandten und durch 
"ein Geld beschwichtigen und gab demgemäß den Bescheid : Man habe 
das Kriegsvolk gemäß der Vereinigung ziehen lassen ; gegen Mailand 
habe man keine feindliche Absicht. Hätte Valenza sich nicht gegen das 
französische Heer feindselig benommen, hätte man ihm Durchpaß 
gewährt und gegen Bezahlung Lebensmittel verabfolgt, so wäre der 
Stadt kein Leid geschehen. Übrigens seien jetzt die Truppen in Rom, 
weshalb man sie nicht leicht aus dem Kriegsdienst heimnehmen könne. 
Immerhin erhielten die Hauptleute gemessenen Befehl, « bei Leib und 
Leben. Ehre und Eiden nicht gegen Mailand zu kämpfen »> 2 . 

Der Herzog von Parma, Ottavio Farnese, wollte das Heer, weil er 
neutral, nicht durchlassen. Doch am i. Februar waren die Schweizer 
und Franzosen in Castel S. Giovanni, wo sie auf Befehl des Herzogs mit 
Lebensmitteln wohl versehen wurden. Die Lieferungen wurden bezahlt 3 . 

Das Heer kam am 16. Februar in Reggio an, das zu Ferrara gehörte. 
Der Herzog Herkules II. Este und Kardinal Caraffa begrüßten hier 
den französischen Heerführer. Herzog Herkules nahm den Marschall- 
>tab entgegen, ohne indessen das Heer zu begleiten. Er war von Mailand 
und Parma zu sehr im Schach gehalten ; übrigens hätte er sich mit dem 
Herzog von Guise wohl kaum vertragen. Nach einer glänzenden 
Parade zog das Heer in Reggio ein und hielt einige Tage Rast. 

Jetzt aber begann die Uneinigkeit, weil die Interessen der Ver¬ 


bündeten zu weit auseinander gingen. Guise und Brissae wollten zuerst 


1 Eidg. Absch. IV. 2. S. 25 f. Harb. 5S•»-, fol. qi lt. 1 o<>; 58**0 fol. 40. Sores 
«i. ;l. O. S. 162. 

2 Tagsatzungsabschiede IV, 2. S. 22. 30. Hatb. 5805 fol. 54, 154 ff. 100 ; 
57 26 fol. 36, 1 20. — Es ist der Vorfall bei Valenza und seine Folgen, wie die Lamines- 
sa-duld und Unterwürfigkeit gegenüber dem französischen König, anderseits die 
Empfindlichkeit gegen den deutschen König und das Herzogtum Mailand recht 
# \pisch für jenes Zeitalter, wo der alte Schweizersinn so oft der Habsucht wich, 
und das Gefühl für das l’nwiirdige der Stellung nur allzuoft durch Pensionen 
'Tstjckt ward. Der Hauptgrund der Verstimmung lag aber darin. daLl Spanien 
•trengc alle Religionsneuerungen aus Mailand ausschloU. Nebenher gingen mehrere 
Klagern wegen Zollanständen schweizerischer Viehhändler und erlittener Be- 
‘rugereien beim Roühandel. (Hath. 571b fol. 12. 44 If ; 58**5, fol. 55. 4'> ; 


‘•■»I. 30 

3 fjrhht. 103S, fol. 202 ; Halb. 5S0Ö fol. 176. 
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Crcmona erobern, um den Spaniern jeden Zuzug aus Deutschland abzu¬ 
schneiden, was nach Kardinal Madruzzos Meinung geradezu den Rum 
der Spanier herbeigeführt hätte. Ferrara und andere wollten zuerst den 
Fürsten von Parma bekriegen, wieder andere sich gegen Florenz wenden, 
das, wie Xavagero meint, die 20.000 Franzosen, die 10.000 Päpst¬ 
lichen und die 10,000 Ausgewanderten von Florenz leicht bewältigt 
hätten. Allen diesen Ansichten gegenüber bestand Caraffa darauf, 
zuerst müsse der Krieg auf neapolitanisches Gebiet hinübergespielt 
werden. Er erwirkte in diesem Sinn ein päpstliches Breve, und der 
französische König befahl dem Herzog von Guise, sich nach dem 
päpstlichen Willen zu richten. Dies war ein Glück für König Philipp; 
in Neapel hatte er am meisten Aussicht auf Erfolg, wie der Verlauf 
und Ausgang des Krieges zeigt V 

Somit war der Herzog von Ferrara in der Klemme, vom Herz«'? 
von Parma, von Mailand und von deutschen Truppen bedroht. Seinen 
Sohn Ludwig schickte er mit Guisens Heer, der nach einer Meldung 
nur 7000 Franzosen aus Piemont nach dem Süden führte; dazu 
kamen noch die 6000 Schweizer, 7000 stellte der Herzog Herkules; 
außerdem hatte Guise 800 Berittene. Die Venetianer lobten des Herzogs 
Vorsicht als sehr staatsmännisch. Dieser hatte noch außerdem einen 
argen Verdruß in der eigenen Familie erlebt. Sein zweiter Sohn hatte 
sich heimlich vom Hofe entfernt und nahm Dienste beim Kaiser *. 

Beim Heranrücken der Franzosen gedachte Alba vor allem seine 
Streitkräfte zu konzentrieren. Er ließ deshalb nur geringe Besatzungen 
in Latium zurück, versah aber alle Grenzorte vom Adriatischen bis 
zum Tyrrhenischen Meer mit starker Bemannung. Kaum war der Waffen¬ 
stillstand zwischen dem Papst und Alba abgelaufen, so zog Strozzi mit 
6000 Mann und 800 Reitern vor Ostia. Die 140 Mann widerstanden mit 
Vasquez sechs Tage, dann kapitulierten sie gegen freien Abzug, obwohl 
viel Proviant und Munition vorhanden war. Das kostete dem Führer 
das Leben : Vasquez wurde in Brüssel hingerichtet. Ungeheurer Jul>el 
entstand in Rom über diesen Sieg der zwanzigfachen Übermacht. Gleich¬ 
falls mußten sich die schlechtbewehrten Orte Frascati, Grottaferrata, 
Marino, Castel Gandolfo ergeben. Nettuno gab Alba freiwillig auf. weil 
wegen schlechten Terrains und Fieberluft nicht haltbar. Als die Päpst¬ 
lichen Montefortino, das heutige Artena, nicht weit von Valmontone 

1 l’fbni. 823 fol. 21 1. 

2 Barh. 5716 fol. 124. 167 ; Urbin. 1038 fol. 202 ; Notes a. a. O. S. 163 ff. 
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und Segni. nahmen, verübten sie furchtbare Grausamkeiten und 
metzelten selbst Frauen und Kinder nieder ; gegen 300 Menschen fanden 
in der angezündeten Stadt den Flammentod. Carpineto, westlich 
davon in den Volskerbergen, das sie gleichfalls nehmen wollten, wurde 
durch Marc Antonio geschützt. Unter diesen Umständen verließ Graf 
Popoli das exponierte Tivoli und zog sich nach Vicovaro zurück. Am 
14. Februar wurde er überwunden, 400 Spanier und Deutsche fielen, 

200 wurden gefangen. Der Papst entließ diese am 19. Februar nach 
Florenz und gab jedem sechs Julier, wozu Kardinal Pacheco gleich¬ 
falls sechs Julier hinzufügte. Für Strozzi und die heimkehrenden 
römischen Soldaten gab es aber einen Triumphzug und eine Über¬ 
schüttung von Ehren, als hätten sie den Krieg entschieden. Es sollten 
dies die ersten und letzten Erfolge der päpstlichen Armee und der Ver¬ 
bündeten sein l . 

Die Rüstungen der Kaiserlichen ließen zur Zeit der Wiederaufnahme 
der Feindseligkeiten sehr viel zu wünschen übrig. Vor allem war es der 
Umstand, daß Spanien nach zwei Seiten hin in Anspruch genommen 
wurde, in Nordfrankreich und Italien, und hier in Piemont wie in Neapel. 
Die steten Angriffe der Türken, welche von den französischen Königen 
immer wieder auf den Kaiser gehetzt wurden, brachten dem Reiche 
schweren Schaden, vorab den österreichischen Erblanden. Die abge¬ 
fallenen Reichsfürsten taten nichts und so mußte Spanien großenteils 
für die Rüstungen gegen Frankreich und den Halbmond auf kommen. 

In Mailand fand sich der Statthalter in sehr kritischer Lage ; die Kassen 
waren erschöpft, das Herzogtum durch stete Kriege verarmt, Gefahren 
ringsum, die Truppen wegen rückständigem Soldes unzufrieden, des¬ 
halb meuternd und unzuverlässig *. 

Als der Statthalter Kardinal Madruzzo in dieser verzweifelten 
Lage seine Demission eingab, nahm sie der König Philipp nicht an. gab ' 
ihm dagegen als Beweis seines vollsten Vertrauens umfassende Voll- 


1 Urbin. 823 fol. 2 1 1 ; 1038 fol. 1S3. 202. 206. 215. 220. Sons a. a. O. S. 169 f. 

2 Pescara wollte den Dienst des Königs verlassen, weil steter Geldmangel 
ihn oft an den notwendigsten Unternehmungen hinderte. Die meuternden Sol¬ 
daten belagerten ihn im Oktober 1556 zwei Tage lang, bis er sich verbürgte, läng¬ 
stens bis Weihnachten ihre Lohnansprüche zu befriedigen. Unterdessen brand¬ 
schatzten und plünderten sie Ortschaften des Herzogtums. Um zahlen zu können 
mußte ein Anlehen von 200,000 Scudi zu 13 % aufgenommen und das Salzregal 
auf neun Jahre verpachtet werden. Später nahm Philipp noch ein Anleihen von 
1 >0,000 Scudi zu 30 ° 0 in Antwerpen auf {Harb. 571b fol. 68,96, 108, 124. 129 f. ; 
5805 fol. 128 ; 5806 fol. 153 ff. 181 ; 5717 fol. 14). 
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machten zu Truppenwerbungen. Geldaufnahmen und allen gutschei- 
nenden Maßregeln. Eine Kriegsstcucr von 800,000 Scudi wurde ausge¬ 
schrieben, und zwar mußte dieses Mal die Hauptstadt, in Rücksicht 
auf die schweren Kriegsschäden, welche die übrigen Städte Pavia, 
Novara. Bobbio und das offene Land erlitten, nicht bloß zwei Fünftel, 
sondern die Hälfte übernehmen und überdies noch 250.000 Scudi leih¬ 
weise vorstrecken. Herzog Alba, der als Kommissär dem Statthalter 
an die Hand gehen mußte, blieb unerbittlich bei diesen Forderungen. 
Ein Kurrier von Flandern brachte überdies 200.000 Scudi und von Genua 
kamen weitere 70.000 1 . 

Nebst einer ansehnlichen Zahl spanischer und italienischer Soldaten 
unter Alba standen gegen die Franzosen der Herzog von Baiern und 
der Graf Lodrone. Haupt mann vom Etschtal mit zusammen 7000 
Mann in Piacenza, Pavia. Novara. Vercelli. Asti. Alba fuhr dann freilich 
mit ib Galeeren und gegen 2000 Mann von Genua nach Neapel. Zehn 
deutsche wegen Meuterei kassierte Fähnlein zogen in die Dienste des 
Herzogs von Florenz. Ebenso zogen 1500 Spanier und 4000 eben di rch 
venetianisches Gebiet angelangte Deutsche nach Neapel 2 . 

Dem Kardinal von Trient blieb immerhin noch eine geniigenJe 
Macht zum Schutz des Herzogtums. Ein Verzeichnis berichtet uns von 
folgenden Kontingenten : 1. Niklaus Madruzzo (Bruder des Kardinal'} 
4000 Mann aus Tirol. 2. Baron von Wolkenstein mit 500 schweren 
Reitern. 5. Fernstem mit 1200 böhmischen Husaren und Soo Mann 
schwerer Kavallerie. 4. Johann von Mendozza, der mit 3000 Spaniern und 
300.000Scudi von Barcellona abging; andere 3000Mann waren in Reserve 
gehalten und sollten im Notfälle nachgesandt werden. Außerdem kamen 
von Innsbruck 20 Kanonen ; der Abschluß eines Waffenstillstandes 
mit dem Großtürken ermöglichte dem Kaiser Ferdinand, seinem ge¬ 
fährdeten Neffen Philipp und dessen Reichen zu Hilfe zu kommen, 
umsomehr, da der Reichstag zu Regensburg ihm 40.000 Mann nebst 
8000 Pferden bewilligt hatte. Im ganzen soll Madruzzo über 17.000 
Mann unter Wallen gehabt haben 3 . 

Herzog Alba in Xca fiel fand sich anfangs in noch schwierigerer 


1 Hin b. ;s>fol. 1 ; ;Soo fol. ?i ff ISO ; 5716 fol. 1 ;o. 

- Ihnb. ;.w>. fol. 00 II. 110; 5710 fol. 10S ff. — Es ist nicht ganz klar, ot* 
unter diesen I Vutschon du- Truppen des Barons I-Vltz (oder Fels) "«.'meint sind 'In* 
im Oktober Verona passierten und einen Troß von noo Krauen uml 400 Kindern 
1 » i sich hatten. Baron Feltz finden wir später wirklich in Neapel. 

3 Halb. fol. ti. 1 1.; 1 f. 147. 175 ff. ; 5S06, fol. OS. 15 » ; 5710 fol. i.v* t- 
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Lage als der Statthalter von Mailand, da er nebst 3000 Spaniern und 
einigen einheimischen Truppen keine Streitkräfte und aucirkeine Geld¬ 
mittel besaß. Doch jetzt bewährte er sich als trefflicher Organisator. 
Er bot die Barone der Krone Neapels auf ; sie zahlten bereitwillig 
2 Millionen Goldscudi, wovon die verwitwete Königin von Polen, Bona 
Sforza, jetzt Herzogin von Bari, allein eine halbe Million. Um die Wette 
warben und besoldeten vermögliche Herren ganze Kompagnien, so 
der Graf von Potenza allein 500 Mann. Auch Bürgerliche warben und 
befehligten als « Centurionen » bedeutende Zuzüge. Gegen 1000 Zentner 
Glocken. Kupfergeschirre usw. wanderten in die Schmelze, um Ge¬ 
schütze zu gießen. So erwachte die nationale Begeisterung und der 
Opfersinn beim drohenden Einfall der Fremden ins Vaterland. Graf 
Lodrone kam mit seinen 4000 Deutschen auf den Schiffen des Herzogs 
Doria von Genua aus der Lombardei, dem noch andere folgten. Mit 
Einsicht und kluger Schonung des Volkes befestigte Alba die wich¬ 
tigsten Plätze in Kampanien, in den Abruzzen und an der Adria : 
Tronto. Pescara. Chieti, Capua. Nola, Venosa. Brindisi, Barletta, 
und vorab das kleine Tarent, Civitclla, wohin Guise seinen Einfall zu 
richten schien. Kurz, der Krieg wurde populär, eine Nationalsache 1 . 

Von Reggio war Guise mit dem Kardinal Caraffa nach Rom geeilt, 
wo sie am 2. März ankamen. Mit Freude und Pomp wurde er am 4. März 
vom hl. Vater empfangen, der französische König als Retter der hei¬ 
ligen Kirche gefeiert, Guise selber Festlichkeiten gegeben ; ein mehreres 
zu tun. verbot die angebrochene Fastenzeit. Der Aufenthalt schien ihm 
wohl behagt zu haben ; mehr als einen Monat blieb er in Rom ; an 
einem guten Frühstück liege ihm mehr als am Krieg. Man wurde mit 
ihm unzufrieden ; man wünschte entschlossenes Handeln ; statt dessen 
schien er bleierne Füße zu haben ; auch bei den früheren Expeditionen 
seien die Franzosen immer in Quartieren, etwa zn Civitavocchia gelegen. 
Guise dagegen klagte, in Rom sei nichts vorbereitet ; statt der ver¬ 
sprochenen 30,000 Soldaten finde er gar keine, denn diese Männer, die 
jedesmal zur Musterung und Soldauszahlung mit ein paar Vettern 
kommen und dann wieder davon laufen, seien keine Soldaten ; Munition 
und das schwere Geschütz, das Caraffa zu stellen versprochen, sei 


1 L'thiti. S13 fol. 45; tt. Harb. 3717 fol. 24 ; 5X06 fol. MO. .\nr,x, a. a. (>. S, 
i f >7 fl. 327. — l’nbegreiflich ist. wie Nores (S 310) Alba als harten. grausamen 
Bedrücker, der das Land durch seine h’orderungen zugrunde gerichtet habe, 
charakterisieren kann, da die alten Berichte last ausnahmslos das Gegenteil be¬ 
zeugen. 
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ganz ungenügend vorhanden. Zudem verlangte er zur Sicherheit die 
Übergabe zweier fester Plätze, Ancona und Civitavecchia, wie Caraffa 
früher versprochen habe, was dieser aber leugnete. Wie schon früher 
bemerkt, nahm die französische Partei es dem Papste sehr übel, daß 
er am 15. März 1557 unter zehn neuen Kardinälen nur einen Franzosen 
und zwei Französischgesinnte kreierte. Nachdem Guise mehrere 
Male seine Abreise zur Armee in Aussicht gestellt, verließ er endlich 
Rom am 5. April. Der Papst hatte ihm zum Abschied einen Diamant 
im Wert von 3000 Scudi geschenkt mit den Worten : «Gehe Sohn, 
gehe mit unserem Segen zu einer Unternehmung, wie sie nie ein 
Feldherr bekommen » *. 

Das Heer war unterdessen müßig gewesen. Es marschierte und 
lagerte bald vereint, bald getrennt, ja nachdem es die Proviantierung 
erforderte. Ende Februar und anfangs März lagerte es in Faenza. 
zum Teil in Russi, zwischen Faenza und Ravenna, am n. März kam 
es in Rimini an, am 23. März führte man es von Rimini weg, wo es 
längere Zeit gelegen ; die Schweizer hatten ihre Quartiere in den be¬ 
nachbarten Städten Savignano und Arcangelo ; am 27. war man in 
Fano, wo Raub und Brandlegung vorkam, so daß Schaden auf Jahre 
hinaus entstand. Endlich wurde die Romagna dieser Landplage los. 
das Heer zog nach den Marken und war am 4. April in Jesi. wo es der 
Feldherr wieder am 10. April antraf *. 

Vier li ege konnten zum Einbruch ins Königreich Xeapel 
werden. Derjenige von Rom längs des Meeres fiel sogleich außer Be¬ 
tracht. Schon in den pontinischen Sümpfen hätte man unter Benützung 
aller Verhältnisse mit wenig Mannschaft und einigen Kanonen sogar 
ein bedeutendes Heer auf halten können. Dann wäre ein Vorrücken 



auf dem schmalen Küstenstreifen um die weit ins Meer hinausspringenden 


Ausläufer des Volskergebirges bei Terracina und Gaeta, unter dom 
Geschützfeuer einer wachsamen spanischen Flotte ganz unmöglich 
gewesen. Ein Marsch durch den Apennin über Foligno, Rieti und 


Subiaco oder Tagliacozzo an den Fucinersee hätte in der gebirgigen 
Gegend mit allerlei unvorgesehenen Überraschungen zu rechnen gehabt. 


1 / 1 l>i 11. 103S fol. 213 If. Harb. 5S07 fol. 137. Ancel, Xonciatures de Paul IV 
S. 551. Auch Karl V. hatte zu Beginn der Feindseligkeiten gesagt, die Italiener 
taugen nichts zum Kriegen. — Für die erwähnte Kardinalspromotion hatte der 
König von Frankreich 30 Kandidaten vorgeschlagen und mußte sich nun mit 
zwei Ernennungen seiner Kreaturen begnügen. 

- l'rbnt. 103S fol. 202. 2 07, 210. 
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Die vielbegangene Straße über Palestrina, Anagni nach Pontecorvo, 
S. Germano, Capua schien darum weniger ratsam, weil Alba in Voraus¬ 
sicht eines Krieges Anagni und Frosinöne stark befestigte und zur Zeit 
des Waffenstillstandes neue Vorwerke anlegen und bedeutende Ver¬ 
teidigungsmittel mit zuverlässiger Besatzung hineinlegen ließ. 

So blieb nur mehr übrig, den Vorstoß längs des Adriatischen Meeres 
von Ancona und Loreto aus durch Picenum zu versuchen. Ascoli 
bildete dort den äußersten vorgeschobenen Posten des Kirchenstaates, 
das Flüßchen Tronto war Grenze, Civitella der erste feste Platz im 
Königreich ; weiter zurück versperrten allerdings Atri, Chieti, Sulmona 
den Weg. Aber man glaubte hier umso eher durchdringen zu können, 
weil immerhin Alba seine Streitkräfte trennen, einen Teil in der Cam- 
pagna belassen mußte und somit nur einen Teil nach der Ostküste werfen 
konnte. Dieser in Reggio verabredete Kriegsplan wurde beibchalten. Und 
er hätte Erfolg gehabt, wenn man rasch an die Ausführung geschritten 
wäre. Statt dessen verschwendete Guise fast zwei Monate in Rom, 
ließ dem Herzog Alba Zeit zu Rüstungen und stärkte nicht die 
Einigkeit der Verbündeten. Guise wollte alle in Rom vorhandenen 
Streitkräfte, namentlich die Franzosen und deutschen Söldner auf 
den östlichen Kriegsschauplatz ziehen ; Caraffa protestierte dagegen : 
man dürfe Rom nicht schutzlos den Angriffen Marc Antonios preisgeben. 

Ein anderer Umstand nötigte noch, eine ziemliche Zahl Kricgs- 
leute zurückzubehalten. Noch einmal versuchte Caraffa, den Medicäer 
in Florenz zur Liga herüberzuziehen und stellte ihm mit Genehmigung 
Heinrichs II. sogar die Vermählung einer Tochter des Königs mit 
seinem ältesten Sohne in Aussicht. Cosimo wies das Anerbieten nicht 
gleich von der Hand ; er kehrte den Handelsmann und Finanzer heraus; 
wegen bedeutender Gelder, die er dem König von Spanien geliehen, 
dürfe er noch nicht mit ihm offen brechen, um diese nicht zu verlieren. 
Unterdessen betrieb er umso eifriger die Erlangung Sienas, indem er die 
eifrigen Werbungen der Franzosenpartei dem König Philipp II. kund¬ 
machte. Ein Zwischenfall machte dem zweideutigen Spiel ein Ende. 
Gmcino, ein Gesandter C-osimos an Alba, hatte in den ersten Tagen des 
März an der Küste bei Civitavecchia Schiffbruch gelitten ; nachdem er 
gerettet, wurde er als verdächtig in die Engelsburg geführt und von 
Caraffa selbst in langen Unterredungen ausgeforscht. Entweder aus 
diesen Verhören oder aus Briefen, die vom Schiffbruch ans Land ge¬ 
schwemmt und in einem Versteck zu Rom von einem Juden gefunden 


worden (vielleicht waren sie von Caraffa fabriziert), ging hervor, daß 
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Cosimo dem Herzog Alba die Festung Ancona in die Hände spiel* n 
wollte. I)ei gefangene Florentiner wurde zwar freigelassen, um dr'i 
Herzog von Florenz nicht offen in die Arme Philipps zu treiben, zu¬ 
gleich auch Ancona verstärkt, l'm nicht schutzlos einem Angriff au¬ 
gesetzt zu sein, warb Cosimo zu seinen bisherigen Streitkräften no<l. 
4500 Mann an. Der l'nsicherheit wurde indessen ein Ende gemacht, a;- 
Cosimo am j. Juli von Philipp mit Siena belehnt wurde und von nun ar. 
dem spanischen König verschrieben war. Infolge der unsichern Haltung 
von Florenz wurde eine Abteilung von 10.000 Mann unter dem Befi h 
Strozzis in die Komagna nahe der toskanischen Grenze verlegt 1 . 

Als der Hauptschlag gegen Neapel unternommen wurde, sollt* n 
auch geistliche Waffen angewendet werden. Bei Verlesung der Bull* 
I11 coena Domini, am Hollendonnerstag, 15. April, wurde ausdriickli di 
beigefügt, es sollten alle Angreifer und Vergewaltiger des Kirchen¬ 
staates, « auch die Anstifter und Begünstiger dieses Attentates, möchten 
sie selbst kaiserlichen, königlichen oder Kardinalsrang haben >••. ex¬ 
kommuniziert sein. Am Karfreitag mußte auf Befehl des Papste 
obschon er Karls Resignation nicht anerkannte, die Oration für d*-:i 
Kaiser ausgelassen werden ; für Schismatiker, Häretiker und Ju<i*a 
bete man, Karl V. aber sei schlimmer als alle diese 2 . 

Als (iuise am 24. April vor Civilella ankam. hatte er ungeiah; 
14.000 Mann, prächtige* Artillerie und Kavallerie, mit allem wohl au- 
gerüstet. Alba konnte nun aus vielen Städten des Westens Kriegsvob 
an die adriatische Küste ziehen, die 3400 Deutschen unter Lodmn* 
kamen aus der I.ombardei und besetzten Sulmona. Nebstdem hatu 
Alba 7500 Deutsche unter Baron Feltz in die Gegend am Man 
gesendet. Später wollte er selber vorrücken. A . 

Durch Verrat nahm Guise am 15. April die kleine Stadt ('am fl'- 


1 Mi'<\ \. 107 f<il. ;.*S. linih. 5716 f. 1 Harb. 5>5 . fol. 109 f. ö • 
(Jurstioii de Siemir. Keviie beiird. 11*15, S. 410 tf. 

- r*hin. fol. 21; t. .Ydj< 5 a. a. (). S. 1 82. Dem erneuten Antra? Cd 

• % 

ralhis. d*n Kaiser Karl und Philipp als Kebellen und ihrer Kronen für verlud 
zu erklären. gab Paul nur insoweit Fol^e. daß er die Sache einer KariimaN- 
kommission iiber^ab, wo sie dann liefen blieb. 

;t I ber Belagern n^* von Civitella s. Kaj'uajjlio della guerra di Civitella ir. I ,K '• 
«S 1 5 iol. 4;;. Uelazione del clarisxmo Nava^ero. l’rbnt. 823 lol. 212 : die aiwt»»' 1 
liehe Schilderung in t'ibni. 105S fol. 220 ff. Xores, S. 184 ft. In l'tbiti . 105* !*'•• 
2 M> findet sich auch ein Schreiben, worin berichtet wird, daß die Bewohner \W 
Civitella den Belagerern vergüteten Wein verkauften, woran viele Soldat'^ 
auch V» Schweizer starben. In einem Dorfe bei Ascoli trieben die Söldner 
Mutwillen, schoren einem Priester den Bart halb und machten ihn sonst rnr.. 
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südlich von Civitella ; der Tag, hohe Donnerstag, wurde durch grau¬ 
same Plünderung und Metzelei entweiht. Das noch südlicher gelegene 
Terarno ergab sich freiwillig. Die französischen Truppen plünderten und 
brandschatzten. Die Beute betrug über 2000 Scudi. Hatte der fran¬ 
zösische Heerführer anfänglich nur ein Beobachtungscorps von 2000 bis 
3000 Soldaten vor Civitella zurücklassen wollen, so fand er es doch 
zu gewagt, den Feind im Rücken zu lassen. Am 1. Mai begann die 
regelrechte Belagerung. Teils durch Natur und Lage auf einem nach drei 
Seiten schroff abfallenden Hügel, teils durch Bollwerke, denen der 
tüchtige, junge Franz Loffredo mit seinen 1200 Kämpfern noch mehrere 
Vorwerke hinzugefügt hatte, widerstand die kleine Stadt zahlreichen 
Stürmen. Eine leistungsfähige Quelle außerhalb der Stadt war durch 
eine Bastion gedeckt und wurde mit zäher Ausdauer gehalten ; Lebens¬ 
mittel und Munition waren auf lange Zeit vorhanden und wurden durch 
weise Sparsamkeit wohlausgenützt. Loffredo und der im letzten 
Augenblick noch mit 30 Reitern gekommene Graf Santa Fiore, waren 
mit ihrer Mannschaft so umsichtig, wachsam und unermüdlich, daß 
man die Besatzung für viel zahlreicher hielt. Die Einwohnerschaft war 
treu und zuverlässig, und selbst Frauen lösten die Verteidiger auf den 
Mauern ab, um ihnen die nötige Zeit zum Speisen und Ruhen zu ver¬ 
schaffen. Bei den mehrfachen Stürmen rollten sie eine solche Menge von 
Felsblöcken und Steinen die steile Anhöhe herunter, daß viele Stürmer 
zu Grunde gingen ; alle wenigstens kampfunfähig wurden. Die Ge¬ 
schosse der Belagerer flogen vielfach über die Stadt hinaus in das 
Belagerungsheer auf der entgegengesetzten Seite, die zwei einzigen 
Kanonen Loffredos aber erzielten oft eine verheerende Wirkung in 
<ien Reihen der Feinde. Ein Stück Mauer und ein Turm, die infolge 
des stetigen Regenwetters und der Breschen einstürzten, wurden rasch 
von den fleißigen Verteidigern durch tiefe Laufgräben und hochaufge¬ 
worfene Schanzen ersetzt. Ein Sturm, den Guise in eigener Person 
in der Nacht vom 13. Mai mit 200 Mann unternahm, erntete einen 
vollen Mißerfolg. Loffredo ließ sie über den Schanzgraben eindringen 
und hieb dann von drei Seiten auf die Emporgeklommenen ein, während 
ein Steinhagel von oben den hintern Reihen die Lust zum Angriff 
vertrieb. Zweihundert Feindesleichen füllten den Schanzgraben. 

Manche unter den Belagerern waren unzufrieden und glaubten, 

Gespött. Die erregte Bevölkerung erhob sich und erschlug 28 Mann samt ihren 
Pferden, worunter Stücke im Wert von 500 Scudi. 

REVl’F. D HXSTOIRE ECCLfcS!ASTIQUF. \K 
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einem allgemeinen Sturm von allen vier Seiten könnte das Nest nicht 
widerstehen. Weil aber der Herzog von Guise nicht viele Truppen 
besaß und die von Kardinal Caraffa versprochenen Nachschübe aus¬ 
blieben, wollte er nicht alles auf eine Karte setzen. Als der Markgraf 
von Montebello deshalb laut seine Unzufriedenheit äußerte und den 
Herzog von Guise der Lässigkeit und Saumseligkeit beschuldigte, kam 
es zum offenen Bruch. Dem Markgraf warf er Unfähigkeit, Wort¬ 
brüchigkeit und Unterschlagung vor ; er beziehe Sold für Krieger, die 
gar nicht da seien, rede überhaupt in eine Sache hinein, von der er 
rein nichts verstehe. So ging Montebello erbittert davon und kehrte 
nach Rom zurück. Der Herzog von Ferrara, durch die Kaiserlichen 
bedrängt, rief zu gleicher Zeit auch seinen Sohn samt den Truppen 
ab. Wohl suchte Caraffa den Riß zu heilen, indem er den Herzog von 
Paliano und den Marschall Strozzi mit einiger Mannschaft ins Lager 
schickte. Er brachte zugleich eine hohe Summe Geldes und versprach 
neue Mittel, welche aus der auf alle Immobilien gelegten Kriegssteuer 
von i % fließen sollten l . Doch Guise ließ sich nicht völlig besänftigen 
und erklärte vor allem, ohne die von Caraffa versprochene Hilfe könne er 
Alba gar nicht entgegentreten ; er gehe nach Frankreich zurück. Im 
das drohende Unheil zu beschwichtigen und zugleich den infolge der 
stets zweideutigen Politik des Kardinals entstandenen Verdacht am 
französischen Hof zu beseitigen, sollte Strozzi nach Frankreich reisen 
und den unmündigen Sohn des Herzogs von Paliano und einen Sohn 
des Markgrafen Montebello trotz Widerspruch seines Vaters gleichsam 
als Geiseln dahinbringen. 

Unterdessen hatte Alba, umsichtig wie immer, seine Rüstungen 
vollendet. Mit 22,000 Mann zu Fuß und 2000 Reitern zog er auf Atri. 
Es waren eine Menge gedienter Soldaten, etwa 5000 Spanier und gegen 
6000 Deutsche. Dazu kamen 8000 Italiener aus Neapel, die, wenn auch 
weniger kriegsgeübt, doch brauchbar waren, weil sie eben für ihr eigenes 
Land kämpften. Ihnen schickte Guise nur eine kleine Abteilung von 
500 Reitern und 100 Schützen zur Beobachtung und Beunruhigung 
entgegen ; sie wurden aber energisch zurückgeworfen. 

Nach der Ankunft des Herzogs von Paliano machte Guise mit Aul¬ 
bietung aller Kraft einen letzten Versuch : der Sturm wurde abgeschla- 

1 Urkin. 823 fol. 212; 1038 fol. 222. Als Montebello auf einige spitze Be¬ 
merkungen Guises äußerte, so müsse er abziehen, meinte Guise : * Kann geschehen, 
die Straße ist breit ». Eine interessante Schilderung bietet auch Oberst Wilhelm 
Fröhlich in einem Schreiben an den Rat von Solothurn, s. Beilage 1. 
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gen. Jetzt gab man das Unternehmen auf. Der französische Heerführer 
mochte nicht länger vor Civitella verweilen, getraute sich auch nicht, 
Alba entgegenzutreten, und so zog er sich am 28. Mai nach dem festen 
Ascoli, jenseits der Grenze zurück. Die beiden Heere standen mehrere 
Tage einander beobachtend gegenüber, lieferten kleine Treffen ohne 
Erfolg, bis Guise am 4. Juni sich auf der ganzen Linie rückwärts kon¬ 
zentrierte und längere Zeit in Fermo lagerte. Hatte sein Heer früher 
durch unablässiges Regenwetter gelitten, so setzte jetzt die Hitze ein, 
der die Nordländer nicht standhalten konnten 1 . Dazu kam bedenk¬ 
licher Mangel an Disziplin, was die Bevölkerung so erbitterte, daß sie 
vereinzelte Franzosen niedermachte, wo sie konnte, unter anderm 
auch die zurückbleibenden Kranken. Es hatte während dieses Aufent¬ 
haltes das Heer der Liga dem Gebiete von Picenum mehr Schaden 
zugefügt, als dem Reiche Neapel während des ganzen Feldzuges, sagt 
las Totenbuch der Stadt Adria 2 . 

Hatten früher schon die Befestigungsarbeiten in Rom, dann die 
Frohnen, die Auflagen, die Einquartierungen, zuletzt die hohe Kriegs- 
sttuer von 1 % große Unzufriedenheit erweckt, so brach bei der 
Kunde von der Aufhebung der Belagerung lautes Klagen und Murren 
aus. Alle Opfer, alle Lasten bisher seien für nichts, als um die Hab¬ 
sucht und den Ehrgeiz einer Familie zu befriedigen, Rom sei in größerer 
Gefahr als je, erst jetzt seien sic ganz der Gnade und Ungnade Albas 
ausgeliefert. Seit einiger Zeit war in der Campagna nichts mehr ge¬ 
schehen. Und doch hätte man mit wenig Truppen in der von feind¬ 
lichen Besatzungen fast ganz entblößten Gegend so leicht das Verlorene 
zurückerobern und vielleicht in Feindesgebiet Erfolge erreichen können. 
Marc Antonio, welchem die Bewachung der besetzten Orte anvertraut 
war, hatte im ganzen nur 4000 Mann in weitem Umkreis auf eine Menge 
von Plätzen verteilt. Erst gegen Ende dieser Zeit rückte Giulio Orsini 
aus und nahm mit etwa 4000 Mann das kleine, früher von Alba er¬ 
oberte Montefortino (Artcna) ; nachdem der Besatzung nach zwei¬ 
tägigem Widerstand freier Abzug gewährt worden, plünderten und 

l 1 Urbin. 1038, fol.~242 fi. 254. Xores, S. 1S9 f. Harb. 5806 fol. 103 ; 5805, 
toi. 192. 

2 Später, am 29. Juli berichteten sie. <laß sie im Lager in Romania etwa 
‘‘O kranke Knechte hätten, doch werden diese in Recanati bei Loreto gut ver¬ 
pflegt. Sie bitten um Zuzug, da die Feinde immer zahlreicher werden. Ähnlich 
^richtet auch Fröhlich am 15. Juli aus Corregio, die Knechte fangen an krank 
zu werden an Fieber (Luz. Absch. S. 620, 632). 
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verbrannten sie den Ort und töteten die Bewohner. Um diese Barbarei 
von sich abzuwälzen, fügen die Italiener bei, es seien zwei Fähnlein 
Deutsche unter den Eroberern gewesen. Kurz darauf bereitete Mare 
Antonio den durch diesen unbedeutenden Erfolg übermütigen Siegern 
eine solche Niederlage, daß wohl alle verloren gewesen wären, wenn 
nicht die wenigen Deutschen durch ihre kaltblütige Deckung die Flucht 
der übrigen ermöglicht hätten. 

Als kurz darauf Colonna von Alba sieben Fähnchen Deutsche 
zur Verstärkung erhielt, rückte er vor, nahm Gavignano (Stammort 
Innocenz* III.), Ponte die Sacco (bei der heutigen Eisenbahnstation 
Segni), Valmontone und Palestrina, wo die 500 Mann zählende Besatzung 
beim Nahen des Gegners über Kopf und Hals davonlief. Er umlagerte 
dann Paliano, ließ die Felder ringsum durch Landleute der Nachbar- i 
schaft abernten und den Ertrag in sichere Plätze bringen. Einmal 
wäre es einigen Kalabresen, die von Colonna mißhandelt zu sein ver¬ 
gaben, fast gelungen, die Festung durch Kriegslist und Verrat zu neh¬ 
men. — Trotz aller dieser Erfolge machte Herzog Alba Ende Juni 1557 ; 
erneute Friedensanträge. Doch Paul IV. oder besser sein übermütiger 
Neffe wies sie schroff zurück. « Wären die Unbilden nur meiner Person , 
angetan, so würde ich sie als Christ verzeihen ; weil sie aber den Apo¬ 
stolischen Stuhl angehen, darf man sie nicht ungestraft lassen». Der ; 
Gesandte erwiderte, der König möchte zwar ein gehorsamer Sohn der | 
Kirche sein ; wolle man aber den Krieg, so solle man ihn haben 1 . i 

j 

1 

I 

I 

s 

1 l'rbiu. 1038 fol. 22 7, 241 ff. Xorcs a. a. C). S. 195 ff. I 
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Trois documents inedits 

sur la soppression de la chartreuse de La Lance 


I. INTRODUCTION 


Parmi les documents de la Chartreuse de La Lance quc l’abbe Gremaud 
a publies comme etant les plus int£rcssants, ä la suite du Ntcrologe de ce 
monasterc, en 1879, dans le tome XXXIV des Mhnoires et Documents 
de la Socitti d'histoire de *a Suisse romande l , sont compiis les six qu’il 
a decouverts relatifs ä sa Suppression. 

A ccs pieces, il faut joindrc les trois suivantes qu’il n’a pas rencontrecs 
dans les depöts d’archives par lui explor6s, tant a Fribourg qu’ä Lausanne. 
Elles sont conservees 4 l’etat de copie aux archives de la communaute 
de la Grande-Chartreuse cxpulscc de France et de la chartreuse de La 
Valsainte. Le Catalogue des prieurs et recteurs de La Lance, edite par la 
Reute d'histoire eccUsiastique suisse de 1008, les a citees ä l’article de Dom 
Michel Duncsi, p. 257. 

La transcription appartenant a la cominuaute de la Grande-Chartreuse 
a pour titre : « Copie d’un vicux manuscrit concernant l'expulsion des Reli- 
eieux de la chartreuse de La Lance, situee sur le bord du lac de Xcuf-Chatel, 
ä une lieue de la dite ville. faite le 26 mars /5 j<V, par Ls Bernois et Fnbourgeois 
qui s'en partagirent le prix de la vente qu’ils en prent au S T Jacques Tribolet 
Ruirgeois de Berne, le 20 fevrier » 

Le manuscrit de La Valsainte cst intitule : « Memoire des Yiolcnces 
qu'on a exercts contre les Religieux Chartrcux de la rnaison de La Lance 
quand on les a Chasses de dite rnaison, le 26 mars 153$''. »Ce Memoire s’ouvre 
par la « Copie d’un Titre de Donation de la Chartreuse de La Lance », que 
n'a pas le manuscrit de la cominuaute de la Grande-Chartreuse. C’est le 


udimus, delivre le 28 janvicr 1411 


par la curie episcopale de Lausanne, 


1 Lausanne, Bridel. editeur. 

’ Quatre pnges collees apres la page du manuscrit, plu> ancien, de Dom Le 
Loutculx, sur la province de la Grande-Chartreuse, Signale ä l’article du Catalogue 
des prieurs de La Lance, dans la Revue d'histoire ecclesiastique suisse de 1908, 
? 241 et 242. 

3 Douze pages forma nt un cahier. 
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d’une cliarte de juillct 1320, inseree d’apres ce vidimus par l’abbe Grcmaud 
dans la publication mcntionnee, page 84. II l’appelle charte de 5 Fondation 
ct dotation de la Chartreuse de La Lance par Othon. scigneur de Grandson «. 

A ce propos, notons que La Lance, fondee en 1317, n’a pas ete con- 
lirmec, eile non plus, par d’autre prince temporel que l’evdque de Lausanne, 
comte de Vaud, commc ses deux soeurs aindes, du canton de Fribourg, 
les chartreuses de La Valsainte et de La Part-Dieu. L’acte, donne au chäteau 
meme de Grandson, le 23 aoüt 1326, est du prelat Jean de Rossillon '. 
Du moins on n’en connait pas d’autre. Ceci est la reponse, pour ce monas- 
terc, ä la qucstion de savoir par quel souverain les fondations pieuscs etaient 
approuvdes dans le pays de Vaud, posee ä l’article intituld : De qui dipen- 
dit la chartreuse de La Valsainte au temporel dis l’instant de sa fondation ? 
dans la Revue d'histoire ecclisiastique suisse de 1911, page 282. 

Les documcnts inedits, rclatifs ä la Suppression de La Lance, ne sont 
donc pas des originaux. Les deux copies qu’on en possedc n’ont pas efe 
faites non plus l’une sur l’autre. Elles semblent remonter toutes deux cepen- 
dant au XVIII n ‘ e siede. II y a trop de petites divergenccs entre elles pour 
cioire que l’une a etc empruntee ä l'autre. Leur ecriture dtant tres lisiblc, 
ccs divergenccs ne sauraient etre attribuees ä une lecture defectucuse. ct 
elles sont de teile naturc qu’elles cxcluent la possibilite d'une transcription 
reciproque. Par exemplc, l’unc renfcrme des mots qui ne sont pas dans 
l'autre et qui ne pcuvcnt etre de l’invention d’un copiste. De plus, c’cst 
la moins bonne, ccllc de La Valsainte qui parait la plus ancienne tant par 
l’orthographe ct l’ecriture que par son auteur. 

En les confrontant avec d’autres manuscrits, il n’est pas temerairc, 
en effet, d'avancer que la patemite du texte de La Valsainte revient ä 
Dom Aniedec Nas. pricur de La Part-Dieu de 1738 ä 1745, et le texte de 
la Grande-Chartreuse ä Dom Sebasticn Palluis, procureur de cette maison 
ä l'cpoquc de la Revolution. 

II laut admettre deux copies initiales tirees par des mains diflerentes 
sur les originaux dont l’ecriturc du XVI me sidcle ofifrait des difficultes rfco- 
lucs diversement, ou bien, ce qui est plus probable, une seule copie ä l’ecri¬ 
ture peu lisiblc pour des personnes du XVIII mc siede imparfaitement 
versees dans la paleograjihic. 

La transcription de la Grande-Chartreuse dit bien qu’elle est une 
u Copie d’un vicux manusciit ». Celle i‘e La Valsainte s’intitule a Memoire». 
Or. il est evident que les trois documents relatifs ä la suppression de La 
Lance et le quatridme, la charte de 1320 qui les precede dans le cahier 
de La Valsainte, devaient former originairement autant de pieces distinctes 
ct non pas un scul mamiscrit ou mtmoxre. Ces pidees faisaient peut-dtre 
partie d’un dossicr plus considerable laisse (4 La Part-Dieu ?) par Dom 
Michel Dunesi, dernier pricur de La Lance, sur les affaires de cette maison 
qu’il avait mission de recouvrer. La copie de la charte de 1320 dtait destinee 
u prouver la legitimite des droits des chartreux sur La Lance et de leurs 

1 (irem.iud. op. eil., p. 
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revendications sur ses biens. Plus tard, un moine de La Part-Dieu aura 
copie par interet historique ce qu’il a trouvd lä-dessus, ou ce qui lui a paru 
plus utile de conserver en vue de rdclamations ultdrieures. 

Les trois pidces occupent le meine rang dans les deux manuscrits. 
Leur ordre sera respecte ici, bien qu’il ne soit peut-6tre pas le plus logique : 
la premicre dcvrait passer en second lieu pour observer la Chronologie 
des faits. II semble probable cependant qu’elle a 6t6 dcrite avant la 
deuxieme, et meme qu’elle en est la cause partielle. C’est sans doute 
pour cela qu’clle la precedc. 

Chacune d’elles porte un titre. Comme il est hors de doute que celui 
de la prcmiere n’est pas d’un contcmporain parfaitement au courant des 
choses de l’cxpulsion, ainsi que nous le dd-montrcrons, c’est lä la preuve 
la plus forte qu’il n’y a eu qu’une sculc copie primitive faite sur les o igi- 
naux. Deux transcripteuis, ayant 4 inventer un titre, nc l’auraient pas rddigd 
dans des termes identiques, renfermant la m£mc erreur. 

Nous reproduisons la transcription de la Grandc-Chartieuse, parce 
qu elle parait moins defectueusc, en l’accompagnant des variantes du 
nianuscrit de La Valsainte, meine de simple orthographe autre que l’accen- 
tuation, par scrupule d’integritd. A la suite des documents viendront quel¬ 
ques cxplications sur leur contcnu. 


II. LES DOCUMENTS 

1° Lettre du S r [i] Bänderet de Cujiez [aj 1 au V. P. [ 3 J Prieur de la 
chartreuse de La Lance ayant dtd diu [ 4 ] au commencement des 
troubles. Le susdit Bänderet [5J dtoit neveu du prdcddent Prieur. 

A Rdverend Pere en Dieu frere Pierre Prieur de Chartreuse [6]. 

R d [7] Pdre en Dieu, m r [8] lc Prieur de Chartreuse [9], ä votre benigne 
gräce tres humblcmcnt moy recommande. 

R d [10] Pdre, j’ai re^u votre [11] lettre qui vous a plu 4 moy escrire, 
avec le raport et Charge qu’aves donnc [12] a m r [13] lc Prieur de la Part- 
Dieu. A tout etre vray [14], je vous promets que je desire bien fort vous 
faire plaisir. Toutefois touchant ce que m r le Prieur [15] de la Part-Dieu 
ra’a dit de votre part, je vous assurc que je n’ay cn ma puissance aucuns 
biens du dit [16] feu mon oncle. II peut bien etre qu’apres les parolcs de 
mon dit oncle, je scavois [17] bien qui avoit rctire aucuns biens [18] en 
aucun lieu rierc 2 mss r8 [19] de Fribourg auxquels scig r9 [20] est venu 4 
scavoir [21], et ont cxainine [22] comme j’cntends ccluy qui les avoit en 
garde, et les ont visites et vü, pourquoy ils allerent apres pour les avoir ; 
4 moi ne scaroit possible [23], car je ne les arav pas, et en scaroit cn male 
grace envers mss rs les Seig rM de Fribourg [24], et en pourrois [25] etre repris. 


1 Cugy, commune du cunton de Fribourg, entre F>tavay«.r-Ie-Liic et l’.iyerne. 
s Kiere chez. 
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Pourquoy n’ores [26] a dcplaisir, car je pourrois [27] vous faire plaisir et 
profit, cn mon honneur et sans mon prejudice, de bon cceur le ferois [2S'. 
aidant [20j Dieu, auquel je prie vous donner sante bonne, vie longue. 

De Cugiez ; c’est pour fete S‘. Barthelemy [30], par celui qui treu- 
veres r ti] un humble serviteur 

Signe : [32] Claude Chuard, Bänderet de Cugiez. 

Cette lettre est du neveu du Prieur de La Lance, auquel il avoit confit 
dcux colfres ct deux arches. oü etoient plusieurs meubles et papiers. dausule 
de la lettre du demier Prieur de la Lance au R d Pere. II s’appelloit Michel 
Duncsy. II mourut cn Aillon 1 ou S r -Hugon 1 nouveau Prieur [33]. 

Suit : [34] De illo Bandereto Cugiaci nepote supradicti Prioris. qui 
habet duos cofros et duas arcas, et libros, ubi debent esse duo calices et 
reliquaria [35’. fundatio \ et alia jura, et multa alia mobilia, ego feci quid- 
(juid potui ad abeunduin ; sed nihil potui habere ab eo. nisi quod respondit 
mihi, quod ibi erat magnum pcriculum pro eo, et quod timebat pnncipes 
suos, ct maledicebat diei et hone in quä receperat dicta bona. 

En datc du 23 janv. [36] 1544. De Pierre-Chatel 4 . 

Vakiantks du manusckit dk La Valsainte : [1] Sieur. — [2] Cugiez.— 

[3] Y blc Pere. — [4] eslu. — [5] Au Heu de Le susdit Bänderet. Je Manus- 
crit de I.a Valsainte Porte: II. — [6] Chartrouse. — [7] Reverend. — ■}] '■ 

Monsieur. — [oChartrouse. — [10] R6v6rend. — [11] re«,eu vdtre. — ; 

[12] avez donnez. — [13} Monsieur. — [14] Et tout estre avis. — [15" ce 
que le dit Prieur. — [16] aucun bien dud. — [17] savois. — [18' aucun ! 
bien. — [iq] Messieurs (l'abreviatton doit etre pour Messeigneurs, terme | 
alors usite pour designer les metnbres du gouvernement de Fribourg). — j 

[20J Seigneurs. — [21] savoir. — [22] ct en ont examinez. — '23] et les 

• 

ont rctircz ct veüs. Pourquoy de aller apres pour les avoir a moy ne seroit 
possible. — [24] sceroit a male grace envers mes dits seigneurs de Fribourg. 

— [25] pourroit. — [26] n’avez. — [27) car ce je pourrois. — [28] ferois. 

— [2<>] aydant. — [30] Barthclcmye. — [31] trouverez. — [32] Mot onus dans 
le manusenI de La Valsainte. — [33] Au lieu de nouveau prieur, le manusen! 


1 Noire-Dame dWillon. cn Savoie, canton du Ch'telard, commune d'Aillon-lt- 
Jeunc. chartreusc fondcc vers 1 178 dans l'ancicn diocese de Gcncve. par Je bien- 
hcurcux Humbcrt, comic de Mauriennc et de Savoie; eile lut detruitc par Ij 
R c voI u 11 on Ir. 1 nija 1 sc. 

3 Lc Val-Saint-Ilii^on. cn Savoie, canton de La Rochette, commune d’ArviilarJ. 
chartreusc balic cn 117.L au diocese ancien de Grenoble, par sept fondateurs. don r . 
Ic principal csi llugucs. seigneur d'Arvillard. et supprimee en 1702. 

3 La charte de tondation. 

4 Notrc-hame de Picrrc-Chatel, en France, departement de l’Ain. canton ct 

1 

diocese Je Bellev. commune de Virignin. sur les bords du Rhone, charireuse tom.ee 

* * . 

cn i 3 >.L d’aprcs Ic testament d'Amcdcc VL comte de Savoie, dans le chateau Ion 
0C1 il axait etabli. et qui demeura le siege de l'Ordre du Collier ou de TAnnonciadr. 
File disparut a la Resolution tran«jaise. 


/ 

j 
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de La Valsainte porte: la sus ccrite lettre ctoit adressee au Prieur de S'-Hugon 
nomme Pierre. — [34] Mot omis dans le manuscrit de La Valsamtc. — 
[35] calices, reliquaria. — [36] Elle est en datte du 23 janvicr. 


2° Quomodo fuerint [ 37 1 expulsi Patres nostrl a Domo Lancese. 

Anno 1538. in crastinum Annunciationis B 1 ' M* [38], Prior et quator 
religiosi fuerunt expulsi a domo Lance®, et unus conversus, per Bcrncnses, 
et alios Lutheranos, ac Friburgenses. 

Prius per duos annos ante Prior fuit in cclla sua captus per lictorcs 
a Bernensibus et Friburgensibus missos. qui post tres dies duxerunt illum '30] 
m carcerem ad castrum Grandissoni (Grandson). ubi [40] stetit per septem 
hebdomadas, et nisi declarassct ubi erant documenta et scriptum* doinus 
Lance® volebant eum ad torturam poncre. Tune nobilis Claudius Chuard, 
Banderetus de Cugiez [41], nepos Prioris fidejussor pro eo. etiam de docu- 
mentis tradendis et mediante illä cautionc fuit Prior a carcere relaxatus, 
et illa nocte Prior pr®nominalus scripsit [42], ut ipsa documenta reduceret 
ad domum Lance®, quod [43] et fecit, et postca venerunt ad domum I.ancea*. 
ubi acceperunt omnia documenta et scripturas cum paramentis Ecclesia*, 
qu® portavciunt ad dictum castrum Grandissoni, quod est commune 
inter Bernenses et Friburgenses. 

Indc Castellanus dicti castri accepit grana et otnnes fructus d H [44] 
Lance®, omnia recipiendo et portando ad dictum castrum ; Religiosos 
vero pane tribulationis, angusti® et tremoris nutriebat, quos etiam suc- 
cessu [45] temporis duxit ad carceres ad dictum castrum. eisque fuit prohi- 
bitum ne haberent celebrarc. Fregcrunt etiam altaria, acceperunt claves 
et calices, ne aliquando possent celebrarc. 

Prior inde, et Religiosi fucrunt rcducti ad domum I.ancea*. ubi occulte 
unus post alium celebrabant ; nam publice id non audebant sub p<cna 
mortis eis imposita. Per aliquod tempus permiserunt restaurari altaria, et 
permiscrunt celebrarc, rcstitueruntque [46) calices. et quadam alia Eccle¬ 
sia?, non tarnen documenta. Sed demmn in mense januarii redierunt Luthe- 
rani, et de nocte cum matutinalc officium inchoaretur. tjui verberaverunt 
religiosos, et totalitcr fregcrunt altaria cum martellis ; procuratorem vero 
volebant intcrficcre. 

Variantes du manuscrit dk La Valsaintk : "37] fuerunt.— [38] Annun- 
tiationis B a ‘ Mari®. — [39] eum. — [41»] Grandisoni, ubi. — [41] C lnizi. — 
.42] Prior scripsit pr®nominati. — [43] qua*. — [44] Doinus. — [45 1 suc- 
cessum. — [46] restitucrunt. * 

Succcssive per octo dies ante Annunciationem [47^ Dominicam vene¬ 
tunt iterum Friburgenses et Bernenses comminantes. nisi renunciarent 
fidei catholic®. et facerent sicut ipsi, eos expellerent a Domo, et alia pate- 
rentur. In die Annunciationis [48] sequenti. et in crastinum jjosuerunt 
Driorem et Religiosos in carceres in arginione [49] sub custodia, et inde 
iterum claves et omnia qum erant in domo accipientes. Priorcm et Religiosos 
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cxpulcrunt totalitcr a [50] Domo, qui vix vestimenta sua habere potue- 
runt, nec amplius ad ipsam domum redierunt. 

Tantum unum parvum equum potuerunt salvare e [51] manibus 
corum, qui nunc vix posset vendi duobus scutis. Prius tarnen durantibus 
octo diebus ante Annunciationem [52] praenominatus salvavit duos calices 
meliores argenteos, qui fuerunt portati ad Cugiacum [53] ad domum Ban- 
dereti nepotis Prioris, ubi erant quatuor arcae, et in eis repositis in dictis 
arcis debent esse sequentia prout teneri potest in memoria : 

1® Ipsi duo calices. 

Item. Parva arca argentea ad tenendum reliquias, plena reliquiis. 

Item. Quaedam bursa, in quä similiter sunt reliquiae [54] quas Luthe- 
rani deportaverunt. 

Item. Parva ampula vitrea, in quä erat de lacte B A ‘ V. M x [55] una 
gutta. 

Item. Quoddam reliquiarium de auricalco in quo sunt reliquiae B. An- 
tonii et aliorum [56]. 

Item. Pes, scu sedes crucis argenteae, quam deportaverunt Lutherani. 
quae cum lapillis erat magnae aestimationis [57]. 

Item. Fundatio domus I.anccae, cum quatuor sigillis sigillata ’. 

Item. Magnum sigillum domus Lanceae *. 

Item. Invcntorium [58] 3 omnium quae pertinebant ad domum Lance*. 

Item. Plurcs littcras principalcs [59]. 

Item. Libri Ecclesiae. 

Item. Alii libri empti per Priorem defunctum, a domo Prati-mollis [60]'. 

Item. Qua'dam alia bona, quae sunt [61] in domo nobilis Petri 
Potaron [62], alias Panchon de Staniaco [63] 5 . 

Item. Alia in domo Joannis Andrion et Claudii ejus fratris de Sta¬ 
niaco rccuperatorum [64], apud quos sunt imagines et alia in dicto inven- 
torio plenius designata [65 prout Prior declaravit [66] esse. 


1 La charte de fondation. qui, d'apres Ie nombre de sceaux indiques, n’est pas 
la charte de juillet CGo, n'ayant que deux sceaux, et que M. Gremaud appelle de 
fondation, mais la charte d'oetobre 1 3 17, publice par le mdme, op. eil., p. 7b. 

1 Ce sceau-matricc appartenait ä feu M. Ernest Griolet, de Geneve, dont on a 
vendu tout au moins la bibliotheque cn 1910. M. Vallier l’a reproduit dans la 
Sipillnpraphie de l'Ordre des chartreux et Sumismatique de sainl Bruno, 
Montreuil-sur-iMcr. 1801, p. 154. et planche XVI, n" 6. 

* Serait-ce l’inventaire public par l'abbe Gremaud, op. eil., p. 104, ou un autre 
plus specialement l'ait par les chartreux et ä leur usage, comme c'est a supposer 
par ce qui est dit plus bas ? 

4 Notrc-Dame de Pr^mol, en France, departement de l'Isere, canton de Vizille. 
commune de Vaulnaveys-le-l laut ict non de Saint-Martin d’LTiage, comme c’est 
imprime au t. VI. 2" Serie des M. D. S. R., p. 2M)|, au dioctse de Grenoble, char- 
treuse de moniales fondee en 1234 par Beatrix de Montferrat. t'emme d’Andre- 
Dauphin, comtc de Vienne et d’Albon. Elle fut supprimee sous la Revolution 
lran^aise. 

5 Estavayer-Ie-Lac, cn face de La Lance, sur la rive opposte. L'original poruit 
Sans doute Staumeo. mal interprete par les copistes. 
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Item. Praenominatus, quando [67] venit ad domum Vallis S" [68] 
Hugonis, primum [69] duxit equum supradictum. 

Item. Prior portavit sexdecim scuta. 

Item. Prior duxit alium nigrum equum. 

Item. Praedictus portavit claves archivarum, quae sunt apud Ban- 
deretum ncpotem [70] Prioris. 

Variantes du manuscrit de La Valsainte : [47] Annuntiationem. — 
[48; Annuntiationis. — [49] argirina. — [50] de. — [51] a. — [52] Annun¬ 
tiationem. — [53] Cuziacum. — [54] Mots omis: Item, quaedam bursa, in 
quä similiter sunt reliquiae. Le teste de la phrase est rattaclii ä la pricidente. 
— [55] Virginis Mariae. — [56] complures alios, au Iteu de aliorum. — 
[57] estimationis. — [58] Inventarium. — [59] piincipaliores. — [60] Prati- 
molis. — [61] alia bona sunt. — [62] Poteron. — [63] d Staniaco. — 
[64] recuperatore. — [65] plena... designata. — [66] ita declaravit. — 
[67] quidam. — [68] Sancti. — [69] prius. — [70] ncpotum. 

3“ Expensae factse per me fratrem Albertum Prlorem Partls-Dei 
immeritum [71] quas R du » Pater mandavit mihi pro recuperatione 
bonorum Domus Lanceee, et quod irem in Cartusiam pro relatione 
facienda. 


i* [72] Pro famulo qui portavit litteras Bande- 

reto Cugiaci.4 gr->ss. [73] — 

Item. Quando ivi ipsum repertum apud Rotodo- 

montem pro meo famulo [74]. 1 tcst. regiü [75] — 

Item. Quando altera vice ivi Cugiacum apud 

Dnum [76] Banderetum Claudium Chuard.14 gross. — 

Item. Eundo Cartusiam 2 , et rcdeundo, pro cx- 

pensis mcis.16 flor. [77'. — 

Item. Famulo Prioris Allionis, qui attulit man¬ 
datuni R dl Patris, suis [78] expensis. 1 tcst. regiü [79] — 

Item. Priori Venerabili [80] dictje domus Lanceas 1 tcst. icgiü [81 ] — 

Item. Eidern unam Berlingam valentem ... 9 gross. — 

Item. Eidem venerabili Priori [82]. 2 scuta solis. — 


Signes [83] fratcr [84] Michael Dunesi Prior d 8 [85] Lancese. 

fr. Albertus humilis Pricr d 9 [86] Partis-Dei immcritus. 

Variantes de La Valsain ie : [71] Priorcm immeritum Domus Partis- 
Dei. — [72] Et i°. — [73] grossos. — [74] Rotodoniontis, pro me et famulo. 


1 Romonr, chel’-lieu de la Glane, canton de Fribourg. 

3 La Grande-Chartreuse. au diocese de Grenoble, departemeni de l’Iserc, eil 
France. 
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— i Tcstoncm 'egis. — [761 dictum. — [77] ff. — '78 et suis. — 
[70; 1 Tcstoncm regis. — '80^ V bl1 '. — [81] 1 Tcstoncm vegis. — -8:] Y blil 
lTiori... duo... — r 8i .\lot o mis dans le inavitscnl de l.a Yni-,wU(. — 
[84 fr. --- 'S5] donuis. [HO ciomus. 


III. EX PLI CAT IONS 


Tes documents. si courts soient-ils, renfermer.t quelques erreurs faules 
ä corriger, dues aux copistes. ou teut au rnoins au premier d’cntre eux. 
Ils renferment n.ussi «luelqucs obscurites ou contradictions de detail avec 
ccux publics par l’abbe Gremaud qu’on peilt sitrr.alcr. s'il n'est pas p.ssible 
de les eclaircir toutes. 

I.es crrcurs portent sur le destiuataire de la lettre et les personales 
nommes dati« la notc fnin^aise qui la suit. Elles ressortiront plus clairraent 
par le rapprochement du titre de la lettre et de rette notc. En les lefutaut, 
ec sera 1'occasion d’etablir. de plus, la dato des trois piöces et Pautcur de 
la secondc. 

Lc titre est ainsi con<,u : < l.ettre du S r B.md?ret d<* t'ujiez au V. P. 
Prieur de la chartreusc de l.a Lance avant etc ein au commer.cement des 
troubles. I.e susdit Bänderet etoit neveu du precedent Pricur. ■> \oici la 
mite : Cette lettre est du neveu du Pricur de la Lance, auquel il avmt 

conlic deux colfres et deux arrhes.clausule de la lettre du dermer Pricur 

de La I.ance au K' 1 Piro. II s’appc'oit Michel Dunesy. II mmnut en Aillon 

ou S 1 Hm'on nouveau Prieur. ■> Au licu de <■ nouveau Prieur ". il v a ('ans 1 c 

% * • 

m inuscrit de La Valsainte : « 1 a sus ecritc lettre etoit adrcssec tu. ITieur 
de S* 11 .1*401« luimme Pierre. -> 

-< La sus ecritc lettre etoit adrcssec au Prieur de S 1 Mugon m mm«' Pierre \ 
erreur. et contradict ion avec le titre «pii dit que le destiuataire etait Io Pricur 
de la chart reu so «le la Lance •>. 

I a lettre idrvssce au • Prieur de la Lance •< qui •> s’aprclloit Michel 
Dunesv ••. errate. 

La lettre adressöe ä un ITieur de la Lance " quel qu il seit. (mW- 

< Michel Punesv » mort a •• Aillon ou S 1 Hugon. nouveau Prienr ■, 
rrreitr. 

II v a. «11 tont ceei. confusinn de trois personnages. 

Et d'abnrd. la lettre du bannerct de Cugv n’est adrcssec a aucun 
" Piieur de la chartreuse de la Lance », mais bien, conime lc porte sa sus- 
cription cllc-meinc. en-dessous du titre malhcurcux qu’on lui a donnc. 
au Keverend Pere en Dien fröre Pierre Prieur de Chartreuse •>. c’est-ä-dtre 
de la Grande-Chartrcusc. la sculc maison qui s’appelle expresscnicnt 
Chanreus.. parcc <pie c’est son propre nom de lieu. d'oü est venuc par h 
suite l'appellation commune donnee ä tous les monastercs de l'C>rdre. On 
a donnt*, de meine, le nom de trappe aux abbayes cistcrcienncs qm suivcnt 
la reforme innuguree ä Pabbave de la Trappe, dite aussi Grande-Trapp 
pour la distinguer des autres. 
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Lc titrc de RSvirend Pire, d’ailleurs, se conferc depuis le XV me siede 
chez les chartreux au prieur seul de la Grande-Chartreuse. A tout autre 
religieux de chceur, on dit Vinirable Pire. Si bien qu’entre eux, il leur suffit 
de prononcer le qualificatif de Reverend PEre, pour qu’ils sachent de qui 
il s’agit, sans autre denomination, comme il est ecrit au Post-Scriptum 
de Ia lettre de Claude Chuard, « clausulc de la lettre du dernier Prieur de 
la Lance au R d Pire », ainsi que dans le titre et le texte du troisiEmc docu- 

ment, « Expensae. quas R dus Pater mandavit mihi. Famulo. qui 

attulit mandatum R d ‘ Patris ». L’expression trop pompeuse de Reviren- 
diisime leur est inconnue. 

La plupart des personnes etrangeres ä l'Ordre. aujourd’hui comme 
aux sieclcs passes, ignorent cela et appellent indistinctemcnt tous les char¬ 
treux de chceur Revirends Pires. C’est pourquoi les copistes de nos docu- 
ments pouvaient ne pas conclure de cette appcllation, tombEe de la plume 
du banneret de Cugy, qu’il etait indubitablement question du prieur de 
la Grande-Chartrcuse. Il devait cepcndant en etre autrcnient du nom 
unique de Chartreuse, deceme k la maison qu’il gouvernait. Enlin. k supposer 
que lc titre de cette lettxe lui ait EtE donne longtemps apres sa redaction, 
par consequent par une personne qui n’Etait pas contemporaine ou tres 
au courant des Evenements, la suscription portant cc nom propre « Pierre », 
revelait par lä meme k l’historien le destinataire. Pierre n’cst pas Michel. 

Reverend Pire, Pierre et Char reuse, voilä trois indications qui sufi- 
sent amplement k prouver, d’accord avec la date des documcnts, qu’il 
s’agit de Dom Pierre Marnef, ministre general de l’Ordre, prieur de Char¬ 
treuse, c’est- 4 -dire de la Grande-Chartreuse, de 1540 k 1546 *. 

Le prieur du Val-Saint-Hugon, « nomme Pierre », dont veut parier 
l’annotateur de la lettre, est Pierre de Dompicire 2 , avant-dernicr prieur 
de La Lance, en rEalitE le dernier qui ait habitE cette maison, c’est-ä-diie 
jusqu’ä l’expulsion inclusivement. Au Chapitre general de son Ordre qui 
se tint peu aprEs, en mai 1538, il fut Elu prieur du Val-Saint-Hugon, oü 
•1 mourut le 20 juillet 1542 C’est lui qui est l’oncle de Claude Chuard. 
et c’est de lui que ce banneret parle comme de quelqu’un qui est mort : 
s feu mon oncle ». La lettre ne pouvait donc pas lui etre destinEe, non plus 
qu ’4 son successeur, qui ne s’appelait pas Pierre, mais Guijotus Testa/. 
(alids Viotus Teste) 4 . Apres son transfert forcE en Savoie, Pierre de Dom¬ 
pierre s’intitule encore prieur de La Lance dans les dcux lettres qu’il 
expEdia au gouvernement de Fribourg atin d’en obtenir justicc soit que 


1 Dates fournies par La Grande-Chartrcuse par un Chartreux, ö"' Edition, 
Lyon, 1898, p. 434. 

• * II v a non loin d'Estavayer et de Cugy, pres d’Avcnches, une localite appelee 
Dompierre, d'oü ce prieur pouvait tirer son nom et aussi son origine. 

* Revue d’histoire eccRsiastique suisse, 1908, p. 256 . 

* EugEne Burnier, La Chartreuse du Yal-Saint-Hupon en Savoie, Chambery. 
1869, p. 29. 

* Gremaud, op. cit., p. 118 et 121. 


Digitized by Google 


Original from 

UNIVERSITY OF CALIFORNIA 






286 


devant cet Etat il conservät ses pr6rogatives pour avoir plus «i’autorite 
sur lui, soit que la nouveile de la nomination d’un autre pric-ur füt de 
nature ä froisser la susceptibilit6 de cette r6publique qui avait consenti 
au partage des biens de La Lance, laquelle 4 ses yeux n'existait donc plus 
et n’avait pas besoin d’un nouveau superieur. 

Mais ofhcicllement, au meme Chapitre general de 1538, on elit pour 
prieur de cette maison son ancien procureur, refugie alors a Aillon, Dom 
Michel Dunesi, avec la Charge de s’cmploycr au recouvrement de ses biens, 
ainsi que cela a de ja ete rappele. II habita le Val-Saint-Hugon en 1540, 
puis Pierre-Chätel jusqu’en 1549, annee oü tout en conservant son titre 
de prieur de La Lance (in partibus infidelium), il fut envoye 4 La Part-Dieu 
en qualite de vicaire *. C’est la fort probablement qu’il mourut avant la 
tenue du Chapitre general de 1554 qui annoncc son d6c£s s . 

Dom Pierre Mamef, prieur de la Grande-Chartreuse, Dom Pierre de 
Dompicrrc, prieur du Val-Saint-Hugon, Dom Michel Dunesi, demier prieur 
de La Lance, tels sont les trois personnages que nos copistes avaient con- 
fondus d’autant plus piteusement dans leurs explications, que celles-ci 
n’ont d’autre but que d’eclairer le lecteur au lieu de le derouter. 

De 14 nous pouvons deduire, 4 un an prös, la date du premier docu- 
ment. Claude Chuard y parlant de feu son oncle, Pierre de Dompierre, 
ancien prieur de La Lance, dec6d6 le 20 juillet 1542, c’est le 24 aoüt, fete 
de saint Barthelcmy, 1542. ou plus probablement 1543, qu’il a ete ecrit, 
la note en latin ajoutee 4 sa lettre par Michel Dunesi, prieur de La Lance, 
etant datee du 23 janvicr 1544. 

Le prieur de la Grande-Chartreuse, en raison des pouvoirs qu’il tenait 
des Chapitrcs generaux, s’inquietait toujours des biens de La Lance. Avant 
appris que Pierre de Dompierre en avait confi6 4 son neveu, il 6crivit 4 
celui-ci, par l’intcrmediaire du prieur de La Part-Dieu, pour le prier de 
les rendre. Et, cc qui est la cause de la confusion des copistes, il communiqua 
la reponsc qu'il rec^ut 4 Michel Dunesi pour lors 4 la chartrcuse de Pierre- 
Chatel. Celui-ci l’apostilla apres avoir fait de son cot6, comme il le declare, 
tout ce qu’il avait pu aupr<>s de Claude Chuard. Il semble meme qu’il 
6ciivit plus longuement 4 Dom Pierre Mamef, d’aprös ces mots de la note : 
« clausule de la lettre du dernicr Prieur de La Lance au R d Pehe »;amoins 
qu’on n’ait voulu dire par 14 : « clausule ajoutee 4 la lettre du banneret 
par le demier prieur de La Lance pour l’instruction du R6v6rcnd Perc »• 

Dom Michel Dunesi redigea aussi, probablement alors, la petite nar- 
ration sur l’cxpulsion, afin de montrer que la sp>oliation, fruit de la violence, 
Mait injuste, et par 14 meme souverainement juste la reclamation des 
objets dont il dressc de memoire la nomenclature. 

Le sccond documcnt doit et re en effet de sa main. Le « Prior * dont il 
est question, est, 4 n’en pas doutcr, Pierre de Dompierre, puisque c’est lui 


1 Oilice qui correspond ä edui de sous-prieur, de meme que 
paroisse est sous-cure. 

1 Revue d'histoire ecclcsiastique stiisse. 1908, p. 257. 


le vicaire d'une 
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qui le fut jusqu’ä. l’expulsion. Quant au narrateur, il sc designc par lcs 
termes de « Praenominatus, pra'dictus ». qui ne pcuvcnt se rapporter qu’ä. 
Michel Dunesi, mais qui laissent supposer qu’il s’est nomine ailleurs, dans 
une pidce ou une partie du recit qui n’existe plus. 

Le troisieme document est cortainement de la mime epoque que le 
premier, vers 1544. Ce n’est, en effet, que le compte des depenses occasion- 
nees par les demarches ordonnces aux pricurs de La Part-Dicu et de La 
Lance pres de Claude Chuard, par le prieur de la Grandc-Chartreuse. Le 
prieur de la Part-Dieu, qui signe « Albertus », est Dom Albert Fabri, en 
fonction du Chapitre general de 1541 au Chapitre general de 1544 l . 

Apres avoir d6termine la dato des documcnts, et les personnages qui 
les ont ecrits ou re^us, passons aux difficultes qu’ils contienncnt. 

Premidrement. Dans sa lettre, Claude Chuard assurc qu’il n’a pas et6 
depositaire d’objets de La Lance. Par sa note ä cctte lettre, Michel Dunesi 
atfirme le contraire et que le banneret lui aurait repondu qu’il maudissait 
lc jour oü il les avait re<jus. Les dcux coffrcs, dont il est question, sont-ils 
dulerents de ceux que l’oncle du banneret, qui ne parle pas de son nevcu, 
dit avoir deposes au « chateau de Stauair », dans la supplique qu’il adresse 
au Conseil de Fribourg vers le 5 avril 1538 2 ? Michel Dunesi specific bien, 
il est vrai, qu’on avait confie certaines choses a des personncs d’Estav. ver, 
mais ne les 6numdre pas. En tont cas des dcux cötes on constate qu’ils 
renfermaient, entre autres objets, des psautiers et livres de chocur. 

Deuxiimement. Dom Michel Dunesi, au debut de sa narration, raconte 
que toutes les aichives de La Lance ont 6te transportces au chateau de 
Grandson. Plus loin, il fait observer qu’clles n’ont pas ete rcnducs aux 
chartreux lorsqu’on leur rcstitua les objets du culte. Puis, dans la nomen- 
clature des objets confies par cux au banneret de Cugy. se trouvent la charte 
de fondation et plusieurs des principaux titres. Quand ceux-ci avaient-ils 
ete remis au monastere ? Il est certain, malgre tout, que, s’ils ont ete a 
Cugv, Fribourg s’en est empare, puisqu’ils existent toujours aux archivcs 
de l’Etat et en partie ä Lausanne. 

Troisiömemeni. Lorsquc Dom Michel Dunesi accusc a plusieurs reprises 
lcs Fribourgeois, aussi bien que lcs Bcmois. des brigandages cxcrces sur 
son couvent, il faut entendre sans doute par lä les hommes de la scigneurie 
de Grandson appartenant par indivis ä Fribourg et ä Berne, mais gouvcrnec 
alors par un bailli bemois, Jacques Tribolet. Si Fribourg consentit ä la fin 
au partage des biens et n’en rendit rien aux chartreux. il ne commanda 
jamais d’aetes de violence contre La Lance. Il fit au contraire tout cc qu’il 
put pour les empecher et les chätier. 

Quatridmement. M. Gremaud rapporte 3 que « La veille de Xoel 1536, 


'in grand nombre » de reformes de Concise 


penetrerent dans l’eglisc de 


1 D’;ipr<is les actes de ces Chapitrcs gener.iux, et les areim es du monastere ä 
Kribourg. 

1 Publiee par Gremaud, op. cit., p. ii.*. 

1 Op. cit.. p. 18. 
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La Lance, pcndant 411c les rehgicux disaicnt lcs Matines, v briserent et 
abattirent les autels et v commirent d'autres desordrcs. Us maltraitem-t 

m 

les rehgicux et blesserent gravement le procurcur de la maison qui vouht 
s’opposer ä lcurs devastations. La nouvelle de ces desordrcs arriva imme- 
diatement ä Fribourg, et le 4 janvier. le conseil envoya ä Grandson ur.c 
deputation qui dc-vait s’v trouver le jour de l'Epiphanie avec une depu- 
tation de Berne. » II eite comme sourccs : « Huchat. Histoire de la ri'forrr.a- 
lion. vi. 433 (anciennc edition) ; une lettre du pricur de La Lance, aux 
archives vaudoises ; et aux archivcs de Fribourg, le Misst; al, ad hur,: 
an h u hi, fol. 26. ■< 


Ce recit est conforme ä ce que raconte Michel Dunesi : * redierunt 
Lutherani, et de nocte cum matutinalc officium inchoaretur. qui verbe- 
raverunt religiosos et totaliter fregerunt altaria cum martellis ; procura- 
torem vero volebant interficere. » Le procurcur. ä cette epoque, c’est lui 
Seulement il ne place pas la scenc en 1536. ni a la nuit de Noöl. «> sod demum 
in mense januarii ». Demum. apres avoir rapportc toutes lcs vexations 
subics deux ans avant l’expulsion, et immediatement avant d en vemr 
au derniei acte <jui se deroula aux environs et « in die Annunciationü 
sequenti ». l)n croirait, par consequent, que lcs deux faits sont de la menv 
an nee 1538. 

La lettre du prieur de I,a Lance, datec de « 1538. fin mars 011 avril v 1 
au sujet de l irrupt on nocturnc des lutheriens. scmblc cn parier comni'- 
d’un fait recent. Si cette agression avait eu licu quinze niois auparavant. 
Pierre de Dompierrc n’en rappcllerait-il pas la dato, et si c’eut etc ä Xot-!, 
ce mot n’aurait-il pas jailli de la plumc des deux moincs narratcurs dont 
la memoire aurait garde le fidele Souvenir de la coincidcncc d un si grave 
attentat avec une si grandc solennite ? 

De plus, il v a douze jours entre la fete de la Nativite et lc 4 jan\ner 
d.ite ä laquclle 1-ribourg serait intervenu. Il aurait cependant cte inlomie 
unmcdiattnient et aurait agi, de memc, sans retard. Ne faudrait-il pa» 
adinettrc plutdt, dans le cas oü l’attcntat eut lieu la nuit du 24 au 2 5 de- 
ccmbrc. ou bien (jue La Lance ne porta pas plaintc tont de suite, ou bien 
qu’on ne sc häta pas d’v faire droit? 

Fntin, l evenement est tout aussi vraisemblable. pour ne pas dire plus, 
dans lc tcnips que lui assigne un temoin, Michel Dunesi, qu ä l’epoque oü 
le j)lacc M. (»remaud. Lc premier rclate les faits survenus dans l'espace 
des deux derniercs annecs. et cn plus grand nombre que le second : 

i° Incarceration du pricur durant sept semaines, donc en 1536. 

2° Transfcrt des titres ä Grandson. 

3‘ > Pillage du monasterc par le chätelain de Grandson. aussi en 153Ö- 

4 0 Interdiction de celebrer la messe et emprisonnement de toute U 
communaute, pendant lequcl les autels sont detruits et les calices empörtes. 
Ne semble-t-il j>as que cela se soit passe apres le 25 janvier 1537. date ä 


1 Ibid., p. 111. 
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laquclle Concise vota en faveur de la Reformation ? Par 14 le culte catho- 
lique se trouvait aboli; les reformes de Concise prüfend aient que cette 
dfcision devait faire loi pour le couvent de La Lance, situd dans leur 
paroisse 1 ». Pourquoi auraient-ils voulu le lui interdire tant qu’il ne l’etait 
pas sur le reste du territoire ? 

5® Les moines sont liberds, et ils celdbrent la messe en cachette, malgrd 
la defense sous peine de mort. 

6® Pendant quelque temps, on leur permet de reprendre la cdlebration 
de l’Ofi&ce divin et du Saint-Sacrifice. Cela dut etre aprds le recours 4 
Fribourg, en avril. pour protester, en effet, contre la prohibition de leur 
culte s . II y eut, alors, un peu d’accalmie. « Les choses traindrent ainsi en 
longueur jusqu ’4 l’annee 1538 3 . » 

7® Sac du couvent pendant la nuit, et surtout de l'dglise, aux premiers 
jours de janvier de cette annee, par les luthdriens furieux de voir qu'on 
y continuait encore l’Office divin. C’est alors que les Bernois rdsolurent 
d’cn finir 4 . 

8® Durant les huit jours qui prdeddent l’Annonciation, au moyen de 
menaces, ils cherchent 4 obtenir l’apostasie des religieux qui resistent. 

9® On les enferme deux jours, les 25 et 26 mars. puis ils sont ddfini- 
tivement chasses de leur maison. 

Bien que l’evdnement rapportd par Gremaud et Ruchat 4 Noel 1536 
ait pu se produirc vraisemblablemcnt en janvier 1538, il ne faudrait porter 
un jugement ddfinitif qu’apres avoir verifie les documents sur lesquels 
ces auteurs s’appuient, et le style de leur date (natal ou de l’incamation). 
Comme on le constate, Dom Michel Dunesi distingue trois devastations 
de La Lance dans ses deux dernidres anndes : l’une (en 1536) perpetrde 
par le chätelain (Tribolet ? bailli) meme de Grandson : « accepit grana 
et omnes fructus »; la seconde (en 1537 ?) : « fregeiunt altaria, acceperunt 
daves et calices »; la troisidme (en janvier 1538) : « fregerunt altaria » 
cette fois « totaliter cum martellis ». Les histonens qui ne parlent que d’une 
soule, ne les ont-ils pas confondues tant 4 cause du defaut de documents 
que parce que ceux qu’ils connurent n’etaient pas assez explicites ? Et 
Ruchat donne-t-il la date des 24 et 25 decembre d’apres une pidee authen- 
tique, ou bien parce que dans toute l’dglise catholique il n’y a de fonction 
liturgique que la nuit de Noel, tandis que les chartreux en ont une chaque 
nuit ? 

Cinquitmemcnt. Enfin, l’expulsion a-t-elle cu lieu le 26 ou le 27 mars ? 

Pierre de Dompierre, peu de jours apres qu'elle fut accomplie, dans 
sa supplique d’avril 1538 au Conseil de Fribourg, expose « tres humblement 
comment le XXVII jours de mars mes seigneurs de Berne nous ont expellit 


1 Gremaud, op. cit., p. 19. 

’ Ibid., p. 1 9. 

* Ibid., p. 20. 

4 Lire dans Gremaud, op. cit., p. 20, les negociations entre Berne et Fribourg 
a ce sujet, en fevrier et mars. 
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et dechasscs de nostre mayson et couvent de la Lance » l , et M. Gremai 
a adopte cette date *. 

En commen9ant son r6cit, Michel Dunesi 6crit : « Anno 1538, in cra 
tinura Annunciationis B* Mariae, Prior et quatuor religiosi fuerunt expui 
a domo Lanceae, et unus conversus, per Bemenses, et alios Lutheranc 
ac Friburgenses. » De 1 A, ses copistes ont compris que c’etait le 26 ma 
et l’ont consign6 dans le titre g6n£ral qu’ils ont donne A leurs manuscnt 

Michel Dunesi a-t-il voulu r6ellement dire, par le mot crastinum, qi 
c’£tait le lendemain de l’Annonciation, ou seulement apris cette fete et 
demier Episode qu’il raconte ? C’est encore un point obscur, car plus lo. 
il 6crit : • In die Annunciationis sequenti et in crastinum posuerunt Priore 
et Religiosos in carceres... et inde iterum... Priorem et Religiosos exp: 
lerunt totaliter a Domo. » 

D’aprös ce second texte, rien ne prouve qu’on a chasse les religieu 
le second jour de leur demier intemement, soit le 26, plutöt que le lcnd' 
main, soit le 27. Si nous n’avions que le premier des deux textes. Tinte 
pr^tation en faveur du 26 mais ne serait pas douteuse et cette date sera 
en contradiction avec celle qu’on lit dans la supplique au Conseil de Fribour 
Avec le second, corrobor6 par l’afi&rmation de Pierre de Dompieire. on pet 
admettre que Texpulsion definitive n’eut lieu que le 27 mars. 


1 Ibni.. p. 112. 
* Ibid.. p. 2 1. 
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Die Solothurner Schriftsteller 
im XVII. Jahrhundert. 

Von Mgr. L. R. Schmidlin. 

i Schluss.) 


Johann Viktor Ruosslnger. — (Fortsetzung, s. oben S. 129 ff.) 

II. Buch. 

betitelt : « Anders Buch des christlichen Lusthauses von Maria der Mutter 
Jesu, Königin Himmels und der Erden und größten Liebhaberinn der 
Keuschen Hertzen. » Folgt ein aufgcklebtes Kupferbildchen, Maria als 
gekrönte Himmelskönigin darstellend, mit der Umschrift : « Regina coeli, 
Virgo Parens Dei. Königin des Himmels. » Getichtet und gesungen von 
geringstem diener V.R.S.V.S. # Ursus ist des Dichters angenommener Name. 

1 . « Fallax gratia et vana est pulchritudo, mulier timens dominum 
(Maria) ipsa laudabitur. » Prov. 31, 30. 

«Parthenophilus oder geistlicher Bulcr macht den Eingang seines 
anderen Theils von einem Parnaßischen schlaf. Erwachender aber findet 
in diser finsteren Welt under allen jrrdischen Schönheiten kein häleres Liecht, 
als Parthenidem oder Mariam. » Sicbenundzwanzig Strophen zu acht 
Versen. Anfang : « Newlich da der Sternen bahn Hecate betrittet an. .. » 

2 . « Fecitque eam regnare in loco Vasthi. » Esth. 2, 17. « Ein Gespräch, 
darinn Parthenophilus der Venus ab-, hargegen Jesu und Mariä völliglich 
zugesagt. # Siebenzehn Strophen zu sechs Versen. 

3. « Ut quid diligitis vanitatem etc. » Ps. 4, 3. « Parthenophilus will 

nicht, wie andere Töchter, was irrdisches, sonder was Himmlisches lieben 
und beschreiben, nemlich Mariam vor allen Nimfen allein. » 10 Strophen 

zu acht Versen, a Fort, ihr Tichtcr, mit den künsten, die auf das feld 
gericht, wo man sucht vom angesicht Einer Nimfen Liebesgünsten. » 

4. Et adamavit eam plus quam omnes mulieres. » Esth. 2, 17. « Par¬ 
thenophilus gibt vor allen Erdschäferinnen seiner Maria den rühm der 
fürtreffligkeit, wünschet sie darum allein zu loben und zu lieben. » Zehn 
Strophen zu acht Versen. « Bisher bin ich klar worden innen . ... » 
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5. « Propter hoc optavi et datus est mihi scnsus. b Sap. 7. 7. « Parthc- 
noph. will hinfür Mariam lieben, weil auch Gott sie liebt und vor allen 


geliebt hat. » Neun Strophen zu 

1. 

« Fort, du schaar der Galatheen ! 
Florabell weich ab dem plan, 

Filliß seh’ ich nicht mehr an, 
Klovis soll weit hinten stehen, 

Der euch trutzet, der bin ich. 

Weil Maria liebet mich. 

2. 

Fort mit dir, o Rosiminden, 

Dclia und Perlemund, 

Amarillis jetz zur stund 

Soll sich nimmer lassen finden. 

Der euch jaget, der bin ich, 

Weil Maria liebet mich. 

3 . 

Fort ! scith ich aus ewcrm orden 
Mich cntäussert, bin nun frey 
Von der ärgsten Tiranncy, 

Herr und Meister bin ich worden, 
Der euch spottet, der bin ich, 

Weil Maria liebet mich. 

4 - 

Vor(-hin) habt ihr mit falschen 

blicken 

Tag und Nacht gequält mein Hertz ; 
Ja mit leyd und stetem schmertz 
Habt ihr mich geführt in stricken : 
Der jetzt lachet, der bin ich, 

Weil Maria liebet mich. 


sechs Versen. Hier das Gedicht: 

i 5 ' 

Lang genug ist es gcklaget, 
Nunmehr will ich fröhlich sevn. 
Seith der bittem Liebe pein 
Mein Beginnen nicht mehr plaget 
1 Der jetzt singet, der bin ich, 

Weil Maria liebet mich. 

i 6. 

Schämen muß ich mich von Hertzen. 
Daß ich meinen jungen muth 
1 Durch unreiner Liebe glutb 

I 

I Stürtzcn ließ in tausend schmolzen 
I Der jetzt jauchtzet, der bin ich, 
Weil Maria liebet mich. 

7 - 

I Seith ich nunmehr hab gegeben 
I Diß mein Herz zum opfer hin, 

Ligt die Liebste mir im Sinn, 

! Ihren oreiß will ich erheben : 

Der sie rühmet, der bin ich 
I Weil Maria liebet mich. 

8 . 

O Maria. Zierd der schönen, 

Die den weibem weit vorgeht. 

Die an Glantz der Sonn voistcht, 
Dich ver allen will ich krönen I 
Der dich preiset, der bin ich, 

' Dann (denn) vor andern liebst du 
* mich. 


9 - 

Warum soU ich mich nicht üeben 
Wegen dir, o schönstes wreib. 

Weil Gott selbst wolt deinen leib 
Für sein Sohn vor allen lieben ? 

Liebt denn Gott, Ey ! der bin ich, 

Der vor andern liebt auch dich. 

6. « Ecce ego, quia vocasti me. b Reg. 3, 6 und 9. a Parthenophüus 
sagt aller vorigen schäferey ab, weil ihne ein besserer Himmelsrhat auf 
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Maria geleythct hat. » Fünfzehn Strophen zu acht Versen. « Eyfert nicht, 
ihr Schäferinnen, weil cs jetz gantz anderst geht .... » 

7 . « Puteus angustus aliena.. qui autem invenerit me (Mariam), 

inveniet vitam. » Prov. 23 et 8. « Parthenophilus erzählt, wie gefährlich 
man andere, wie nützlich aber man alein Mariam liebe. » Sicbenundzwanzig 
Strophen zu acht Versen. «Wer zu den ehren sich wolt kehren, auf den 
Straßen der Keuschheit war .... » 

8. « Nil scio posse dcum, quam solam adamarc Mariam. Nächst Gott 
liebt Parthenophilus Mariam und nicht die Eytclkeit der weit wie zuvor. » 
Einundzwanzig Strophen zu acht Versen. « Seit ich erkenn die Eytclkeit 
wornach die weit jetz strebet .... » 

9 . « Qui non est ex deo. non audit nos. » 1. Joan. 4, 6. <■ Parthenophilus 
will mit Gott Mariam und nicht mit der Welt irrdischc Weibsbilder lieben. » 
Acht Strophen zu acht Versen. «Wer mit mir will ergeben sein junges 
Hertz und Leben der wahren lustbarkeit .... » 

10 . « Foris pugna, intus timores. » 2. Cor. 7, 5. « Parthenophilus wünscht 
seine Liebste Mariam dapfer zu verfechten und möglichst zu preisen. » 
Zehn Strophen zu acht Versen. « Du bist werth auf discr Erden, durch 
des dieners mund und Hand, teutschcm Tichtcr-Chor zu werden hoch¬ 
berühmt und wolbckant .... » 

11 . « Pulcherrima feminarum eligitur ei. » Judic. 5, 30. « Partheno¬ 
philus sagt, wie der himmlische Phocbus aus allen neun musis. das ist aus 
Chören der Englen und menschcn. alein seiner Thaliae (Mariae) lob und 
Schönheit besungen habe. » Neun Strophen zu sechs Versen. Anfang : 
« Als newlich auf Parnassi bla wen spitzen der Himmels-Phocbus sich befand 
zu sitzen . . . . » 

12 . « Quid splcndidius ea. quam splcndor elcgit. S. Ambr. lib. 2. de 
Virg. sub initium. » « Parthenophilus ladet die Sterne ein, Mariam noch 
mehr zu zichrcn, wiewol dise in der Nacht der Welt als die edelste Creatur 
mehr leuchte als sie und von Gott, dem ewigen Liecht mit gnaden bestraalet 
sey vor allen. » Neun Strophen zu je sieben Versen. « Ihr Sterne an dem 
blawen feld geht einmal doch herfür .... » 

13 . « Observa menseni novarum frugum et verni }>rimum lemporis. » 
Deut. 16, 1. «Anderst kans nit sein, als daß Parthenophilus die Früchte 
der Tugenden näclist Gott seiner Liebsten Mariä zuevgnen solle. Im Thon : 
Es nahet sich der Sommer. » Einundzwanzig Strophen zu je acht Versen. 

• Der Frühling ist vorhanden, fort, fort, o Trautigkeit ! Jetz schwebt in 
unsem Landen die schöne Mevenzeit . ... t> 

14 - « Omnia quae desiderantur, huic non valent comparari. » Prov. 
3 . 15. Parthenophilus sagt : « Es bleib darbey, daß Maria vor allen dingen 
unvergleichlich soll gepriesen werden. » Zwölf Strophen zu je acht Versen. 

• Dich Maria zu besingen, wünsch ich eine Nachtigall ....>■ 
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15 . « Ut vidcam voluptatem domini. » Ps. 2 6, 4. «Parthenophilus, 
weil Gott seinen augenlust in Maria gefunden, begehrt vor allem, dieselbe 
zu sehen. » Acht Strophen zu je acht Versen. » Schaw Maria, deiner Tugend 
gründliche Vollkommenheit . ... » 

16. « O pulchcrrima inter mulieres ! » Cant. 1.7.« Parthenophilus sagt. 
Maria sey die schönste Schönheit aller Schönheiten. » Sechszehn StTophen 
zu sechs Versen, « Schönste Maria, ja schöner trotz allen, die jcmabl 
gefallen der schnöden und eytlen weit .... » 

17 . « Tu scis, quia amo tc. » Joan. 21. « Parthenophilus bezeuget, daß 
er Mariam liebe. » Fünf Strophen zu je 10 Versen, «Maria, ach ich war 
betrübet .... » 


18. « Surge, propera, amica mea, columba mea, formosa mea. et veni.» 
Cant. 2. 10. « Parthenophilus ladet Mariam ein, daß sie als seine liebste 
Freundin, seine Taub, seine Schönste eylcndts zu ihme kommen solle. > 
Neun Strophen zu sieben Versen. « Lieb wird durch Lieb gefangen, Lieb 
alles überwindt. Lieb tragt nach Lieb Verlangen, Lieb wird durch Lieb 
entzündt .... » 


19. «r ha est columba mea, perfecta mea. » Cant. 6, 8. « Parthenophilus 

mahnet sich weiters auf, Mariä, seiner an Tugend wolgcfärbtcn Taub, voll- j 
kommen« Schönheit zu besingen. » Elf Strophen zu je acht Versen. * Auff. ; 
auff, ihr gliedcr allzumahl, hclfft meinem mund zu stimmen .... » ■ 

20 . « F.t undc mihi hoc ? » Luc. 1, 43. « Parthenophilus verwundert i 
sich höchlich, daß Maria, eine so vortreffliche Königin, ihne so gnädiglich j 
auf- und annimmt. » Fünfzehn Strophen zu je sechs Versen. (■ Maria aus 
sehr liochem Stamm gebohren, zu gröstcr ehr vom Himmel selbst er- 
koliren . ... » 


21 . « Quasi nihil despiciet illam. « Cant. 8, 7. « Parthenophilus ver¬ 

achtet alle Weltfrcyheit und erhebt seinen Marianischen Dienst über allen 
Freystand der unvernünftigen geschöpfcn. » Zehn Strophen zu acht Versen. 
« Der Fisch sucht seine Wasserlust, das Thier sein Freud auf Weiden-1 

22 . « Servivit Jacob pro Rachel septem annis, et videbantur illi dies 
pauci prae amoris magnitudine. » I Gen. 29, 20. « Parthenophilus will Mariam 
mehr lieben, als Jakob seine Kachel. » Fünfzehn Strophen zu je acht Versen. 
« Jacob mußte sieben jahr als ein Knecht den Dienst erfüllen, um der 
schönen Rachel willen . . . . » 


23 . « Venerunt mihi ornnia pariter cum lila. » Sap. 7. n. «In den 
diensten seiner allerliebsten Maria findet Parthenophilus Alles, das ist : 
Gott, Himmel, Engel, Weisheit, Rcichthum, Ehr, Lust und Leben etc.* 
Achtzehn Strophen zu je sechs Versen. « O Perle der jungfrawen. dir ich 
verpflichtet bin .... » 


24 . «Tu supergressa es universas. » Prov. 31, 29. «Parthenophilus 
lobt abermahl sein Alles nach Gott, durch vill schöne Stands-Titel.» 


Digitized by Google 


Original from 

UNIVERSITY OF CALIFORNIA 


— 295 — 

Dreizehn Strophen zu je sechs Versen. «Maria, mein Alles ! vor allen, 
nach Gott soll mir einzig gefallen .... » 

25 . « Egrediamur in agrum et commoremur in villis. » Cant. 7, 11. 
« Parthenophilus durch ein geistliches Frühlings-Lied ladet seine Liebste 
zum Spatzieren ein und hofft nach dem Feldluft diser Zeitlichkeit zu 
kommen in den himmlischen Meyen-Hoof Mariä. »Achtundzwanzig Strophen 
zu je neun Versen. « Du Ursach meiner freuden, hertzallerliebstes Weib.... » 

26 . « Surge Aquilo, et veni auster, perfla hortum meum, et fluent 
aromata illius. » Cant. 4, 16. « Parthenophilus sagt, seine vollkommene 
Maria seye ein schöner Gart, ja der lustige Frühling Selbsten. » Dreizehn 
Strophen zu je vier Versen, a Kommt her, ihr sanfte Wind, schnell macht 
euch auf die fahrt, von nord und von mittag belüftet meinen gart .... » 

27 . « Audite coeli, quae loquor, audeat terra verba oris mei, quia 
nomen dominae invocabo. » Deut. 32, 1,3.« Parthenophilus treibt Himmel 
und Erden an, ermahnt sonderlich den Menschen zu größerer Lieb und Lob 
des Nahmens Mariae. » Vierzehn Strophen zu je acht Versen. « Hört ihr 
Himmel, was ich sage, hör du Erd, was ich vorbring, was ich durch den 
mund besing .... » 

28 . « Non perdidit ex eis quemquam. » Joan. 18, 19. « Parthenophilus 
beweist hier heiter, daß Maria jeden Diener wol bewahre oder verwahret 
habe, wann er nur auch seine pfliclit gegen ihr ablcge. NB. ex P. Franc. 
Poieri Tripl. Corona tract. 3. cap. 9. Stella 8. § 2. » Anfang : 0 Maria, 
gar heiter wir menschcn vcrmerckcn, du habest uns alle in gnädigstem 
schütz .... » Zweiunddreißig Strophen zu je acht Versen. 

29 . « Vox exultationis et salutis in tabcrnaculis justorum. » Ps. 117, 15. 
« Parthenophilus begehrt von Marianischen Kindern, sie sollen in mütter¬ 
lichen Zelten (das ist : ihren Gottshäuscren) sie oft begrüßen, gleichwie er 
zu thun gesinnet seye, und sonderlich durch den h. Rosenkrantz. » Acht- 
zelin Strophen zu je acht Versen. « Ihr Gerechte lauft hiezu, weil ihr hier 
empfanget Seelenjubcl, Geistesruh, wie ihr höchst verlanget .... » 

30. « Transite ad me omnes, qui concupiscitis me. d Eccli. 24, 26. 
« Parthenophilus ermahnet alle, nach Standsgebühr bei Maria ihre Zuflucht 
zu nemmen, wider alle feinde. » Dreizehn Strophen zu je sieben Versen. 
> Kristliche Hertzcn, gottliebcnde Seelen, all die Mariam zur Mutter 
erwehlen .... » 

31 . «Tu gloria Hierusalcm, tu lactitia Israel, tu honorificentia populi 
nostri. » Judith 15, 10. «Parthenophilus anerbiethet seine hcrtzlichc 
Liebesdiensten, die er Mariä, der besseren Judith, Schutz und Hochwürdig¬ 
keit schuldig ist. » Zehn Strophen zu je elf Versen. « Maria, du mein Leben ! 
dir bleib ich gantz ergeben .... » 

32 . « Quam pulchra cs, amica mca, quam pulchra cs, filia principis. » 
Cant. 4, 1 ; 7, 1. « Parthenophilus ist gantz verliebt in die Schönheit der 
Königlichen Princessin Maria. » Neun Strophen zu je acht Versen. <• Wicwol 
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du groß, wicwol ich klein. Lieb hat doch mich besessen, seit ich gesehn 
der Liebsten schein, dein kan ich nicht vergessen . .. . » 

88 . « Qui operantur in me, non peccabunt, et qui elucidant ine, vitam 
aeternam habebunt. • Eccli. 24, 30 und 31. « Parthenophilus weißt von 
keinem Stillschweigen, sonder alein von der Lieb und Lob seiner Mariä 
zu sagen, und diß mit großem nutz. » Elf Strophen zu je acht Versen. 
« Ist diß nicht ein großer schreck, daß der schweigend sey verlohren — » 

84 . « Ncquc enim negare tibi quiequam potest. » 3. Reg. 2. 17. ! Par¬ 
thenophilus hoffet zu Maria, sie werde ihne der vilfältigen Sünden wegen 
bey ihrem allciliebsten Sohn Jesu, der seiner Mutter nichts abschlagen 
kan, gnädigst vorsprechen, d Zwölf Strophen zu je sechs Versen, -i Maria, 
dir fallet dein Diener zu füßen. durch rewende (reuende) Zäher die Sünden 
zu büssen .... » 

86. « N os populus tuus et oves pascuac tuae. » Ps. 94. c Partheno¬ 
philus ziehet aus dem Nahmen MARIA fünff schöne Ehrcntitul, zue prob, 
daß sic unsere Schäffcrin scyc. d (Mediatrix, Auxiliatrix. Reparatrix. Elu- 
minatrix. Advocata). Sieben Strophen zu je sechs Versen. » O Schäferin 
liebender Schaarc(n), der Lämmeren Herde bewahre .... » 

86. «Vulnerasti coi meum in uno oculorum tuorum. « Cant. 4. 0 
« Parthenophilus erfreut sich höchlich, daß Maria, die Schützenmeisterin, 
mit ihrem gnadenaug sein Hertz getroffen ; er wünscht daher, sie aller 
orthen zu sehen, sonderlich in seiner Vattcrstatt. » Vierzehn Strophen zu 
je sechs Versen. Hebt an : « Himmels-Cupido, auflösc die frage, ob doch 
solch treffliche Schützin sevn kenn’ (könn’), welche so künstlich die Senne 
(Sehne) anschlage, daß sie zumahlen zwey Hertze durchrenn ....*? 

P. Johann Ludwig Ungelehrt (a Musis), 0. S. F., Franziskaner in 
Solothurn. Geboren 1598 in Pfullcndorf. 1614, Januar 6, legte er seine 
Profeß in Villingcn ab. 1628 und 1638 Provinzial, 23 Jahre Guardian 
in Solothurn. Sehr tätig für die Verbesserung des Franziskanerordens, 
erneuerte 1(140-41 die Franziskanerkirche in Solothurn, war Dr. theol. 
und « Poeta laurcatus ». Er starb im Rufe der Heiligkeit 1662, Juni 10. 1 
Leider konnten weder in der Stadtbibliothek, noch in der Kantons¬ 
bibliothek in Solothurn, in welche die Reste der herrlichen verschleu¬ 
derten Bibliothek des 1857 aufgehobenen Franziskanerklosters verbracht 
wurden. Gedichte des lorbeergekrönten Dichters a Musis entdeckt 
werden. 


1 

tluirn, 


\Yr”l. 


/*"/ atu. I>as l nmzi^kaiKrklo>UT und der letzte Franziskaner in Solo* 
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Anonyme Lieder. 


In der Kantonsbibliothek Frauenfeld befindet sich ein Büchlein 
mit drei geistlichen Liedern von unbekannten Verfassern : 1 « Das erste 
(Lied) : Von den drei Himmel fürsten, S. Mauritz, Victor vnd Vrs, mit 
sampt der gantzen Gselschafft. Im Thon : Wie man den Danhuser 
singt ; das ander : Das Geistlich Mayenlied. Im Thon : Es nahet sich 
der Sommer 2 , der Winter ist bald dahin. 3 Das dritte : Ein klägliches 
Lied eines irrenden Menschen : Im Thon : Ach Gott, wie kann ich 
frölich seyn. » Das erste Lied über die Thebiier beginnt : « Ein Lied 
so will ich heben an », hat dreißig vierzeilige Strophen. Die zweite 
Strophe erhebt die Stadt Solothurn : « O Solothurn du alte Stadt, Man 
soll dich billich loben. » etc. 

Wir begegnen im XVII. Jahrhundert auch Liedern, die in Solo¬ 
thurn gedruckt worden sind, deren Verfasser wir jedoch nicht kennen 

1 . « Heylig Creutz Lied. Das ist : Kurtze History von dem Hochhey¬ 
ligen Creutz Christi, Welches ein Ochs von Braband, auß der Statt Arras, 
in das Land Entlibuch Luccrner Gebiets getragen. (Holzschnitt : Kreuz in 
einem ornamentierten Viereck.) Gedruckt zu Solothurn, Im Jahr 1661.» 
8 Seiten 8°. Sechsundzwanzig Strophen. 

2 . « Vier schöne Lob-Ges.ing von Mariae Hilft .(Holzschnitt : Maria 

mit dem Kinde, als Himmelskönigin.) Gedruckt zu Si lothurn im Jahr 
Christi 1672. » 8 Seiten in 8°. 4 Diese Lieder heben an : Erstes : « Wohlauf! 
ihr Christen allcsammt, Hilft Maria» ..... Zweites: «der guldin Rosen¬ 
kranz, versetzt mit Perlin gantz ». 5 Drittes : « Niemals so schön vnd 

klare, die Sonne gesehen wäre ». Viertes : « O Hertz, o du betrübtes, 

wie groß, wie groß » . ... 

3 . « Drey schöne newe geistliche Lieder von vnser Lieben Frawen. 
* Das Erste, Frew dich du Jungfrau werthe, Maria rein, Gott nahm 


1 ■> Drey schöne newe Lieder. « Gctruckt zu Costcnzt am Bodensee, bey 
Leonhart Strauben Wittib anno 1607. 8°. 

2 P. Augustin Benziner a. a. O. schreibt S. 39 aus Versehen : •> Der Sannor ». 

3 » Das Geistlich Maven-Lied von dem Gnadenreichen lieblichen Mavcn. Jesu 
Christo am Creutz^hangend etc. Im Thon : Es nahet sich der Sommer, der Winter 
ist bald dahin. (Holzschnitt: Christus am Kreuze mit Maria und Johannes.) 
Getruckt zu Solothurn (neue Auflage), Im Jahr 1669. * 8 Seiten, 28 Strophen. 8°. 

4 Diese vier Lieder wurden zuerst 1640 durch Michael Wagner in « Ynß- 
pxugg > auf 10 Bl. 8° mit Melodie gedruckt. S. P. Augustin Benziger, a. a. O. S. 171. 

0 Im St. Galler Gesangbuch von 1705. 
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dich».... ' Das Ander. Der güldene Rosenkrantz, versetzt mit Perlcin 
gantz » . . . (siehe oben). Das Dritte, Ave Maria, JungfröuLiches Morgcn- 
thau, du bist Maria der gantzen Welt ein Fraw... (Folgt ein Holzschnitt: 
Maria mit dem Kinde als Himmelskönigin.) Getruckt zu Solothurn, Im 
Jahr 1681. » 7 Seiten in 8°. 

4. « Drey schöne newe Geistliche Lieder. Das Erste : Der Geistliche 
Scheck vnd Bräutschafft genandt : ««Wie vnnußsprechlich ist mir die 
Frewd .... »». Das ander : Die Geistliche Braut, so da ist die Gottliebende 
Seel : «« O Jesu mein, O mein Jesu, wer bin ich doch.., »». Das dritte: 
«<( Ach wie ein süßer Name ist der Name Jesu Christi .... »» (Folgt ein 
Holzschnitt : der Name Jesu, von Strahlen umgeben.) Gedruckt zu Solo¬ 
thurn, Im Jahr Christi 1673. Bey Johann Jacob Bernhard zu finden * 
8 Seiten 8°. 

5. « Ein schön vnd gantz newes Geistliches Lied, Darin vorgestellt wird 
die Vanitct, Eytellkeit vnd Nichtigkeit diser Welt. Kan in seiner evgnen 
Melodey gesungen werden. (Holzschnitt : eine liegende jugendliche Gestalt, 
den Arm auf einen Totcnschädcl stützend.) Getruckt zu Solothurn, vnd 
zu finden bey Johan Jacob. Bernhardt. Im Jahr 1677. » Fünfundzwanzig 
Strophen. 8 Seiten. 8°. 

6. « Ein New Klag- vnd Trawr-Licd von der Ewigen Vcrdamnuß der 
Seelen in der Höllen. Jedcrmänniglich zur Warnung vnd Besserung des 
Lebens. Im Thon : Der Grimme Todt mit seinem Pfeyl .... Gedruckt zu 
Solothurn, Im Jahr 1681.» 8 Seiten. 8°. 

7 . « Ein schön neues Lied von einem köstlichen und Purpur-Rothen 

Perlcin. Das ist von dem Leben und Marter der Heiligen _Märtyrin 

Margarethe : «« Ein köstlich Ding ist, was ich sing Ein schöne Marga- 
ritha.. Getruckt zu Solothurn Im Jahr 1684, » 8°. 

8 . « Drey schöne Geistliche Lieder. Das erste : «« Ein wunderschönes 
Gespräch zwischen Himmel und Erden.»» Das ander: ««Mein Hertz ist 
hoch verliebt. »» Das Dritte : ««Maria erlaub mir in Himmel zu gehn. * 
Jedes in seiner evnon Melodey zu singen. (Holzschnitt : Vase mit Blumen.) 
Gedruckt zu Solothurn. Im Jahr 1693. * 8 Seiten. 8°. 

9 . « Ein schönes Geistliches Lied auff die Wunderwürkende und Gnaden¬ 
reiche, weithinberühmte Wohlfahrt (Wallfahrt) Aller-Heiligen Zu Grenchen 
drey Stund ob der Hochloblichen uralten Statt Solothurn gelegen. (Holz¬ 
schnitt : der Name Jesu, mit Strahlen umgeben.) Getruckt im Jahr 1604 ’ 


1 Eine Lobpreisung auf ihre Himmelfahrt ; besungen wird Maria als Regen¬ 
bogen, Gnadenquell, Rosengarten, als Turm Davids, als erhaben über Rachel, 
Susanna und Anna, als rettende Arche, zu der wir Sünder eilen sollen etc. Das 
Lied, auch gedruckt im St. Gallergesangbuch von 1705, ist poetisch zart und 
feurig, wie ein weltliches Minnelied. Vcrgl. P. Aug. Benziger a. a. O. S. 173. 
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Es beginnt : ■< Frisch au ff ihr Christen allcsambt, Springt bev alle Heylig. » 
Achtundzwanzig Strophen. 8 Seiten, 8°. 

10 . Ein schönes Geistliches Lied von Allen Heiligen der wunderthätigen 
Ca pell bey Grcnchen ob Solothurn gelegen. Im Thon : «« O Maria noch so 
schön als ... »» (Holzschnitt : die heiligste Dreifaltigkeit, unten Engel 
und Heilige.) Getruckt zu Solothurn 1695. » 4 Seiten 8°. Unvollendet. 
Das Lied hebt an : « O Glückseliges Solothurn, Dem bey Hand Wohlbc- 
kandt, Ein Capcll in seinem Land. » 

Zu nennen sind noch ein Gedicht : « Dornacher Schlacht wider den 
Kaiser Maximilian », welches dreiunddreißig Strophen enthält und also 
anhebt : <t Als der frey Eydgnosscn Stande » etc. « Getruckt zu Solothurn 
in Joh. Jac. Bernhards Truckercy 1681.#; ferner ein Lied: «Von der 
Belägerung der uralten Statt Solothurn, geschehen von einem Hertzog von 
Oesterreich (1318). Getruckt zn Solothurn J. J. Bernhards Truckercy 1681. » 
Beide Lieder sind zu einem Büchlein vereinigt. 


2 . Drama. 

Wie die Volksjxjesie, so kam auch das Volksschauspiel im 
XVII. Jahrhundert in Abgang, in Solothurn, wie überhaupt in der 
deutschen Schweiz. An Stelle desselben traten die meist lateinischen 
geistlichen Dramen, die in den Jesuitenkollegicn, auch in demjenigen 
von Solothurn, am Schlüsse des Schuljahres und zwar nach der Prämien¬ 
verteilung als « Schlußcomödien » aufgeführt wurden und deren Ver¬ 
fasser, Professoren, ihren Stoff meistens aus der heiligen Schrift und 
der kirchlichen Geschichte entnahmen, gleichwie die Dichter der geist¬ 
lichen Volksschauspiele im XVI. Jahrhundert. Die von den Jesuiten 
begonnene und fortgesetzte « Historia Collegii Solodorani » überliefert 
uns von dessen Gründung, von 1647 an, leider bloß die Titel der in Szene 
gesetzten Dramen unbekannter Autoren : « Die Spiele von dem seligen 
Manne Job, von dem hl. Joseph, dem Nährvater Christi, vom hl. Casi¬ 
mir, von den hl. Brüdern Justus und Pastor, vom hl. Johannes Damas- 
zenus, vom hl. Landolin, vom hl. Kreuze, vom Patriarchen Abraham, 
von Johannes dem Täufer, von Moses und dem Auszuge Israels aus 
Aegypten, vom hl. Bischof Stanislaus, von Thomas von Kempis, vom 
ägyptischen Joseph, vom büßenden David, von Barlaam und Josaphat, 
vom hl. Eustachius, vom hl. Wilhelm von Aquitanien, vom hl. Fried¬ 
rich, Bischof von Utrecht, von der hl. Verena etc. Auch die mehr 
weltlichen Stücke dieser Jahre sind ähnlichen Inhalts und behandeln 
den Kaiser Leo, der durch einen Papagei von Banden und Tod befreit 
wird, den Kaiser Basilius, einen unbekannten Aegypter, den Venetianer 
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und Kohlenbrenner Johannes Vitalis, den Japanesen Protasius. den 
Smaragdus, unter welchem Namen eine Jungfrau in einem Männer¬ 
kloster heilig lebte und starb. Letztere Stücke wurden als Komödien 
bezeichnet und legen uns nahe, was man beim Schultheater der Jesuiten 
als Lustspiel ansah » und welch hohe Bildungsstufe die Gesuchtheit des 
Stoffes voraussetzte. 

Fiala ist der Ansicht x , daß diese Schuldramen, « zuweilen Original¬ 
arbeiten, mehrfach aber auch der damaligen Schultheater-Literatur der 
Jesuiten entnommen oder Überarbeitungen bekannter Dichtungen 
anderer Schriftsteller » seien. Letzteres sei namentlich der Fall, als im 
XVIII. Jahrhundert, laut Regierungsbeschluß vom Jahre 1766, die 
Schülerkomödien nicht mehr in lateinischer, sondern in deutscher 
Sprache vorgestellt werden mußten 2 . 

Wir kennen nur wenige speziell solothurnische Schriftsteller aus 
dem XVII. Jahrhundert, die sich in dramatischen Darstellungen ver¬ 
sucht haben, den schon vorgeführten Philosophen und Theologen 
P. Beda Schnaller , Benediktiner in Einsiedeln, und die beiden schon 
genannten Benediktiner in Einsiedeln : P. Maurus von Roll und 
P. Joseph von Roll von Solothurn, die Verfasser von Festspielen für 
die studierende Jugend, und : 

Daniel von Büren, von Solothurn, wurde 1593 Priester und Hilfs¬ 
lehrer an der lateinischen Stiftsschule daselbst. Als solcher legte er 
der solothurnischen Regierung « ein Spiel vor» und bat um die Erlaub¬ 
nis, es « in der Osternacht anstatt der Predig zu spilen ». Die Regierung 
schlug das Begehren ab und erkannte : « Soll syn wie von Alters har 
und er das Spil an einem andern Tag uffführen 3 » 1594. Juni 28., 
wurde von Büren Kaplan des St. Ursusstiftes in Solothurn, im gleichen 


1 /-'. Fiala, Geschichte der Schule von Solothurn, IV, 31. 

2 Ebendaselbst, S. 32. Fiala nennt hier (Anmerk.) noch folgende Dramen 
aus der alten Kollcgiumsbibliothek im XVII. Jahrhundert : Caussinus. Tragoediae 
sacrac* (Col. Agrip. 1621); Tragoediac selectae Patrum Societatis Jesu (Antwerp. 
1634, 2 Yol.) ; Sanctius Philippus, tragoedia (Romae 1656) ; Giattinus, Antigenus, 
tragoedia moralis (Romae 1661) ; Tragoediae tres (Dilingae 16S2) ; Simon Anglus, 
tragoediac quiiH]ue (Colon. Agripp. 1680) ; Schonaeus, Terentius christianus 
(Col. 1609); Frischlinus, operum poeticorum pars scenica (Argent. 1621); Yer- 
muleus, Maximus. tragoedia (Lovanii 1631). a Dagegen fehlen uns Bidermanus. 
ludi theatrales (Monaci 1666). >■ 

3 Ratsman. 1593. März 26. Vergl. Fiala, Geschichtliches über die Schule 
von Solothurn, I, 47. 
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Jahr, 17. Oktober, Leutpriester in Grenchen. 1602, April 18, wurde 
er von Propst und Kapitel des St. Ursusstiftes mit drei Stunden Arrest 
im Kohlgaden des Stiftes und mit 4 Pfund Geldes aus seinem Heu¬ 
zehnten in Grenchen, die er an die Kasse der St. Sebastiansbruderschaft 
entrichten mußte, bestraft, weil er am Sonntag Quasimodo (weißer 
Sonntag) mit den Bauern zu Grenchen « ohn erlaubtnus und vorwüssen » 
des Propstes und Kapitels und ohne vorher die Censur desselben ein¬ 
zuholen, sein Osterspiel aufgeführt hatte, « wiewol es sittlich nach der 
puren Art abgangen. » Er « soll fürhin nit mehr also presumiren, 
solche Sachen in solchen gefährlichen anstössen ohn rath zu vollfüren, 
sondern sich der Bibel, Studiis und dergleichen pfarrlichen Übungen 
beflyßen. » 1 Wir vernehmen und wissen nicht, was dieses Osterspiel 
speziell zum Gegenstände oder zum Inhalte hatte. Daß von Büren 
das nunmehr unbekannte Osterspiel « Censurae Capituli » hätte « under- 
werfen » sollen, berechtigt zu der Annahme, daß er selbst der Verfasser 
desselben war. 1597 wurde er auswärtiger (foraneus) Chorherr des 
St. Ursusstiftes, 1599 als solcher installiert, 1604 residierender Chorherr 
in Solothurn. Er starb 1607, Januar 24. 

V. Musik. 

Im XVII. Jahrhundert begegnen wir einigen tüchtigen Kirchen¬ 
musikern im Kanton Solothurn. 

P. Felieian Schwab, O. S. F. Min. Franziskaner in Solothurn, ge¬ 
nannt « Suevus », Organist und Komponist. Geboren zu Altdorf bei 
Weingarten. Trat in Konstanz in den Franziskanerorden. 1639 Organist 
im Kloster zu Solothurn. Den 28. Juni 1639 ließ er durch den Propst 
Wilhelm Gotthard den Chorherren des St. Ursusstiftes anzeigen, « daß 
er gesinnt sei, ein opus music. in truck zu verfertigen vnd H. Propst 
vnd Capitul zu dedicieren» ; nur müsse vorher über die Unkosten 
«tractiert » werden. Den 16. September gleichen Jahres verehrt er dem 
Stifte seine « musicales libros», die er « Reipublicae Lucernensi» dedi- 
ciert habe * ; er wolle « dem Stifte auch ein opus dedicieren (Motetten) 


1 Stiftsprot. 1602, April 18. Fiala, a. a. O., II. 20. Joh. Mösch, Die solo- 
thumische Volksschule vor 1830. I. 63. 

2 Es sind die « Sacra Parnassi musici promulsis ", Innsbruck, Joh. Gächius, 
1639. Komponiert nach dem damaligen neuern Stile. 
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wan wir ihme ioo f. (fl.) weiten contribuieren ; er welle vns alle getruckte 
copias (Exemplare) usque ad 90 lassen zukhommen, er begehre nur 
8 copias pro se, oder 10. Ist bewilliget worden, ich (der Propst) soll 
ihm 60 Kronen bezalen vnd 4 Kronen wegen andern gehabter mühe 
vnd arbeit verehren, solle khein andre Dedicationes der Moteten insetzen 
pro singularibus personis, als der Chorherren vnser Stift allein, vnd 
sollen die Moteten von St. Vrsen auch ingesetzt werden 1 . » 

Im Jahre 1643 war P. Felizian Vikar des Klosters in Solothum. 
Im Jahre 1645 dedizierte er der solothumischen Regierung mehrere 
auf ihre Kosten gedruckte Messen : « Liber primus Missarum concer- 
tarum quatuor et quinque vocum 2 ». Der Druck der dem Stifte gewid¬ 
meten Motetten ist nicht bekannt s . 

Als er 1645 zum Guardian in Schwäbisch-Gmünd ernannt wurde, 
erhielt er den 18. September vom St. Ursenstifte in Hinsicht auf seine 
guten Dienste als «sehr berühmter Organist und Componist» noch 
6 Kronen Reisegeld. 4 1651 gab er zu Innsbruck heraus ein « Magnificat, 

seu vaticinium_cum Hymno Ambrosiano et falsi Bordoni a 4 voci- 

bus », später eine Psalmensammlung in Quart, 1661 seine 12 a Litaniae 
Lauretanae» von 2-5 Stimmen. Nach Parstorfs Katalog in München 
zählt P. Anselm Schubiger 5 noch folgende Werke Schwabs auf: Salmi 
(psalmi) ä 3 vocibus ; Sacra Eremus ä 2-5 voc. cum Violinis; Motetti 
a 2-5 Voc. cum Violina ; Tuba sacra seu Concerti a 1, 2 et 3 voc.; 
Magnificat a 3 voc. 

P. Berthold Hipp, O. S. Fr., Franziskaner-Konventual in Solothurn, 
geboren in Luzern, war Sängerknabe am St. Ursusstifte in Solothurn. 
Seine klangvolle Stimme und sein Gesang in der Stiftskirche im 
Jahre 1634, bei Anlaß des Bundesschwures der katholischen Kantone 


1 Stiftsprot. 1639. VII. fol. 2$a, 31 a. 

2 1645. •* Die von R. P. Feliciano Franciscano musice componirten vnd der 
Obrigkeit dedicirten Messen zu trucken bezalt 203 lb. 6 ß 8 pf. « Franz Haffner, 
Schauplatz II, 300. — F. Fiata, Das Franziskanerkloster und der letzte Franzis¬ 
kaner in Solothurn, S. A, iA. 

3 Fiala, Geschichte der Schule von Solothum, II, 19. 

4 - Dieweil wir vernemmen, daß P. Felicianus Conventualis organista et 
v'omponista ccleberrimus verendert wirt vnd er der Stift dienet hat mit gsängen 
vnd noch thun wil, als haben wir im 6 krönen verordnet vor sein raisen gan 
schwäbsgmündt da er Guardianus erwelt. «(Stiftsprot. vom 18. Sept. 1645, f. I 44 al - 

5 Die Pflege des Kirchengesangs und der Kirchenmusik in der deutschen 
katholischen Schweiz (Schwyz 1873), S. 60. 
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mit der Republik Wallis zum Schutze der alten Religion in genannter 
Kirche, erregten die Bewunderung der Zuhörer. Später trat Hipp zu 
Konstanz in den Franziskanerorden ein und legte dort die Profeß ab. 
Nachher hielt er sich im Kloster zu Solothurn auf. w'o man Gelegenheit 
hatte, seinem herrlichen Orgelspiel bewundernd zu lauschen. 1671 
wohnte er im Franziskanerkloster zu Luzern. Hier gab er im gleichen 
Jahre seine große geistliche Cantate heraus, nämlich das: a Helio- 
tropium Mysticum, sive Concentuum Sacrorum in Laudem Beatissimae 
et Gloriosissimae Deiparae Virginis Mariae et aliorum sanctorum con- 
certantium, sub una, duabus, tribus et quaternis Vocibus cum 2 Vio- 
linis — et duabus Litaniis. Per P. Fr. Bertholdum Hipp, Ord. Min. 
S. Francisci Conventualium sub Tilia Magnae Matris Constantiae Pro- 
fessum. Liber Primus. Lucernae Typis Godefredi Hautt. 1671. » 4 0 . 
Dieses Werk, aus vierunddreißig großem Motetten bestellend, ist dem 
Stiftspropste Nikolaus Hedinger gewidmet. In der Widmung steht 
geschrieben : « Wer immer mir vorwirft, ich hätte in meinem Musik¬ 
werke den Orpheus und Arion durchaus nicht erreicht, dem diene zur 
Antwort, daß ich nicht, wie jene, den wilden Bestien und den arka¬ 
dischen Viehherden, sondern den Himmelsbewohncrn und vernünftigen 
Menschen, vorzüglich den Solothurnern vorgesungen habe, welche, wie 
in meinem Mannesalter an meinem Orgelspiele, so schon in meinen 
Knabenjahren an meinem Gesänge Wohlgefallen gehabt haben >». 1 Dann 
preist Hipp die Stiftspatrone Solothurns, die Martyrerheldcn Urs und 
Viktor, die Gründer des Kollegiatstiftes und den damaligen Propst 
Hedinger, dessen Geschlechtswappen nicht ohne Vorbedeutung eine 
gegen die Sonne sich kehrende Sonncnwendblume ■ Heliotropium — 
vorstelle, die. tm Pracht und Schönheit alle andern übertreffe. Ebenso 
zeichne er sich als Erster unter der Geistlichkeit Solothurns aus, und 
es gebühre ihm der Titel eines « Rcverendissimus ». W:s aber eine rohe 
Vergangenheit bei den frühem Pröpsten zu tun unterlassen, das müsse 

1 « Quisquis autem in opere mco musico Orplu um vel Ariona me minime 
assecutum fuisse criminabitur, hic pro responso ferat. me non bestiis et Arcadicis 
pecoribus, ut illi, sed Caelitibus, hominibusque ratione pollentibus, praesertim 
Salodorensibus oblusisse. Qui. ut in adulto o|>era digitorum per Organa quam 
celerem mire sursum, deorsum dccurrentium velocitatem, articulorum gratum et 
suave murmur componcntium circumgirationem ct titilationem : sic in puero olim 
sonoram vocem et gutturis tremuli mo<lulationem amarunt ct dilaudarunt tune 
temporis. quando anno 1634 Helvetii catholici cum Kepublica Vallesiana in Horen- 
tissima hac urbe et divorum Patronoruin Hegali templo foedus pro avita Keligione 
tuenda solemni ritu inirent et juramenti Sacramento sancirent. • 
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nun die in der Bildung fortgeschrittene Gegenwart nachholen. Die 
Widmung schließt : « Dabam Lucernae ex conventu nostro ad S. Mariam 

in Augia .r Derselben sind drei Gedichte beigefügt, das erste 

gerichtet an Hedinger (104 Verse) von Fr. Aloysius Honrapasso, das 
zweite an den Komponisten Hipp selber von Christoph Lacher, und 
das dritte an den Leser. Ob Hipp dem ersten Buche seines Werkes ein , 
zweites folgen ließ, ist nicht bekannt. Die letzten Lebensjahre verlebte 
er in Solothurn, wo er den 31. Oktober 1685 starb. Das Album nignim 
(Totenbuch) des Franziskaners P. Viktor Halbeisen in Solothum sagt 
von Hipp : « Organaedus famosus, vir multorum dierum, organa Solo- 
dori suspendit hydropicus anno 1685, die 31 Octobris » L i 

i 

P. Anton Kleffer, O. S. B. ( Benediktiner in Mariastein. Geboren ! 
in Solothurn 1627, November 5, (getauft Johann Rudolf), Sohn des 1 
Johann Jakob Kieffer und der Magdalena Byß. 1643 Novize in Bein- 1 
wil. 1644, Januar 22, Profeß. 1648 in Mariastein. 1652 Priester und j 
Professor der Theologie und Philosophie. 1654 Prior und Novizen¬ 
meister. 1661-1664 Dekan und Wiederhersteller des Klosters Päfers j 
(Pävers). Gestorben 1672, Februar 10. Tüchtiger Theologe* und i 
Musiker. Schrieb mehrere geistliche Cantaten. * 

Die Musiker Abt Maurus Baron in Mariastein und Chorherm 
Johann Victor Ruossinger in Solothurn haben wir schon als Dichter j 

j 

erwähnt. j 

i 

1 

i 

1 Yergl. Fiala. Das Franziskanerkloster und der letzte Franziskaner in Solo¬ 

thurn (1873), S. 6,15. P. Anselm Schubiqcr, Die Pflege des Kirchengesanges und 
der Kirchenmusik in der deutschen katholischen Schweiz (Schwyz, 1873)- S. 45-4^- ' 

2 Vergl. sein « Judicium philosophice-theologicum de errore seu falso judicio.» . 

S. Galli M><>2. 552 pag. 12 0 ; ferner seine « Theses scoto-theologicae de Sacramentis. , 
Wirceburgi 1698. « 

3 0 Clamor Hebraeus a quatuor vocibus », « Geschrei der Kinder Israel (Turba) ( 

gegen den Herrn, 4stimmig, für Sopran, Alt. Tenor und Baß. » Mustergültig. ’ 
• Antiphonae Marianae a 4 vocibus. • — « Melodiae ad • * Domine ad adjuvandum 
me »« et ad octo Tonos Psalmorum ab octo vocibus. » — « Actio comica der Kind¬ 
heit des hl. Johannes Baptist. » Manuscripte. Im letztem Werke sind mehrere 
Lieder eingeflochten. 1 
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KLEINERE BEITRÄGE — MELANGES 


f Prof. Dr. Jos. Hürbin. 

Am 23. August 1912 starb im Inselspital in Bern, wo er sich einige 
Wochen vorher einer schweren Operation unterzogen hatte, an einer Herz¬ 
lähmung Dr. J. Hürbin, Professor an der höheren Lehranstalt, der als 
langjähriger Geschichtslehrer, verdienter Geschichtsforscher und Mitglied 
der Redaktionskommission dieser Zeitschrift auch an dieser Stelle einen 
Nachruf verdient. 

Jos. Hürbin war geboren am 21. August 1863 in Zuzgen, im aargauischen 
Fricktal, besuchte die Bezirksschule in Frick und sodann das Gymnasium 
/u Freiburg im Breisgau, absolvierte dort die Maturitätsprüfung mit bestem 
Krfolg, die er in Aarau wiederholen mußte, mit Rücksicht auf seine künftige 
Anstellung in seinem Heimatkanton, der keine fremden Götter duldet. 
Darauf bezog er die Universität Freiburg i. Br. zunächst als Student der 
Theologie, hörte aber gleichzeitig historische und kunsthistorische Vor¬ 
lesungen, besonders bei Franz Xaver Kraus, dessen besonderer Verehrer 
er zeitlebens gewesen ist. Immer noch Theologe, aber in der Absicht, in 
(»eschichtc zu promovieren, wandte er sich nach München ynd widmete 
sich dort während eines Jahres vor allem historischen Disziplinen bei Grauert 
und Hcigcl und absolvierte darauf das theologische Staatsexamen in Aarau. 
Allein eben zu jener Zeit, als er ins Priesterseminar übertreten sollte, wurde 
er von der Luzernischen Regierung, die auf den fähigen jungen Historiker 
aufmerksam gemacht worden war, zum Nachfolger Heinrich Reinhardts, 
als Professor der Geschichte am Gymnasium und Lyzeum ernannt, noch ehe 
es ihm vergönnt war, seinen historischen Studien den gewünschten Abschlusz 
ni geben. Seit Oktober 1889 bis zu seinem Tode, also volle 23 Jahre, wirkte 
er in höchst verdienstlicher und erfolgreicher Weise im Lehramte, wozu 
seine gute und vielseitige Bildung, seine pädagogische Begabung und sein 
sicheres, selbstbewußtes Auftreten, das ihm sofort die nötige Autorität 
verschaffte, ihn besonders befähigten. So gelang es ihm in kürzester Zeit, 
sich die Liebe seiner Schüler und das Vertrauen seiner Vorgesetzten zu 
'•rwerben, das ihm stets ungeschmälert erhalten blieb und im Laufe der 
Jahre weitere Ehrungen aber auch Bürden eintrug. Nach dem Rücktritte 
Dr. Jak. Buchers wurde er von der Regierung mit dem wichtigen und 
■!< hkaten Amte des Rektors an der höheren Lehranstalt ausgezeichnet (1893), 
>ias er während 12 Jahren zu allgemeiner Zufriedenheit und mit großem 
Pflichteifer bekleidete und wenige Jahre nach seiner Demission mit dem¬ 
jenigen eines Prorektors vertauschte (1910). Bald nachdem er vom Rek¬ 
torat entlastet worden war, erhielt er die seinen Neigungen und Fähigkeiten 
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durchaus zusagende Stelle eines Inspektors der Sekundarschulen und eines • ; 
Teiles der Primarschulen der Stadt Luzern. Es gelang ihm auch in dieser 
heiklen Stellung mit Takt, sich Anerkennung und das Vertrauen der ge¬ 
samten Lehrerschaft durch seine Fachkenntnis und seine große Unpartei- i 
lichkeit zu erwerben und zu bewahren. 

Trotz dieser vielseitigen Inanspruchnahme fand Hürbin. der schon 
als Student ein rastloser Arbeiter war, noch Zeit und Lust, zu intensiver j 
und umfassender wissenschaftlicher Betätigung. Mit der ihm eigenen ; 
Energie ruhte er nicht, bis er bei seinen ehemaligen Lehrern in München auf 
Grund einer Dissertation über den Staatsrechtslehrer Peter von Andlau ; 
(gedruckt in « Katholische Schweizerblätter» 1894) zum Doctor phil. pro- , 
moviert worden war (1893). Diese Monographie bot ihm Anlaß, in 
mehreren kleineren Abhandlungen die Quellen des' Libellus de Cesarea • 
monarchia Peters von Andlau kritisch zu untersuchen und diese Schrift j 
selber neu zu edieren. Einige Jahre später faßte Hürbin das Resultat dieser ; 
Untersuchungen zusammen zu einer erweiterten Neubearbeitung : • Peter 
von Andlau, der Verfasser des ersten deutschen Reichsstaatsrechtes ». Straß- \ 
bürg 1897, als Festgabe zur Feier des 25 jährigen Bestehens der Kaiser j . 
Wilhelms-Universität Straßburg. j 

Besonders bekannt aber wurde Hürbin als Verfasser eines zweibändigen j 
Handbuches der Schwcizergeschichte (Stans 1900 und 1908). das zu seinem i 
eigentlichen Lebenswerke wurde. Er beabsichtigte zunächst, ein Lehrbuch l , 
für den Geschichtsunterricht auf der Lyzcalstufe abzufassen, das zugleich 1 
ein Handbuch für Gebildete sein sollte. Allein so sehr dieser Gedanke zu 
begrüßen war, so schwer wurde es, den Ansprüchen der Schule und der 
Wissenschaft zugleich zu genügen, und es will mir scheinen, daß bei diesem ; 
Dilemma die Schule zu kurz gekommen sei ; denn für ein Lehrmittel dürfte 
das Buch zu umfangreich , zu gelehrt und zu hoch gehalten sein. Doch wird 
cs als Handbuch für den Lehrer auf dieser Stufe schwer zu entbehren und 
jedem Gebildeten ein sehr nützlicher Ratgeber sein. Es bleibt ihm das Yer- ^ 
dienst, zum ersten Male eine Schweizergcschichte großen Stiles und auf j 
durchaus wissenschaftlicher Grundlage, mit reichlichen und sehr brauch- j", 5 
baren Literaturnachweisen, vom Standpunkte des Katholiken und Urschwei- ' 
zers verfaßt zu haben. Die Vorzüge dieses Werkes liegen insbesondere in ; 
jenen Partien, wo dieser Standpunkt zur Geltung kommt, in der Behänd- 
lung der Reformation und Gegenreformation und in Berücksichtigung der 
Kirchen- und Kulturgeschichte. Dabei darf man nicht vergessen, daß 
Hürbin von Dicraucrs grundlegender Geschichte der Schweiz. Eidgenossen- ‘ 
schaft beim Erscheinen seines zweiten Bandes noch nicht Gebrauch machen . 
konnte, was seine Arbeit erheblich erleichtert aber um ebensoviel sein : 

Verdienst geschmälert hätte. ( ' 

* 

Um jenen Mängeln abzuhelfen, trug sich Hürbin längere Zeit mit dem 
Gedanken, noch einen besondem Auszug für Schulzwecke zu veranstalten, 
bis durch eine andere Kraft und in anderer Art diesem Bedürfnis jetzt 
abgehoben wurde. Auch gedachte er, die Schweizergeschichte im 19. Jahr¬ 
hundert, die mit der Rücksicht auf den Umfang des zweiten Bandes nur 
in summarischer Kürze abgetan werden durfte, in einem besondern Bande 
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mit angemessener Ausführlichkeit zu behandeln. Sein unerwartet rasches 
Ableben hat alle diese Projekte jäh begraben, und es ist nun die Aufgabe 
anderer, hier in die Lücke zu treten. 

Allein auch sonst entfaltete Hürbin eine reiche und vielseitige lite¬ 
rarische Tätigkeit, als langjähriger Mitredaktor der « Katholischen Schweizer¬ 
blätter » bis zu deren Eingehen, als gern gelesener Mitarbeiter des « Vater¬ 
land », wo er besonders seinen schöngeistigen Neigungen Ausdruck gab und 
mit Vorliebe auch Reiseeindrücke zu Feuilletons verarbeitete, sowie des 
• Hochland # und der « Schweiz. Rundschau », als sachkundiger Rezensent 
wissenschaftlicher Zeitschriften, wie vor allem der Literarischen Rundschau 
in Freiburg im Breisgau , der Literarischen Beilage der « Kölnischen Volks¬ 
zeitung # und gelegentlich auch unserer Zeitschrift, der er von allem Anfang 
an wohlwollend zur Seite stund. Noch im Anfang dieses Jahres besprach 
er in der « Kölnischen Volkszeitung » Lit. Beilage, (Nr. 9 vom 27. Februar) 
die bis anhin erschienenen fünf Jahrgänge unserer Zeitschrift in sehr aner¬ 
kennender Weise und hob die wichtigsten darin publizierten Aufsätze hervor. 
Der historischen Sektion des Schweiz, kathol. Volksvercins gehörte er 
seit ihrer Konstitution als Vizepräsident und dem geschichtsforschcnden 
Verein der V Orte in gleicher Eigenschaft an. Seine kleineren Aufsätze 
hier alle zu erwähnen, verbietet der Raum. 

Aus dieser reichen und verdienstlichen Tätigkeit wurde Hiirbin vom 
unerbittlichen Tode abgerufen, mitten aus all’ seinen schönen Plänen, 
von der Seite einer trauernden Gattin, eines einzigen Sohnes, allzufrüh 
nach menschlichem Ermessen. Möge drüben im besseren Jenseits ihm, der 
dem nahenden Tode unerschrocken entgegensah, der verdiente .Lohn für 
sein Wirken und Streben hienieden zu teil werden ! .- 1 . Hiichi. 

R. I. P. 


Ein seltener Viehsegen aus dem XVI. Jahrhundert. 

Wie das Landesarchiv Obwalden einen Exorzismus gegen die Enger¬ 
linge besitzt, welchen Landammann Johann Wir/ 1566 in Baden abschrieb, 
um ihn zur Zeit einer allgemeinen Not zu verwenden x , so liegt auch im 
Archiv Uri ein ähnliches kulturgeschichtliches Aktenstück, nämlich ein 
Veechsegen » ai.s dem X\ I. Jahrhundert, dessen man sieh attenbar zur 
Zeit eines Viehprestens auf Anordnung der Landesobrigkeit bediente. Eine 
Hand des XVIII. Jahrhunderts bezeichnetc diesen Segen rückwärts als 
eine « Benediction über Güttcr vnd Viich wider L’ngewitter und Krank¬ 
heiten ». Die reichhaltige Sammlung von Dr. Adolph Franz (Die kirchlichen 
Benediktionen im Mittelalter) enthält keine gleiche oder ähnliche Bene¬ 
diktion ; wir glauben sic dahei als selten bezeichnen zu diirfen. Dem An- 


1 Obwaldner Geschichtsblätter, zweites Heft 1904, S. 131 und Taschenbuch 
der hist. Gesellschaft des Kantons Aargau 1898. 
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schein nach wurde die Abschrift von einem etwas unaufmerksamen Schreiber 
besorgt, der beim ersten Mal die Stelle «Et dimitte nobis debita r.ostri 
sicut et nos dimittimus debitoribus nostris : et ne nos inducas in tentatior.era 
sed libera nos a malo, amen, et omnia pccora, animalia et iunienta un>tra» 
wohl nur aus Versehen weglieb und daher diesen Passus samt dem übrigen 
folgenden Text nochmals von neuem auf einem zweiten Pergamentblatt 
niederschrieb. In diesem zweiten Exemplar fehlt also wiederum der erste 
Teil des Puter nostcr. Offenkundig um beide Teile als ein Ganzes gebrau¬ 
chen zu können, netierte schon im XVI. Jarhhundert jemind auf die Rück¬ 
seite des ersten Blattes « discr hört oben » und auf das andere diser hört 
vnden ». Das erste Pergamentstück mißt 20 x 25.5 cm. und das zweite 
17.5 x 25.5 cm. Eine unvollständige Doppelausfertigung scheint ursprüng¬ 
lich nicht beabsichtigt gewesen zu sein, widrigenfalls könnte eine solche 
nui dann einen Zweck gehabt haben, wenn die Benediktion singend oder 
betend wechselweise von einem Doppelchor vorcrcr.ommcn worden wäre. 

Über die Zeit der Verwendung des Viehsegens fehlt uns ein bestimmter 
Anhaltspunkt, da die Protokolle bis auf wenige Fragmente 17c/) verbrannt 
sind. Immerhin finden wir «ul ledsten Junii 1552» einen Beschluß ven 
« Stathaltcr. Kath und Landliit d, dahin lautend : « Den Priestern gen 
Liilcnen zu sehriben, das sy angentz kommen wellendt. den Bresten zu*' 
vcisegnen. » Am Rand steht die Bemerkung : « Scriptum ». 

Weil das l.and l'ri im XVI. Jahrhundert wohl öftcis von Vichprcsten 
heimgesucht wurde, so dürfen wir einen bestimmten Zusammenhang 
zwischen obigem Beschluß und dein nachstehenden Vichscgen nicht oh ra- 
weit eres annehmen. 

* 

# * 

■J - In nomine patris + et iilii t et Spiritus sancti f 

Patei noster. qui es in cclis, sanctificetur nomen tuum. Adveniat 
regnum tuum. 1 iat voluntas tua sicut in cclo et in terra. Panem nostrun: 
quotidianum da nobis hodic. f Et dimitte nobLs debita nostra. sicut et nos 
dimittimus debitoribus nostris. Et 11c nos inducas in tontationem. sed libera 
nos a malo. amen f ct omni? pecora, animalia et iumer.ta nostra + 

Domine Jesu Christi*, rogo te in honcre nominis tui t Agla t Emanuel t 
Thetrag.-ainathon 1 f in laudein quinque vuInerum tuorum t ut benediccre + 
sanctific.'ire t ct custodirc digneris omnia pecora. animalia et iumenta nostra 
ab omni pestilentia et ab omni malo morbo. et ab omni peiiculo scu magica 
arte f amen t 

Sancte Michael f sanctc Gabriel f sancte Raphael t ct omiies sancti 
angeli t et archangeli f ct omnes sancti apostoli Dei f Sanctus Petrus + 
sanctus Paulus + et omnes sancti apostoli dei -f- et omnes quattuor evange- 
listc t sanctus Marcus f sanctus Matheus f sanctus Lucas f et sanctus 


1 Agla ist ein oft auf Amuletten befindliches magisches Akrostichon uni 
soll heißen : •< I)u bist stark in Ewigkeit, Herr ! > Tetragramniaton galt bei d--r. 
Juden als Amulett. 
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Johannas + ct sanctus Anthonius + et sanctus IMasius f sanctus Egidius 
t sanctus Otmarus f sanctus Eridolinus + sanctus Wendolinus t sanctus 
Cincentius t sanctus Sebastianus + sanctus Jegorius f ct omncs sancti 
rmirtircs t sanct i Katharina + sancta Barbara + sancta Thorothca t ct 
■ianctu Margrcta. sanctus Oswaldus + et sanctus ("hiistophcrus t et sanctus 
Xycolaus f ct omncs sancti martires, confcssorcs, virgincs ct vidue t 
benedicant, custodiant libercntcjuc, defendant omnia animalia seti pecora 
et iumenta nostra ab omni prstilcntia seu morbo caduco et ab cmni cursu 1 
luporum, ursorum et furorum (!) et ab omnibus malis vermibus et ab 
omni malo f amen t 

Jesus «lutem transiens per medium illorum ibat t Apcris tu manum 
tuiim ct imples omne animal bencdictionc f Orc tuo, Christe, benedictus sit 
locus iste f Amen f Fecora ne ledant fantasmatha, cuncta reccdant + Oryel f 
Oryel t Oryel 2 t adjuva mc t lamulo tuo N. t Agla f Emanuel t Thetra- 
gramathon f Alpha t et O t unctio et virtus in omni medio t Christus 
vincit t pax f Christus rcgnat t pax t Christus impcrat f pax t Jesus f 
Maria t Johannes t Christus benedicat ct custodiat omnia animalia ct 
iumenta nostra ab omni pestilentia seu morbo caduco et ab omni morbo 
et ab omni periculo corporis et animae f per Christum Dominum nostrum f 
Am?n + 

Ave Maria, gratia plena. dominus tccum. benedicta tu in mulieribus : 
et benedictus Iructus ventris tui Jesus Christus t Amen f Amen t Amen t- 

* 

* * 

Im Anschluü an diesen Vichsegen sei noch erwähnt, daß eine Glocke 
iki Nothclferkapelle zu Silenen merkwürdige Lücken und Kinnen aufweist. 
Sie rühren von Bauern her, weiche nächtlicherweise mit Leitern hcrauf- 
stiegen und von dieser geweihten (Hocke Metall abfcilten, um den Staub 
ihrem Vieh gegen das « Greis » zu verabfolgen. 1634 wurde je auf St. Magnus- 
tag (6. September) eine Gcmcindeprozcssion zu dieser Kapelle beschlossen ; 
sic ist jedoch gegenwärtig nicht mehr in Übung. Eduard Wymann. 


Kardinal Matthias Schinner und der Münsterbau 

in Bern. 


Enter den zahlreichen Stiftern und Donatoren, die sieh beim Bau des 
Munsters in Bern hervortaten, erscheint zu wiederholten Malen auch der 
"Bischof von Sitten, der nachmalige Kardinal Schinner. l'm 1502 leistet 

fd-Tselbe bereits einen ersten Beitrag ■. an die köstliche nuwe orgel im kor. » 

r 


1 Soll wohl incursu oder morsu heißen. 

2 Uriel. ein in den spätmittclaltcrlichcn liturgischen Gebeten oft genannter 

.Engelname. 
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Im Jahr 1504 und dann mehrmals in den nachfolgenden Jahren wird der 
Kardinal um Auszahlung seiner erst zum Teile überwiesenen Gabe von 
3000 Gulden gemahnt. Die Kirche befand sich damals im vollen Umbau 
und Bern scheint sich schon bei Zeiten daran gemacht zu haben, die ver¬ 
sprochenen Gelder einzutreiben. Der Turmbau und die mächtige Fricdhof- 
maucr verschlangen große Summen, indes die Gelder nur spärlich einliefcn. 
Das vorliegende Hntschuldigungsschreiben Schinners vom Jahre 1504, d;.- 
sich in der Autographensammlung der Berner Stadtbibliothek befindet 
scheint übrigens die Berner auf ziemlich lange Zeit hinaus vertröstet zu 
haben. Noch 1513 muß Bern den säumigen lieber an sein Versprechen 
erinnern ; ob Schinnci überhaupt jemals die ganze Summe entrichtete, 
können wir heute nicht mehr feststcllen. Daß der Bischof bei aller Geld¬ 
knappheit redlich bemüht war. seine Zusicherung zu halten, steht über 
allem Zweifel. Für die Baugeschichtc des Münsters hat der Brief noch 
besonderes Interesse : wir lernen im Adressaten einen bisher unbekannten 
Münsterbaumeister kennen. Leider ist es uns bis jetzt nicht gelungen, cm 
weiteres über diesen zweifelsohne angesehenen Baumeister ausfindig zu 
machen. 


Dem vesten ersamen görig friberger Sant Yintzenzen 
buwmeister zu Bern unser sunder gut fründt. 

Krsamcr lieber her als durch unser günstigen lierren und puntgnosser. 
von bern an unß geschricbn deß geltes halber wir schuldig sigen an Sanct 
vintzenzen btiw. hatten wir geschriben uff Jo. bapt. weiten ein teill schicken 
hat uns sich verzogen der müntz halber, die den ü(wer) ersinn w(ishen 
villcicht nict gern in unser wcrschaft nympt, ist unser gar gütig bitt Ir 
sölicli unser langwill nitt vor übel haben wellind und noch ein klein zall- 
tagen verziehen. So wellen wir solch fliß haben und ü(wer) w(isheit) gelt 
zu schicken Ir spüren mögen unser fliß und ernst. Zahlung zu tun und alles 
muglichs zu volbringcn. Die werschaft deß geltes soll üch der glichwoll 
gefallen. Gott spar üch gesunt geben zu Sitten uff Sancte Marthe im 
xvmi jar. Matheus bischoff zu Sitten. 

Dr. C. Be wn'gf»- 

Anmerkung. Sehr wahrscheinlich ist unser Baumeister Georg Frei¬ 
burger identisch mit dem Kleinen Ratsmitgliede G. Freiburger, einem ange¬ 
sehenen Berner, der in jener Zeit eine bedeutende Rolle im öffentlichen 
Leben der Aarcstadt spielte. Freiburger war auch Landvogt zu Lenzburg 
und Schwarzenburg. Wiewohl schon zu Beginn des XVI. Jahrhunderts die 
Bezeichnung « Bauherr » für die städtischen Bauleiter gebräuchlich wird, 
scheint hier vermutlich eine TitelVerwechslung vorzuliegen, wonach Frei¬ 
burger eben obrigkeitlicher Bauherr war, was ja natürlich die Ausübung 
des Baumeisterberufes nicht im geringsten ausschließt. Vgl. Valerius 
heim, Berner Chronik, tom. I, ff. 
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Die Verehrung des hl. Beat im Vierwaldstätterkapitel 


Das Protokoll des Vierwaldstätterkapitels zeigt auf seinem Vorsetz¬ 
blatt einen symbolischen Baum mit den Wappen der vier Waldstätte und 
den Namen der zugehörigen Pfarreien auf Spruchbändern. Zuoberst kniet 
rechts auf einem Ast der selige Nikolaus von Flüe und links der hl. Beat 
in rotem Apostelmantel, in der Rechten ein offenes Buch, und in der linken 
ein Kreuz erhebend gegen einen feuerspeienden grünen Drachen. Dieses 
Protokoll wurde 1672 angelegt und rückwärts bis 1638 ergänzt. Den 11. Mai 
1694 nahm das Vierwaldstätterkapitel zu Luzern laut genanntem Protokoll 
folgenden Vorschlag an : « Acceptum est unanimiter, ut festum S. Beati 
prirai Helvetiae Apostoli singulis annis in omnibus hujus 4 Cantonum 
Capituli parochiis celebretur sub ritu duplici. » Dekan Franz Martin Gislti 
in Attinghausen fügte in seiner Sammlung diesem Beschluß hinzu : N. B. si 
I<ev mu * D. Ordinarius consenserit. Am 9. Mai 1713 beschlossen wirklich 
die Kapitularen anläßlich ihrer Versammlung zu Schwyz : « Quia capitulum 
anno 1694 communi decreto resolvit, Sancti Beati festum sub ritu duplici 
cclebrare, R m ° D uo Plebano et Commissario Lucemensi commissum est, 
dccreti consensum et confirmationem ab Illustrissimo Domino Nuntio 
Apostolico procurare. » Aber schon am 7. Mai 1715 heißt es wieder : «Con- 
ciusum est, deinceps festum S. Beati sub simplici celebrare sccundum 
directorium. » 


E. 1 Vymann 
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REZENSIONEN — COMPTES-RENDUS 


Otto Braunsberger, Pius V. und die deutschen Katholiken. Teilweise 

nach ungedruckten Quellen, Freiburg, Herder, 1912. VIII und 1 21 S. 
80 2 M. 40 Pf. 


Der gelehrte Herausgeber des Briefwechsels von P. Canisius hat in 
vorliegender Studie es unternommen, Pius V. in seinen Beziehungen zu 
den deutschen Katholiken auf Grund der neuen Quellenpublikationen 
und selbst unter Beiziehung von handschriftlichem Material neu zu bear¬ 
beiten. Trotz seines kurzen Pontifikates (1566-1572) hat er in schwieriger 
Zeit Großes geleistet, fiel ihm doch die schwere Aufgabe zu, die Reformen 
der tridentinischen Kirchenversammlung in die Tat umzusetzen. Seine 
Wirksamkeit wie seine Person zeigen eine auffallende Ähnlichkeit mit dem 
gegenw« ; irtig regierenden Papste Pius X. Schon Pius V. unternahm « Re¬ 
formen in Rom » ; schon damals wurde ein Eid auf das Tridentinische 
Glaubensbekenntnis verlangt und vom Papste auf alle Hochschulen aus¬ 
gedehnt ; auch da schon begegnete die Vereidigung Widerständen. Die 
Verdammung der Sätze Michaels de Bay in Löwen ist ein Seitenstück zum 
Syllabus Pius X. gegen den Modernismus. Schon Pius V. drang auf Se- 
minarcrzichung, Studium des hl. Thomas ; auch er drohte mit dem Bann 
wegen Verletzung der kirchlichen Gerichtsbarkeit und drang auf Durch¬ 
führung des Index und tägliche Kommunion. Schon zu seiner Zeit sagten 
Augenzeugen, daß Rom sich erneuere in Christo. Verfasser nimmt den Papst 
in Schutz gegen den Vorwurf, daß er als Dominikaner kein Freund der Je¬ 
suiten gewesen sei. Natürlich hat diese energische und erfolgreiche Reform¬ 
tätigkeit den Ingrimm der Neuerer erregt, die ihm in Wort und Bild die 
schärfsten Invektivcn entgegenschleuderten, während er bei den Katho¬ 
liken große aber nicht ungeteilte Verehrung genoß. Pius V. ist der letzte 
von der Kirche heilig gesprochene Papst; seine irdischen Überreste ruhen in 
Santa Maria Maggiore in Rom und Sixtus V. hat ihm ein prächtiges Grabmal 
gesetzt. Diese Abhandlung ist ein wertvoller Beitrag zur Geschichte der 
Gegenreformation und verdient, wenn sie auch auf die Schweiz keinen Be¬ 
zug hat, doch auch hier gelesen zu werden. A. Bucht 


'■& St. Charles and Switzerland, by Cnthbert Robinson, priest of the con- 
gregation of the Oblates of St. Charles. Bruges, L. de Plancke. ioi- 
68 Seiten. Pricc One Shilling Post Free. 

Die Beziehungen des hl. Karl Borromeo zu den Schweizern sind öfter 
besprochen worden, namentlich von den Staatsarchivaren Licbcnau und 
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Wymann und noch unlängst von Hrn. Reinhardt. Das vorliegende kurze 
Lebensbild ist von warmer Verehrung für den heiligen Kirchenfürsten 
eingegeben, ohne aber blind zu sein gegen die Schwächen seiner früheren 
Jahre. « Die Heiligen verlieren nichts, wenn ihre menschliche Seite wahr¬ 
heitsgemäß dargestellt wird ». Der Verfasser ist den Spuren seines Helden 
bis auf die Höhe des St. Gotthard nachgegangen und beschreibt die Schwei¬ 
zerreise vom Jahre 1570 ausführlich. Auch dessen sonstige Verdienste 
um die Durchführung des Konzils von Trient werden angedeutet. Einige 
ideographische Ungenauigkeiten, die einem Ausländer leicht begegnen 
können, w-ollen wir gerne entschuldigen mit Rücksicht auf seine Verehrung 
zum hl. Karl und seine Anhänglichkeit an die katholische Schweiz. P.G.M. 

Die Bruderschaft des hL Antonias and des hl. Magnas in Erstfeld. 

Gedenkblätter zur Feier ihres dreihundertjährigen Bestandes. Im Auftrag 
der Bruderschaft herausgegeben von Eduard Wymann. 48 pages. Altorf, 
Buchdruckerei Huber, 1911. 

Le troisiime centenaire de Pörection de la Confrerie de Saint-Antoine et 
de Saint-Magnus, ä Erstfeld, fournit ä l*£rudit historien M. Edouard Wymann 
l’occasion d’une notice trös documentöe et trös interessante sur le culte de 
samt Antoine dans la Suisse centrale et principalement dans le canton d’Uri. 
Aprös quelques gen£ralites sur la vie de saint Antoine et Piconographie du 
saint, l’auteur nous explique le developpement du culte de saint Antoine 
dans la Suisse centrale par la fondation, vers 1370, d’une maison de religieux 
hospitaliers de Saint-Antoine, ä Utznach. De lä, la devotion au grand 
patriarche rayonna dans toutes les contrees voisines par Perection de chapelles 
ou d’autels du saint. Dans le canton d’Uri, la fdte de saint Antoine fut mime 
reconnue comme föte officielle. 

C’est en 1611 que fut 6rigee ä Erstfeld la Confrerie de Saint-Antoine pour 
implorer le saint contre la peste qui ravageait le pavs. Vers it 38 o, comme 
patron de la Confrörie on associa ä saint Antoine, saint Magnus, compagnon 
de saint Gail dans l’evangölisation de l’Alemannie. L’auteur nous renseigne 
encore sur les r^glements, l’administration, les membres de cette association 
pieuse et il termine par une liste compl^te des * Vögte » ou chefs de la 
Confrerie. Trois reproductions d’anciennes statues du saint illustrent agreable- 
ment la brochure. B. F. 
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U. Ausland. — Etranger. 

Archiv für Religionsgeschichte VIII, 1911. E. A. Stückelberg, Heiligen¬ 
geographie (u. a. der hl. Gallus, die Thebäer). 

Historisches Jahrbuch. XXXIII. Band. München 1912. Ludwig v. Pastor, 
Allgemeine Dekrete der römischen Inquisition aus den Jahren 1 555 -1 5 cj 7 . 
•Vach dem Notariatsprotokoll des S. Uflizio zum erstenmale veröffentlicht, 

47^-549 p. 

Repertorio Diplomatico Yisconteo, Documenti dal i2ö3 al 1402 raccolti 
e pubblicati in forma di regesto dalla Societä storica Lombarda. Tomo primo, 
1 aö 3 -1 363 . Milano, Höpli, 1911, 4 0 . — Meist unveröffentlichte Dokumente, 
die auf die Verhältnisse in unseren ennetbürgischen Vogteien nur spärliches 
Licht werfen. 

Revue benedictinc, XXV”"' annce 1908. — G. Morin, Le commentairc 
ir >edit sur les LXX premiers Psaumes du Msc. 18 d’Einsiedeln, p. 88-94. 
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(Derselbe scheint aus Piavers zu stammen und im 8. Jahrhundert vertagt 
worden zu sein.) 

Revue de l’Art chrctien, Paris, 1912. Fase. 3 . C. de Slandach, La peinture 
en Savoie au XV”' siede. 

Studien und Mitteilungen ;ur Geschichte des Benediktinerordens und 
seiner Zweige. N. F. 2. Jahrgang (1912). Odilo Ringhol Schüler und Lehrer 
aus dem Benediktinerstil'te Einsiedcln an auswärtigen Schulen. — Bruno 
Albers, Zu den beiden ersten Lebensbeschreibungen des Abtes Columba von 
Jona. — Eberhard Hoffmann, Die Stellungnahme der Cisterzienser zum 
kirchlichen Zehntrecht im 12. Jahrhundert. 



Fribourg iSuis>ci. — Impnmerie St-Pnul. 
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Dr. Joseph Hürbins 


Handbuch der Schweizergeschichte. 

S Hände. 

• V 

In eleganter Original-Leinwanddecke 

(nach berühmten Holzschnittblättern entworfen). 

Preis Fr. 22. 

In der « Schweizerischen Rundschau > schreibt Universitäts-Professor 
Dr. Büchi von Freiburg über Hürbins Handbuch der Schweizergeschichte : 
«Wir haben nun ein Buch für alle gebildeten Katholiken jeden Standes, das 
einem längst empfundenen Bedürfnisse abhilft und in keiner gebildeten 
katholischen Familie-fehlen- sollte. An wissenschaftlichem Gehalt und' 
gefälliger Darstellung braucht es den Vergleich mit andern Handbüchern der 
Schweizergeschichte nicht zu scheuen. Es unterscheidet sich von den bis¬ 
herigen Bearbeitungen durch besondere Betonung des religiösen und kultur¬ 
geschichtlichen Momentes ; in dieser Hinsicht wird es von keinem anderen 
Werke erreicht, geschweige übertroffen *. 


Soeben beginnt zu erscheirten : , 

/ , • * 

Schweizerische ^eformationsgeschichte 

• % % • 

von Bernhard Fleisehlin 

1.—< *.- Lieferung u 240 Seiten. 

Preis per Lieferung 2 Fr. 50. 

« Was an dem Werke insbesondere gelobt werden muß, das ist eine 
ganz bewundernswerte Kunst des Erzählens, die Kunst angenehmer, 
leichtflüssiger Darstellung, die dem Verfasser in seltenem Ma§e eigen 
ist. Die Lektüre ermüdet nicht ; wie trocken und ernst der Inhalt zu sein 
scheint, das Buch hält das Interesse des Lesers unausgesetzt wach und 
fesselt es ; es bietet ihm so Belehrung und Unterhaltung zugleich ». 

« Wir möchten hier zum wiederholten Male auf den Nutzen und den großen 
Wert hinweisen, welcher dem vorliegenden Bande zukommt, als eines für jeder¬ 
mann zugänglichen, vertrauten und sichern Führers durch bedeutungsvolle 
Zeiten und Geschehnisse, deren Kenntnis und Verständnis wenigstens jedem 
Gebildeten eigen sein sollte. Das Buch von Bernhard Fleisehlin ist nicht 
darauf berechnet, bloß der Bibliothek von Gelehrten einverleibt zu werden, wie 
wohl und gut es auch jeder solchen anstehen wird. Es darf mit gutem Grund 
auf weitere Verbreitung in gebildeten Kreisen rechnen, wo immer man 
sich um die größten und wichtigsten Fragen interessiert, die von jeher den 
Menschen beschäftigt haben und ihn Stetsfort beschäftigen werden ». 

« Vaterland *, I.uzern. 

Die zwei Schluüliefcrungen werden demnächst erscheinen. 
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Serien erschien 


Dr. J.oh. Georg Meyer 


Geschichte des Bistums Chur. 

* A 

V Mit zahlreichen KnnatbeiUgrii und TeztiUustraüoneD. 

I. Band in ©leg. Originalleinwanddecke mit Goldprägung. Preis Pr. 13.50. 

Der Verfasser hat bereits durch eine ganze Reihe wertvoller geschichtlicher 
Publikationen sich einen angesehenen Namen im Kreise der schweizerischen 
Geschichtsforscher gemacht. Hier liegt nun sein bedeutendstes Werk, gewisser¬ 
maßen seine Lebensarbeit vor. Sie bietet sehr viel Neues, noch ganz Unbekannt«*, 
und ist direkt aus den primären Quellen geschöpft, ganz original- — Für all» 
Freunde vaterländischer Geschichte bietet das Werk reiches Interesse : für die 
Geschichte Greubündemr und der schweizerischen Eidgenossenschaft bietet es eint 
Menge wertvoller Bausteine. Klrchengeschichtlieh ist es eine der. bedeutungs¬ 
vollsten unter den bisher erschienenen schweizerischen Publikationen. 

0 • ^ 

Der zweite Band ist im Erscheinen begriffen. 

■.. . — . ... . . .. * .- . ,a ■ ■ ■ ■ — 

. P. Rufin Steimer, O. C. 

Die päpstlichen Gesandten in der Schweiz. 

Gr. 8*.. Mit 35 Kunztdrucktaleln. Hiegant brosch. 12 Fr. • 

Der HochW. Hr. Verfasser erhielt für dieses verdienstvolle, prachtvoll ausgo* 
stattete Wert nachstehendes Schreiben von höchster kirchlicher Stelle : 

Hochw. Pater I Hs freut mich. Ihnen mitteilen zu können, daß der heilige 
Vater Ihre illustrierte biographische Arbeit über die apostolischen Nuntien in der 
Schweiz vom Jahre 1073 — 1874, welche Sie veröffentlichten, lebhaft verdankt und 
nach Verdienst würdiget. Das Werk hat an Wert und Interesse gewonnen durch 
die sorgfältige, künstlerische Ausgabe. Durch meine Vermittlung verdankt Ihnen 
Seine Heiligkeit herzlich Ihre kindliche Ehrfurcht und freut sich mit Ihnen über 
die Herausgabe dieses Werkes. Zum Zeichen seines besonderen Wohlwollens 
spendet Seine Heiligkeit Ihnen von Herzen seinen apostolischen Segen. Gerne 
benütze ich' diese Gelegenheit, um Sie'meiner aufrichtigen Hochachtung zu 

versichern. Ihr im Herrn ergebenster - 

> ' • • • ’ < 

' Rom, 21. Nov. 1907. Kardinal Merry del Val. 


DIE ERRICHTUNG DES BISTUMS ST. GALLEN 

Von Dr^ Frid. GSCHWEND • 

, Gr. In 2 Abteilungen broschiert. Preis 9 Fr. 

Was Dr. Gschwertd in diesem interessant und flüssig geschriebenen Werks bietet, ist weit 
mehr als der Titel vermuten Hast. Er gibt eine aktcninllssig belegte Geschichtcder Aufhebung des 
altbcrühmten Klosters St. Gallen, der Gründungdes Kantons St. Gallen undiier st. gallischen Politik in 
den ersten Jahrzehnten des vergangenen Jahrhunderts und darauf basierend und damit verflochten die 
Geschichte des Doppclbistums Chur-St.Gallen u.d.Lirchl. Errichtung des neuen Bistums St. Gallen. 

Diffnr 1 iiooi l'olerwaldcB, seineBexiehugeo xnItalien 

nllter Meicmor LUSSL BDd sein Anteil an der' Geflenrefernutioa. 

Von Dr. Richard FELLER. 

2 Bande. 8\ 247 und i 55 Seiten. — Broschiert. Preis 0 Fr. * 5 . 

« Dr. Feiler bietet uns hier ein Buch von bleibendem Werte, ein Charaktergtmaide. zugleich 
ein Zeitbild, lür dms wir ihm aufrichtigen Dank schulden. Kein anderer Schweizer jener Zeit har 
sich um die Wiederbelebung: des Katholizismus in unserem Vaterlands so verdient eemachr 
wie Ritter Melchior Lussi. In überaus anziehender, geistreicher, oft geradezu spannender Darstel¬ 
lung weiss Dr. Fellerden Leser für seinen Helden zu interessieren ». ^Schveher. Ilrchesidtasf" 


Imvrimerie Saint-Paul, Fribourg. 


Digitized by Google 


Original from 

UNIVERSITY OF CALIFORNIA 



Digitized by Google 


Original from 

UNIVERSITY OF CALIFORNIA 



Digitized by Google 


Original from 

UNIVERSITY OF CALIFORNIA 




Digitized by Google 


Original from 

UNIVERSITY OF CALIFORNIA 




, Ä ™ BORRO' 

loan dept. 

‘V s SÄ' 


RETURN 


loan 


ficocral Library 

Uoiveninr of California 
Berkeley 


BRm Of THE OUTERSU t.o«aST,&“ 




mm 





































































33 SB 35 ! 


SSSSSSSi 


isssass: 














kAA 


VCf 


äs 


L> »- 


5 HC 


SK 


Iti -n 


'.A 


' 


'f' 


7 


kAT 


U HIVERSITY Of CALIFORNIA 


LIBRARY OF THE UHIVERSITY OF CALIFORNIA LIBRARY OF THE U 


.?CLjPV 




M 


r»' 


-- 


kAA‘ 


iM: 


Vt 








Sl 


kV 


m 


kV 


M 


353531 


& 


■; 


V'J-A 


MS 


eX 


'■ r.v: 


k*'* 






-l' 


wat; 




'ö 6 ö: 


UHIVERSITY OF CALIFORNIA 


Ö\W 




LIBRARY OF THE UNIVERSITY OF CALIFORNIA 

ÖV_/ 7 T) 


LIBRARY OF THE ü 








- 7 , 




9»--.. 


kA-* 


ät: 



6 


:<>: 


SSS3SSS 


ssssas) 








SriAlo; 






»■r 


ir 


-7 




kAT 


THE UNIVERSITY OF CALIFORNIA LIBRARY OF THE UHIVERSITY OF CALIFORNIA LIBRARY OF THE l 


i 








M 

k*- 






'.A 






& 


by r • O 


-» f\ 


1 / 














































^ r 


o 


UNIVERSITY OF CALIFORNIA 



